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Vorrede.

ach den Vorreden in den voraufgehenden vier

Bänden hat der Verfasser zu dem jetzt voll-

endeten fünften und letzten Band des Werkes

der mecklenburgischen Kunst- und Geschichts-

Denkmäler nichts weiter zu sagen, als dass er

hierin zum ersten Mal bei der Herstellunir des

Textes selber einen freiwilligen Mitarbeiter gefunden hat, dem er

sich zu lebhaftem Danke verpflichtet flihlt. Es ist Herr Kammerherr

Ulrich Graf von Oeynhausen, der seine Müsse dazu benutzt hat,

um die Güter-Gesdiichten in den Amtsgerichtsbenrken Malchin,

Stavenhagen, Waren, Malchow, und zum Theü auch im Amts-

gerichtsbezii^ Röbd, in gleicher Weise, wie es der Verfasser ge-

wohnt war, zusammenzustellen, und der nun mit Erfolg dazu iiber-

g^;angen bt, solche Lokalgeschichten auch fUr andere Plätze, die

durch den Plan . des Werkes ausgeschlossen waren
,

anzufertigen,

und zwar auf breiterer Grundlage, als es in dem Werk der mecklen-

burgischen Kunst- und Geschichts-Denkmäler thunüch war. Es ist

nicht daran zu zweifeln, da^ derartige P>gänzungen überall sehr

willkommen werden geheissen werden. Im Uebrigen sind es be-

sonders die von Herrn Pastor Karsten (jetzt in Vellahn) in den

Kirchen des Amtsgerichtsbezirkes Röbel mit fjrosser Gewissenhaftigkeit

gc!machten Aufzeichnungen gewesen, welche des Verlassers Arbeit in

bequemer Weise erleichtert haben.

Bei der mühseligen HerstellunL^ des viertheiligen Generalrc-gisters

zu allen fünf Bänden, das diesem fünften Bande angeschlossen ist, haben

Herr Oberleutnant a. D. Plüschow, der am Museum als Volontär

thätig ist, und Herr Mtnisterialkandist Passow nützliche Dienste ge-

leistet, theils durch Herstellung von Zettelauszügen, theils durch



IV VORREDE.

Nachpriitung der Seitenzahlen in tlt r I )riick - Korrektur. Der Ict/l-

genannte iiat auch den Verfasser während der ganzen zehnjährigen

Arbeitszeit, in der das W erk entstanden ist, unablässijr durch Ab-

schriften dessen, was von den Vertrauensmännern der Kommission

und von dem Verfasser und einzelnen Mitgliedern der Kommission

als Revtöoren in die in der Vorrede des ersten Bandes erwähnten

Formulare eingetragen worden war, aufs Beste unterstützt. Beiden

Herren soll daDir an dieser Stelle gedankt sein.

Der dem Generalregister voraufgehende Anhang enthält dnige

ältere mecklenburgische Kunst- und Geschichts-Denkmäler ausserhalb

Landes, welche bis dahin nicht so bt.kannt waren, wie es z. B. die herr-

liche Bronzefigur der Herzogin Katharina von Carlo de Cesare im

Dc»n SU Freiberg um! die Mamiorgruppe der Herzoginnen Marie

Louise und Friederike von Ciottfried Schadow im Scliloss zu Berlin

sind, auf welche deshalb nicht weiter einzugehen war.

Zuletzt kann der Vert;r;srr nicht unterhissen, seine Freude

darüber auszusprechen, dass es ihm gelungen ist, das \\ erk der

mecklenburgi.sciien Kunst und Cieschichts - Denkmäler, welches vuu

dem hochseligen Grossherzog l'Viedrich Franz III. ins Leben gerufen

und von dem gnädigen Wohlwollen Seiner Hoheit des Herzogs Johann

Albrecht als Herzog- Regenten getragen worden, schon in dem ersten

Regierungsjahr Seiner Königlichen Hoheit des Grossherzogs Friedrich

Franz IV. zu vollenden. Auch drängt es den Verfasser, hier darauf

hinzuweisen, dass dieses Werk die ganze Zdt hindurch von einer

freundlichen Haltung der Kommissionsmitglieder, im Besonderen von

der des Vorsitzenden, des Herrn Ministerialdirektors Schmidt, dessen

rühmlidi bekanntes X'erwaltungsgesdiick keine Schw ierigkeiten auf-

kommen Hess, begleitet gewesen ist. Es hätte ja in der langen Zeit

auch anders kommen und z. B. der einheitliche Guss des Ganzen

gestört werden können. Sehr viele ArbtMi hat es gegeben, aber

auch sehr viele werthvolle Anreminir. an die der X'erfasser sein Leben

lang gerne zurück denken wird. Darum am Scliluss ein

DEO GRATIAS.

Schwerin, den 17. Januar 1902.

Fncdnch Schiit;.
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Blick auf die Stadt Teterow von Süden her.

Ii]itsgericlitsl3ezirk Teterow.

Die Stadt Teterow.')

«schichte der Stadt. Schon im XII. Jahrhundert fällt ein heller Geschichte

Lichtstreif in das geschichtliche Dunkel, in welchem derjenige ^^'^

Theil des alten Circipanerlandes ruht, dem Teterow mit seinem
Stadt.

mitten im See gelegenen ehemaligen wendischen Burgwall angehört. Es ist

jene Zeit, in der zwei mächtige poHtische Grössen, der Baiern- und Sachsen-

herzog Heinrich der Löwe und der Dänenkönig Waldemar, beide im Dienste

der Kirche stehend und gemeinsam das Werk Gottes fördernd, beide aber von

ehrgeizigen Machtplänen und zum Theil einander widerstrebenden politischen

Interessen geleitet, ihre Hand auf das heidnische Wendenland legen, der eine

von Süden und Westen her, der andere von Norden und Osten her. Selbst-

verständlich kann hier nicht auf Alles eingegangen werden, was zur Beleuchtung

dieser Zeiten und Verhältnisse dient. Es mag deshalb besonders auf das

neunte und zehnte Kapitel in dem Leben Bischof Berno's von Wigger und auf

den von Lisch in wörtlicher Uebersetzung veröffentlichten Bericht des Saxo

Grammaticus über den Zug Waldemar's ins Circipanerland verwiesen werden,

*) Im XIII. Jahrhundert Thilerow, Teterowe, Theterowe, Thitterowe, von teterev, Auer-

hahn, also soviel wie AuerhahnstXdt. Vgl. KUhnel, M. Jahrb. XLVI, S. 144. Siemssen, M. Jahrb. VI,

S. 53. Als Abkürzung könnte das Kcuter'schc >KhanMädtc {gelten.

1
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2 AMTSGERICHTSBEZIRK TETEROW.

nach welchem der König und der dem Saxo Grammaticus befreundete Bischof

Absaton von Roskilde im Jahre 1171 von Stralsnind aus durch Festiand Rügen
zieht, mit unsäglichen Schwierigkeiten den Durchgang durch die Trebelmoore

bewerkstelligt, dann den Hartwald zwischen Malchin, Neu -Kaien und Teterow

durchquert und zu der Burg des Chotimar vordringt, welche keine andere als

die im Teterower See gelegene sein kann, die damals als die am schwersten zu

erobernde Trutzburg des Circipancrlande.s gegolten haben muss.') Den Bericht

kann Saxo sehr wohl direkt aus dem Munde des Bischofs Absalon, der als

streitbarer Herr an allen FähHichkeiten der Fahrt und des Krieges den leb-

haftesten und thaticräftli^teA Antheil nimmt, empfangen haben. Zwar kommen
die ebengenannten Ortsnamen nicht darin vor, aber die ungemein anschau-

liche, echt epische Darstellung, die an die klassischsten Beispiele der Alten

erinnert, und das starke Lokal • Kolorit der P'rzählung haben für den, der

die Ge<jenden kennt, eine solche Ueherzeugunt^sktaft, dass, da auch Anfang,

Riciitung und Ziel des Zuges sowie die noch heute vorhandenen Burg , Wall-

und Damm-Reste im Teterower See aufs Allerbeste zu der Erzählung passen,

jed«r Zweifel an der Richtigkeit der topographisch«! Deutung des Berichtes

durch Lisch und Wigger versdiwindet.*) Mit der Eroberung der Burg und

ihrer Wiek ist der Zweck des Heerzuges erreicht, und es erfolgt nun, wie

bereits im ersten Bande des Werkes erzählt worden ist, unter I^etheilifrung

Chotimar's und seiner Brüder die Grmulung des Klosters Dargun durch dänische

Mönche aus Ksrom, weiclie die Aufgabe haben, im Circipanerlande einen

soldien Stützpunkt für christliche Kultur zu schaffen, wie ihn die Schöpfungen

Heinridi's des Löwen in Ratzeburg und Schwerin im Westen und das von

Bischof Berno gegrOndete Kloster Doberan im Norden des Wendenlandes dar-

stellen. Dass aber das dänische Kloster in Dargun nicht von Ikstand bleibt,

sondern schon 1188 nach Hilda bei Greifswald übersiedelt und 1209 durch

eine Tnchtergriindtinj^ des Klosters Doberan ersetzt wird, ist ebenfalls im ersten

Bande au.seinandergcset/t worden. Hier koninit es ja auch nur darauf an. daran

zu erinnern, dass die Geschichte der Studt Teterow mit der Er/aliluog des

Saxo Grammaticus vom Zi^ des Königs Waldemar von Dänemark ins Circi-

panerland und der Erstürmung der Feste im Teterower See einzusetzen hat.*)

') Saxonis (irammnlici Historie danica, I.ihcr XIV ;^Edd. MHller V'clschow, I'ars IIa, Pag.

883—886). Lisch, M. Jahrb. XXVI, S. 181—195, Wi^er, M. Jahrb. XXVI U, S. 143—186. Vgl.

dun deswti Annalen, S. 136/127. 148.

') An anderer SIlIIo, in der Knythnga • Sage über diesen Zug, werden Stralsund (Sir:iela\

'(ri(?>iccs (Trihiiris) und das iistlich von (illsirow gelegene Land Tribeden (AUipiden), zu dem

aucli i eteroiv gehört, genannt. Vgl. Lisch, a. a. U., S. 1S6.

*) Es kann nicht anflallen, dass dte älteren Geschichtsforscher, welche den Zvg des

WaUloniar nach »len Quellen er^Shlen, ohne ("<cycn<lcn un<l Vt;rhäUni>s- im alten ('ieci)>atiien von

drn Trebel- MiMtrcn über <lrn flartwald weg bis rtini Tetcvower See zu kennen (wie z. H. Ludwig

Gicscbrecht, Wend. Gcschuhten III, S. 203 4, Darlhold, Gesch. von Rügen und l'oninicrn II,

S. 223/34 und Quaadt in Halt. Stadien X, 3. S. 162), rn Darslellnngen und Atifla.<u>uiigien kommen,

welche mit denen der jütigercn nieckletibur^ischen 1-orschor, die mit den in Ifelmcht kommenden

örtlichen Verhältnissen vertrauter Mud, nicht ub«reiniiiimmen.
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GESCHICHTE DER STADT TETERQW. 3

Indessen der Faden spinnt sich nicht weiter. Zwischen dieser Geschichte

und der ersten urkundlichen Nachricht über Teterower Verhältnisse liegen

hundert Jahre. Damals sind die von Moltke die Grundherrn sowohl über den

Teterower See als audi über die an semer Ostseite liegenden Güter Sührkow

und Niendorf (ehemals Teschow), über deren Verkauf an das Kloster Dargun

am r. Januar 1297 der landesherrlidie Konsens durch den Fürsten Nikolaus

von Rostock erfolgt.') Diese Genend gehört somit (und wie wir auch sonst

wissen) in jener Zeit vorübergeiiend zur ilerrschait Rostock, welche im Jahre

1300 unter dänische Oberlehnsherrhchkeit geräth, und Ritter Friedrich von Moltke

ist wenigstens in Bezug auf den See als Rechtsnachfolger des Chotimar an-

zusehen, der hundert Jahre früher als Butgfaerr des Sees die dänisdie Eroberung

erduldet. Dass das aber nicht ausrdcht, um die Vermuthung einer Bluts*

Verwandtschaft zwischen beiden zu begründen» ist selbstverständlidt.^

Zur selben Zeit aber ist audi Teterow längst dne kleine Stadt (oppi<

dum) mit Rath und Bürgerschaft, welche sich als solche schon am 17. De-

cember 1272 dreiundvierzig im Dorfe Baudorf angekaufte Hufen von Fürst

Nikolaus von Werle hat 7a\ Stadtrecht legen lassen.') Andererseits kommen
am 18. März 1285 zweiundzwanzig Hufen der städtischen Feldmark durch

Kauf an das Lübecker Heiligcngcist*Stift' und mit diesen Hufen zugleich das

ganze 14 km nordwestlich von Teterow gelegene Dorf Striesenow, damals ein

BauenNiorf>) Aus einer Urkunde vom 20. December 13 12 ersehen wir, dass

das Dominikaner-Kloster zu Rostock ein eigenes Haus in der Stadt besitzt,

und aus der bekannteren Urkunde vom 2. December 13 16 über die werlesche

Landestheilung, dass Teterow zu demjenig^en Landestheil gelegt wird, von

welchem Parchim die Vorderstadt ist.'') Diese Zeit des XIV. Jahrhunderts, in

welcher die Stadtvertretung nicht selten als Zeuge bei grösseren Staatsaktionen

der werleschen Fürsten mitwirkt,') ist die Zeit, in wekher die prächtig«! hohen

gothischen Thore entstdien, wenn audi keine besondere Urkunde darüber vor>

banden ist Teterow hat «ch diese seme Stadtaerden besser zu bewahren

gcwusst als die Vorderstadt Parchim, obgleich diese als die grössere und

(uhrende Stadt im alten werleschen Landestheil der kleineren Stadt mit f^iitem

Beispiele hätte vorangehen sollen. Von guten ökonomischen Verhältnissen in

der Stadt zeugt auch der Kirchenbau, der, wenn er auch nach seinem älteren

') M. U.-B. *43t. «43». VgL VL Kunst- u. GMeh.-Denkin. IV, S. ». Ueber das sdtveite

Coadominium der Linien Rostock und Werfe Vgl. Kndloff, Hdbw II, S. 89. 190.

*) M. Jahrb. XXVI, S. 195.

^ M. U. B. ia6t.

*) M. U.-R. 1788. 3956. Wie die Lübecker Rechte in Vergessenheit kommen und den

Bauern neue Gerccii1>;>Tnr von <li*n Her«tif^en und den Gottitier Frbherrn vnn I ch-tcii auferlegt

werden, wie sich dann aus diesen Wirren am Ende des XVI. Jahrhunderts eine Keihe von l''ro-

cesaen entwickelt, woran die Baaem ta Grunde gehen: darttber handelt G. W. Dittmer im M.

Jährt'. VIIT, s. 161— 176: >Der reichsgerichtliche PfanduDgspnxtess in beRonderer Anwendung auf

das mecklenburgische Dorf, jetzt Lebngut Strisenow.«

M. U.-B. 3581. 3860.

^ M. U.-B.609S. 7771. 777a. 9394. 9491« 9560. io334> iPd7a. 10678. 11009.

1*
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4 AMTSGERICHTSBEZIRK TETEROW.

Theil, dem Chor, bereits dem Anfange des XIIL oder gar schon dem Ende

des XII. Jahrhunderts angehören wird, die grössere und höhere Ausführung

des Schiffes erst im XIV. Jahrhundert erhalten haben wird, und dessen Mauer-

werk den Eindruck grösstcr Gcdiej^cnheit macht. Auch hören wir in den

zwanziger und dreissiger Jahren des XIV. Jahrhunderts wiederholt von der

Stiftung einer grosseren Vikarei in der Kirche zu Teterow durch den Priester

Dietridi Glashagca, deren Ftitronat die Fürsten von Warle übernehmen.') Um
die Verbesserung der Teterower Pfarre mit Ackerland und Wiesen macht sich

besonders der Magister Johann Stemberg verdient, der zugldch Domherr zu

Güstrow und Kirchherr zu Teterow ist, und dem wir von 1334 bis 1359 sehr häufig

in den Urkunden begegnen -) ICin dritter Geistlicher, der sich durch Stiftung eines

Altars in der Teterower Kirche bemerkbar macht, und von dem noch hctite ein

sehr schöner Abendmahlskelch und ein wohlerhaltener trefflicher Grabstein in

der Kirche Zeugnis» geben, ist der in den achtziger Jahren des XIV. Jahr-

hunderts genannte Fleban Gerhard Vogelsang.") Im Jahre 1403 kommen die

Wangelin'schen Vikarei-Stiftungen hinzu.*) Im Uebrigen aller bebt die an-

scheinende Wohlhabenheit ihrer Bürger die Stadt doch nicht aus der Reihe

der kleineren Städte hinaus, wie an ihrer Stellung in den verschiedenen Land-

friedenstraktaten jener Zeit zu erkennen ist Nachdem nänilich Teterow im

werle- mecklenburgischen Vertrag vom 16. Oktober 1351, gleich den Stiultcn

Grevesmühlen, Gadebuscii, Gnoicn, Kibnitz, Harth, Lychen, Köbci, l'cnzUu,

Malchow und Kaien mit zehn Helmen eingesetzt worden und damit doppelt

soviel wie Laage, halbsoviel wie Stembei^ und ein Drittel soviel wie Malchin

zu leisten hat, erscheint es in dem vom 14. März 1354 gleich der kleineren

Stadt Laage nur mit ßinf Mann.'') Als Mittelpunkt einer tverleschen Vogtei

wird Teterow im Jahre 1336 zum ersten Mal urkundlich genannt; auch 1359,

als Fürst Nikolaus von VVerle dem Henneke Moltke auf Rossewitz für Kriegs-

kosten einen Theil der Bede aus den Vogteien Güstrow, Krakow, I.aage,

Teterow, Malchin, Neukaien, Guldberg und l'archim verschreibt;'') und be-

sonders 1380, als am 24. April d. J. P^ürst Lorenz von Werle Stadt und Land

Teterow an die von Smeker verpfändet und nur Kirchlehn, Mannschaft und

Rossdienst sich vorbehält.^ Wann dieses Pfandverhältniss seine Endscbaft

') M, U.U. 4621. 5274. 9953, Anmkg.

^) M. U.-U. 4621. 7116. 75SJ. 7921 i^hononibSis vir magiäter J. ät.). 8579.

*) M. U.-B. 1 1 26a itSo;. Den Altar des Gerhard VogelKuiK weiht am aj. April 1380

Johann von 'I'ana, \Vcihl)isclu>f des Hischofs Philipp von Kammin (altarc in angwlo ccclcsie jtarro-

chialis opidi Thcterowe fundatum et dotatuni ob prcces et ro(;atum honorabilis viri domini (iheiardi

Voyclsanck io honorem omoipotentis dei, sancte virginis Marie, Laurencii inan) i i.s, Katherine vir-

giois et omnlmn sanctorum beatonini}. Ein Alur des hl. Laurentius wird avch in einer bis jetzt

nicht gedruckten Urkunde vom 15. Juni I461 genannt.

*) Nach noch nicht gedrackten Urkunden im (irossh. ;\rchiv.

•) M. U.-H, 7524- 7011- VkI. daru 7731. 9174. 11378.

•) M. V. B. 5689. 8561.

•; M. U. lt. ii2fii. l'iir 8900 Mark lüli. ITi-nnig« >de nu gh«nghe vnde ghene sint, alsce

dat üre Lubctche uarck enc lodighe niarck maken.«
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GESCHICHTE DER STADT TETEROW. 5

erreidit hat, ist unbekannt. Als Vögpt von Teterow werden im XIV. Jahr
hundert Berend von Lehsten (1363) und Haitmann von Oldenbutg (1363,

1364) genannt.')

Wie sich im Jahre 1374, als die Parchim-Goldberger Linie des werle-

schen Hauses erlischt, die Städte i'archim, Malchin, Teterow und I.aage zum

Schutze ihrer Privilegien mit einander verbinden, ist früher bereits erwähnt

worden, ebenso aber auch, wie unbegründet die Sorge war, dass ihnen davon

etwas durch die beiden anderen Dnien des Hauses, die erbenden Linien zu

Güstrow und Waren, verloren gehen kanne.^ Teterow geht damals, wie nicht

bloss zu vermuthen, sondern auch urkundlich zu belegen ist, an die Güstrower

Linie über.') Die erste mecklenburgische Privilegienbestätigung erfolgt nach

dem Aussterben des werleschen Mannesstammes im Jahre 1436, die nach-

folgenden vcrtheiien sich auf die Jahre 1469, 1588, 1613, 1619, 1660 und

1 702. Bei den mecklenburgischen Ländertheilungen gehört die Vogtei Teterow

Anfangs (1 520) zur Hälfte der Sdiweriner und zur andern Hälfte der Güstrower

Linie, bei der zweiten und dritten Theilung (1556 und 161 1) ausschliesslich

zur Güstrower Linie.*)

Im ücbrigen ist nichts Erhebliches aus der weiteren Geschichte der

Stadt zu berichten. Einzelheiten aus den Jahren der Pest, der Kriegsunruhen

tind der Stadtbrände werden weiter unten in der Pastoren -Liste vorkommen

Die bekannten »Teterower Stücke«, lustige kleine I-lrziihlung^en, welche 7um

Theil den Weg in Fritz Reuter's »Olle Kamellen« gefunden haben, beweisen,

dass guter plattdeutscher Humor in der von hübsdien HQgdn und Waldbergen

eingeschk)8senen weiten Wiesenniederung, in welcher Stadt und See gelegen

sind, noch nicht ausgestorben ist.

Ausser den schon genannten Geistlichen des Mittelalters, die dem
XIV. Jahrhundert angehören, ist für das letzte Viertel des XIII. Jahrhunderts

noch der Pfarrer Johann von Rcez 7.11 nennen, der als Notar, Kaplan und

Beichtvater der I'ursten von VVerle liauHtj;^ genug vorkommt. Fürs XIV.

Jahrhundert, und zwar dessen erstes Drittel, ist der Pfarrer Konrad nach-

zuholen, unter dessen Kirdienrektorat der Frieder Dietrich Glashagen, wie

oben bemerkt worden, eine Vikarei stiftet. Dem Pfarrer Konrad folgt der

oben bereits erwähnte Pfarrer Johann Sternberg, und neben diesem wird in

der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts ein Vikar Nikolaus von Kaien auf-

geführt. Die zeitweise Verbindimg von Teterower Pfarrlehn und Güstrower

Kanonikat. wie sie sich in der Person des Johann Stenibcrg; darstellt, wird

i4.Sy durch inkorporierung der leterower Pfarre in eine schon seit dem Jahre

1301 mit der l'farrc zu Malchin verbundene Güstrower Doniherrnstelle zu

einer dauernden Institution, d. h. zu einer Pfründen-Anhäufung, dk: von vor-

nehmen Herren gesucht wird, welche dafiir gering besoldete Vikare mit dem

») M, U,-B. 9033. 9174. 9307.

*) M. U-B. 10635. Vcl. M. Kunst« «. Gesch. -Denlcm. IV, S. 436.

•) M L. B. II 378 (8. November 13S1). Vgl. RudlofT, Hdb. d. m. Gesch. II, S. 64$.

*} Rndloff, Hdb. lUa, S. 55. 228. lllb, S. 119/120 (Amt Güstrow).
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6 AMTSCiBRICIlTSilBZlKK TETEROW.

Dienst betrauen.*) So macht es x. B. der Doctor utriusqiie juris und Pro-

fessor an der Universität Rostode Liborius Me\ L-r mit Geiielin)igung des I3iscliofs

von Kamm in im Jnhre 1494, da er sdbst dem Dienst in Teterow nicht nach-

zulcommen vennag.^)

Und der vielbcscluiftifne Kanzler Hrandaniis Schöneich, welcher am

25. Januar 1503 von den Herzögen MrigTius nnd Balthasar dem Gustro\ver

Domstiit als Nachfolger des Liborius Meyer prasenticil wird, und dem ein

paar Wodien später vom Offiaal der Präpositur Güstrow auch die säner

Pcäbende inkorporierte Pfarre zu Teterow verliehen wird, hat es ohne Zwdfel

ebenso gemacht.*} Die Teterower Kirche muss damals überhaupt viel haben

hergeben können, denn auch der in der Reformationsgeschichte Mecklenburgs

häufig {genannte statk papistisch gesinnte Detlev Danqiiardi, Rostocker Dom-

Thesaurarius, bischöflicher ültizial, Archidiakon und Ffarrhcrr zu Kessin, zehrt,

anscheinend bis an seinen Tod im Jahre 1556, von zwei Fürstenichnen der

Kirche zu Teterow.')

Der erste evangelische Frediger zu Teterow, der den Papisten gegen-

über einen schweren Stand hat, ist Joachim Mesekow, er predigt die neue

Lehre 1541 und auch noch 1564 oder läi^er. Zu seiner Zeit hat die Kirche

ausser dem Hauptaltar noch elf Nebenaltäre und fuhrt den in früherer Zeit

nicht nachzuweisenden Tltei »St. Petri und Pauli Pfarrkirche«, der auch in

späteren Visitationsprotokollen des X\TI Jahrhunderts vorkommt. Schröder

nennt für das Jahr 1564 neben dem alten Mesekow dessen Sohn N. Mcsekow

als Diakon und als zweiten Pastor den David Quade, sowie später, etwa um
1370, den Diakonus Griphan.^) >iach den im Grossh. Archiv bewahrten Tete-

rower Kirchenakten heisst er richtiger Nikolaus Grifanck (Gryfanck) und ist

um 1580 sicher im Dienst, aber vor ihm muss Magister Heimradus Rinckwich

(Ringwicht) berufen sein, da dieser 1595 und 1596 als erster vor Nikolaus

Grifanck unterzeichnet. Uebrigens wird neben dem alten Mesekow 1564 auch

ein Er Heinrich Hansow genannt, dem die in Verfall gerathene Kirchen-

ökonomie übertragen wird. Nach Grifancks Tode 160H folc^t Magister Sie«:^-

fried Neumeister als zweiter Pastor mul nach Kincku ich s Idde Petrus Scharling

(seit 1614, stirbt 1629 an der Pest). Neben Scharling wirkt seit 1616 Kaspar

Mester. Dieser erhält 1629 in dem von Wallenstein berufenen Nikolaus Ring-

wicht einen Kollegen, wdcher 1638 stirbt. Beide erleben im Jahre 1632 die

erste grosse Feuersbrunst, von der berichtet wird. Mester versieht nun den

Dienst einige Jahre hindurch allein. 1643 soll er an seinem Sohn Johannes

einen GehüUen haben. Aber die kaiserliche Armee rückt heran, und der

») Uach, M, Jahrb. XII, S. 16/17. XVI, S. 98. XXXI, S. 85. XX.XIX, S. 206.

*) Schröder, Pap. M., S. 2542.

•) Lisch, M. Jahrb. XII, S. 3 ;S 340 Vfl dmii VIII, S. 44 I7v.-\:iif.\r m Tcierow um 153S).

*) VuiutioDsprotokoUe der Kirche zu Teterow von 1535. 1541 und 1552.

*) Schröder, Kirdtenhiat d. ev. M. l, S. 429. II, S. 465. III, S. 50. Er wird derselbe

.<;ein, der 1577 die Formula Concordiae unterschreibt: Schröder III, S. 32.S (Nicol.ius Ci yruiiiis).

Der Sohn N. Mesekow ut vielleicht der in Ketzow (bei Gorscbendorf) genannte Elias Me«>ckuw.
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S«ilin, um nicht eingezogen zu werden, macht sich aus dem Staube. Erst

1646 wird er wirklich der Gehülfe des Vaters, stirbt aber schon im Früh-

sommer 1651. Nun wird Johannes Schultz zweiter Pastor neben dem alten

Mester, der erst 1658 oder 1659 stirbt und in seinem Schwiegersohn Joachim

Krüger einen Nachfolger erhält. Aber schon 1661 tritt F'elix Fidlerus (Fiedler)

als zweiter Pastor an dessen Stelle. Schultz stirbt 1672, während Fiedler als

i

Kirche zu Teterow (Kordseite).

Präpositus (seit 1673) noch 1704 am Leben und im Amte ist.*) Als zweite

Prediger wirken neben ihm Christian Netzeband (seit 1673), Joachim Mowius

(seit 1694, 7 1701), und seit 1702 Jakobus Brasch (Brasche), der noch 1743

im Amte ist. Zur Zeit des alten Fiedler und des Jakob Bra.sch, im Jahre 1702,

erlebt Teterow die zweite grosse Feuersbrunst; Brasch erlebt auch die dritte

im Jahre 1722. Neben Brasch wirkt .seit 1704 der aus Mölln berufene Kon-

stantin Fiedler (zuerst als Adjunkt des Vaters), und seit 1727 (auch wieder als

') Er ist der Stifter des Ficdler'schen I.cuatcs zu liunsten armer Schulkinder. Vgl. Millies,

die kirchlichen .Stiftungen in .Mecklenburg ^1900), .S. 35.
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Beschrei-

bung des

Baues.

Substitut des Vaters) Konstantin's Sohn Heinrich Christoph Fiedler. 174 t bittet

Brasch, der 17 17, als dänisdies Kri^svolk in der Stadt lag, von einem

trunkenen Soldaten schwer verwundet worden war, um einen Substituten. Kr

erhält ihn in seinem Schwiegersohn Vellrath Heinrich Hane, der 1760 stirbt.

Sechs Jahre vorher (1754) hat auch

Fiedler in Michael Sig-ismund Herr-

lich einen Nachfolger erhallen.

Neben Herrlidi wirken an zweiter

Stelle: von 1762 an J. F. Ha^er,

der 1770 nach Gadebusch gdit,

von 1770 an Joh. Wilhelm Schultz,

der 177S Pastor und l'räjxjsitus in

Schwaan wird, und von 1779 an

Joh. Christian Gramm aus Rcy,

der 1807 aus dem Leben scheidet.

Herrlich stirbt schon 1780. Es

folgen nun aq zweiter Stdle neben

GrjtBim zuerst Karl Leopold Hintze

(1782 bis 1794) und nadiher Joh.

Rudolph Brinckmann (bis 181 1 in

Teterow, bis T83S in Xcukalcn,

f 1843 als Kmeritus), Zur Zeit

von Gramm und Hintze, im Jalirc

1793« findet die vierte grössere

Feuersbrunst statt. Vgl. Walter

a. a. O.

Die Kirche.

|[aubeschreibang. Die Kirche

zu Teterow') ist von 1877

bis 1880 einem grösseren Durch-

bau unterzogen, bei dem man die

Nordseite stark verändert und auch

'

die Sakristei von der Nordseite auf

die Südseite verlegt hat. Der dem

Antatiffe des XIII. Jalirlninderts angehörende .spatromanisch gestaltete Ciior i.st

ein Racksteinbau mit Liscnen und ruht auf einem Granitsockel. Er wird im

Innern von zwei anscheinend erst dem XIV. Jahrhundert angehörenden Kreuz-

gewölben, mit gothischem RippenproAl, überdeckt, deren Kappen mit Gemälden

*} Lisch, M. Jahrb. XH, S. 464/65. XUl, S. 161 ff. CxnU, M. Jahrb. XLV, S. 274. 280.
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Inneres der Kirche zu Tclerow. Ulick auf den Altar.

j Google





KIKCIIE ZU TETEKüW. 9

gefüllt sind. Üie mit hübschen Laubwerk

Gewölberippen gehen bis zum Fussboden

die theils

romani-

schen
,

theils früh-

gothischen

Nischen-

bildungen

unten an

der Nord-

und an der

Südwand

des Chors.

In der Ost-

wand drei,

in den

Seiten-

wänden je

zweimal

zwei

Schlitz-

fenster ro-

manischen

Stils. Das

gothische

I^nghaus

ist jünger

1

-Kapitellen verzierten Dienste der

herunter. Zu beachten sind auch

als der

Chor: es

gehört in

seinen An-

fangen

ohne Zwei-

fel der früh-

golhischen

Zeit am
Ende des

XIII. oder

am An-

fange des

XIV. Jahr-

hunderts

an und war

zuerst

wahr-

scheinlich,

wieso viele

andere

Kirchen

dieser Zeit,

mit einer

flachen

Ualken-

Frlihßothischcs Portal (in der .Sakristei).

-f - i
Laubwerk • Kapitelle im Chor.
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10 AMTSGKKICHTSBEZIKK TKTEKOW.

und Hretterdecke

geschlossen. Das

stark erhöhte

Mittelschiff wird

auf jeder Seite

von zwei frei-

stehenden acht-

seitigen Pfeilern

von grosser

Massigkeit ge-

tr.ngen und durch

drei späigothischc

Sterngewölbe im

Charakter des

XV. Jahrhunderts

geschlossen. Das

anscheinend

gleichaltrige

schmälere süd-

liche Seitenschiff

wird durch drei

achttheilige

Gewölbe ge-

schlossen
,

während in dem
sehr viel breiteren

nördlichen Seiten-

schiff mit Ober-

licht drei vier-

theilige Kreuz-

gewölbe den

Raum über-

decken. In der

Sakristei, die an

Stelle einer

früheren Vorhalle

neu angebracht

ist, sieht man ein

frühgothisches

IVachtportal mit

reichem Kapitell-

und Hlättcr-

schmuck, ähnlich

denen in Reins-
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hagen bei Güstrow und an anderen Orten. Das Rundbogenporlal der alten

Sakristei auf der Nurdseite ist zugesetzt, aber noch schön erhalten. Ein vier-

seitiger Thurm, gleich der ganzen Kirche aus Kackstcincn aufgcfiihrt
,

tragt

einen Helm in der Form einer niedrigen vierseitigen Pyr.imide.

In den Visitationsprotokollen von 1552 bis 1646 wird die Kirche,

wie schon bemerkt worden, wiedcrliolt als S. S. Petri- und Pauli • Pfarrkirche

bezeichnet. Ob sie diesen Namen auch schon im Mittelalter führte, ist aus

älteren Urkunden nicht zu ersehen. Sie hatte ausser dem Hauptaltar elf

Nebenaltäre. Es waren die Altäre: i. S. Crucis; 2. S. Petri; 3. S. Catlia-

rinae; 4. St. l-aurentii; 5. S. Magdalenae; 6. St. .Andreae et Johannis Evan-

gehstae; 7. S. Mariae im Thurm; 8. St. Bartholomaei; 9. St. Jacobi; 10. S.

Mariae; ii.Trium regum.')

Sp.irgodiisches Triptychon,

.Ausser der Hauptkirche gab es noch eine S. Marien-Kapelle vor

dem Malchiner Thor mit zwei .Altären, eine S. Gertruden- Kapelle eben-

daselbst mit einem .Altar, und eine S. Georgen-Kapelle vor dem Rostocker

Thor mit einem Altar. Sie scheinen schon am Ende des XVI. Jahrhunderts

verschwunden zu sein. Das St. Georgs- und Armbudenstift dagegen ist von

Bestand geblieben. Von Kalands- Einkünften ist noch im XVII, Jahrhundert

die Rede.

Altar und Kanzel sind neu, ebenso das Altarbild (der auferstandene .Altar und

Christu.s), eine Kopie nach Plockhorst. Kanzel.

Das frühere Triptychon, ein treffliches hochgothisches Werk aus der Triptychon.

zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, ist, .soweit es auf die Schnitzwerke

') Vgl. Li.sch, M. Jährt». XI. II, S. 165.
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ankommt, noch gut erhalten. Es hat seinen Platz an der Westwand des nörd-

lichen Seitenschiffes gefunden. Man sieht in der Mitte die Krönung Mariac

und die stehenden Gestalten der Apostel, denen St. Paulus und der erste

Märtyrer der Kirche, St. Stcphanus, zugesellt sind. Unten siebenzehn Halh-

figuren. Es sind zu nennen: in der Mitte die hl. Anna und die hl. Maria mit

dem Kinde und rechts acht weibliche Heilige (Magdalena, Katharina, Marga-

retha, Dorothea, Harbara,

Gertrud, eine I Icilige mit

Palme [Christine?] und eine

Heilige in Nonnentracht, an-

scheinend einen Teller mit

Fischen haltend [Elisabeth

r

Aniclbcrga? Eanswidar]).

Links von der Annaselbdritt-

gruppe: Erzengel Michael,

die Heiligen Joh. Baptista,

Laurentius, Georg, Mauritius

und drei Bischöfe (Nikolaus,

Otto, Erasmus?).

Triptychon. An der Ostwand des-

selben Schiffes noch ein

kleineres spätgothisches Trip-

tychon aus der zweiten Hälfte

des XV. Jahrhunderts. Ausser

der hl. Maria mit dem Kinde

erkennt man oben zwei

Apostel sowie die hl. Katha-

rina und die hl. Barbara,

unten aber die beiden hl.

Johannes Baptista und Evan-

gelista .sowie die hl. Magda-

lena und die hl. Elisabeth.')

') Beide Triptycha .sind so

befestigt, dass das Umschlagen der Die hl. Maria mit dem Kinde.

Vorder- und HinterflUgel schwer

ist. Sobald die V'orderflilgel des ! I.in|>twcrkes zu.sammen^e^chl.ifjcn sind, cihhckt man auf

ihnen und den Vorderseiten der Ilintertlilgcl sechzehn Kildcr aus der Passionsge.schichte, die im

Inventar von l8ll einzeln hcschrielien sind: i. Einzug in Jerusalem; 2. Kssen des ( )slerlamm<s

;

3. (lebet im (larten (Jelhsemane; 4. Verrath; 5. Vcrhiihnunf; im Palast des Kaiphas; 6. Christus

vor t'ilains; 7. (icisscluiig; 8. Dornenkrönung; 9. Ecce honio; 10. II.'tnde\>aschen des Pilatus;

II. Kreuzlrogung; 12. Kreuzigung: 13. Christus am Kreuz, mit Johannes und Maria; 14. Grab-

legung; 15. Auferstehung; 16. Christi Himmelfahrt. — Das andere Triptychon hat auf den Rück-

seiten acht Bilder mit Heiligen .Martyrien. Vgl. die ausführliche Beschreibung des Hauptaltars bei

Lisch, M. Jahrb. XI, II, S. 161 — 164. Lisch hat Ncit;unn, diesen Schrein mit jener Altarstiftung

des Gerhard Vogelsang in Verbindung zu bringen, welche von Kanmiin her am 23. April 1380
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Ausserdem in einem besonderen gothischen Rahmen noch eine zweite Die hl.

geschnitzte hl. Maria mit dem Kinde in einer Strahlenmandorla, gleich dem Maria mit

vorhergehenden Schnitzwerk aus dem XV. Jahrhundert stammend.

Eheinali(;e Kanzel (jetzt im Thurm aufgestellt).

Die ehemalige Kanzel, ein trefiliches Werk der Renaissance vom Ende Kheinalige

des XVI. Jahrhunderts, ist jetzt an einer Wand im Thurm aufgestellt. Kanzel.

die bischöfliche Weihe erhält: M. U.-B. 11260. Der Altar wird geweiht »in honorem omni-

potentis dei sueque gloriose genitricis virginis Marie, Laurencii martiris, Katherine virginis et

omnium sanctonim bcatorum.c Das könnte stimmen, und da auch das Schnitzwerk dieses Altars

sehr wohl zu der Zeit des Gerhard Vogelsang passt, so wäre es nicht unmöglich, dass Lisch mit

seiner Vermuthung Recht hätte. — Von dem kleineren nicht so wcrthvollcn Triptychon h.it Lisch

die Meinung, es möchte zu dem Altar in der Marien -Kapelle zum Thurm (s. o. S. 11) gehört halben.
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Orgel-

Prospekt.

Tauf-

behälter

mit

Messing-

schüssel.

Triumph-

kreuz.

Unter-

schrift eines

Kpitaphs.

Wappen.

(I locken.

An der Westselte des Mittelschiflies der grosse Barock - Prospekt der

Orgel, der aus dem XV'III. Jahrhundert stammt. Das Pfeifenwerk der Orgel

wurde 1877/80 erneuert.

Vor dem Altar ein alter gothischcr steinerner Taufbehälter; in ihm

eine schöne alte Messingschüssel mit der Darstellung der Verkündigung des

Engels an die hl.

Maria. In der

Schüssel eine un-

gewöhnliche

Legende, be-

stehend aus den

sich wiederholen-

den Buch.staben

RÄIöWlShUBI.

Oberhalb

des Triumph-

bogens das grosse

Trtumphkrenz

mit den über-

Icbensgrossen

Nebenfiguren des

hl. Johannes und

der hl. Maria.

In derThurm-

halle, hinter der

Orgel, die Unter-

schrift eines Epi-

taphs (nicht mehr

das Kpitaph selber) auf CUNO HANS VON OLDENBURG, geb. 25. März 1656,

gest. 17. November 1735 auf seinem Krbgut Köthel, und .seiner beiden Ge-

mahlinnen DOROTHEA MARGARETHA VON OLDENBURG a. d. H. Köthel (Kotel),

geb. 14. December 1656, ge.st. 24. November 1703, und MARIA CHRISTINA

VON LOVTZOW (Lautzowe) a. d. H. Rensow, geb. 28. Januar 1677, gest. 28.

Juli 171 1.

Oberhalb der Eingangsthür vom Thurm her, im Innern der Kirche, die

Wappen des ADAM CHRISTOFFER VON OLDENBURG auf Köthel, geb. 13. April

1691, gest. 3. Januar 1736, und da.s seiner Galtin EVA KATHARINA VON ZEPLIN

a. d. II. Klenz, geb. l. Oktober 1712, ge.st. lO. Juli 1730.')

Im Thurm zwei gro.sse Glocken, die grössere ist 1871 von Ed. Albrecht

in Wismar, die zweite 1749 von Otto Gerhard Meyer in Rostock gegos.sen.

Me>sing<«chüs5el.

') D.-is Inventar von iSii licschrcilit noch eiiiij;e andere Denkmäler der Familie von Oldcn-

dic nicht mehr vorhnmlen -iind.
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Eine dritte kleinere Glocke hangt aussen am Chorgiebcl. Spuren einer Inschrift

von unten nicht zu entdecken. Im Thurm ganz oben, nach draussen gehängt,

noch eine vierte kleine Glocke, welche der Kirchenuhr dient.')

Grabsteine. Im Chor (irabsteine.

an der Nord.seite der Grab-

stein des Plebanus Gerhard

Vogelsang, gestorben nach

dem Jahre 1383

:

?Cniio boiniiil iiicccljc %%

oBiit boniinus oljcrar«

bus
I

\io0l)rl3anfi pit*

ham\$ Ijuiu^ eccicfie •

in pflcc.*)

Auf dem Grabstein ist der

Schild des Geistlichen zu

beachten.

Hinter dem Altar der

anscheinend dem linde des

XVI. Jahrhunderts an-

gehörende Stein des OTTE
WOTZENITZ und der ELSE
BELOW mit Wappen. Der

Wotzenitz'sche Schild enthält

drei gewässerte Querbalken,

und die Helm zier darüber

drei Pfauenfedern, der Below-

sche den bekannten Doppel-

adler.^)

Grabstein des I'lebans Gerhard Vogelsang. ') Nach dem Inventar von

181 1 war die grosse Glocke 1779

zur Zeit der Pastoren M. S. Herrlich und Joh. Christian Gramm von Joh. Val. Schulz gegossen

worden. Die zweite von O. G. Meyer • Rostock 1749 gegossene Glocke enthüll die Namen der

Pastoren Jakob Brasch, Heinr. Christ. Fiedler und Volrath Heinrich Hanc. Von der dritten heisst

es, sie habe die Inschrift TETRO ANNO i6B3, und von der vierten, sie sei ohne Inschrift.

*) Vogelsang ist noch am 29. März 1383 am I^ben: M. U.-B. 11 505. Die bei Lebzeiten

des Plebanus auf dem Stein gelassene Lücke, welche nach dem Tode ergänzt werden sollte, ist

unausgefiillt geblieben. Im mecklenburgischen l'rkundenbuch fehlt l>ei 1
1 505 der Hinweis auf

1 1 260, wo die Inschrift dieser Grabplatte und ebenso auch die des von Vogcisang gestifteten

Kelches (nach Lisch, M. Jahrb. XH, S. 464, 465, und XLII, S. 165— 167), bereits veröfTcntlicht

sind. Lisch will ihm auch das ehemalige Triptychon des Hochaltars beigelegt wissen (s. o.).

*) Vgl. Lisch, M. Jahrb. XH, S. 465. Crull, Geschl. d. Mannschaft, N. 14 und N. 603.
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Die übrigen Steine sind sehr abgetreten, auch der von Lisch auf-

geführte Stein der Lutgard von Rumpeshageo : ^llltO bOUlint mttCXCiX in

profcfto beatoriim apoftalonim ))gi(Uj[)})i) et mcobi obitt (lut)gljact ii)cor

Uirfioiiip nimiiEfönöcn et cöfft^uWa filfa cius • ora pro ci^.')

Wand- Wandgemälde.-) Bei der Restauration der Kirche in den Jahren von
gcniäide. 1877 bis 1880 fanden sich im Chor unter der Kalktünche der Gewölbe eine

Menge wohlerhaltener Gemälde des XIV. Jahrhunderts Sie wurden behutsam

blüssgelegt und bilden jetzt, nach ihrer Auffrischung durch den Maler Michaelsen

aus Wismar, eine werthvolle Zierde der Kirche.

Wandgemälde (östliches Gewölbe).

I. Oestliches Gewölbe, südliche Kappe, unterer Theil: Schöpfungs-

geschichte der Welt in vier Bildern (i. Geist Gottes über den Wassern; 2—4.

Erschaffung von Sonne und Mond, den vier Kiementen und den Thieren);

Fortsetzung davon: in der westlichen Kappe mit den Bildern der Erschaffung

des Adam und der Eva sowie mit der Darstellung des Baumes der Erkenntniss,

und in der südlichen Kappe mit dem Sündcnfall, der Austreibung aus dem Para-

diese und dem Brudermorde. Als Zwickelfigurcn in diesen drei Kappen phan-

ta.stische Thier- und Menschengebilde. In demselben östlichen Gewölbe sieht

man als grössere, bis zum Scheitel des Gewölbes reichende Darstellungen

•) Lisch, M. Jahrb. XII, S. 465. XI.V, 2S9.

*} Eine ausfuhrliche Iie&chreil>uii|; aller dieser Bilder, auch mit iSerUck.sichtigung der Farben,

gicbt Cnill. M. Jahrb. XI,V (1X80), S. 274—282.
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erstens in der Südkappe die Geisselung, in der Westkappe die Kreuzigung,

in welcher als Figuren neben dem Kreuz ausser Maria und Joliannes die hl.

Katharina und ein heiliger Bischof (welcher?) ') zu bemerken sind, und in der

Nordkappe die Auferstehung und die Höllenfahrt. Die Ostkappe desselben

Gewölbes dagegen ist mit der Darstellung des jüngsten Gerichts gefüllt:

Christus in einer Mandorla auf dem Regenbogen thronend, mit dem Schwert

der Gerechtigkeit und der Lilie der Gnade, die aus seinem Munde gehen.

Dazu die vier Evangelisten -Symbole, zwei geflügelte Kngel und zwei knieende

Zwei Fürsten von Werlo (Zwickelfigurcn vom östlichen Gewölbe).

Gestalten, die ohne Zweifel die hl. Maria und den hl. Johannes Bapti.sta dar-

stellen sollen, wenngleich der letztere nicht charakteristisch genug erscheint.

Darunter, als kleineres Figurenband, die zwölf Apostel, alle sitzend; und

endlich als Zwickel figuren zwei gepanzerte Fürstengestalten mit dem Schild

und der Fahne der Herren von VVerle, also zwei Fürsten dieses Hauses.*)

Neben jedem eine phantastische Thiergestalt.

') Nach Crull wird wohl der hl. Nikolaus anzunehmen sein, mler auch der hl. Otto, der

Apostel der Pommern (mit Rücksicht auf die Zugehöri};kcit der Teterower Kirche zur Kamminer

Diöcese).

*) Mit Rücksicht auf den Ilelmschmuck der FUrslen kommt Crull zu der Meinung, dass an

Nikolaus III. von Werle (Güstrow (f 1360 oder 61), der zuerst den Fcdcrkamm <lcs Hauses

2
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II. Westliches Gewölbe. Als unterer Figurenring durch alle vier

Kappen die Geschichte Christi von der Verkündigung bis zum Einzug in

Jerusalem in vierzehn Bildern. Als grössere Darstellungen darüber: in der Süd-

kappe die Dingung des Judas und der V^errath, in der VV'estkappe Christus

vor Pilatus, in der Nordkappe die Dornenkrönung und Kreuztragung und in

der Ostkappe die Krönung Mariae Als Zwickelfiguren in diesen vier Kappen

der erhängte Judas, zwei phantastische Thier- und Menschenbildungen und

fünf Bäume.

Wandmalerei (wcslliches Gewölbe).

Von dem verstorbenen Restaurator Michaelsen- Wismar sagt Criill a. a. O.

S. 281, dass er seiner glaubhaften Versicherung gemäss mit gewissenhafter

Treue und l'ietät den alten Umrissen nacligegangen sei. »Verbessert hat er

nur die (lestalten der beiden Büttel in der Darstellung der üeisselung, welche

einer späteren Restauration angehören, die sie unförmlich stark gebildet hatte,

und die Banner, in denen die Stierköpfe weiss geblieben waren, und ganz neu

Mecklenburg auf seinen Ilclm gesetzt habe, und an dessen IJruder und Mitregenten, Bernhard

von Waren (f 1382), gedacht werden mds^e. Es bleibt aber auch der (jed.inke an die beiden

Söhne von Nikolau.s III., Fürst Lorenz (f 1399) und Fürst Johann V. (f 1377 oder 78), die beide

gemeinschaftlich das Land Werle-Cillstrow regierten, nicht ausgeschlossen. Auffallend ist die

Rüstung.
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gemacht ein paar Zwickel,' indem er an die Stelle der völlig verloschenen

Grotesken Laubwerk malte, sowie die gleichfalls fast unkenntlich gewordenen

Gruppen, welche Kain's Mord, die Geburt Jesu und Jesus im Tempel lehrend

darstellen, die er nach alten Vorlagen ergänzte.«

Kleinknnstwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf sechseckigem Fuss, Kleinkunst-

der nach innen geschweifte Seiten und eine durchbrochen gearbeitete Basis hat. werke.

An den Rotuli des etwas flachgedrückten Kelches der Name IhdSVS. Am
Fuss ein plastischer Krucifixus als Signaculum. Um den Fuss in gothi.schen

Minuskeln die Umschrift: IjlUIC • CaliCClII bebit • bll|S x C^jcrarbll^ llOOCl*

Saildj + plCbami^ • in tl^eteroVU. Die zugehörige Patene ist ohne Inschrift

und nur mit einem vertieften

Vierpass geschmückt. Keine

Stempel, weder am Kelch

noch an der Patene. — 3.

Silbervergoldetcr Kelch auf

.sechspassigem Fuss, an den

Rotuli des Knaufes abwcch-

.selnd Ro-sen und Christus-

köpfe. Am oberen Thcil des

.sechseckigen Schaftes Ijclp

got. am unteren OC llliiria

Am Fuss als Signaculum ein

plasti.scher frühgothischer

Krucifixus und ein späterer

silberner Tartschcnschild mit

drei Adlerköpfen. Stempel

fehlen. — 4. Silbcrvcrgoldcte

Patene, 1715 geschenkt von

GOTFRID ADELER und

ANNA CATARINA ADELERS.

Mit den Stempeln des Gü-

strower Goldschmiedes Len-

hard Mestlin (G mit Krone

und L M). — 5. 6. Silber-

vergoldetcr Kelch auf sechs-

passigem Fuss, mit dem ein-

gravierten Oldenburg'schen Wappen, sammt der silbcrvcrgoldeten Patene ge-

.stiftet 1737 von dem Major JOACH. FRIEDR. VON OLDENBURG. Heide Stiicke,

Kelch und Patene, von demselben (iüstrower Goldschmied wie 4. — 7. Kleiner

silbervergoldeter Krankenkelch, 1672 von JOCHIM SCHMIDT und ELISABETH

MEYLANS gestiftet. Von dem Güstrower Goldschmied Heinrich Hölscher (1658

bis 1706). — 8. Silberne Oblatenpyxis mit Doppclmonogramm, gebildet aus

Kelch (i).

') CruU, ÜUstrower Goldschmiede, M. Jahrb. LXIII, S. 149/150.

2*
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20 AMTSGERICHTSBEZIRK TETEROW.

den Buchstaben H. D. H. ANNO 1760. VVerkzeichen des Güstrower Gold-

schmiedes Caspar Joh. Livonius (C I L).') — 9. Abendmahlskanne, neu, 1855

vom Grossherzog FRIEDRICH FRANZ II. gestiftet. — 10. Taufbecken, neu,

Das Rostocker Thor zu Teterow.

ebenfalls von 1855. — ii. 12. Zwei Leuchter von Alfenide, gestiftet 1880 von

Gutsbesitzer HELD-Kl.-Roge.

* •

Thore Ausser der Kirche verdienen die beiden stattlichen Thore, das Rostocker

und das Malchiner Thor, als gothischc Hauten des XIV. Jahrhunderts die
Stadt.

grösste Aufmerk.sanikeil. Zwar haben die Giebel, die ursprünglich ohne Zweifel

y Google
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nach hochgothischer Art scharf abgetreppt waren, in spaterer Zeit (wahr-

scheinlich erst im XVII. Jahrhundert) Veränderungen erlitten, indem die Ab-

stufungen ihre jetzige Umbildung in Kurven erhielten, wie sie dem Geschmack

Das Malchincr Thor zu Tctcrow.

der Renaissance entsprechend waren, auch ist die grosse Mittelnische auf der

Innenseite des Rostocker Thors im Charakter der klassicierenden Phantasie-

Gothik aus dem ersten Viertel des XIX. Jahrhunderts (vgl. Ludwigslust,

katholische Kirche; Parchim, Rathhaus; dazu die der romantischen Kultur-

periode angehörende »modificierte Schinkel -Gothik« in Dobbertin u. a. m.)

umgestaltet worden: indessen thut der kleine Verlust an Ursprünglichkeit der

grossen monumentalen Wirkung die.ser beiden untrüglichen Zeugen einstmaliger
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Städte-Blüthe des Mhtdalters keinen Eintrs^. Die Stadt Teterow wird wie

heute, so audi hoffentlich fiir alle zukünftigen 2^iten sich das Verständniss

Bar den historisdien und künstlerischen Werth dieser Bauten zu erhalten wissen

3 ^t\frnaKcSi

.

Avlriss und Grundrisse vom Rostocker Thor.

und niemals der Stimme deijenigen nachgeben, welche för die Verwirklichung

modemer Verkehrsbedürfnisse nicht anders als mit Zerstörung geschichtlicher

Denkmäler und mit Verleugnung der Pietät und des historischen Sinnes sidi

zu helfen wissen. In dieser Beziehung giebt es auch in Mecklenbui^ schon

vid zu viel, dessen Verlust aufrichtig zu beklagen ist
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Das Kirchdorf Hohen - Iiistorf.')

Geschichte i^l«'^ da in einer lu Dargun am 13. Män 1249 von BiBchof Wilhelm
(Us mfifl Kammin ausgestellten Urkunde als Zeuge vorkommende Pfarrer

Dorfes. Johannes von Mistorf, der zugleich Kaplan des Fürsten Borwin von Rostock

ist, nicht, wie Lisch annahm, dem erst im Jahre 1342 zu einem Filialdorf mit

Kapelle erhobenen Dorfe Mistorf bei Schwaan an'^chören kann, sondern nach

Hohen- Mistorf Tetcrf)\v zu versetzen ist, und dass die Reg^ister des Ur-

kundenbiichcs zwisciien beiden Dörfern nicht scharf gciui^' unttrsclieiclcn, hat

der Verfasser bereits früher darzuthun Gelegenheit <;cliabi.-) Um 1249 '^t

somit Hohen -Mistorf bereits ein Kirchdorf Dasu passt der frUhgothische

Ziegelbau der Kirche, die mit ihrem eigenartigen, auf der Nord- und Südseite

verhältntssmässig schmal angelegten, aber auf der Westseite mit der vollen

Breite des Schiffes emporgefuhrten und mit einem nordlich und südlich ab-

!^c\v;dmtcn Satteldach versehenen Thurm nn verschiedene Kirclicn dieser Zeit

in der Mark erinnert. Wenn selion aus der iierufunf^ ihres l'lebans tlureli den

Kamminer Hischof am 12. Marz 1249 zur Zeugenschaft nach Daigun und aus

ihrer Lage mitten im mecklenburgischen Circipanien auf Zugehörigkeit zur

Kamminer Diöcese geschlossen werden durfte, so wird dies ganz direkt durch

eine Urkunde vom 16. Juni 130$ bezeugt. Damals weilt Bischof Heinrich von

Kammin zu Hohen- Mistorf und beurkundet von tloit aus, dass er die von

dem Riller Dietrich Moltke zu Schlakendorf bei Neukaien jjetjründete Kirche

fjeueiht, mit Pfarrgut bestätigt und von der Multerkirche (ab ecclcsia matrice)

zu Schorrentin abi^etrennt habe.')

In der werlesclien Theilung der Lander Hart und Kaien nach dem

Jahre 13 14 wird Holren- Mistorf mit einem Rossdienst sowie mit dreissig Hufen

aufgeführt, von denen sechzehn bedepflichtig sind.') Im Jahre 1328 machen

') 7 km öMlich von l'ctetow, in Luftlinie nur 6 kni. Mistisdorph. Mm ~ Mikut = Ort

des Mik, Mika, wie aach Miekow: Ktthnel, M. Jobrb. XLVI, S, 95. Also wendisch und devtsdl

mit einander verbunden: Dorf des Mik, Mika, Miea.

') M. Kunst- n. (losch. -Dcnkii). IV, S. iS', \rintl<;^'. 2. l)a2U M. l'. li. C)22 : ./"lunm - plc-

banus de Mjsü»dorph ca|>cllanus domini Uoriuwini.t lj!>ch, M. lahrb. VI, S. 96. Ebenso Ut

der in den Urkunden zwischen 1306 und 1339 mehrfach vorkoimnende Ptiester und spCtere

Fleban Hermann von l a^c wie auch aus Nchcnumsi-inden xu erwhen ist, der. Kirche in Hohen-

Mistorf zu^^usvcisLMi. Vjjl. ' Miulers M. L'.-l!. 3597, ferner 3072 n., 4<>9I und 5939 n.

*) M. U.-ll. 3007. Mit Hohen -Mistorf werden äomit auch ächlakendorf, öchorrentin (und

weiterhin durch die Zei^en-Xamen) Räcknitz und Levin als zur Kamminer Di6eese gebfif^ ur-

kundlich be7.«iigt. Ueber die ehemalige Kirche zu Selibkendoif vgl. M. Kunst- u. Gesch. -Denk*

mAler T. S. 591 (612).

*) M. L'.-Ii. 3721. >Mystnq)c in dem« lande tomc Kaicnde,< hcissl es bei der werleschen

rhciUn»B im Jnhre 1347: M. U. Ii. 6779.
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KIRCHDORF HOHKN- MISTORF. 25

sich die Brüder Raven, Henning und Rcimar von Buck durch eine Mcniorien-

stiftung für das Seelenheil ihres Vaters, des Ritters Raven von Buck, um die

Kirche zu Hohen-Mistorf verdient, indem ihr dafür Einkünfte aus einer Hufe

des Greifswalder Stadtgutes Tremt (Tremete) zugeführt werden.') Am 3. No-

vember 1352 gründen die von Wozenitz und von Stahl eine unter ihrem

Familien -Patronat stehende gemeinsame Vikarei zu Ehren der Apostel Petrus

und Paulus in der Kirche zu Mi.storf und bewidmen sie mit Hebungen aus

Damen und »Siden« -Remplin *) Auch dreizehn Jalire später, als die von Stahl

ihren Hofzu »Sidenc-

Remplin nebst der

Mühle an Heinrich

Schnakenburg ver-

kaufen, bedenken sie

ihre MistorferVikarei

aufs Neue mit Ein-

künften durch Be-

lastung des ver-

kauften Gutes mit

einer an sie abzu-

gebenden Rente.')

Um 1367 giebt es

wieder einen Pfarrer

Johann zu Hohen-

Mistorf, der mit dem

1376 genannten Jo-

hann Rftcze identi.sch

i.st.*) Dass hier der

Probst zu Güstrow

die gei.stliche

Zwischen -Instanz

zwischen derbi.scliöf-

Kircbe zu HoheD-Mistorf. liehen Gewalt und

der Kirchenökono-

mie ist, beweist ein Tausch von Reinshäger Vikarei -Aeckern in dem unter-

gegangenen Dorfe Lulow mit Vikarei- Aeckern in Hohen- Mi.storf, worüber sich

der Ritter Hartwig von Wozenitz und der Reinshäger Vikar Hermann Prange

im Jahre 1379 mit einander vertragen. •"')

') Nach einem Transsumt in zwei bisher nicht gedrucklen Urkunden vom 27. und 28.

August 1503.

*) M. l'.-l!. 7673.

») M. U. U. 9154-

*) M. U.-n. 9580. 10928.

') M. U.-H. II 183. II 255. Lulow einstm.-ils bei Bartelshagcn (a'/i km slldlich vom Kirch-

dorf Wamkenhagen). Vgl. Register des Urkundenliuche:;. Der Vikar Pranfje erhält die Mistorfer
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Noch zu Anfang des XVI. Jahrhunderts sitzen die schon genannten

werleschen Vasallenramilien von Wozenitz und Stahl auf oder an den wald-

reichen Hartbergen zwischen Neukaien, Teterow und Malchin, jene auf Teschow,

diese auf Pohnstorf. Neben ihnen werden Eier Levetzow (to Gorloess, Gorschen-

dorf?), Hinrick vom Ha<^en und Kcrsten Passow, beide mit Antheilen an

Hohen -Mistorf, als zum Rossdienst pilichtige Ritter des Hartlandes (vpp

Harthe) aufgeführt. ) Aber um das Ende des XVL Jahrhunderts smd alle diese

alten Vasallenfamilien, mit Ausnahme des Passow'scben und Levetzow'schen

Geschlechts, in Meddenburg erlosdien.*) Zu Anfang des XVL Jahrhunderts

haben auch die erst im XVII. Jahrhundert ausgestorbenen von Marin (Morin)

Antheilo von I lohen -Mi.slorf. Doch der Besit/. wechselt von einer Hand in

die andere. Immer aber sind es ausser ihnen entweder die von Wozenitz,

oder die von Passow, oder die von Levetzow, die ihre Hand in Hohen-

Mistorf haben.-') Im XVIL und im Anfange des XVIII. Jahrhunderts sind es

dann ausser den von Levetzow auch die von Möller^ und von Lowtzow, bis

im Jahre 1730 das Gut Hohen«Mistorf dauernd an die von Levetzow kommt,

die es noch heute besitzen.

Die bis jetzt bekannt gewordenen Namen mittelalterliclicr Geistliclier

sind schon genannt Um 1534 i.st der Kii< lieiHnei^fcr Vicke Hildebrand zu

Bützow Inhaber des ihm von Herzof^ Ileinricli verliehenen Kirchlehns. Später

— nach der Handschrift und den im Schreiben genannten Personen zu

schliessen, ungefähr von 1560 bis 70 — ist Jochim Protzen »Predigerc zu

Hohen-Mistorf. 157$ schrdbt Christoph von StralendoriT auf Pohnstorf von

einem flüditig gewordenen Mistorfer Pastor, nennt ihn aber nicht Zwischen

1585 und 1590 finden wir dort den Pastor Joh. Albrecht. Die eingepfarrten

Gutsherrn wünschen den Erasmus Hohlschacht an seine Stelle gesetzt zu

sehen. Aber wir haben nicht ermitteln können, ob dieser wirklich Nachfolger

geworden. l6ro verlässt Petrus Paschedag die Pfarre zu Hohen - Mislorf, um
Gehüifc seines Vaters zu werden. Für ihn wird der Teterowcr Rektor Johann

Zimmer berufen. Zwischen 1619 und 1634 (seinem Todesjaln) wirkt dort

A^ditts Othmann, vielleicht schon vor 1619; von 1634 bis 1642 Andreas

Wendt; von 1643 1ms 1660 Johannes Conradi; von 1661 Ins 1682 Christoph

Meyer; von 1683 bis 1723, volle vierzig Jahre lang, Jakobus Erdmann Krönicke

(f 1724); nach ihm sein Sohn Samuel Joachim Krönicke, der, weil er solitaric

eingesetzt ist, in Folge der politisch -geistlichen Wirren zwischen Herzog Karl

Vikarci-Aedcer. WoBeniti nnrnnt diifttr die Lulowsehen Aecker, die bis dahin zur Reinihleer

Vikarei gehört haben.

') Lisch, M.Jahrli. S. 399/400. — Das Dorf Ilagcn-sruho), nicht von Kuhm, son-

dern von Raum abgeleitet, aug noch an die von Hagen auf dem Hart* Lande erinneroi die lange

SQlirkovv, desi^n i'ertinenz es ist, iin V.c^ltt hattca»

^ Gamm, M. Jahrb. XI, S. 427—458.
*) Aitten Im Graaili. Ardiiv.

*) Im Jahre iSii befand sieh noch in der Kirebe su Hohen-Mistorf ein Epitaph des 1639

den 10. oktnhrr tv. HeiHtycnthnl pchnrcncn TTcrrn Heinrich WQbelm Ton MöUer, der im Jahre

1672 vor meinem eigenen Hofe ermordet worden war.
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KIRCHDORF HOHEN -MISTORF. 27

Leopold und der Kaiserlichen Reidiskoinmissioii 1739 sein Amt niederlegen

mitss; zwisdien 1739 und 1744 Job. Christoph Martini; von 174$ bis zum

!•

:i

f

Kirche an Hohen-lliitoffl

31. Januar 1799 Nikolaus Andreas Ockel; und

nach ihm sein 1791 eingetretener zweiter Sub-

stitut (sein erster KoUabontCN' von 1786 an hiess

Suderow) Jakob Augustin Giesenhausen, dessen

Hauptzeit den ersten vier Jahrzehnten des XIX.

Jahrhunderts angdiört') S. Walter a. a. O.

Kirche. Die hier gegebenen Abbildungen, Kirche.

Grundrisse und a. m. überheben uns dner Be-

sdueibung. Leider hat sich die prächtige wetter-

graue Ostwand des Chors durch einen Anbau in

neuerer Zeit eine Erweiterung und damit einen

Verlust an ihrer Ursprünglichkeit gefallen lassen müssen, ebenso die Südseite

des Chors durch eine Vorhalle. Das gothische Kreuzgewölbe, welches den

Akten im Groiih. AreUv.
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28 AMTSGERICIlTSOEZIkK TETEROW.

Inneniaum des Chores deckt, wird durch untergelegte Balken zusammen-

gelialten, während die Deckbalken des Bodens oberhalb des Gewölbes über

die seitlidien Aussenmauern hinausragen und hier mit derb geschnitzten Hote*

konsolen verictanimert sind. Ob das Kre«u^«ewölbe des Chors erst nach einem

Dachsturz zu Anfang des XIX.Jahiiiunderts eingewölbt ist, wie die lokale Ueber»

liefcrung wissen will,

erscheint fraglich.

Das durch einen

steilen schweren

Triumphbogen vom
Chor getrennte« im

Ucbrigen aber flach

gedeckte Gemeinde-

haus ist kleiner als

der Chor, wird aber

durch einen Theil des

Thurairaumes ver-

grössert, der sich

zum Gemelndetiaus

hin mit einem

gleichen Spitzbogen

wie der Triumph-

bogen vom Chor her

öffnet. Der Thurm
soll noch im vorigen

Jahrhundert eine

Spitze gehabt liaben,

die bei ilirem Nieder-

fallen, wie man an der Ostwand des Thurmes sehen will, das innere Gewölbe

des Scliifies weggebrochen hat.

Die innere Einrichtung ist neu.

Tafel. An der Wand eine Tafel mit kleinen Wappenschilden der Familie

VON BLÜCHER -Teschow,')

Glocken. Im Thurm hängen drei Glocken (Um i.io. 0,82, 0,68 m); alle drei

sind 1839 von F. Schünemann in Demmin gegossen worden.*)

') Es sind die Wappen von i. Ilelmutli Hartwig von BlUcher, j;el). 10. Januar 1745, gest.

12. April 181 7, vermählt mit Sophie Hedwig von Rieben, geb. 5. September 1756, gcüt. lo. März

iSai. 2. Landrmtfa Emst Anton von BlSeber, gtb. 26. April 1793, g«st 26. August 1863, vemihh
mit Karolinc von I.evetzow, geb. 21. December 1793. gest. 28, April 1833. 3. Oberst Helmuth

von BlUcher, geb. 3. Mai 1818, gest. 19. November 1882, vermählt mit Auguste von BlUcher, geb.

von Meyenn, geb. 7. Mai 1827, gest 19. März 1883. 4. Karl Wilhelm von Meyenn, Kammerherr

vod Drast, geb. 8. September 179O1 gest. ta Avgust 1831, vermiblt mit Piraline von Bassewits,

geb. 12. IVccmlfcr 1S04, gest. 23. Oktober 1873.

Von den Vorg.nngerinneo dieser (ilockcn hatte die grösste (nach dem Inv. von 181 1 mit

einem Du. von 3'/« Fu»&) gar Icdne Schrift, wihiend die kleinste von 3 Fuss Dm. »MtSndtsschriftc
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KlcüilMMtwerke. i. Grosser Alberner Kddi auf nindem Fuss. An Kleinkttiut-

dar Kupa das Wappen des Dr* & STURTZ t0O8.*) Als Stempel eine drei- werke,

tfiürmige Burg mit Krone darüber (Hannburg?). — 2. Silbcrvergoldete Patene,

gestiftet 1859 vom Hausgutspächter C SCHMIDT zu Niendorf.*) — 3. 4. Grosse

runde Oblatenschachtel und eine Abendmahlsknnne beide mit der Jahreszahl

1856 und deni Mamen des ERNST ANTON V. BLÜCHER auf Teschow.^)

Das KircMorf TliUrkow/)

US einer Urkunde vom 8. April 1371 — eher erfahren wir niciiLs — geht Geschiclite

hervor, dass Thürkow ein Gut der mit den Levetzow's verschwägerten

Familie von Sukow ist» und dass der damalige Besitzer Dietrich von Sukow,

als Erbe und Vormund des jungen unmündigei^ Werner von Sukow zu Klever*

hof, adnem ebenfalls zu Kleverhof wohnenden Oheim Werner von LevctZOW

im Namen seines Mündels dessen llcsitz den damaligen Rechtsbedingungen

der Vormund;?chaft gemäss käuflich überlässt.') Nun vergehen über hundert

Jalirc. ehe es wieder eine Nachricht giebt. Inzwischen aber ist Thtirkow ein

Gut der Familie von iiarold geworden, als deren Hauptsitze im Mittelalter

Dobbin bei Krakow, Du^nghausen bei Schwaan und Moisall bei ^tzow er-

scheinen. Aber am 17. März 1481 (nicht 1418) verkaufen die Brüder Henneke

und Roloflf von Harold die Güter Thürkow und Appelhagen (Abelenhagen) an

den mit ihnen verschwägerten Hermann von Zepelin.^ Und nun bleibt

Thürkow bis zum Jahre 1796 in Zepelin sehen Händen. Von 1796 bis 1831

wird es Besitz des Domdcchanten Hans Graf von Schlitz. 1831 erwirbt es

und <lie JkbremM 1487, die miUlere aber von 3 Fuss Dm. 1750 von Otto Ccrhard Meyer in

ko<-v>v;k ^e|;o.<>ücn war und <1ic N'amen rlf-i l'jutof* Nikolaus Andre» Ockel nod der Voratehcr

Friedlich Kanaeyer nud Jochim Luders trug.

>) AehcMcr Sobn des Jakob Stwtt (160a— 167s), «elelier BesUser der iwcb Iloben-Mistoff

eingcpfarrten Guter SUhrkow und Bukow wurde. Her hier genannte Christoph wurde im Juni

1643 noch ah Koabe io Rostock immatrikuliert, Dr. juris zu Altorf 1656, and starb 1698 als viel-

besckSfiigter &Khwalter lu Hunbnrg. Nach Hofmeiiler, Alldem, dcutiebe Bibliographie. Das Inv.

Ton 181 1 ftagt in dem Startx'scbeii Kckfae Mnta: tEMtset Kdieb lit im Kovcnber 1806 i^rettet,

da die Iteidpn kleinen «^illierncn weggenommen smd siUBlDl den Fliteiien.«

Niendorf ist eingepfarrt nach Hohen •MiMorf.

*) TBnebow itt ebenfalls nach Hoben •MttfOff «ingepfant.

4} 6 km nfirdlich von l'cierow. Von Ktthnel mit dem altilaviaekeD Stamm tttra = Aner

verbnoden: Ort des Turek, Auerhagen. Ancidorf.

*) M. U.-B. 10 180. 10 183.

*} DiMir HennaQO von Zepdh» war mit Margaredia von Barold a. d. H. Ilobbm veralhlt.

VgL Fromm« Gesch. d. Farn, von Zepelin, S. 128. Die Annahme 1418 für 14S1 hcruht, wie die

Verlcatif«- Urkunde im Grossli. Arcliiv Keweist, auf einem Schreib- oder Ix^sefchler in Claus Joseph

von liehr's Genealogie der Familie von Zcpelio: Fromm, a. a. U., Urkunden, S. 68. Der Fehler

iftt in Lebeten, Adel Meeklenbnigt, abergegangen vnd fOr die kenealogiaehen Zitwmitienitellungeti

Fromm's verhfingnissvoll geworden. Im Jahre 1555 lösen die von Zepelin eine Reibe Umdeshcrr*

iKher Gerecblsame ab, doch bleibt das Kirchlehn aasgenommen.

des

Dorfes.
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30 AMTSÜERICHTSBEZIRK TETEROW.

Friedrich. Graf von Hahfiy und aus Hahn'schen Händen kommt es 1890 an

Wilhelm Blohm. Appelhi^en aber ist nocb. heute, also bereits über vier-

hundertundzwanzig Jahre, ein Zepelia'sches Gut

Ueber den Bau der Kirche ist uns nichts überliefert. Da aber Thür
kovv im Lande Ciicipanien liegt, das seit der Mitte des XIII. Jahrhunderts

zum Bisthum Kammin gehört, so wird das Gotteshaus von dorther seine Weihe

empfangen haben. Namen von mittelalterlichen Geistlichen fehlen ganz. Um
1534 haben die herzoglichen Vögte zu Güstrow die Kirche zu verleihen: Herr

Jochim Keding beschwert sich über Cord von Zepelin. 1541 ist Nikolaus

Sdiöaicke der erste Prediger im Sinne der Reformation. Er wird gelobt und

ist audi 1552 im Dienst. Nach llmi werden Joh. Deneke und Wolfgang Si^-

fried genannt, jener in der Zeit zwischen 1572 und 1579, dieser um 15S0,

at^r die Akten lauten über beide nidit erfreulich. 1580 wird Joh. Koster

(Coster) von Herzc^ Ulrich berufen, er ist auch 1616 noch im Dienst. 1638

wird Pastor Zacharias Altenkirch vom Tode hingerafft, das Kirchspiel und die

I*farre werden als völlig verwüstet geschildert. Die wenigen Hofbesitzer, die

übrig geblieben sind, bitten den Herzog Adolf Friedrich, sich zur Kirche nach

Levitzow und an den von Hans von Lowtzow dort eingesetzten jungen Pastor

Heinrich Neusenius halten zu dürfen. Doch 1643 bekommen sie bereits wieder

ihren eigenen Pastor in Balthasar Hüttenheber. Diesem folgt schon 1647 der

Teterower Kautor Joachim Geist, der aber auch nur kurze Zeit dableibt. Denn

1652 tritt Joh. Georg Denstedt an seine Stelle. Ks folgen weiter: 1655 Michael

Blancke, 1689 Daniel Perlensticker, 1697 Paulus Roht (Rohte, Rathke), der

am 6 Mai 1724 stirbt. Von 1726 bis 1786 wirken Joh. Jakob Sievert und

sein Sohn Georg Vollrath Jakob Sievert, letztgenannter erst seit den sieben-

ziger Jahren. Er stirbt im FrUhsommer 1786. 1787 wird Daniel Knöchel be-

rufen (f 28. Januar 1831). S. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein kleiner auf einem Granitfundanient ruhender

niedriger tVühgothischer Ziegelbau in h'orin eines länglichen Viereck.s. Im

Innern eine flache Decke. Der Ostgiebel ist mit Blenden verziert. Auf der

Südseite ein Hingangs -Anbau und auf der Westsdte dn mit der Kirche ver-

bundenes Pachwerk-Glockeohaus, dessen First niedriger ist als der der Kirche.

Altar. Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung. Auf deni Altar ein Bild

der hl. Maria mit dem Leichnam Christi (Pietas) von Fr. Oesterreich.

Gestühl. Beachtenswerth ist der alte Appelhäger Hofstuhl d CHRIST : FRIED-

RICH VON ZEPELIN») nnd seiner (iemahlin IDA DOROTHEA VON LEVETZOW,

mit übergeset/-teni gescliniuten Allianz- Trunk-Wappen von 1746.

Glocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken. T^ir rr tt i t laut Inschrid im Jahre

1805 unter dem regierenden Herzog FRIEDRICH FRANZ von Valentin Schultz

zu Rostock ^umgegossen worden, — Die zweite hat die Inschrift: ^ * rcf •

} WeiUnd Betttter des nach ThUrkow eingepfurten Rittergutes Appelbagen.
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Ifiatit - fft • beiI9 • cum • intte • ano • Imi (Jahreszahl fehlt, der

Schriftring ist gesdilossen). Unter dem oberen Schriftring kleine

Rundbilder, ebenso zwischen den einzelnen Worten. Am Mantel

eingeritzt das nebenstehende Giesserzcichcii und ein +. Die Buch-

staben sind ungeschickt behandelt. — Auf dem Boden des Glockenstuhles

liegt noch eine dritte kleine Glocke, die weder Zeichen noch Inschrift hat

KldakiuMtwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss und Kleinkunst»

mit nindem Knauf. Am Fusse das Zepelin'.sche Wappen, darüber: 0»F« werke.

ZIEPLIEN ANNO 1707. Als Stadtstcmpel eine dreithürmige Burj^ mit dem

Jahresbuchstaben C, und als Mei.stcrzeichen ein aus der Wolke ragender Arm,

der einen Schlüssel hält. Die dazu gehörige Patene hat dieselbe Umsclirift

wie der Kelch. — 3. Silbervcrgoldeter Kelch auf rundem Fuss und mit rundem

Knauf. Am Fuss ein Drieberg-Zcpelin'sches Allianzwappen, dazu die Anfangs-

buchstaben A. D. und D. Z.^) An ihm auch die Stempel des Güstrower

Goldschmiedes Htinr. lNHcelwr(i658— 1706). — 4. Ovale »Ibeme Obiatendose,

auf fl n IV !en die Buchstaben A • M • T* Dazu Güstrower Werkzeichen: G

und C L (Christian von Lohe. 1698— 1701?). — <^ Neue silberne Abendmahl.s-

kanne in gothischer Form, in der V'crzierung dem Kelch und der Patene von

1707 angepasst. Am Fuss das Zepelin'sche Wappen und die Buchstaben

S • V • Z • 1893. Werkzeichen fehlen. — 6. 7. Zwei alte Zinnleuchter. Der

eine trägt die Inschrift: DAVIDT X SCHÖNOW X 1646 X DOROTHEA X ZEP&
LIEN. Der andere: HANS SCHRÖDER THO TVRC'W IN DAT GOTTES HV8 —
1646-^. Werkzeichen bd beiden verhämmert.

Ein Vergleich des jetzigen Inhalts der Kirche mit dem von 1811

zeigt, dass hier seitdem mit Kunst- und (leschichts DenkuKilern stark auf-

geräunu ist. Die ehemaligen Kancellen des Altars stammten von 1581,

der Altaraufsatz selbst mit einem Bilde der Oablegung Christi war ein Ge-

schenk des in dänischen Diensten gewesenen Oberstleutnants JOHANN VON
ZEPELIN vom Jahre 1686. Zu seinem Cetlachtniss (gel). 1645, gest. 1720)

war auch eine Fahne mit Inschrift und Wappen in der Kirche aufgehängt.

Ein dritter silberner Kelch war mit dem Zepelin-Plessen'schen AUianzwappen

und den beiden Namen JOHANN ZEPELIN und HENRICA VON PLC8$EN versehen,

und eine ziveite silberne Oblfitenschachtel von riiniU-r Form trug die Jahres-

zahl 1662 und die Namen und Wappen des JOHANN VON ZEPELIN und der

HEDWIG MARQAfiCTHA VON BAftSTORrp. Statt zweier zinnerner Altarieuchter

gab CS 1811 deren fünf. A i h , ; r u 1 1 in beim Absterben des auf

Wotrum erbgeses&enen JULIUS GEORG OTTO VON OLDENBURG im Jahre 1754
aufgestellter Krucißxus von Zinn vorhanden. Am Thürkower Hofstuhl sah

man in Farben das Zepdin-Hdck'sche Allianzwappen mit den beiden Namen
VOLRATH HARTWIG VON ZEPELIN und LOUISE FRIEDERICA GRÄFIN VON HOLCKEN,
die auch an der im Jahre 1745 aufgestellten Kanzel wiederkehrten. An
dieser Kancd ausserdem das Wappen der DOItOTHEA EVA ELISABETH VON
OLDENBURG.

') Adam von Drieberg auf Sprenz, vor 1650 vcmiübll mit Dorothea von Zepelin a. d. H.

Appdhagen.
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32 AMTSGERICHTSBEZIRK TETEROW.

Das KMulorf LavKzow.')

Geschichte fiKli^ Geschichte des Gutes und Dorfes beginnt mit der (irimdung der Kirche

des durch den Ritter Johann von Levctzow im Jahre 1304. Der Grunder
.Dorfes,

selbst freilich kommt schon von 1292 an in mecklenburgischen Urkunden vor,

er Ist das Haupt jener Adelsfamilie, die ihren Namen von der Mitte des

XVI. Jahrhunderts an in Loutsouw, Lautzati, Lowtzow verändert liat, und nicht

mit den ein anderes Wappen führenden Herren von Levetzow verwechselt

werden darf) Bis 1304 gehören Gut und Dorf Levit/ow zur Jördenstorfcr

Plebanie. In diesem Jahre aber werden die Dörfer Ttxlendoi f und Perow aus-

geschieden und mit dem neuerstandcnen Kirchtlorf I.evitzow zu einer ht^soii-

dcren Farochie verbunden.') Der Kirchherr zu Jordenstorf (damals Herr Get des),

wird mit Einkünften aus Gross- Methling entschädigt, für deren Aufbringung

das Kloster Dargun die Bui^schaft uberaimnit, der Bischof von Kammin giebt

zu dieser Veränderung in seiner Diöcese die Zustimmung, und Markgraf Otto

von Hr u 1 nburg, der damals als Oberlehnsherr des südlichen Mecklenburg

und im liesonderen des Hauses Werle auftritt und den Ritter Johaim von

Levetzow seinen Vasallen nennt. Rigt seine weltliche Restatin^inig hin/u. Zu-

gleich verleiht er dem Kloster I);uL;un das l'atronat übci che Kirche/*) Dass

im Jahre 1305 zwei Priester an der Kirche wirken, deren Einkünile durch

Ritter Johann von Levitzow verbessert werden, erfahren wir aus einer Urlcunde

vom 30. September 1 30$.*) Damit aber ist unsere Kunde aus dem Mittelalter zu

Ende. Nur noch von den in ununterbrochener Reihe auf Levitzow wohnenden

Herren von Levetzow (Lowtzow) giebt es einige Nachrichten, die Lisch im

M. Jahrb. XI, S 476^ 481, zusammenrifestellt hat, und auf die wir daher liier

nicht zurückzukommen brauchen. Erwähnt soll nur werden, dass Kitter

Joliann, der Erbauer der Lcvitzower Kirche, für sich und .seine I'Vau Gertrud

im Jahre 1308 eine Grabstätte in der Klosterkirche zu Dargun erwirbt und

mit vieler Freigiebigkeit allerlei Anordnungen fUr seine Bestattung triflt.*)

Doch hat sich keine Spur von der letzten Stätte beider erhalten.

Bis 1796 bleiben die von Lowtzow auf IjCvitznw In diesem Jahre

übernimmt die Frau Geh. Etatsräthin Gräfin von Lütticiiau das Gut. 1799

) 8 km nSidlich von Tetcrow. »Ort des Levik, Levicac Kyknel, M. Jabrlx XLVf, S. 83.

^ Lisch. Jahrb. XI, S. 476 -81. Lehden, Aild M-'s, S. 15«.

*; M. l'. H. 2930. Ucl)er ilen llufeii^tiin '. flic^cr drei iTnfcr, iliic Bede uml XVrfif1:chtt;n}j

zum ku.s!>{lieii}>t giebt die Urkunde 3721 (wurlcscher Thciliii)j;»veitra|; ültcr die lüiidci Knien und

Hart im Jahre 1514) weitere Auskunft.

*; M. L I!. 293r. 293«. Vgl. RudlofT, Hdb. d. m. Cesch. II, S. 178. 199.

•} 1. 1!. .V )2 7,

«) .M. U. Ii. 3236.
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KIRCHDORF LEVITZOW. 33

folgt ihr der Oberjägermeister Kaspar Heinrich von Sierstorpfif, welcher acht-

unddreissig Jahre im Besitz bleibt. Seit 1837 aber ist das Gut in den Händen

der Familie Nahmmacher.

Die Quellen über die Geistlichkeit fliessen nur spärlich.*) Den Namen
des Bartholomaeus Theophilus entnehmen wir dem Kelch von 1596 (s. u.).

Reichlichere Nachweise giebt es dir Heinrich Neusenius (1641— 168 1), Joh.

Brügge {1682— 1699), Joh. Reineccius (1700— 17 19) und Joachim Nochland

(1720— 1730). Nach Nochland's Tode bittet der Patron der Kirche Eier Detlev

von Lowtzow (s. Glocke und Kirchenstuhl) um Kombinierung seiner Kirche

mit der in Thürkow. Aber es ist die Zeit der Wirren unter Herzog Karl

LeviUow.

Leopold, und er bleibt ohne Antwort, so auch noch 1743. Zuletzt geht aus

den Thürkower Kirchenakten her\'or, dass die Kombinierung thatsächlich ein-

getreten und auf keinen Widerstand gestossen ist.

Kirche. Die Kirche, ein noch stark romanisch anmuthendes schlichtes Kirche.

Bauwerk aus Backstein, mit kleinen Rundbogenfenstern (drei im Osten, vier im

Süden und drei im Norden) ruht auf einem Granitfundament und bildet ein läng-

liches Viereck mit plattem Chorschluss. Im Mauerwerk überall der wendische

Verband. Am Westende ein Fachwerkthurm mit einem vienseitigen niedrigen

Helm. An der Nord.seite eine Grabkapelle vom Jahre 1604, an ihr als

Schmuck ein Lowtzow -Winterfeld'sches Allianzwappen in Terrakotta. Dieselben

Wappen in Terrakotta an der im Renaissancestil erbauten kleinen steinernen

Eingangshalle vom Jahre 1619. Dies Datum findet sich hieran einem Balken.

') Vgl. Evangel. Mecklenburg I, S. 286. 379. Durch ein Verüehen hat hier Schrüder

Leussower und Levitzower Pastoren mit einander verbunden (C^rotcfend).

8
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34 AMTSGKRICH I SMEZIRK TETEKOW.

Der Innenraum der Kirche ist mit einer im Barockstil bemalten Balken- und

Bretterdecke überspannt, die das Jahr 1710 aufweist.')

Altar und Altar und Kanzel smd zu einein Körper verbunden.

Konsdl,

Gothisches Noch erhalten ein kleiner Johannes Baptlsta mit einem knieenden Enqel

Schnitz- zur Seite. Ein ursprüngflich auch auf der anderen Seite vorhanden gewesener

werk. Engel ist weggebrochen. Gothisches Schnitzwerk aus Eichenholz.

Allianz- An der Xo-rKvand ein polychrom behandele - Allianzwappen des

Wappen. JOCHIM V. LOWTZOW und der MARGARETHA VON WiNTERFELD mit dem
Datum 1620.

PrunkstnhU An der Südwand ein qr- -er Pmnkstuhl mit dem Lowtzow-Stralen-

dorffschen Allianzwappen von 1732 (E»d*V*L*-j*m*V« S*}.'}

Gkwken. Im Thurm swei Glocken. Die eine mit der Umschrift: 0 R6X
GLORIH Vam avm Vma. Die zweite hat oben als Inschrift: LAURENTIUS
STRAHLBORN ME FUDIT LUBECAE ANNO 1738. Im Felde auf der einen Seite

das T.owtzow'schc Wappen und die Anfangsbuch.staben E*D*V*1.*, auf der

anderen Engelsköpfe und dazwischen SOLI OEO GLORIA

Kleinkunst* Kleinknastwerke. I. Silbcrvergoldeter spätgothjscher Kelch auf sedis-

werke. passigeni Fuss, mit dem Namen iDeHJ^ am Knauf. Am Fuss die Inschrift:

JOCH : LOVZ : ex • MORBO . gravi . LIBERAT" • CVM . CONIVGE • MAR :

WINT . DEDIT • GRATITUD1NIS • ERGO • ANNO • 1596. ITi-n für- '-intfrnv ierten

Wappen beider. Unter dem Fusse: (EO TEMPORE PASTOR BARTHOLV- MEUS
THEOPHILUS. Ohne Werkzeichen. — 2. Kleiner silberner Kelcii auf rundem

Fuss, vom Rostocker Goldschmied PMer Quislorp (16 11, 1632). An der Kupa
die Inschrift ADAIM LOWTZOW und das Lowtzow'sche Wappen. — 3. Silber-

vergoklete Patene ohne jedes Zeichen. — 4. Ovale Oblatendose, vom GiLstrower

Goldschmied Lenhard Mestiln (1705— 1739). — 5. 6. Zwei zinnerne Henkelvasen

von 1733. Malchiner Stadlzeichcn : BüfTcLskopf. Meistcrzciclicn : F*clikan mit

CK. — 7. <S. 9. Drei gro.s.sc zinnerne Leuchter au.s der Zopf/xit. Malchincr

Stadtzeichen: l^üftelskopf; .Meisterzeichon : I C P. — 9. Kleiner Leuchter mit

der Marke des englischen Zinns von 1786.

Lisch, M. Jtihit». XII, S. 470-

*^ Eier Heilt'v von !,owi?ow (.s. o.) auf I.evilzow und SUhrkow, vennfililt mit der »Brblebn-

Jungfrau« Juliane Margarethe von StralenduriT a. «1. Ii. Greven.
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KIRCUDORF JORDENSTORF. 35

Das Kirehdarf JMMwtnrf.')

Is ältere und grössere Plebanie ist uns das »in der vofTrdcj'e thoni Geschichte

Kalandec gelegene deutsche Bauerndorf Jördcnstorf (Juni ii ^ rp, Jordens-

dorpe) schon im Jahre 1304 bei der Gründung der Kirche zu Lcvitzow ent-

gegengetreten (s. o. S. 32). Damals ist Herr Gerdes der Fleban. Weiteres

hören wir ill>er Jdrdenstorf im Jahre 1505. Da giebt es hier am 3. Aiwil eine

grosse Fürsten-Versammlui^, deren Spitaee gegen den K<kiig von Dänemark

gdcehrt ist, die aber z. Zt. gar keinen praktischen Erfolg gehabt hat: es ist

eine' Berathiinj^ zwischen den Fürsten der drei Linien Rostock, MecklcnburjT

und Werle und den brandenburgcr Markgrafen Otto, Joliann, Hermann und

\\ oidcmar über die Wiederauslösung des lindes Rostock aus der dänischen

Obcrlehnshoheit.') Im Jahre 13 18 kommt abermals eine Kunde von Jördenstorf.

Damab ist Konrad Gaam der Kircbherr. Im Auftrs^ seines Landesherm,

des Forsten Johann von Werle, hat er fUr dessen Sedenheil eine Pilgerrdse

zum heiligen Grabe gemacht. Zmn Dank dafllr bestätigt ihm der Fürst nicht

nur das von seinen Vorfahren gestiftete und ausgestattete Kirchlchn, sondern

er verbo^sf^rt nnch dessen Einkünfte in erheblicher Weise durch eine Schenkung

von vier Hulcii in der Jördenstorfcr Feldmark tind durch Genehmigung des

Besitzes einer fünften Hufe, welche Reimar von Moltke Gott zu Ehren der Pfarre

Überwiesen hat Dasu giebt er das Gericht und schenkt der Pfarre sieben

Kattien (aus jedem Kathen das Raudihuhn), some Holz* und Weide^Nutzung.

Nur knüpft er daran einige Bediagmigen fiir das geistliche Amt, wie gd>ühren-

freie V( rnl rcichung des heiligen Sakraments der Oclung (»vnd vor de houe

schal de kerckher, de dar den ist, tho allen krancken luden ghan vnd in sinen (!)

bedde mith dem hilligen sacramcnt de hilligen öligen [geuen] vnd nene pen-

ninge daiail eschen«) und Abhaltung von Vigilien und Seelenmessen für das

werlesche Haus zweimal im Jahre (twyge des jares).')

Um 1345 ist Johamies Dahn (Dacus) Pleban in Jördenstorf, dem wir ein

Jahr später in Stavenhagen begegnen, wenn es dersdbe ist, und 1367 giebt

CS wieder einen Dominus Johann zu Jördenstorf.*) Dass es hier im Mittelalter

ritterschaftlichen Ilufenbesitz gab, wird sowohl durch die Moltke sche Schenkung

im Jahre 1318 als auch durch zwei Kaufverti ruj' V i in \m 10. Februar

1359 überlassen die von Brizkow (Brütackow), welche den von Bülow stamm*

') Gnt IS kn nBrdlieh tob Tcterow, 14 fan noTdweidich von Keultalen.

») M. L'.-H. 2979. KucJloir, Hdh. II, S. 202.

•) M. U.-B. 4036. Die durch diese Urkunde {jcschaffcncn {grossen Eiiikilnflc der Pfarre he

»teben noch bente. Auch die Jurij>diktion b<i der l'farre hai Iiis ins XIX. Jahrhundert hinein

iit aber HAdeB tat dtM Amti^tridit Ube^^ngcn.

^ M. fJ^B. 6SSO. 6667. 9673.

8*
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36 AMTSGERICHTSBKZIRK TETEROW.

verwandt sind,') zwei Jördcnstorfcr Hufen, die sie vom Kamminer Bischof zu

Lehn tragen, den Herren von Moltke auf Strietfeld, und am 30. April 1373

gewähren diese wieder der Familie Hasse in Gnoien eine Kornhebung von

neun Drömt aus ihren Jördenstorfer Hufen (in duobus mansis sitis in campo

ville Jordenstorp, in aduocacia Nygeiicaland). *)

Als letzten vorreformatorischen Geistlichen werden wir den von Herzog

Albrecht eingesetzten Matthaeus Slime um 1534 anzusehen haben. Um 1544

wird Nikolaus Horch (Barg) genannt.') Nachher Kr Melchior Brandt, der noch

1585 als Pastor in Rittermannshagen lebt. 1575 wird Joachim Grape berufen,

der über 90 Jahre alt wird. Er wird 1629 emeritiert, und an seine Stelle tritt

der von \Vallen.stein eingesetzte Christian Netzeband.*) Aber schon 1632 folgt,

noch bei Grape's Lebzeiten, der von Herzog Hans Albrccht von iMecklenburg

berufene Kaspar Schwarz. Diesem wird 1647 Andreas Rosenow substituiert.

Ks sind die Krieg.szeiten : i64iS werden in Jörden.storf, wo es vordem neun

Hauern und sieben Ko.s.saten gab, nur vier Personen gezahlt.'') Auch später

giebt es noch viele Drangsale dieser Art bei Truppen -Durchmärschen, welche

•) Ltsch, M. Jahrb. .X.X.XIII. .S. 88—93.

») .M. U. B. 8565. 10432.

*) In einem uns v«rliei;cnden Verieichniss von 1544 wird auch JlIrKcnsforf hei Stavcnhagcn

als Jorden-itorf auffjcfilhrt. In dem einen ist .N'ik. Horch (It.Tij;) Taslnr. in dem .nidoni Joachim

Klüver. Wenn nun Schröder den Nik. Horch riohtij; nach Jordenstorf .setzt (Kvanj;. M. III, S. 203)

dann gehört der andere n.ich JUr|{cnstc>rf hin. Vgl. ebendaselbst I, S. 455.

*} Im Verr.eichniss bei Lisch, M. J.ihrb. XXXVII, S. 7fr., nicht mit auf^jefllhrt.

(irolh, M.J.ihrb. VI, S, 138. 1703 sinil wirdor fifi Hcichlkindei \m Uorfc.

Kirche zu Jordenstorf.
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den Pastor Rosenow im Jahre 1660 vcranl.nssen, um eine »Salva guardiac zu

bitten. Auf Rosenow folgt 1698 Kaspar Mantzel. Nach dessen Tode (30. Sep-

tember 1735) tritt eine Vakanz von dreizehn Jahren ein. Als Patronatsherrin in

allen Kirchen des Darguner Amtes will die Herzogin Auguste einen Prediger

yi^ I I I I
I

t t I
">

I
I I I I > I I 1 I i

•"^"^

Kirche zu Jördenstorf.

im Sinne ihrer Darg^uner Geistlichen ') nach Jördenstorf gesetzt haben. Aber

die ganze Gemeinde widersteht. Auch die Wirren zwischen dem Herzog Karl

Leopold und der Kai.serlichen Reich-skommission halten die Ordnung der Ver-

hältnisse auf. Endlich kommt auf Vorschlag der Herzogin Auguste Pastor

') Vgl. M. Kunst- u. Gesch. -Dcnkm. I, S. 527 (546).
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Ernst Ludwig Franck ins Jördenstorfer Pfarramt') Indessen Anfang und Ende
bei ihm haben keinen glddien Klang. Die Akten berichten in den sechziger

Jahren des XVIII. Jahrhunderts allerlei Nachtheiliges über ihn. Ihm folgt 1768

Joh. Andreas Hetschack (•;- 12. Mai 1795), und diesem 1796 Dr. Joh. Georg

Becker, später Dr. theo), und Konsistorialrath in Rostock. Vgl. Walter a. a. O.

Kirche tu Jördenstorf.

Kirche. Kirclie. Den beigegebenen Abbttdungen der

Kirdie sieht man sofort an, dass es sich um
einen Bau von grösserer Bedeutung aus dem An-

fange des XIII. Jahrhunderts handelt, dessen ältester

Thcil, der Chor, vielleicht schon dem letzten Viertel

des XII. Jahrhunderts angehört. Sein Gewölbe ist

zwar ein achttheiliges Rippengewölbe, aber nicht

nach gothischer Art, sondern von jener romani-

schen Kuppel- oder Backofen-Form, wie sie in den

älteren mecklenbuigischen Stadt» und Landkirchen

nidit selten ist. Der Kalkputz am Chor und der

südlichen Eingangshalle oberhalb der Granitplatten

ist quadriert. Schiff und Chor werden durch einen

schweren Triumphbot^en in Form eines cjedrücktcn

Spitzbogens von einander getrennt. iJer Rund-

bogenfries ist neu, aber durch alte Reste auf der

Westseite vorgezeichnet Wie Chor und Langhaus

ist auch der Thurm ein massiger Ziegelbau, der

immerhin noch dem XUI. Jahrhundert angdiört,

t) Wilhdini, M. Jahrl». XLVUI, S. (86—197 (Besetzung der Jöidcoitoifer Pfane).
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wenn auch wohl mdir dessen Ende. Er hat ein nindbogigcs Portal sowie

auch rundbogige Blenden tmd Sdaallöffnungen, aber es fehlen die feineren

Prolßlierungen der älteren Zeit. Wandungen und Laibungen sind in jener ein-

facheren Art ausgeführt, die z. B die spätromanische Kirche zu Levitzow am
Ende des XIII. Jahrhunderts aufzuweisen hat. Dagegen giebt es auf der Süd-

seite ein zugesetztes gtites frühgothisches Porta! mit hübscher Laibung in einem

vorgeschobenen IVIauerkern, geradeso auf der Nordseite ein solches mit einem

Kapitellglied in der Kämpferlinie. Leider haben der trefflichen alten Kirche

störende Anbauten und stillose Zuthaten in späterer Zdt nidit erspart werden

können.

Das Imiere der Kirdie ist mit Werken der letzten Jahrhunderte geßUlt Altar-

Der Altaranftats ist eine Stiftung des MELMUTH HARTWIG VON BLOCHER auftatz.

auf Sukow, Wasdow und Bobbin und seiner Frau ELEONORA MARIA VOM
OERTZEN vom Jahre 1793, das Altargemälde in ihm aber ein Geschenk von

ANTON SCHRÖDER auf Schrödershof und seiner Ehefrau SOPHIE, geb. HELD.

Es stellt den Krucifixus nach Guido Keni von Androa Guglielmi in Rom dar.

Die Kanzel i'i \'on 1734, die Orgel von J""" — \eben der Kanzel Kanzel,

ein Blücher'sches Epitaph, gesetzt von JÜRGEN VON BLÜCHER auf Sukow, 1710 Orgel,

renoviert auf Kosten der Wittvve des ERNST LUDWIG VON BLÜCHER, MARIE Ep»*aph.

VON BREDOW. Auf dem Epitaph das Gemälde der Auferstehung Christi.

Im Chor auf der Südseite die Remliner Empore mit Wappen der Emporen.

Familien VON KAHDORFF und VON OERTZEN.')— Aufder Nordseite die Klenzer

und Sttkowwr Empore, jene mit den Wappen der Familien VON LEVETZOW

und VON TREUENFELS, diese (Sukower) mit einer Reihe von Wappen der

Familie VON BL0CHER.>) — Im Langhaus auf der Südseite die Schrödera-

höfer Empore mit einem Monogramm (SCHRÖDER) von 1868» die Klenzer

Leute -Empore mit denselben Wappen wie die Klenzer Empore im Chor;

auf der N'ordscitc aber die jetzige Poggelower Empore mit dem LEHSTEN-

BÜLOWsclien Allian/wappen , die jetzic^e SchwctZtner Empore mit dem

KETTENBURG- BARNER'schen Wappen und die jetzige Schwasdorfer Empore

ohne dergleichen Sdimudc*) — Zu beaditen sind ferner zwd Si&owor

Khrcbensttthic mit geschnitzten Wangen und Familienwappen. Der dne, an

der Nordseite des Altarplatzes, zdgt die Namen und Wappen von LUDER
BLÜCHER + ELSE SMEKER -f TONS BLÜCHER + ELSE PENS (Preen'sches

W rp n also wohl »PRENS - zu lesen), JÜRGEN BLÜCHER, LUDER BLÜCHER

TONS SONE + ELSE BLÜCHER ANNO 1569. Der zweite Stuhl (der er-^fe der

Mittclreihe) hat die Namen und Wappen von LUDER BLÜCHER TONS SON 4-

*) Rcnliii von 1494 bis 1860 in Kardorff'schem, seitdem in Oertzen'schem Besitz.

*) Klenz noch heute im Besitz der Familie von Trcuenfcls, früher, von 1372 bis 1653 und

von 1707 bi* 1789, im Besitz der Famiiie von i-evettow. — Suckow von 1505 bis vor wenigen

Jahren im Beidts der Fmidte von Mflcher.

*) Die von I^hsten hatten das nach Jördenstorf eingepfarrte Cut Sch\\as(!orr in der Zeit

von 1607 Iiis i6t9 und nachher wieder von 1735 an. — Die von der Kettenburg haben das nach

Jördenstorf eingepfarrte Gut Schwetzia wH 1683.
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JÜRGEN BLÜCHER + JÜRGEN PRENNEN + LUDER BLÜCHER + »-SE SME-

KER + ABEL LUZOW -f MADDELEN BLÜCHER + ELSE BLÜCHER ANNO 1569.

— In der Kirche auch zwei Brustbilder ehemaliger Pastoren der Gemeinde:

JOACHIM GRAPIUS, f 1632, und JOH. ANDREAS HETSCHACK, 7 1795 (s. o.).

Kucharistie- In der Ostwand, nördlich vom Altar, ein Eucharistie -Schrank, so alt

Schrank, ^ie die Kirche. Auf der Innenseite das Brustbild des Heilandes in schwarzen

Umrissen und mit rother

Füllung (Blutstropfen). Das

Bild ist so alt wie der Chor

und kann daher sehr wohl

dem Knde des XII. Jahr-

hunderts angehören. Ks hat

in .seiner ländlichen Schlicht-

heit etwas von jener herben

und .strengen Auffassung des

Königs der Könige, d. h. ge-

wis.se Züge, die an die nor-

mannischen Christusbilder in

Sicilien erinnern.

Glocken. Im Thurm hängen drei

Glocken. Die grös.ste ist 1744

von Otto Gerhard Meyer in

Ro.stock gegossen und trägt

die Wappen des Herzogs

CARL LEOPOLD und der

Herzogin AUGUSTA zu Meck-

lenburg. Die zweite trägt

die Wappen des Herzogs

CHRISTIAN LUDEWIG und

der Herzogin AUGUSTA uiul

ist von Otto Gerhard Meyer

in Rostock 1749 gegossen

worden. Die dritte, ohne I*)mbleme, goss P. M. Hausbrandt in Wismar 1866.

Das Inventar von 181 1 fuhrt vier Cllocken auf, eine dritte ältere mit

(ni<ht gelesener) »Mönchsschrift« und eine vierte mit der blossen Jahreszahl

1749. Als Lisch die Kirche sah (es w.nr vor dem Jahre 1847), fand er

drei (Jlocken vor. Er beschreibt nur die iilteste, welche die Inschrift hatte:

0 ]cpc xn gloric bcni cum pace • 2^11110 bni Ukcccjccbii.

M. Jahrb. Xil. S 465.

Vasa Sacra. Vasa sacra. i.Gros.ser silbervergoldcter gothischcr Kelch auf rundem

Fuss. Am verkehrt nngeschrobenen Knauf der Name itjcfUs. Am Fuss die

Inschrift: DIESER • ANNO 1677 DEN 11 . AUGUSTY IN ROSTOCK VORBRANT

Acltc-tc.s < hiisliishild in Mccklcnlmrj;.

(.\uf der Innenseite <Ut Thür eines KuchariMic- .Schr.inkes.)
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VND EBENDENSELBEN JAHRE IM MONAT NOVEMBER RENOVIRTER KELCH
GEHÖRET IN DIE KIRCH ZV JÖRDENSDORFF. Dazu das Güstrower Stadt-

zeichen G und das Meisterzeichen M des Heinrich Hfttsetwr. An der Kupa
zwei Allianzwappen eingraviert, nltrres das des ANTONIES VON BLÜCHER
iiiifi der SOFFIA CATRINA VON KNUTTEN, und als jiinfiferes das des ERNST
VON BLÜCHER und der INA VON SCHACK mit dem Datum 1866. Ohne

Patcne. — 2. 3. Grosser silbcrvcrgoldeter gothischer Kelch auf sechspassigem

Fuss. Am Knauf die Buchstaben I S N C R N (In sancto nomine Christi

redemptoris nostri?). Am Fuss die Inschrift: ANNA DORROTIEA VON WARN-
BTADT hat diesen KELCH ZU GÖRNSTORFF IN DIE KIRCHE ZUM STETTEN
GEDÄCHTNIS VOREHREN WOLLEN. Dazu ihr eingraviertes Wappen, sowie

ein Kreuz und eine Dornenkrone. Am Rande die Stempel des Rostocker

Goldschmiedes Jürgen Müller: I M.') Dazu ein«- Patcnc mit denselben Werk-

stempeln. — 4 5- Gros.ser innen vergoldeter Kelch auf rundem Fuss, gestiftet

1756 von O • F • H» und D • M • H« Am Rande die Zeichen des Rostocker

Goldschmiedes Daniel Halbtck. Patene mit derselben Bezeichnung. — 6. Neue

runde Oblatendose von 1869. — 7. Neue AbendmaUsIcanne von 1878, ge-

stiftet von ERNST VON BLOCHER und INA VON SCHACK.

ittelalterliche Urkunden vor dem XV. Jahrhundert haben sich bis heute (leschichte

nicht gefunden. Aufl&Uend bleibt es, dass jenes Dorf Wamkenhagen,

welches die noch im XIV. Jahrhundert auf Wattmannshagen sitzenden Herren

von Ketelhodt im Jahre 1290 dem Kloster Rühn überlassen, nicht das in Rede

Stdiende benachbarte, sondern jenes fünfzig Kilometer westwärts auf Wismar
zu gelegene Warnkenhagen ist: allein spätere Nachrichten machen es un-

zweifelhaft, dass nur dieses Warnkenhagen das wirkliche Kühner Klosterdorf

ist, nicht das bei Tcterow gelegene.') Hier ist es, wo von 1458 bis zur Mitte

des XVII. Jahrhunderts die von Adrum über Höfe, Hufen und Pflugdienste

verfugen. 1656 haben die Gläubiger des Augusttn von Adrum, des letzten

seines Stammes*) auf Zierstorf, ihre Hand audi in Wamkenhagen, das um
diese Zdt und aueh später als Pertinenz von Zierstorf angesdien und be-

-hanckit wird. Es folgen die Herren von Vieregge als Besitzer von Zier-

storf c. p. in Warnkenhagen, Klein -Roge und Hartelsha<^ren bi.s 1738, darauf

der Hauptmann Christian Ludwig von Hein, von 1752 an der Kammerherr

') In der zweiten Hälfte des XVII. J«lii1iun4eits fbJUis-

') 1 1 km nordwestlich von Teterow.

Vgl. Lisch im Ortsregister tn Uand IV des mecklenburgischen Li kündenWerkes. —
Schildt, H. Jaliib. XLVIl, S. 237/238. — Sdilie, M. Knost- a. (j«ieh.<Den1cm. IV, S. 80. 307.

Niebt Paul von Adnm, «rie von Gamm Im M. Jahrb. XI, S. 427, angiebt.

Das Kirchdorf Warnkenbagen/)

od by Google
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und Oberforstmdster Nikolaus von Wamstädt, von 1785 an der Amtmann
Joh. Christoph Hennings, von 1798 der schon oft genannte Kammerrath Hahn
(später von Hahn), von 1803 an die Gebrüder Grafen von Hessenstein, und
von 1830 an der Domänenrath J. C. Pogge. Dessen Erben trennen 1832

Wamkenhagen von Zierstorf. In der Familie Pogge bleibt Warnkenhagen bis

1844. In diesem Jahre übernimmt es Karl Bernh. VVilh. Müller. Von ihm

faimmt es 1863 an den Kammerjimker Otto Ch Heinrich von Bülovv. Seit

1875 aber ist Wamkenhagen SchliefTen'scher Besitz.

Auf der Pfarre ist ein vollständiges Verzeidmiss der Geistlichen von

1541 an vorhanden: Jakobus Rdncke (Reneke) von 1541 bis 1588; Joachim

Bamham von 1588 bis 1629; der von Wallenstein eii^esetzte Johannes Bannier

von 1629 bis 1635;*) Joachim Willebrand von 1636 bis 1688; Christian

Krichel von 1688 bis 1725; Joachim Christian Sciuitz von 1725 bis 1778;
und Johann L. Voss von 1779 bis 1828. S. Walter a. a. O.

Zu den hier Verzeichneten gesellt sich nun als vorreformatorischer

Geistlicher der Vikar Johannes Ho . . . ., dessen Grabstein erhalten ist (s. u.).

Als zur Kamminer Diöcese gehörig wird Wamkenhagen in einer Urkunde des

Jahres 1424 (Stiftung einer Weard in Maldiow betreffend) genannt: Wemdcen-
hagen diete Caminensis diocesis. S. Rudloff's handschriftliches Diplom.

Meddenb.« Vol. Vin, fol. 281 b.>)

Kirche. Khrdic. Die Kirche zu Warnkenhagen ist ein einschiffiger frühgothischer

Ziegelbau auf einem Granitfundament Chor und Langhaus sind mit Strebe-

pfeilern bewdirt, jedoch sind diese beim Chor eine Zuthat des XIV. Jahr-

hunderts, seine ursprüngliche Anls^ ist die nach Art des älteren romanischen

Stils mit Lisenen, die noch an mdireren Stellen hervortreten. Auch schliesst

der durch einen hohen Triumphbo<^en vom Langhaus geschiedene Chor nach

älterer Weise mit der üstwand platt ab. Er ist niil zwei trefflichen Kreuz-

gewölben überspannt. Als Schmuck an den Ausscnniauern des Chors sehen

wir dnen abgetreppten Fries, wie er sich an Bauten aus der Zeit des Ueber-

ganges vom romatüschen zum gothischen Stil findet und später in der Gothik

herrschend wird. Unter ihm ein Band in Form einer Stromschicht. Das
breitere Gemeindehaus ist mit dner flachen hölzernen Decke überspannt. Wie
an seinen Mauern heute noch zu sehen ist, wollte man in alter Zeit wdlben,

kam aber nicht dazu. Sämmtliche Fenster sind spitzbogig geschlossen. Zu

beachten ist auch das treffliche spätgothischc Thurniportal mit einem schlichten

Kapitellband in der Kämpferlinie. Der im Westen vorgesetzte Thurm ist mit

einem Kreuzdach versehen. Er soll früher eine Spitze gehabt haben, die

heruntergenommen wurde, wdl man ihrer Festigkeit nicht traute.') Am Ost-

ende des Langhauses ein einfadier Dachreiter, welcher eine kleine Glocke

•) Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXVII, S. 7.

*) GroMb. AieUv in Sdiweiin.

JedenfaUs handelt es «eh in der ersten HItfke der aditsiger Jahie des XVIII. Jehr-

hiiDdem am eine Reparatiir des schadhaft gewordenen Thvnnes. Aber von einem Thnnnstarx,
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enthält An der Nordsdte des Chore eine gewölbte alte Sakmtej, vor der

südlichen Eingangsthür eine Vorhalle, die dem Ansehen des alten Baues nidit

zum Vortfieii gereicht*)

Der Altaranftats stammt aus dem Jahre 1785. Die Kosten wurden Altai^

seinerzeit auf Betrieb des Fastors VOSS »durdi milde Beiträge guter Freunde« an&ats.

aufgebracht. Im Hauptstock das Gemälde der Auferstehung, darunter als

kleineres Bild das hl. Abendmahl. Säulen und Statuen (die Evangelisten) bilden

das Rahnienwcrk Darüber plasti.sch der Heiland in schwebender Gestalt, von

Engeln umgeben, ganz oben da.s Auge Gottes in einer Strahlenglorie.

Der vorhergehende Altaraufsatz, eine Stirtnntr rlcr Frau (leneralmajorin

VON HEIN auf Gouin und des MaupUnaniis von H£1N auf Zierstorr aus dem
Jahre 1737, wurde 1783 durch Blitzschlag zentOrt.

Die Kanzel ist eine Stiftung des IIer2ugs und spateren Grossherzogs Kanzel.

FRIEDRICH FRANZ I. aus dem Jahie 1788.

Die Orgel ist neu Otfd.

\'erächiedene3, aber nicht besonders werthvolles Sclinitzwerk der alten

Orgel Empore wird im Fftrrhause aufbewahrt

Stahl auf der Südseite im Chor: 5lnnO • boiiiiiii • ni^ccc" (Vordcr%vand Gestühl,

des Stuhles) CQtlCfltl^ • tilget OC • Im Wappen nur der SchrägbaUcen zu

erkamen.

Bedeutendere Epitaphien f-lilen ^anr, doch mr>jf die Gedächtnisstafel Ce

der Ehefrau des Pastors WILBRANT, geb. MARGARETHA SCHULTZ, gest. den dächtniss-

26. Juni 1667, genannt werden.

Im Fussboden der Kirche drei Grabplatten mit abgetretenen Inschriften Grabsteine,

und Figuren. Ein mittelalterlicher Stein hat die Inschrift:

^no btTi r\i' p'mo_« |Q{ndca6tIlif bit) tmi to^amt$ In

toicaciul in tDcrnTicl^age ot* p tü*

Eine jüngere Platte deckt die Ruhestätte des Pastors JOACHIMUS BAMBAM
und seiner Ehefrau, und eine dritte die des PAUL VON ADRUM (s. o.).

Im Glodeenstuhl des Thunnes drd Glocken. Die griteste (Dm. 1,28 m) Glocken,

ist laut Insdirift 1777 von J. V. SekuHa in Rostock zur Zeit des Pastors J. C
SCHÜTZ umgegossen. Der Giesser der zweiten Glocke (Dm. 1,07 m) ist Hugos

Collier Berlin 1875. Die klein.ste Glocke (Dm, 0,79 m) '^55 von C. JlUes

in Waren umgegossen worden.*)

M die Soge will, iit to deo Akten keine Rede. ZwHclwn der efaeBgeoeimlcB Repentnr and

dem BütMethgt der 1783 dea Aller seistSM (t. o.) wird wohl cm ZoBeBineiiliMic sein.

') Vgl. LiKb» M. Jahrb. XH. S. 4M.

*) T>ic Vor^'!tn^erinneo der swelteii vnA driUen Glocke stammten ebenfalls von J. V. Schalte

Hnd aus dem Jahre 1777>
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Kleinkunst- Klcinkunstwerke. i. 2. Silben'ergoldeter Abendmahlskelch mit Patene,

werke. gestiftet 1706 von dem Oberst und späteren Generalmajor VON HEIN auf

Gottin und seiner Ehefrau, geb. VON BRÜGGMANN a. d. H. Uldrichsholm.

Meisterzeichen das Stadtzeichen fehlt.') — 3. Einfache silberne Oblaten-

dose mit der Inschrift: JOHANN LUDEWIG VOSS, PASTOR IN WARNKEN.
HAGEN 1779. Meisterzeichen des 1769 in die Zunft eingetretenen Joh. Georg

Rahm zu Rostock: \\QR\ - Aber ohne Stadtstempel. — 4. Kleinere Patene mit

dem Stempel (^. — Ausserdem verschiedene neuere Geräthe: Berliner Fabrik-

arbeiten, theils von Assmann - Lüdenscheidt, theils von Ernst.

.Schloss zu Dickhuf.

Das (int HH" nach Warnkenhagcn hin eingepfarrtcn grossen und schönen Gut
Diekhof. Diekhof) giebt es schon in aller Zeit eine Kapelle. Doch ist sie im

XVII. (wenn nicht schon im XVI.) Jahrhundert eingegangen. Statt ihrer entsteht

im Jahre 1768 im Schlüsse selbst die heutige Schlos.skapelle in jenen Formen

und Farben, die zur Zeit des Ueberganges vom Rokoko zum Klassicismus beliebt

sind. AEDES VSVI PROFANO OLIM DICATAS AD SACRARIVM DOMESTICVM
APTAVIT EXORNAVIT CONSECRAVIT LVDOVICVS STATIVS HAHN CANON .

MAGDEB • ET CVBICVLI PRAEF • ELECTORIS SAXONIAE A. R.S* MDCCLXVIII:

SO lautet die Ueberschrift oberhalb der Eingangsthür in den hellen, anmuthig

gestalteten Riium, in welchem Alles in Weiss und Gold erglänzt.

') Das Inventar von 181 1 fuhrt noch einen zweiten von Ilcin'schcii Kelch nuf.

*) Vßl. Lisch, Album mecklenb. .Schlosser, Heft III und IV. Von 1470 bis 1780 Ilahn'xches

Gut, von 1780 bis 1845 Wallmuden-Cimbom'sches und von 1845 an Bassewjtz'sches (iut.
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Das Kirchdorf Gross-Wokorn.')

lokart oder VVokert (Wokerd) lautet der Name des alten Dorfes zu Anfang^ Geschichte

des XIV. Jahrhunderts, das damals schon seit langem ein Kirchdorf des

ist. Denn wenn der Ritter Deneke von Kröpelin, der mit dem schon in den J^<*rfe»«

siebenzigcr Jahren des XIIL Jahrliunderts genuinlen werleaclieii Vasallen

glddien Namens identisdi sein wird» zusammen mit seiner Vetternschaft in

der Kirche zu Groas-Wokern eine Vikarei gründet, und wenn die Stifter dieses

ausgesprochenermassen nicht nur zu ihrem eigenen Heile, sondern auch zu

dem ihrer geliebten Vorfahren und Gründer der Kirche thun (in remissionem

peccatorum nostrorum dilectorum ptogenitorum et fundatorum ecclesie ejusdem,

sc. Wokart), so muss die Kirchenj^rundung selber schon ziemlich weit zurück-

liegen. In der That entspricht denn auch der wuchtige alte Feidsteinbau aufs

Allerbeste dem spätromanischen Stil im ersten Viertel des XIII. Jahrhunderts,

jener schweren Zeit, m welcher, wie die Geschichte des Klosters Dargun Idirt,

die Geisdidien des Circipanedandes tiberall noch einen harten Kampf gt^en

das trotzige Heidenthum zu fähren haben und darin vom Bisthum Kammin
her berathen und unterstützt werden. Wie dieses um die Mitte des XIII. Jahr-

hunderts seine Ansprüche auf Circipanien dem Histhum Schwerin g^egenüber

zur Geltung' bringt, ist in der Geschichte des Klosters Dargun crzalilt worden.

Demgemäss ist es auch Bischof Heinrich von Kammin, der am 25. November

1306 der vom Landesherm Nikolaus von Werle bereits am 8. April 1302 be-

stätigten Stiftung der Familie Kröpelin, die zunächst dem Priester Ern Konrad

Fennink zu Gute kommt, die geistliche Konfirmation ertheilt.^ Eine Ver-

besserung dieser Vikarei durch weitere Einkünfte aus Hufen des Dorfes Gross-

Wokern (majoris Wokert) erfolgt im September 1364, als der Priester Johannes

Phoyterock ständiger Vikar (vic. perpetuus) der Kirche ist und Johannes

Rumpeshagen die Plebanie dort inne hat ") Damals hat auch die Familie

Hasenor Hufenbesitz in Gross -Wokern, dessen sie sich zu Gunsten der Vikarei

entäussert. Ob «e aber nebm oder nadi der Pamflte Kröpelin zu diesem

Besitz gekommen ist und ob sie noch weitere Hufen dort hat oder behält,

wird nicht gesagt. Aus einer nodi nicht veröffentliditen Urkunde des Jahres

1396 ersehen wir ferner, daas auch Timme Zorow und seine Söhne Gerd und

Kord im XIV. Jahrhundert Besitz in Wokern haben, freilich nicht in Gross-

') 6 km westsadwestUdi tob Teteraw. KOhoel deutet den Namen auf »die Wokert« und

erinnert dabei an dm attslatiselMn Wortstumm krüt- (polniaeh kret= MaulwurfX der dvrdi O ^
F^hcsis zu dem Eigennamen des Dorfes geführt haben könne.

M. U.-B. 2793. ^124. Ein Tnester Ilermanniu de Wokart wird 1318 genannt, aber ob

er mit Dorf wmI Kindie Grofla-Wokem au rerbinden ist, bleibt zweifelhaft: M. U.-B. 3854.

*; M. U.-H. 9299.
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Wokern, sondern in dem anstossenden Wendisch Wokern oder Lütten -Wokern

(Klein -Wokem). Es sind vier Hufen, die sie damals an Otto und Heine

von Wozenitz überlassen. Rund fünfzig Jahre später, nämlich 1448, hat

Henneke von Flotow Besitz in beiden Dörfern. Als die letzte Erbin dieser

Linie, Margarethe von Flotow, im Jahre 1562 stirbt, werden beide Lehne,

Gross- und Klein -Wokern, von den Herzögen eingezogen und bleiben, trotz

der Proteste von Andreas und Christoph von Flotow, landesherrliches Do-

manium. Als solches werden sie noch ein paar Male im XVII. Jahrhundert

verpfändet, wie z. B. 1648 an den Geh. Rath Adam Otto von Vieregge und

später an den Geh. Rath Georg von Mecklenburg.')

Gross -Woken».

Um 1534 wird als Pfarrer zu Gross-Wokern ein Kaspar Dessin genannt,

der zehn Jahre vorher vom Güstrower Probst als dem herkömmlichen bischöflich-

kamminschen Offizial und Archidiakon für Circipanien (das Darguner Kloster-

Archidiakonat Alt- Kaien ausgenommen) eingesetzt i.st. Um 1541 finden wir

dort den Matthaeus Blumenholz (Blumenholt), der auch noch 1553 genannt wird.*)

Seit dem Jahre 1602, dem Jahre der Berufung des Pastors Joachim Gott-

schalk nach Klaber, ist die Kirche zu Gross-Wokern mit der zu Klaber

kombiniert, wie der Pastor selber in einem Aktenstück sagt, nicht erst seit

1608, wie es in einem sehr viel späteren Aktenstück irrthümlichcr Weise heisst.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein spätromanischer Feld.steinbau ohne Thurm,

mit einem schmalen Chor und einem etwas breiteren Langhaus, die beide

•) Vgl. Akten im (lros>h. .\rchiv.

*) Schriider, evanncl. .Mccklci>l>. I, .S. 282. V'j;l. .S. 429.
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zusammen durch elf Schlitzfenster erleuchtet werden. Die Laienpforte auf der

Nordseite ist ein treffliches rein romanisches Granitportal; die Priesterpforte

auf der Südseite des Chors ist von geringerer Bedeutung. Die ehemalige

Sakristei an der Nordseite dient jetzt als Holzschuppen, der Eingang dazu

von der Kirche her ist vermauert. Der Chor ist mit einem aus Granitgeröll

erbauten Kuppelgewölbe, das Langhaus aber mit zwei anscheinend erst in

späterer Zeit eingesetzten Kreuzgewölben geschlossen, die aus Ziegelsteinen auf-

gemauert sind und eine ziemlich rohe Rippenbildung aufweisen. Vor dem

Portal auf der Nordseite der Kirche.

Hauptportal auf der Nordseite liegen zwei ehemalige Kornquetsch -Steine, die

als Weihwasserbecken gedient haben können. Im Westen ein hölzerner

Glockenstuhl.

Der eingehenden Beschreibung dieses altehrwilrdigen Kirchenbaues bei

Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 264— 267, und dem Vergleich mit den Kirchen-

ruinen in Dambeck bei Roebel und dem untergegangenen Domherren -Papen-

hagen bei Ulrichshusen, später auch mit der Kirche zu Semlow, M. Jalirb.

XXIII, S. 318— 20, merkt man den tiefen Eindruck an, den dieser alte Bau
zu Gross -Wokern auf empfangliche (lemüther macht. Möge ihm ein besseres

Schicksal beschieden sein als seinen beiden mecklenburgischen Schwester-

kirchen, die dem Untergange geweiht sind. Bei Üainbeck wäre der Chor
allenfalls noch zu retten.

Die innere Einrichtung ist ohne Bedeutung.
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Glocken. Die drri Glodwa der Kirche sind 1892 von Oberg-Wismar gegpasen

worden.

Von den älteren Glocken war nurh \nt;ril e des Inventars von iSii

die grössere im Jahre 1751 unter Herzog CHRt$T(AN LUDWIG und z. Zt. des Kastors

JOHANNES WALTER von O.a Mejfer in Rostock gegossen woiden. Die andem
beiden hatten keine Inschriften.

Kleinkunst- Klefaihiinttwerk«. i. 2. Silbervergoldeter gothischer Kddi auf sechs-

werke, passigem Fuss» am Knauf kldne geflügelte Engeldcöpfe und der Naoie

'IHE8V8. Keine WertcMicheii» auch nicht an der zugdiörigen Patene. —
3. 4. Silberner Kelch, mit einem aufgehefteten Krucifixus als Signaculum.

Ohne Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen Patene. — 5. Neugothische

Abendmahlskanne. — 6. Neugothische Oblatendose. — 7. Schopfloftel mit dem
Doppel- Monogramm P«B» und dem Stempel des Güstrowcr Goldschmiedes

Lsnhard MesUln (1705—1739). — 8. Neue messingene Taufschale. — 9. 10.

Zwei schwere alte Messingleuditer, gestiftet von A • M • TÖPPELi.^)

Da» Gvt und Kirehdorf Klabor.')

Geschichte bBJ'^ Geschichte des Dorfes hebt an mit der Ueberweisung des Kirchen-

des Kta^ patronates an das Güstrower Dornst it'l durch den Landesherrn Fürst
Dorfes. Nikolaus von Werle am 16. Mai 1303 und mit der schon nach zehn Tagen,

den 26. d. M., nachfolgenden Bestätigung durch den Bischof Heinrich von

Kammin.') Demgemäss hegten wir der Kirche auch später in den Güstrower

Dom -Statuten.^) Um 1364 ist Bertrammus de Hapezd Kirchenrektor in Klaber

(rector parrochialis ecclesic in Calabcr, Cmninensis dyoccsis), der aus unbekannt

gebliebenen Anlässen auf einen Schutzbrief Kaiser Karl's IV. besonderes

Gewicht lef^t, welcher der Geistlichkeit in den Kirchenprovinzen Magdebtirj:^

und Bremen wider die Redrückung durch weltliche Gewalten verliehen i.st.')

Hapezel, dessen Name nicht in Hapsal ubersetzt werden muss, da er ohne

diese Uebersetzung viel verständlidier ist, bleibt aber auch der einzige mittel-

alterliche Geistliche der mecklenbui^ischen Calabria, den wir kennen lernen.

Als Herren im Dorfe begegnen uns im XV. Jahrhundert die Herren von

Müggesfeld, eine in Lauenburg, Holstein und Mecklenburg ansässige alte

Adebfamilie, deren Mitglieder in Mecklenburg schon im Anfange des

*) Ebendendbe PMisSonwriui Aiend Moritx TOppd stiftete im Jahre 1717 einen sObeinen

Keldi, der jetzt in Klaber ist (s. n.).

*) 10 km südwestlich von Teterow. Der alte .Name des XIU. und XiV. Jahrhunderts

Caliibru, K«Iftber iiniss im Dunkeln bleiben. Vgl. KUhnel. M. Jahrb. XLVI, S. 68.

») M. L . r.. 286.». 3869.

) M, U. B, 842S.

») ^f. u.-B. 7873. 9262.
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XIV. Jahrhunderts ab werlesche Vasallen voikommen. Sie haben das Gut

Kbber und die im Jahre 1726 ehigegangene Schäferei Klingenberg nach-

weislich im Jahre 1433 inne und bebaken bdde Güter bis zu ihrem Aus-

sterben im Jahre 1S15.*) Da fallen diese an die Herzöge zurück, die 1517

den Wedige von Maitzahn damit belehnen. Maltzahn'scher Besitz bleiben sie

bis 1648. In diesem Jahre kommen sie, indem als Zwischenkäufer er.st die

Gebrüder nallermann und dann der Dr. Neubauer auftreten, als Pfnndt^iitcr an

den (ieneraladjutaiiten Zacharias von Holstein. 1699 kauft sie der Rittmeister

Klaus Christoph von Schack; 1706 besitzt sie der Oberhofmeistcr und spätere

Geh. Rath Christian von Schack, dem Herzog Friedrich Wilhelm 1706 das

Patronat der Kirche überlässt Der Gdi. Rath von Schade verkauft sie 1726

an Gerd Hdnrich von Levetzow. Levetzow'scher Besitz bleibt Klaber c. p.

bis 1765. Von 1765 an Thomstorff'sches Gut, kommt es als Pfandbesitz an

Jakob Friedr. Joachim von Bülow, der mit Louise von ThomstorfT a. d. H.

Rothspalk vermählt ist (s. u. Klingbeutel), und von diesem 1798 an die

von Lowtzow, die es noch heute haben.

1541 ist Nikolaus Gilow vom (jüstrower Domkapitel einge.setzter Pfan-

herr zu Klaber. Er ist auch 1553 noch da, offenbar aber viel langer. Ihm

folgt David Lau (Lowe, nicht David Bauer), der 1574 bereits als Pastor in

Wokern thätig ist, aber acht Jahre vorher in Klaber das Pastorat innegehabt

hat. Lau's (Lowe's) Nadbfolger Paulus Stt^emann, welcher 34 Jahre Pastor

in Klaber und dort nachweislich schon 1574 im Pfarramt ist (wie sdne Tochter,

die spätere ^storin Zepelin, im Jahre 1602 in einem Briefe .sagt, als sie schon

Wittwe j^eworden), unterschreibt 1577 die Konkordicn I'ormel. Ilini folj^t der

Schwiegersohn Kord Zepelin, dieser stirbt aber schon 1602 oder 1601.

1602 folgt (seit i6o8 Pastor in Klaber und Wokern zugleich) Joachim

Gottschalk, dem 1635 der Sohn Simon Gottschalk substituiert wird. Simon

Gottscbalk, nachdem er alle Noth und Drangsal des Krieges erfahren hat und

nach Güstrow geflüchtet ist, stirbt am 1$. Juni 1638. Es folgen nun: Job.

Koch von 1640—71, Barthold Guhle von 1672—86, Joachim Wittmann von

1686 bis 1706, und Joh. Laurentius Grambtzow (Gramsow) von 1707 an.

Grambtzow lässt '^ich 1735 den David Joh. Wiiltcr substituieren, der bis 1774

lebt. Nach ihm folgen: Joh Christian Lehmann (1775— 17.S0), Kaspar Johann

Christian Bade (1781—95) und 1797 Andreas Friedr. Tarnow (f 1815). Siehe

Walter a. a O.

Kirche. Die Kirche hat in den Jahren 1872—76 einen Duichl)au er- Kirche,

fahren und ist dabei aus einem alten, tler Zeit des Ucbergangs vom romani

sehen zum gothischen Stil angehörenden gewölbten Bau, in wclclicui der

Triumphbogen in sdner UrsprUnglichkdt erhalten geblieben ist, zu einem

stattlichen, stark vergrösserten Neubau geworden. Besonders erweitert ist der

Chor. Auf der Nordseite der Kirdie ist auch «m zt^esetztes fruhgothisches

') Akten im Grossh. Archiv. Vgl. Schildt, M. Jahrb. LV'I, S. 215. Eine Ziegelei (jlinkcn

berg lM|rt noch jetct id der NIhe, gleich südwestlich von Rothspalk.

4
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Innere Kin-

riclitung.

Clral)stein.

Glocken.

Kleinkunst-

werke.

Portal mit einem schlichten Kapitcllglicdc in der Kiimpfcrlinie unverändert ge-

blieben. Dagegen ist der drei Stockwerke hohe Thurm mit einem steilen

achtseitigen Pyramidenhelm völlig neu.

Altaraufsatz, Kanzel und

Gestühl sind neu.

An der Nordwand des Lang-

hauses ein alter Grabstein mit dem

erhaben gearbeiteten Hildniss eines

Kitters in voller Figur: ANO •

1589 • AM • NYEN*JARS • DAGE«

IS • DER • EDLER • VND • EREN-

VEST . CHRISTOFFER MOLTSAN.
IN • GODT . SALICH . ENTSLAPEN •

J*S*G«G*S« In den Kcken

vier Wappen: das Maltzan'.sche,

Buchwald'sche, Bülow'sche und

VVarnstedt'sche.

Im Thurm hängen drei

Glocken, die im Jahre 1841 von

F. Schünemann in Demmin ge-

gossen worden sind. Die beiden

grösseren führen den Namen des

Lande.sherrn und ausserdem die

Namen der Besitzer der einge-

pfarrten ritterschaftlichen Güter,

des Predigers, Küsters und der

Juraten.

Das Inventar von j8ii

gieht die Inschriften der älteren

Glocke nicht an, wohl aber

von der mittleren das Glocken-

giesserzeichen des w/V/S,
Rickert von Mönke- xjC\
Hägen, dem vorne / ^

noch ein i-J-i ziige.sctzt ist.

J

Grabstein des Christofifer Molt&an.

Kletnkunstwerke. i. 2. Silbcrvcrgoldeter gothischer Kelch, am
Knauf sechs getriebene Chrislu.sköpfe und spatgothisch stilisierte eingravierte

Blätter. Umschrift auf dem Fusse: HINRICK. FRIG . DACH . ACCHIM .

SCHONEVELT • ACCHIM • SCHMIDT • 1553 . HER NICOLAVS • GILOW KARCK-
HER TOM KLABER . 1553 HANS . ROSTE • H D • K M . Zwischen HANS
und ROSTE ein aufgelegter plastischer Krucifixus als Signaculum. Keine

Werk/eichen, auch nicht an der Palene. — 3. Silbervergoldeter Kelch mit der

Inschrift: ILSABE • JOHANNA . ANNA • TROGEN • SEEL . H. • HOFF • RAHT.
TROGEN . JVNGFER . TOCHTER . HAT • DIESEN • KELCH • DER • KLABER-
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SCHEN . KIRCHEN . IN • EWIGEN • ANDENCKEN • GESCHENKET • ANNO*
1698 . DEN • 3 • DECEMBER. Meisterzeichen verhammert; das Stadtzeichen

scheint ^ = Güstrow zu sein. — 4, Silbervergoldete Patene mit der Inschrift

auf der Unterseite: DISEN • KELCH • GIBET • GOTT • ZU • EHREN • HR •

AREND « MORITZ TÖPPEL') • PENSIONARIUS • DER • KIRCH • IN WOCKERN •

ANNO 1717. — 5. Neiigothiache «Iberne Kanne, geschenkt von Freiherm

MOELLER VON ULIENSTERN auf Rothspalk 1868. — 6. Neiigothisches

Ciborium. — 7. Hübscher alter Schöpflönfcl , dein in Wokcvn gleich, aber

ohne Monogramm und Stempel. — 8. Kleiner zinnerner Krankenkelch. Auf

der Unterseite des Fusses der Name des Stifters: 1698 WITMAN P • KIRCHE

ZUM KLABER. (Englisch Zinn.) — 9. Alle getriebene Messingschiissel, ge-

stiftet 1729 von JOHAN 8TUEFF. — 10. Noch eine Messingschüssel, reidier

versiert, ohne Inschrift. — 11. 12. 13. Drei hilbsdie Vda mit farbiger Blumen-

stideereii aus dem Anfange des XVIII. Jahriiunderts.

Das Inventar von tSti erwähnt einen Kltngbeutel mit der Inschrift am
Bügel: lACOB FRIEDRICH lOACHIM VON BÜLOW 33lA'HRIGER BESITZER DES GVTES
CLABER VND DOROTHEA SOPHIA LOVISA V BÜLOW GEB. VON THOM$TORFF A. D.H.
ROTHSPALCK. VEREHREN DIESES OER KIRCHE ZV CLABER 1798.

• »

Der Pastor Tarnow fs. o.) berichtet, dass ein im Pfarrhause aufbewahrter Kasten mit

viereckiger Kasten von Eichenholz 1801 in den damals neu errichteten Altar Relit^uien

der Kirdie zn Klaber eingemauert worden und in ihm die von Pastor Witt* "^g^'^*

mann aufgezählten Reliquien (cf. Chronik, S. i) aufbewahrt seien. Bei der

Restauration der Klaberschen Kirdie in den siebenziger Jahren des XIX. Jahr-

hunderts wurde der Kasten im Altar gefunden. Er ist durdi ein Versehen

des Baumeisters Koch nicht wieder eingemauert worden.

»Die Reliquien sind: ein hölzernes Biichslein, gelb anf^cstrichen, darin

zwei kleine Stiicklein von Reliquien, so in Cartuk tjewickelt. Briefe vcrtnodert.

Dabei etwas von einem grossen Siegel mit 1 lauengestalt [hl. Cäciliej und

einem M. So gefunden 1706 von Fastor Wittmann.«

Chronilc auf der Pfarre mit Angabe der Fastoren von i $60 an.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Langbagen

[vonmls Lankavel].')

Heitere Urkunden über Langhagen vor Mitte des XV. Jahrhunderts scheinen Geschiciitc

zu felilen. Im Jahre 1451, nach dem Ausstert>en der von (oder von

der) Oldenstadt, die Gut und Dorf zu Lehn getragen haben, wird Heinrich Hahn

zu Kucfaelmiss mit dem herzoglichoi Anfall von Lankavel oder Langhagen

Dorfes.

') Siehe Leuchter in Wokern.

*) 13 km sadsfidwesllich von Teterov.
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belehnt.') Voa da an bis zum Jahre lySo gehorl Langhagen zur Hahn'scben

^güterung. In diesem Jahre erwirbt es der Generalleutnant Joh. Ludwig Graf

von Walltnoden*Gimborn. Dieser überläast es 1796 dem schon öfter genannten

Kammerrath Kahn, der 1788 in den Adelsstand erhoben war. Dessen Erben

bdiaken es bis 18 15. Von 1815 bis 1846 ist der Hof- und Kanzleirath Geoi^

Ludwig von Wedoneyer der Besitzer, dem auch Laiendorf gehört. 1846

kommt Lanf^hagen an Adolf Aug. Mellni. Albrecht Freiherm von Maltzan.

Der Freilierilich-Maltzan'schen Linie gehört es auch heute.

Die Kapelle hat von jeher zur Mutterkirche in Serrahn gehört. Vgl.

M. Kunst- u. Gesch. Denkm. IV, S. 335 336. Es scheint ihr aber keine vor-

reformatorischc Gründung voraufgcgangca zu sein.

Kirche. Kirche. Sie stellt sich als ein schlichtes Fachwerk in Form eines Vierecks

dar und stammt aus dem Jahre 1G15, der ihr in gleicher l?reite vorrre.set/^te

Thurm dat^^egen erst ans dem Jahre J715. An einei?^ Au.ssenbalken der Kirche

die eingeschnitzte Inschrift: HOC AEDEFICiUM SACRUM EXSTRUCTUM EST

1616 — ANNO 1716.

Altar, Kanzel und Gestühl sind ohne Bedeutung.

Im Innern auf einer grossen Holstafel eine mit Gold auf Schwarz ge-

malte Inschrift, welche besagt, dass unter HAHN'schem Flatronat und zur Zeit

des Pastors URBANUS OESLER-] im Jahre 1703 eine Erneuerung stattgefunden

habe. — In den Fenstern sieht man noch eine Anzahl farbiger Scheiben von

1703, darunter folgende Namen: HERR JULIUS LUDWIG VON PEDERSTORFF.

H0CHRIR8TL • CAMMERJUNCKER ANNO 1703; HERR EHRENREICH VON
MOLTKE HOCHFORSTL • MECKL • LANDRATH ANNO 1703;') das HAHN'sche

Wappen ohne Namen; dazu die bürgerlichen Namen: BADEMÖLLER, KOITE,

ZENCKER, PRANGE. $CHMIDT DER ALTE, VOSS OER SOHN, GLASOW, VOS
DER ALTE.

In dem kleinen TfaumtauMtz auf dem Westgiebel zwei Glocken, die

eine 1893 von C Ob«rg in Wismar, die andere 1859 von C. Jllies in Waren
gegossen.

Die Vorgängerin der grösseren Glocke war nach dem Inventar von 1811

im Jahre 17 19 gegossen. Sie wurde bereits im Jahre 177S durch J. Valentin

Sdiuls-Rostoclc umgegossen. Die Vorgängerin der «weiten Glocite war ohne
Inschrift.

Klehilcunst- KlefaikniwCwerke. i. Silberner Kelch von 1831, ohne Inschrift und
werke. Stempel. — 2. Silberne Patene, 17 16 von C GROTZMACHER gestiftet. Ohne

Innere Ein-

riciilung.

Holstafel.

Glas-

malerei.

Glocken.

') Lisch, Geschl. liolin II, S. 147. 154. 157. IV, S. 177. 224. 227. 231.

*) VgL M. Knnit. u. Gesch. .Denkm. IV, S. 336.

•) Im Jabre 1698 erfol^le der landesherrliche Konsens »nr pfandweisen Ucb< i la suti^ des

fJutes Hinzenhagen c. p. in Hansow, Strij;j{f>w, I .anL;1uif;eii tut;! Alircn.sluif'en an <le:i Lnii<lrnth

Bogiäbv Ernst von PederstorfT. Die eigentliche Besitzerin von I linzcnhagen war Maria Magdalena

Cothmuin, Ehefrav des Obersdentaiants Joachim von Mohke.
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Stempel 3. Silberae Oblatendose» 1669 gestiftet von JOHANN GOTHMANN,
POrstl • MECKL • KAMMERJUNCKER.^) Auf der Unterseite ein undeutlicher

Stempel. — 4. Zinnschüssel, ohne Inschrift und Stempel. — 5. Zinnerne Wein-

1"inne mit der Inschrift: ECCLESIAE LANGHAGENSt SACRUM «E.H. BRUM-
MERSTAEDT PASTOR 1775,-) umgegossen im Jahre 1848, wobei die alte Schrift

konserv'iert worden ist. — 6. 7. Zwei schwere treffliche Leuchter von Messing

auf drei Füssen, die von ruhenden Löwen gebildet werden, gestiftet von

GUSTAV WALTER im Jahre i;28. — 8. Neben der Katizei, unterhalb des

Fensters, ein trefilicher Annleuchter von Messing.

Das Kirchdorf Brubsnhaiieii.*)

nflni Xin. Jahrhundert, aber anscheinend nicht cfanz bis Mitte des XIV. (Jesrhichte

Jahrhunderts hin, sit/.eii auf der alten Burg GrubcnhaL^en, dem heutigen des

Schloss gleichen Namens, gut i km nordnordvvcsllich von Kirch-Grubenhagen, l^offc*»

die von Grube als Vasallen der Fürsten von Werle.*) Sie mj^en die Stifter

von Burg, Dorf und Kirche gewesen sein, wie angenommen worden ist, aber

ihre Zeit ist damals al^daufen. Denn beim Beginn der zweiten Hälfte des

XIV. Jahrhunderts sind sie aus der Geschichte verschwunden.") Auflallender

Weise wird unter jenen im Jahre 1353 von Fürsten und Städten bezwungenen

Raubburpfen, die eine lanj^e Linie vom Nordendc des Schaalsees bis nach

Pericbcrg hinunter l)ilden, auch die Burg Gi ubenha-^en genannt. Wenigfstens

geschieht dies m der Chronik des VVismarschen Stadtschreibers Heinrich

von Baisee, der fretlich, der lübischen Detmar- Chronik entgegen, irriger Weise

die Ereignisse auf 1354 statt auf 13$3 setzt. Und das Rotster des Urkunden-

buches identifiziert demgemäss die von Baisee genannte Burg Grubenhagen

mit der gleichnamigen Hurg iu Circipanien.^ Da aber diese ganz aus der

enrtgenannten Reihe herausialit und auch sonst als Raubhurg nicht bekannt

ist. so muss an ein anderes Verhältnis^ gedacht werden. Es ist uns deslialb

sclir willkommen, dass Crull, der Herausgeber der Baisee -Chronik, im mecklen-

burgischen Jahrbuch XLUI, S. 184, mit sehr viel grösserer Wahrscheinlichkeit

»1 Vgl. M. Kunst- u. Ccsch. Denkm. IV. S. 337.

») Vgl. M. Kunst- «. Gesch.- Dcnkm. IV, S. 336.

') 15 km tOdsttdiraiflicli von Tetenmr.

*) M. U.'B. 547. 1932. Schild und Hctmzicr der von Oruhe aUnebildet bei CniH, (Ic-c hl,

d. Mannschaft, N. 21. Weiteres Uber die Familie von Grube und ihre Güter iiei Lisch, Gesch. d.

Geschl. von MalUan II, S. iSl— 183.

*) Liseb,. M. Jahrb. VIII Bf S. 139. — Cbriitoph Otto von Gamm, io seinem AdeU-Ver-

zeichniw um 1775, M. Jahrb. XI, S. 442, lässt einen Kajitan Heinrich Gnibe (in Diensten des

ersten mecklenburgischen Herzogs Albrecht) den letzten seines Geschlechts sein. Aber es wird

das auf einer Verwechslang mit dem in den Urkunden dieser Zeit sehr häufig genannten Kaplan

ttod Hofnolar Heinridi tob Griben (Giyben, Greben) beruheD.

*) Vgl. M. U.-B. 7797, Anrnkg.
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die 13 km südöstlich von Perleberg gelegene Burg Grube in der Mark daßir

eingesetzt hat, von der aus die von Quitzow noch im XV. Jahrhundert nach«

gevviesenermassen, 7.. R. 1447/48, ihre Raubzüge weit nach Mecklenburg hinein

unternahmen.') Ks giebt somit keinen Anlass, die bekannte Bezwingung der

mecklenburgischen, lauenburgisclien und märkischen Raubburgen im Jahic

1353 mit der FamiUengeschtchte der von Grube oder von Maltzan in Ver-

bindung ZU bringen.

An die Stelle der von Grabe nämlich tritt auf Burg Grubenhagen das

alte Geschledit der von Maltzan. Es sdieint, als wenn es Sdhulden waren,

welche die erstgenannten zur Verausserung ihrer Güter brachten. Wann aber

dieser Uebergang von Burg und Dorf Grubenhagen von der einen an die

andere l'amilie stattgehabt habe, ist nicht genau anzugeben, nach Lisch's

Annahme nicht vor dem Jahre 1310, jedenfalls aber \ür 1364, vielleicht

zwischen 1335 und 1340.') Denn um 1364 sitzt bereits Ritter Ulrich von

Maltzan (Moltzan) auf Grubenhagen.^) Seit dieser Zeit nun ist die Familie

von Maltzan auf Grubenhagen ansässig geblieben» also weit \v& sed^te Jahr-

hundert hinein. Nicht so freilich auch auf Kirch•Grubenhagen, denn hier giebt

es von 1828 bis 1851. also dreiundzwanzig Jahre lang, eine Unterbrechung

durch die Familie Heise (später von Heise- Rothenburg), und 1877 ist Kirch-

Grubenhagen mit Vollrathsruhe und seinen Xebengütcrn an den damaligen

Oberstleutnant Hubert Gustav Victor von Tiele-Winkler Ubergegangen, dessen

Familie noch heute im Besitz ist.^)

*) M. Jahrb. XVIt, S. 340. XLUI, S. 177/178 vxA 184. Anmkg.

*) Lisch, Gesch. d. f.c^clil. von ^^altzan !T, S. 1S2, brini,'t mit der Knmilic von Gnibc eine

Reihe alter Lehen in Verbindung, wie Grube bei Uristow und Hohen - Dempzin, Hof und Dorf

Grabe zwischen Krakow und Grow- Grabow (seit 1796 Chartottentiuil geheissen), Vorwerk Grube

twischen Krakow und Serrahn, das 1791 See (.1 ni e- hcisst. llauptgüter, ausser (Jrubenhagen,

waren Wnngelin und Lipen, die noch zu Anfang deü XIV. Jahrhunderts Graben"Wangelin und

Gruben -l.ipcn hieä&en.

*) M. U.*B. 9356. 9274. 10121. 11491.

^) Die allere Gnibenhlger Linie war bereits 1815 erloschen. Der leUte seines Stammes

war «Icr Erblandmarschall Cord |as|ici Fi-rdinaiul son %rii!t/,iliii. den sein Scliwnjjer von Dannen-

berg am 1. December 1815 im Duell erschoss. Seine laiche wurde im Gewölbe unter dem Altar

der Kirche zu Grabenhngen belletet. Es war die letzte, die dies Gewölbe aufnahm. 1861

wurde es fL'st vet :nauert. —• E)ie übrigen Linien des Geschlechts der von Maltzan und Maitzahn in

Mecklenburj;, i'ommem und Schlesien konnten ihre Erbrechte auf die Grubetihäger Gtittr nicht

sofort hinlänglich erweisen, und es trat daher bis zum Jahre 1822 eine Verwaltung unter Sequester

ein. Aber iSss wurden die Güter freigfegeben und auf Anordnung des Grosshenogs Friedrich

Fr.iiu T, unter die Familienmitjrlicdcr vcrlnn<;r, nnrhdem sie zu ziemlich gleichen Theilen getrennt

worden waren. Das Patronat wurde auf VoUraÜuruhe gel^, das seit I7S9 der Wohnsitz der

GrabenU^r Linie Ton Millnhn gewesen war. Bei der Verloosung kam Vdlndiirufae ut die

Penzliner Linie von MalttSQ, also cd die Freiherm zu Wartenberg und Penslüi, die es 1828 ver-

kauften. 1S52 erwarb es der Landschaftsdirektor Frcihrrr Knri von >Tnlt?.ihn lurtick. Er baute

die beiden Güter VoUrathsruhe und HallaUt nebst dem Kirchdorf Grubenhagen fast ganz neu

wieder auf. Von ihm stammt auch das Etngangsportal in der Kirchhofsmauer, wie denn Aberhaupt

die ganze Kirchhofsmauer im Jahre 1857 auf Kosten des Patrons der Kirche erbaut worden Ist

(Nach Mittheilungeo des Herrn Pastor iioyer.)
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Der Name Kirch -Grubenbagen ist kein alter Name. Denn in dem von

1667 an gefiihrlen Kirchenbuch heisst das Kirchdorf einfach Kirchhagen, und

erst von 1756 an konnnt der Name Kirch- Grubenhagen auf, ein Name, der

dann im XIX. Jahrhundert der herrschende wird. In alter Zeit dagegen ist

Grubenhagen auch der Name für das Kirchdorf (ecclesia in Grubenhagen,

ecciesia in villa Grubenhagen, plebanus in Grubenhagen). Alle älteren Ur-

kunden über das Kirchdorf bis auf eine .sollen bei einem Brande des Pfarr-

hauses im XVII. Jahrhundert vernichtet sein.') Man weiss aber doch, dass

dem Orte eine Art von Flecken -Gerechtigkeit zugestanden war, denn es durften

sich hier auf Grund einer Maltzan'schen Verfügung von 1546 Handwerker

jeder Art niederlassen, auch wurden bis 1886 jährlich drei Märkte abgehallen.*)

lUick anf die Kirche zu Grubenhagen.

Alte Filial- Kirchen oder Filial- Kapellen der Kirche waren die von

Gross - Luckow und Klocksin. Aber von beiden hei.sst es im Visitations-

Protokoll von 1648, dass sie in den Krieg.sjahren vernichtet worden seien.

1786 dachte man zwar an einen Wiederaufbau der Kapelle in Klocksin, aber

es kam nicht dazu.

Als Kirche im Lande Circipanien gehört Kirch -Grubenhagen .selb.st-

verständlich zur Kamminer Diöcese. Aber es wird das ausserdem durch eine

Urkunde vom 16. August 1494 au.sdrücklich bezeugt, in welcher Hi.schof Bene-

dikt von Kammin, der an diesem Tage selber in (jrubenhagen anwesend ist,

eine Schenkung Wedeges von Maltzan an die Kirche, bestehend in anderthalb

Hufen zum Zweck einer Seelenmessen -Stiftung, bestätigt.')

Im Jahre 1288 wird der Pfarrer Dietrich genannt (»plebanus in Gruben-

hagen«). Der nächste, welchen wir urkundlich zwischen 1399 und 1439 kennen

lernen, ist der Pleban Heinrich Weltzin.^) Dass aber ausser dem Pleban noch

') Nach schriftlichen und mündlichen Mitthcihingcn des Herrn Pastor Hoyer.

») Lisch, M. Jahrb. XXIV. S. 59.

') Lisch, M. Jahrb. XXIV, S. 63/64. Diese Ilufeo sind als Pfarrantheil vom Ilofe zu Voll-

ratlisnihe in Erbpacht genommen worden.

*) Schröder, Papist. Meckl., S. 1674. 1978.
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Vikare da waren, ersehen wir aus der angezogetten Urkunde des Bisdiofa von
Kammin (plebanus . . . cum vicariis suis). Und aus Akten des XVI. Jahr-

hunderts ergiebt sich, dass der Plcban deren vier zur Hülfe hatte, für tlit- »-^

auch vier besondere Häuser gab.^) In der nachreformatorischen Zeit tritt statt

der Vikare ein Diakon dem Pastor an die Seite. Aber nach dem dreisstg

jährigen Krt^ und dem Untergange der Filial -Kirchen in Klocksui und

Gross -Luckow versdiwindet auch dieser. Am i6. August 1543 schreibt

Dr. Martin Luther an seinen gelehrten und theuren Freund Dietrich Maltzan,

dass er ihm für den sei. Pfarrer Balthasar einen andoen senden werde, und
zugleich mit dem Briefe trifft Mag. Johannes Frisitia dn. An dessen Stelle

tritt von 1546 bis 1551 Sebastian Hock, unter welchem 1551 von einem un-

genannten Diakonus die Rede ist. Ungefähr 1560 fol<;t Mag. .Martinii.s Hia.schc

(f ^S9^)- seiner Zeit wirken neben ihm die Diakoni Thomas Schult {15Ö0)

und Johannes Capobus (1581). Von 1593 bis 161 2 folgt Pfarrer Eberhard

Westerhausen, und neben ihm werden die Diakoni Joachim Colbei^f und Johann

Boke genannt. Von 1613 bis 1625 folgt Mag. Sebastian Peschdius, unter dem
Johannes Kohlhof als Diakonus wirkt. An die Stelle des Pescheltus tritt

Simon Rhode (Rhodius). und an Kohlhof's Stelle, dessen 1629 als eines Ver-

storbenen Erwähnung geschieht, wird Heinrich Otto (Otte) gesetzt: der letzte

Diakon. Von 1635 bis 1641 werden keine l'farr Register geführt, angeblich

in Folge der Kriegszeiten, vielleicht auch deshalb nicht, weil Simon Rhode

bereits todt war, wenngleich auf der Prediger-Tafel in der Kirche zu Gruben-

hagen sein Todesjahr mit 163S angegeben wird.^) 1640 folgt Christophorus

Bertram, unter dessen Pastorat 1648 eine Kirchen-Visitation stattfindet. Er

lebt bis 1660. 1662 ist das Pfarrhaus abgebrannt, der Pastor Joachim Rhode
wohnt in der Kapellanet und ist (nach dem Visitations - Protokoll von 1662)

bereits drei Vierteljahre in officio gewesen: er ist der Sohn des Simon

Rhodius. Es folgen nun joh. Liining I von 1676 bis 1709, Joli. Lüning II von

1707 bis 171 1 (Anfangs als Substitul) und Joh. Christoph Wcndt von 171

1

bis 1738. Nach elfjähriger Vakanz, in Folge langen Patronatsstreites zwischen

dem von Bassewitz auf Klocksin und den von Maltzan auf Schloss Gruben-

hagen, folgen von 1749 bis 71 Wilhelm Studemund und von 1773 bis tSii

Joh. Christian Beeck. Ueber ihn und sdne Nachfolger im XIX. Jahrhundert

s. Walter a. a. O.

Kirche. Kürche. Die dem Typus der Kirchen des Ueberganges vom romani-

schen zum gothischen Stil in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts folgende

alte Kirche stellt sidi mit ihrem dreischiffigen Langhaus und einem aus Fdd-

steinen erbauten Chor sammt dem in den Innenraum hineingezogenen massigen

Thurm als ein stattliches Gebäude dar, dessen alter Bestand freilich gründlich

') Lisch, M. Jahrb. XXIV, S. 56. 59.

*) In dieser Zeit des Krieges und der Pestilenz wur der Banern' und KoHitenstand der

gesammten (icmeindc von Kirch-Grubenhageii von achtundneunzig bewohnten GehOften mif —
f ttnf t bewohnte Celiöfte cnsanunengeschmolzen : vgl. Groth, M. Jahrb. VI, ä. 135.
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verändert ist. Die Fenster im Schiff erscheinen als ältere romanische Schlitz-

fortnen, im Chor aber als jüngere breitere gothische Lichtöffnungen, die ihre

Ursprünglichkeit nicht bewahrt haben. Der Innenraum des Thurmes ist mit

einem Kreuzgewölbe geschlossen, das Langhaus dagegen hat eine neuere Holz-

deckc, die von dem Dachbodenraum so viel wie möglich mitnimmt. Der

durch einen schweren Triumphbogen in Form eines gedrückten frühgothischen

Spitzbogens vom
Langhaus ab-

getrennte Chor,

dessen Ostwand

ursprünglich glatt

abschloss, ist

gleich dem Thurm

mit einem steiner-

nen Gewölbe aus

Kalktuff ge-

schlo.ssen, der aus

Ablagerungen

herstammen

muss, die sich bei

Telerow luid

Gorschcndorf ge-

funden haben.')

Seit 1861 ist der

Chor um eine

polygone Apsis

vergrössert wor-

den, durch deren n

Anlage der ur-

sprüngliche Cha-

rakter der Kirche

eine Einbusse er-

litten hat.*) Die

die Decke des

Mittelschiffes

tragenden neuen Säulen sind von ilolz. Unter dem Chor ein Grabgewölbe

der Familie VON MALTZAN-Cirubenhagen, jetzt aber vermauert (s. o.), und unter

der neuen Apsis ein gewölbter Raum, der als Leichenkamnier benutzt wird.

Der Altaraufsatz, sowie der Patronats- und Pfarrstahl im Chor sind Innere Kin-

neugothisches Schnitzwerk aus Eichenholz. Das Altargemälde, Christus am richtunK-

') Lisch, M. Jahrb. XXVII, .S. 224.

*) Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 128, beschreibt noöh die aUen Choifenster als schmale, Ici.se

gespitzte Fenster mit schrüge eingehenden ungegliederten Wänden.

Inneres der Kirche zu ünibenhagen.

j
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Kanzel.

Zurück-

geseti'te

Schniu-

werke.

Cledcnk-

tafel.

Malt/.ahn-

s»:he K]ii

taphien.

Kreuz, dancbai Johannes und Maria, ist von Professor Kntlowsky in der Art

und Weise Ptenntehmldt's und der Neu«Nazarener ausgeführt.

Die von der Figur des Moses getragene Knuel ist im Jahre 1707 von

dem Bildhauer Johann Vlarifi» aus Rostock geschnitzt In den Füllungen ver-

schiedene Da I Stellungen, wie Christus mit der Sünderin beim Mahl des Simeon,

Christus in (Gethsemane, Christus am Kreu/. und Magdalena am FttSS des

Kreuzes, Christus als Salvator mundi und als Richter.

In der Sakristei ein mrilckgesetzter AltaraoftaCl und über ihm ein

f:<- 1 ii: ter Krucifixns aus jüngerer Zeil. Ferner auch auf dem Giockenboden

der Rest eines geschnitzten Krucifixus.

Neben der Kanzel dne grosse Gedenktafel der seit der Reformation thätig

gewesenen Pastoren, die, nach Angabe in der Unterschrift, 1728 angefertigt

worden ist. Sic stimmt freilich nicht ganz mit dem geschichtlichen That*

bestände (s. o.).

Im Altarraum ferner zwei grosse Maltsahn'schc Epitaphien in üppiger

Harockschnitzcici, mit reicher Vergoldung' und Polychromie. In der Nordost-

ecke, neben dem Altar, das des ADOLF FRIEDRICH VON MOLTZAN, p^vh.

}6?2 7.\t Grubenhagen, gest. 1697 zu Wien Im Mittelü lde das Malt/an sehe

Wappen mit Löwen als Schildhaltern und umgeben vun .sechs allcgotischcii

Figuren: FORTITUDO, SPES, FIDES. CARITAS, JUSTITIA und SAPIENTIA. Ganz

oben die Gestalt Christi, dessen Fuss oberhalb des Hauptes eines knieenden

Ritters erscheint. Unten eine lange lateinische Inschrill mit Angaben über die

Lebensstellungen und Charaktereigenschaften des Verstorbenen.

DOMINO DN. A« P« DE MOLTZAN GENERIS ANTIQUITATE VIRTUTUM DIG-

NITATE ERUDITIONIS CLARITATE ACTORUM ET CONSILIORUM FELICI-

TÄTE VARIARUMQUE LINGUARUM SCfENTlA LONGE EXCELLENTISSI-

MO EQUm MECKLENBURGICO DN . IN GRUBENHAGEN ET BOECKE
ORDINIS EQUESTRIS SENATORI PRQVINCIAU ASSESSORI SUPREMO
JUDlCil PROVINCIAUS GRAVISSIMO DUCATUS MECKLENBURGICI : MA-

RESCHALLO HEREOITARIO IN DUCATU VANDALORUM : FIDE SPE
CHARITATE Er RELIGIONE EVANGEUCA AD HNEM CONSTANTfSSlMO

INGENII SUBTILITATE PRUDENTIAE RARITATE CORDIS PIETATE VITAE

INTFGniTATE MORUM GRAVtTATE SPLENDI DISSf P/IO MENTIS HUMILI-

TATE ORIS SUAVITATE ANIMI GEN E ROSITAT E DOCTRINAE ERUDITIONE

ECCLESIAE ET SUBDITORUM FAVORE LAUDATISSIMO NATO GRUBEN-
HAGI 1622 D . 15 . NOVEMB • MÜRTUO VIENNAE 1697 D • 16 • APRIL.

In d' r 1. t( ( ke, neben dem Altar, das Kpitaphium des VOLLRATH

LBVIN VON MALTZAHN, Schwiegersohnes des vorigen. Die Tafel gleicht der

') Dieser alto Altar inf • ein Werk dv> ü-TmcL^tiK , war eine Siifiunf,' (Jos Vollrnih \.ev\f\

von Mull/all» titiil meiner linticn (ieiDatilin Il>c M.tri;.trcihc vuii Lirainliow aus dem Jahre 1706.

Vgl. Inventar von 181 >.
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voibeschriebenen, nur sind die Nebenfiguren keine Allegorien, sondern Apostel

und andere Heilige. Unten ebenfalls eine lange lateinische Inschrift mit der

Angabe des Geburts- und Todestages.

MEMORIAE DIVAE INGENUAE PERILLUSTRIS AC GENEROSSISSIMI DNI •

DN. VOLRATH LEVIN A MOLTZAHN VETUSTA GENTE VIRTUTE ET FIDE

QUI CONSILIIS ET PI ETATE

NATIVO DUCATUI ITA PRAE
FUIT UT QUEM NATURA
MARESCHALLUM HAERE-

DITARIUM EUM MERITA

CONSILIARIUM FACERENT
PROVINCIALEM FAMILIAE

SECUNDUS CONDITOR

SENESCENTEM NON GLO-

RIAM QUAE PER TOT

SECLA SERENA FULSIT

SED FORTUNAM RESTAU-

RAVIT MULTORUM ET TO-

GATAS ET SAGATAS ELUSIT

INJURIAS ELIDENDO AVIDA

EXTRANEORUM DESIDERIA

INHIANTIUM SEDIBUS PA-

TERNIS AVITISQUE ET FE-

LICI IMPRIMIS OMINE AN-

TIQUAM HANG GENTIS

SUAE SEDEM VINDICAVIT

SIBIQUE ET SUIS CON-

FIRMAVIT . NATUS A*1626

D . 28 OCTOBR • DENATUS

A 1700 D . 22 JULIJ .

EX TRIBUS CONJUGIBUSi

ILSA METTA AB HAHNEN
DOROTHEA SOPHIA A

MOLTZAHN EN . HOC
MONUMENTUM POSUIT

SUPERSTES TERTIA ILSA MARGAR

Katharina von .Maitzahn, geb. von der Schulenburg.

A GRAMBOWEN .

Grabsteine. Im Altarraum der Grabstein der Frau KATHARINA, LEVIN'S VON DER
SCHULENBURG Tochter, vermählt in erster Ehe mit VICKE VON DEM BERGE,

in zweiter mit CHRISTOFFER VON MALTZAHN. Die stark vertretene Inschrift

ist heute nicht mehr so gut zu lesen, wie vor sechzig Jahren, als Lisch sie

aufzeichnete. Sie lautet voll ausgeschrieben: ANNO 1582 DEN 12 • APRILIS

UMB 4 UHR VOR
|
MITTAGE IST DIE EDLE VND VILTHUGENTSAME CATARINA

LEVINS VAN DER SCHULENBVRGK DOCHTER IN GOT DEM I HERN SELICH
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KIRCHDORF GRUBENHAGEN. 6i

ENTSCHLAFFEN NACHDEM SY MIT IHREN
|
ERSTEN EHMANNE II KINDER

GHEZEUGET ALS FRITZ VAN BERGEN VND ILSE VAN BERGEN DIDERICK

MOLTZANS EHELICHE HVSFROUWE. In den Ecken oben das Schulenburg'sche

und Quitzow'sche Wappen, unten das der von dem Berge und der von Arnim;

unmittelbar über dem Haupte das der Verstorbenen und ihrer beiden

Khemänner.

Ausserdem zwei Grabsteine,

deren Inschriften heute kaum

mehr zu entziffern sind, deren

einen aber Lisch noch im Jahre

1862 sehr gut zu lesen ver-

mochte. Er ist abgebildet in

der Geschichte des Geschlechts

der von Maltzan, Band III,

S. 268. Voll ausgeschrieben

lautet die Inschrift:

^'nno bomini incccclip
|
in

btmc biigl^e bonati tpiscopi

oliiit olricu^ inoltfan bäume

oru
i

bcnl)agl)cn marfdialfi
|

ber \}ctett to nicftcleiiliorcl^

bnbe ücatc fine l)ufbiotue

be 00t giiebid^ ft.

Von dem dritten Stein war

nur noch zu lesen : ^ItllQ

bomini mtctclxxj: ')

An der Südwand hängen

die lebensgrossen Bilder der

Pastoren LÜNING (1667-1709),

WENDT (17 II — 1738) und

STUDEM UND { 1
749— 1 7 7 1 ), alle

drei mit längeren lateinischen

Unterschriften, weiterauch noch

das Brustbild des Pastors KAYSEL

(1812— 1852).

Ulrich von Mallzahn mit seiner Gattin Beate,

geb. von Vieregge.

Im Thurm drei Glocken, alle drei umgegossen im Jahre 185 1 von

F. Schünemann in Demmin.

Die Vorgänsjerinnen dieser drei Glocken waren säninitlich von Martin

Heintze in Perlel)erg gegossen worden (1668 und 1671) unter den Patronen

Herzog Adolph Friedrich sowie IJietrich und Vollrath Kevin (Jevettern von

Maitzahn, dann aber theiis 1720 und 1721 unter dem Patronat des Herrn

Bilder.

Glocken.

') M. Jahrb. VIII B, S. 129/130.

- .j.. lOogle
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Levin Joachim vou Maitzahn, Erblandmarschalls und Erbberra kiiiii Gntben-

hagen, theils 1753 unter dem Fatrcuat des ErblandmanchallB VoUrath Levin

von Maitzahn mnf,'Ci^o?;scn worden. 1720 tind 1721 war der schon oft ge-

nannte Michael Begun der Giesser, 1753 Gottfried Wosack in Stralsund.

Kkiakunst- Kleinkniistwerke. I. 2. Silbervergoldeter IC '

!i auf achtpassigem Fuss»

werke. von 169S, mit dem Güstrower Stadtzeichen G und dem hier undeutlich ge-

wordenen, aber auf der zii£;clu)r!f(cn l'atene wohl erhalienen Meisterzeichen |+|

des Heinr. Hölscher (1658— 1706). — 3. 4. Silbervergoldeter grösserer Kelch

auf achtpassigem Fuss, ohne Inschrift, walirscheinlich 17 12 gestiftet. Güstrower

Arbeit mit dem Meiaterzeichen A R des Abnham Ralka, dessen Thätigkeit von

1706 an nachzuweisen ist. Auf der xugeliörigen Patenc weder Stempel noch

Inschrift. — 5. Silbervergoldeter Kelch von sehr schöner Treibarbeit, ur-

sprünglich kein kirchliches Gcräth, sondern ein profaner Deckel-Willkomm.

Am Fuss das eingravierte Maltzan'sche Wappen mit V L M.*) Rostucker

Stadtstempel, dazu der Mcisterstempel der dem um 1632 nachweisbaren

Meister Hans Klain II angehören wird. — 6, Silberner Kelch auf sechspassigem

Fuss, gestiftet von D« E v • W - g « H 1740 I • d • Q • K •>) Güstrower Arbeit

von dem Goldschmied Caspar Johann Uvonius: jcil^ . — 7—9. SillMsrner

Kranicenkelch, Güstrower A!) ii von dem schon genannten Heinrich HUaehar,

gestiftet von ELISABETH CAPPELLEN • WITWE MOLTZANEN. Dazu Patene

und Dose. — 10. Silbervcrtfoklctc runde nblatenschachtel mit der Inschrift:

ZU GOTTES EHRE HABE ICH ANNA MARQRETHA MALZANN GEBORNE VON

BORKHOLZEN DIESE OBLATENSCHACHTBL IN DIE QRUBENHAOER KIRCHEN
VOREHRET AÖ 1606. Zeichen B (zweites Zeichen undeutlich). — 11. Silber-

vergoldete längliche Oblatensdiachtel, grösser als die vorige, mit der Insdhrift:

zu GOTTES EHREN! CHRISTINA WILHELMINA VON MOLZAHN, GEBOHRNE
REICHS- FREY : VON LÖWEN ANNO 1726. Güstrower .Arbeit von dem schon

genannten Andreas Ratke. - 12. Neue silberne Abcndmahlskanne. Wagner-

Bcrhn, 1857. — 13. Neue Taufschaie von F. Lippold -Malchin, gestiftet 1857

von A. PRBIH. V. MALTZAN und LOUISE V. MALTZAN, geb. V. TREUENFELS,

auf Gross-Luckow. — 14. Becken, in Messing getrieben, gestiftet 1714 von

CHARLOTTE ELISABETH FREDENHAGENS, DAVID 8TJNTMANS EHEFRAU. —
i ; 1' Zwei zinnerne Becken, das eine 1653 von MARIE

RESEN, Güstrower Arbeit (nebenstehendes erstes Zeichen),

das andere 1765 von einem Ungenannten (nebenstehendes

zweites Zeichen), — 17. Klingbeutel, mit dem in Silber

gestickten Maltzan-Löwen'schen Allianzwappen. Am Rande die Initklen

L J V M und C W V L (s. o. unter 11). ^ 18—21. Vier schöne Vela mit GoM-
sttckerei aus neuerer Zeit.

* ^

') Kein anderer als jener Vollrath l.evin von ^lalUabn, dem das zweite Prunk - Epitaph ge-

cliftet worden ist,

*) I>er ScUii» soll heitiKa: »in die GrttbonhSgcr Kirchec sc. sestiftet
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In SdhloM^ralMiilMgcB steht noch eine Mauerwand des alten Maltsabn*

sehen Sdilosses. — Auf dem frilheren Sehlossplats findet sich der Eii^^ai^

zu «nem unterirdischen Gange, der w^en Gerölls und schlediter Luft noch

nidit hat erforscht werden können. Ob er weit fiihrt — der Sage nach bis

zur Kirche in Grubenbagen, xwet Kilometer vom Schloas Grubenhagen ent-

fernt — ist zweifelhaft

Im (iarten dcü Hericnhaiiscs zu Gross- Lüchow steht eine alte Granit-

Funte, welche der im zweiten liande der mecklenburgischen Kunst- und Geschichts-

Denkmäler am Schluss des Amtagerichtsbezirkes Wismar abgebildeten, jetzt

im Schlossgarten zu Wiligrad stehenden Pünte sehr ähnlich bt Nach einer

Mittheilung des Herrn Baron von Maltzan auf Schloss Grubenhagen ist der

Untersatz in der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderls durch Ankauf von einem

Bauern in der Gegend von Sternberg nach Gross- Luckow gekommen, das

Becken aber, das schwache Bogen - Verzierungen zeigt und an dem früher ein

eiserner Reifen befestigt gewesen ist, wurde in dem Fundament eines aiten

Gebäudes auf dem NdlMohofe Bartz gefunden.

SchhMflp

(kidien*

hsgen.

Gross-

Luckowr.

Das Gut ond einnalige Kirahdorf Schormw/)

IIHSas Gut Schorssow liegt sowohl unmittelbar an einem kleineren See, der Geschichte

zum Gute selbst gehört, als auch zugleich an dem westlichen Ende des des

malerisch eingebetteten grossen Mukhiner Sees, dessen Längenachse die Richtung Dorfes,

von Nordost nach Südwest innehält. Schon in der zweiten Hälfte des XIV. Jahr-

hunderts ist das Üieilwdae auch von Bauern bewohnte Dorf Schoraaow Im

Besitz der Maltzan (Maitzahn, Moltzan). ') Höchst wahrscheinlich aber haben

sie es von längerer Zeit her. Die beiden Brüder, die in den slebenzigcr Jahren

als Herren von Schorssow auftreten, nennen sich Moltzan und Hinrick Moltzan,

Herrn Hinrickes Moltzans Söline, eines Rittei"s von Schorssow.') Dass der auf-

falliger Weise immer ohne Vornamen genannte Knappe Moltzan zu den be-

deutenderen werlesdien Vasallen ^tört, beweist der fiber Redite und Einkünfte

aus dem Lande Maldiin zwischen ihm und den bdden Fürsten Lorenz und Johann

von Werle geschlossene Pfandvertrag vom i. Novbr. 1575.^ In einer Uricunde

vom 7. Juni 1578 bezeichnet ihn Fürst Johann von Werle als seinen Marschall.

*) to km Sdlidi von TcMrow. Die lltesten Ponnen du N«nens sind Sdionowe, Sebortiow,

Soonowc, Scortzowc. »Ort des Shoici« : KuhncI, M. Jahrb. XLVI, S. 130.

*] M. U. It. 10334. Vor dem dn:mig}lhrigeD Kriege werden hier elf Kosmtep geslbh:

(iroth, M. Jahrb. VI, S. 135.

•) M. U.-D. 10643-

*) .M. ü. K. 10791. Lüch, Geacbl. M. II, S. 61. 954.

M. Ü.-U. II »13.
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Auch beg^^net er uns in einer grossen Anzahl von Urkunden, in denen es

sich öf^er um werlesche Staateaktiooen handelt, als Zeuge.') Das ändert aber

nichts an der gegentheiligen AulTassung der Lübecker, die ihn im Jahre 138$

in ihr Verzeichniss der mit Krieg zu überziehenden » Raubritter € aufnehmen,

die wendischen Städte, darunter auch Malchin, in ihren Bund hineinziehen

und vereint mit diesen ungefähr zwanzig Berchfride und befestigte Höfe be-

zwingen. Wie bei diesem Anlass, oder auch bald darauf aus anderen Gründen,

Maltzan von Schor»ow von den Maldiinem im Dorfe Fautenrost ersdilagen

wird, wie Fürst Johann von Werle dafür eine Sühne fordert und diese Sühne

von den Büigem geleistet wird: das atles ist durch Urkunden und Chroniken

aus jenen Tagen klargelegt und braucht hier nicht ausführlicher erörtert zu

werden. *) Die von Maitzahn halten sich, drei verhriltnissmä-ssig kurze Unter-

brechungen abg^erechnet, eine durcli ihren Schwager Arnd Hobe von 1447 'i"«

die andere durch ihren Schwager Volrath l'reeu in der ersten Hälfte des

XVI. Jahrhunderts und die dritte durch zeitweise Verpfändung während «ner

Vormundsdiaftsperiode von i $96 an, auf Schorssow bis in die vierziger Jahre

des XVII. Jahrhunderts. ') Am 8. Februar 164$ erhält der Lübecker Bischof

Herzog Hans von Holstein den Konsens zu einem auf dreissig Jahre mit den

von Maltzan abgeschlossenen Pfandkontrakt über Schorssow c. p. Bülow und

Tessenow. Von ihm aber kommen diese drei Güter, auch Ziddorf, schon um
die Mitte des XVil. Jahrhunderts an die von Moitke^), die bis iSi6 darin

bleiben. Ihre Rechtsnachfolger sind: 18 17 Oberamtmann Georg Karl Friedr.

Siebmann, 1823 Louise Grälin von Hahn (Friedrich Graf von Hahn), 1835

Gräfin von Voss, geb. Gräfin von Hahn (Felix, Graf von Voss), und 1891 der

Oberstleutnant von Thiele-Winkler, in dessen I'aniilie die Güter heute noch sind

mit Ausnahme von Tessenow und Ziddorf, welche jetzt zu dem Gräfl. Bassewitz-

sehen Grundl>esitz gehören.

') M. U.>B. 10503. 10583. 1067s. 10678. 10763. 10764. 10791. 10857. 11004. 11009.

11068. II 089. 11003 II 114. II 155. II 261. II 329. 113S3. 11399- 11403. 11424. II 535.

*} M. U.-U. 1 1 665, Annikg. Vgl. Lisch, Geschl. MalUau II, S. 337—345. 355—358. .M.

Jahrb. XV, S. 61. 62. XXXVIII, S. 176. Chroniicen der niedersichsischen St£dte, ed. Koppmann,

I, S. 588 89. tt, S. 264. »In d«me satven jue voreneden sik de vnn Lubekc nit konink Albert

vnn Swcdi-n. vnrlc de )<oiiink loch darto sine stedo Kostok vnde Wismar. Dc^e togeii mit her-

Schilde vude mankraft to vordcrvcnde de rovcre, de de ütratcn roveden vndc ok andere rovcrie

deden, wor em dat Steden kttude. Hotellnde desser rovere weren; Moltnn van Scoitzowe, Heo.

iickc Mnlliii van Ghomtowe, Hierik vbd Bvlone nn deow Prensbcrge, Hinrik Bvlouwe vm
[(jritz'^üwe], Tidoke Hulowe vati Radem. Dessen wannen se ere slote vnde ere v«-st<?np .if vnde

lireken sc vndt; woll XX gudc bcrchvredc vnde vasic hovc. De i>akc, dar dit tnesi umnie schach,

was, dat de stratearovere de ko vor Hobie nemea, de de van Labekc vordcghedingheden.€ —
l>a f tiKinikMti Kufi hobt alloiii ilt ii f '..'initower

;
I'i i j<!Mchsruhcr'; Mailin aus <ler Reihe heraus,

spricht von drcis.sig zen>töneii lierchfridcn und »etzt huuu: >l>e dar i^ud hndden to verlesende,

de gcven sik an gnaden des koninges vnd der stede nnd worden entvnngen to gn.-iden. Se iworen

imwe to holden vnde behelden ere gitd.c

«j L'ühcr Arnd Hube s. I.i>ch, (leschl. .Malt/al.ti IV, .S. 'yos'6 (üfk. 863). Ucber die Ver-

pfändung' von 159'. an v^i. I.i>c}), (u -chl. Hahn III. S. 346. 250.

*) Kou'icn;. vom 5 Jitni 1Ö52.
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Die Kirche zu Schorssow wird am 25. März 1403 zum ersten Mal ur-

kundlich genannt, als Hinricus Moltzan für das Sedenheil seines erschlagen»

Bruders Moltzan eine Vikarei stiftet und deshalb einen eigenen Altar errichten

lässt.') Bei dieser Gelegenheit erfahren wir, dass die Kirche zu Schorssow

eine Filia der Mutterkirche zu Uahmen ist. Da nun die Ruinen der Kirche

noch heute den Stil der alten Feldsteinkirchen des XIII. Jahrhunderts mit

geradem Chorschluss erkennen lassen, so können wir annehmen, dass das an-

gegebene Verhähnias zu Dahmen um 1403 schon gegen anderthalb Jahr*

hunderte von Bestand gewesen war So bleibt es auch noch gut weitere

hundert Jahre. Aber zur Zeit des lang dauernden heftigen Streites der Mattzan

mit ihrem Schwager Vohath Preen, der sich als Gemahl der Erbjungfer Anna

von Maitzan auf Schorssow in den Besitz des Gutes gesetzt hatte, ändert sich

die Sache gründlich. Man ersieht aus den Akten, im Besonder» aus den

Frageartikeln wegen der Besitznahme des Gutes, dass Volrath Preen in

Schorssow« wie man zu sagen p^egt, das Oberste zu unterst und das Unterste

zu Oberst gekehrt und «chon vor 1520 die schön gewölbte und mit einer

Orgel versehene Kirche, ohne darnach zu fragen, hatte einreissen lassen.^) So

ist es denn auch zu verstehen, dass, wahrend 1507 noch ein Schorssower

Vikar Jakob Meyer urkundlich angetroffen wird, im Visitationsprolokoll

von 1541 von einer eigenen Kirche keine Rede mehr ist, sondern Schorssow

schon als zur Parochie Bülow gehörig verzeichnet wird, wohin es Volrath Preen

als Patron und zugleidi als Besitzer des Gutes und Dorfes Büiow im Namen
seiner Hausfrau Anna eigenmächtig gelegt hatte.*) So eridärt es sich femer,

dass etwas über hundert Jahr später, nämlich im Visitationsprotokoll der

Bülower Kirche von 1648, zu lesen ist, dass die Filialkirche 7a\ Schorssow vor

vielen Jahren niedergefallen, eine von ihren drei Glocken widerrechtlicli. d. h.

ohne Konsens des Landesherrn als obersten Bischofes, nn Jahre 1604 durch

Bernd Ludolf Moltzan nach Rambow versetzt, und an Stelle der Schor»ower

Kirche, die (hier tritt nun der Irrthum ein, weil man von dem alten Ver-

hältniss zu Dahmen nichts mehr weiss) einst Mater gewesen, die Kirche zu

Bülow als Mutterkirdie getreten sei.

Lisch, GeschL Mallzan III, S. 36—39. Der Satz der von einem Schweriner und einem

Kamminer GcisllicTit-n Ijpgl.inhigtcn Urkuntlfn • Alischrift, auf den es hier ankommt, lautet:

prefatam vicariam .... fcci et facio ordinantcr anniiatim ad «luoddam altore in cccieiiia Schor.'<ow,

que est filia ecclerie parrocbulU Dnnen, dotandun (nicht dotandon), quod (nicht qve) in honore

omnipotentis dei, beate Marie viiginis genitricis ejus necnon decem miliiim martirum ac sanctivsime

Katerine virginis construxi . . . . » In Folge dieser abschriftUchen Versehen bezieht Lisch da»,

ms den AUsr angeht, auf die Kirche und Bsat diese um 1400 erbaut sein. Dass Lisch Anfangs

kein riditiges Bild von der Kirche hatte, ist auch ans dem Vergleich von A(. Jahrh. VIB, S. 104,

mit dem zehn Jahne spiteren Text in der' Geaeb. de» Geachl. v. Maltsan III, S. 39, Anmicg., tn

erkennen.

*) Liseh, GeseM. v. M«)ts«n HI, S. 489—496 (Urk. 854—Ss(). IV, S. 391/9S (Urk. 805).

S.476—4S0 (Urk. 850). V, S. 105/6 (Urk. 935). S. 203. 4 {^rk oS.,\ S. 225 '26 (Urk. 997).

*) Das Patron.at vnn Schorssow linden wir u.a. im Jahre 1475 in Maitzan'sehen Händen:

Lisch, Gesdii. t. M. III, S. 391. Der Altar der Vikarei flihit damab den Namen des hl. Mlrtyiers

Eraanms, der vor den übrigen Mlr^Krn, denen er gewidmet war, den Vorrang errungen.

6
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1403 wird Heraiann Maltzan, der den geistlichen Beruf ei^fien hat,

Inhaber der neu gestifteten Vilcarei. 1475 ist der Vikar Nikolaus Dupow
gestorben; an seine Stelle tritt der Priester Otto Reme, und diesem mag
nachher der schon genannte Jakobus Meyer gefolgt sein, der niögliclierwcise der

letzte war. Alle diese Geisilichen haben wir als zur Kamminer Diöcese gehörig

anzusehen. Mitten in Ciicipanicn gclet^en, .wie alle Kirchen auf der Nordseite

des Malcliincr Sees., kann sie stliun t;ar nicht ancfen>wohin gewiesen werden.

Ais i-ilia der alten Kirciie /m Dahiiien (üauien) nimmt sie überdies Theil an

den urkundlichen Erweisen, welche Hir die Zugehörigkeit dieser Kirche zur

Kamminer Diöcese schon aus dem XIII. Jahrhundert beizubringen «nd.^) Seit

Volrath Preen's Zeit gehört wie bemerict, Schorssow zur Bülower Kirche.

Alte In der alten Kirche, der Ruine am Haussee, hängen in dnem Glocken-
Kirche, stuhl zwei Glocken. Die eine bat die Jahreszahl ANNO 1696 und im Felde

die Inschrift: ERENTREICH V • MOLTKEN CATHAR • HEDW • V * VOSSEN M •

MARTIN KÖPPEN PAST • HINRtCH KAESSIN JOCHIM GRfFHANKE JOCHIM
BASSE : VORSTEHER • M * ERNST SIEBENBAUM AUS ROSTOCK HAT MICH
GEGOSSEN. Die Glocke ist jetzt gerissen. -- Die /.weite Glocke hat

,

in i^iosseren Zwischenr.iunien die Buchstaben; A H C (!) 0 C • III \l C j U.

(5l"imo Clirifti lllll'iVj). Im Felde das ncbcnstelicnde Giosiserzeichen. V

Das Inventar von 181 1 en^'ähnt auch eine kleine Glocke zu Ziddorf,

welche 17SQ unter dem Patronat des £berhsrd Friedrich Ehrenieich von Moltke
und dem l'astorat des Vollmth Dietrich Diepper zu Billow aus einer Alteren

Glocke umgegossen war.

Das 6iit uml Kirchilorf BOlow.*)

Geschichte

des

Dorfes.

is 1372 (oder auch bis 1373) iät Volrath Hanensee der Besitzer eines oder

auch des grössten Tliciles vom Gut und Dorfe Bülow, wie man an

seinen lel^twillit^^rn Hestimmuntren zu Gmisten des dortigen Kirchherrn wahr-

ninnnt .Auch .sieht man, da.ss zu jener Zeit noch eine ijanzc Anzahl deutscher

Bauern dort wohnen.^) Diese werden erst durch den dreissigjährigen Krieg

hinweggeräumt. Bis dahin zählt man immer noch sechzehn Höfe, nämlich

zwölf Vollbauern und vier Kossäten.^) An Hanoisee's Stelle aber treten ein

Jahr später die von Moltzan auf Schorssow. Sie einigen sich mit der Stadt

Aflalchin ijber tlensclhen Kamp in oder vor dem Dorfe, den schon Volrath

Hanensee der Stadt zum Trocknen ihrer Netze überlassen hatte.'*) Ueber

•) M. U. B. 439. 758.

*) 12 kin siidlich von Teterow, nnmitlelbBr

Kiiluicl, M.Jal.il.. \I.V1, .s. 31.

•) M. Ü.-B. 10271.

^) Cn.ih. M. Jahrb. VI. S. 135.

»j M. U'. B. 10643.

Malchlner See. »Ort des Hui, Bula«:
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GUT UND KIRCHDORF BÜLOW. 67

drittehalb hiinclcit Jahre bleiben sie die Herren.*) Als sie aber gegen die

vierziger Jahre des XVII. Jahrhunderts das schöne Gut und Dorf Schorssow

an den Bischof von Lübeck, den Herzog Hans zu Holstein, verlieren, da haben

die Güter Bülow und Tessenow als l'ertinenzcn von Schorssow bis 18 16 das-

selbe Schicksal. Ks folgen nämlich hier wie dort um die Mitte des XVII.

Jahrluiiidcrts die von Moltke im Besitz. 1816 übernimmt Joh. Heinr. üegener

das Gut Bülow,

1845 Joh. Ad.

Karl Christian

Erbrecht,

1859 der Ma-

jor a. D. W.
E. B. von Bü-

low und 1890

der Oberstleut-

nant V. Thiele-

VVinkler, der

es wieder mit

Schorssow wie

in alter Zeit

vereinigt hat.

Heute ist Ra-

banvonThiele-

VVinkler der

Herr von Bü-

low,Schorssow

und Carlshof

bei Hohen-

Demzin.

Das Patro-

nat der Kirche

zu Bülow

schenkt Chri-

stofTer, Fürst

zu Wenden und Herr zu Werle, schon im Jahre 1423 seinem Marschall Ulrich

Maltzan.') Von da an haftet es am Besitz von Bülow.

Namen von mittelalterlichen Geistlichen sind bis jetzt nicht bekannt

geworden. 1541, als der vielgenannte Volrath Preen das Patronat innehat,

ist Heinrich Schwieger (Tacitvjs) Pastor zu Bülow. Zu seiner Parochie gehören

damals ausser Bülow die Dörfer und Güter Schorssow, Tessenow, Bristow,

Kirche zu ISUlow.

•) Wie Volrath Preen im X VT. Jahrhundert eine Zeit lang den licsitz crr.winj^t, siehe bei

Schorssow. Vgl. Lisch, Gesch. des Geschl. v. M. IM, S. 391 und 491 (L'rk. 805 und 855).

*) Vgl. Akten im Grossh. Archiv, betr. Erblandmarschallatnt im Kürslenthum Wenden. Im

Besonderen Evers, Xachrichten etc., S. 77.

5*
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Ziddorf. Karstorf dagegen, das früher auch dabei gewesen, hat Achim

von der Osten auf Ilohen-Dcmzin davon abgenommen. Schwieger 's Nachfolger

Nach Zeichnungen von I'rics,
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Johann Ricke wird wegen zeitweiser Geisteskrankheit 1590 entlassen. 1591

folgt Erasmus Haischacht. Uni 1608 finden wir dort den Pastor Arnold

Stappenbeck, um 1624 den Joh. IVeissinger (I'ressinger, Pricssin},'), von 1643

bis 1656 Paul Gottschalk, von 1657 bis 1676 Heinrich Heideniann, von

1677 bis 1706 Maitinus Koppe, von 1707 bis V.ndc der vierziger Jahre Joh.

Cyriacus Krauel, nach längerer Vakanz von 1749 an Volrath Dietr. Drcpper,

um 1762 den Pastor

Schmidt, und nach

dessen im Jahre 1774

erfolgten Tode von

1775 an den Pastor

Daniel Philipp Walter

(t > 83 2)1 den Vater des

späteren Ober • Hof-

Predigers. Ueber ihn

und die Geistlichen

des XIX. Jahrhunderts

vgl. Walter a. a. O.

l\l)cr die Zu-

gehörigkeit der Kirche

während des Mittel-

alters zur Kamminer

Diöcese siehe oben bei

Schorssow, S. 65, An-

nierkun^f 1

.

Kirche. Friihgothi-

schc Kirche aus der

Zeit des XIII. Jahr-

hunderts im Charakter

des Ueberganges vom
romanischen zum go-

thischcn Stil, mit oinotn

p'eldsteiiilhurm, der ein

abgeuahnles Dach

trägt. Der Obor

schliesst platt ab und

hat auf der Ostseite

ein drcitheiliges, aus zusammei^nesteUten Schlitzen gebildetes I'Y'nster, in

welchem ebenso nach aussen wie nadl ioiMll hin romanisclie Pilastcr mit unten

abgerundeten Würfelkapitellcn die Scheidewand architektonisch beleben, im

Chor ein Kreuzgewölbe mit Rippen. Von Süden her führt als Prie.sterpforte«

em statüiches frfil^thisches Portal aus einer Vorhalle in den Chor. Ein

schwerer Triumphbogen scheidet den Chor von dem durch frühgothische zwei-

tiieilige Fenster erleuchteten flachgedeckten Langhause.

VoD der OttMÜ» der Kirche n Bttlow.

Kirciie.

Digitized by Gopgle|
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Kanzel. Die Innere Einrichtung ist «um grössten Thcil neu. Die hübsche, leider

mit Farben iV rstrichene Kanzel von 1673 ist eine Stiftung der KATHARINA

VON STRAL&NOORFF, Wittwe des Oberst JOACHIM VON MOLTKE.

Rüstung.

Glocken.

Mohke'sclie In der Sakristei auf der Nordseite eine Moltke'sche P^nkrüftttiag und

die Reste eines Moltke'schen geschnitzten Wappens.*)

Im Thurm drei Glocken. Die erste hat obenherum die Inschrift: SOLI

OED QLORIA ANNO 1790. Im Felde die Inschrift: 80 MANCHER SCHWUNG,
SO MANCHER SCHLAG TRÄFEN MICH, BtS ICH ZERBRACH - GLEICH DEN
MENSCHEN, DIE DA STERBEN. MUSS DER TOD MICH ERST VERDERBEN •

VERWANDELT DURCH DES FEUERS MACHT LEB ICH NUN MIT NEUER
PRACHT« GOS MICH JOHANN CHRISTIAN MEYER IN NEUSTRELITZ. Auf

der Rückseite die Namen des Patrons CARL GUSTAV LUDWIG VON MOLTKE
und seiner Gemahlin MARIA EUSABETH CAROLINA GrAfIN VON BA88EWITZ,

sowie die Namen des Pastors RUDOLPH FRIEDR. DAVID WALTER und der

Kirchein orstchcr JOHANN GRIEWAN und EHRENREICH GRIEWAN. — Die

vir ! ,cke hat iiu inschrift: 0 rejc glocie cj^cifle taeni cü pare

m • ItiiiiL Dazu die Giesserzeichen

:

+++
— Die dritte Glocke ist ohne Schrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf aclilpassigem Fu.ss,

mit einem aulgclcglcn plastischen Krucifixiis als Signaculum und dem ein-

gravierten Wappen des J. VON MOLTKE und der A. M. VON DER LÜHE 1651.

Rostocker Arbeit von L G (Lorenz Gudejohann). Patene ohne Werkzeichen. —
3. Eine zweite silberne Patene, gestiftet von HANS TIMME, hat das Werk-

zeichen des Güstrower Goldschmiedes I L (Johann oder Joachim Lemk«).^ —
4. Kleiner silberner Krankenkelch mit undeutlichem Stempel. — 5. Runde sil-

berne Oblatcnscharhte!, von oincm Güslrower Meister mit innknitÜchem Stein [kI

Auf dem Deckel ein .Monctgianmi aus S V M. — 6. Kleine Oblatenschaclitcl

im Rokokogeschmack, von dem Warcnschen (W) Goldschmied L. B. Auf dem
DectMl in Tretbarbett ein Agnus Dci. — 7. Neugothische Kanne. — 8. Tauf-

schüssel von Zinn, neu. — 9. Silberveigoldeter Schöpflöffel, gestiftet 1754 von

E*F*E*V*M* Vom Schweriner Goldschmied A*L* K (Konow).*)

Klcinkimst-

werkc.

') Aurt>cwaliri in einer Ki»>tc.

*) CriiH, M.JahriK I.KIII, S. 149. Jobann um 1662/69, Joadiini um 1680/1691 nachweiiJiar.

*) Vgl. Stieda, M. Jahrb. LIX. S. lio.
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Das Gut und Kirchdorf Bristow.')

ni 6. Januar 1397 verkauft der Ritter Friedrich Moltke dem Abt Johann Geschichte

*™* zu Dargun sein nahe am Teterower See gelegenes Dorf Sührkow

(villulam Sctirekcndorp) sammt vier Hufen in Niendorf und macht zuf^lcich

beim Kloster eine Anleihe von 200 Mark Geldes, die er als Ab/.ahlunij für

das von ihm gekaufte (juL Gristow nöüiig hat.-] Aber funfundfunfzig Jahre

später, den I. April 1352. geht Bristow als Ldm der Unie Werie-Gofdberg

an den Knappen Nikolaus Hahn über *) Ob direkt von den Herrn von Moltke

oder aus andoen Händen, die es inzmschen erlangt haben könnten, erfalunea

wir nicht. Doch bleiben Anrechte Anderer, die an einzelnen Bauerhöfen in

Bristow haften, vorläufii; noch von Bestand.*) Später ma£^ das Gut auch

hiervon frei geworden sein. Hahn'schcr liesitz ist es inui zunächst bis zum

Jahre 1616. Ua kommt es an die (iläubiger von Hans Hahn, nur noch ein

Bauhof und die Muhle zu Bristow sammt einem Antheil am Gute Grube ver-

bleiben ihm und sdner Familie. Bei dem lang sidct hinschleppenden Konkurs*

Verfahren gehen endlich audi diese verloren, und 1687 geht Bristow sammt
seinen Pertinenzen Glasow und Grambzow an den Landrath Adam Henning

von Bülow über. An dessen Stelle tritt schon 1693 der Kammerjunker

Volrath Paris von Vierei»ge, und noch in der ersten Hälfte des XVllJ. Jahr-

hunderts kommen die Güter in den Pfandbesttz des Oberstleutnants Kickstadt.

Als aber die von Hahn unermüdlich die Miithung ihrer alten Lehne fortsetzen,

gelingt es ihnen im Jahre 1752, aufs Neue mit dem Lehn begnadigt zu werden.

Sie stellen nun eme Retuitionsklage g^en die Eickstädt'schen Söhne an,

kommen aber erst 1779 wieder in den thatsächiichen Besitz ihrer Güter.

Doch erfreuen sie sich deren nur bis zum Jahre 1815.^) Da wird Friedrich

Schläger der Rechtsnachfolger, und 1.S4:; wird es Karl Anj^ust Ludwig Graf

von Bassewitz. Seitdem sind Bristow, Gia.sow und (irulje Has?;ewitz'scher

Besitz. Eins der denkwürdigsten Kreigni.sse, welche Bristow erlebt hat, ist der

von Werner Hahn begonnene und von seinem Sohn Hans fortgesetzte und

1 397/98 vollendete Kirchenban, ein Bau, der in seiner Art einzig dasteht. Im

Hmblick auf den alten Werner nennt Lisch ihn ein Denkmal seiner Kraft und

*) 8 km slidsUdü<illtch von Tetcrow, am Malchmer See. Den Namen, der .<ichon im .Xill.

labiliviidert M» («whrietieii wird wie bevte, ttheraetit vmn mit »Ulmeooit« (nltslaviMli brlstS =
llmc). Vgl. Kuh>u1 M. J«h(b. XLVI, S. 39.

») M, LVn. 243»-

•) M. Ü.-B. 7597.

*) M. U.'B. 96to. Vot den «keisMgjlfarieen Kricfe «ihh Bristtow noch fünf Bnaem and

r»d Kossäten: Groth. M. Jahrl). VI. S. i-?«;.

*) Uich, Gesch. de» Gewbl. Hahn II, S. 47. 66. III, S. 34. 3350*. IV, S. 154. 155.

96*. 164. 301. 304. 3*4.
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seines Glaubens. Das ist ohne Zweifel richtig. Aber es kann auch hinzu-

gelugt werden, dass, als später Hans Hahn in finanzielle Bedrängnisse geräth,

diese Kirchenstiftung mit ihren testamentarisch festgelegten I^.sten anfangt,

einen Druck auf ihn und .seine Familie auszuüben, der immer schwerer wird.

Anfangs hat diese Kirche ihren eigenen Pastor. ICs ist im Jahre 1600,

als Hans Hahn den ersten beruft. Doch haben wir seinen Namen nicht zu

ermitteln vermocht. Dabei hat Hans Hahn sich verpflichtet, der Kirche zu

Bülow, weicher in Folge davon ihre Pfarrkinder zu Bristow und Glasow ent-

zogen werden, ein Kapital zu überweisen, von dessen Zin.sen Pastor und

Küster entschädigt werden sollen, und auch allen sonstigen früheren Verbind-

Kiiclie zu liri>tovv mit Uin^eliun^;.

lichkeilcn gegen Kirche, Wcdcm u. s. w. nachzukonmien. Aber .schon 1624.

als Bristow läng.st keinen eigenen Pastor mehr hat — der zweite und

letzte war von 16 10 bis 1617 der nach Roebel versetzte Georg Kena.st ge-

wesen — giebt es in diesem Punkte Verdrie.sslichkeiten aller Art, worüber

Pastor Preissinger zu Bülow, der auch Pastor zu Bristow ist, Klage fuhrt.

Aehnliche Beschwerden folgen 1652. Vier Jahre vorher, nämlich im Visitations-

protokoll von 1648, hcisst es, das Pfarrhaus in Bristow .sei abgebrannt und

nicht wieder ersetzt worden, der Pastor sei todt. Darauf liest man im

Visitation.sprotokoll von 1662, dass Magister Adam Müller von Basedow her

den Gottesdienst in Bristow verwalte, weil hier kein Pastorat bestehe. Uebrigens

wird die Gemeinde sehr gelobt, von der schönen Kirche aber bemerkt, dass

darin vieles ruiniert sei. Nach Adam Müller hat wieder Pastor Heinrich

Heidemann zu Bülow die Cura zu Bristow, von 1677 an hat sie der Pastor

Friedr. Nikolaus Idclcr zu Hohen-Demzin. Von da an sind Hohen-Demzin

und Bristow über hundert Jahre lang mit einander verbunden, 1 790 aber kehrt
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Bristow zu Bülow zurück, uud zugleich nimmt die Ftlia die Mater mit sich:

auch Hohen-Demzin wird in diesem Jahre mit Biilow verbunden.^)

Wenn, was mit Bestimmtheit weder zu bejahen noch zu verneinen ist,

Bristow schon vor der Zeit der Kirche des Werner und Hans von Hahn eine

ältere Kapelle hatte, so gehörte sie selbstverständlich ebenso wie ihre Mutter-

kirchc zu Hiilou- zur Knm minor Djoccsc, die neue Kirche aber, welche der Zeit

nach der Reformation entstammt, berührt sich selbstverständlich nicht mehr mit

dem Kamminer Bischof. Vgl. oben S. 65 (Schorssow).

Kirche. Die {^an/e Kirche ist ein von sauber behauenen Granitquadern Kirche,

aufgeführter eigenartiger schwerer Hau in Form eines Vierecks und im Ge-

schmack der Renaissance vom Jahre 1597. Diese Zahl findet sich an dem
Ostgiebel des platt abschneidenden Chats, Der im Westen vorgesetzte Thurm
ist ebenfalls von unten bis oben ein schwerer Granitbau und hat einen

Helm mit einem laternenförmigen Aufsatz. An der Nordwand eine zugesetzte

Rundbofrenthür mit darüber angebrachter Kreuzesgruppe in einer Rahmen-

Einfassuny, die an die I'orm eines Renaissance -Epitaphs erinnert.*)

Dem Aufwand an Granitquadern, die ohne Zweifel aus einheimischen

erratischen Blocken gewonnen sind, entspricht die ganze innere Einrichtung,

in welcher eine überraschende Pracht der Renaissance in Marmor- und Sand-

steinarbeit mit Vergoldung und Polychromie entwickelt ist.

Am Altaraufsatz acht Hoch-Reliefs: die Geburt des Heilandes (ober-

halb des Durchganges auf der Nordseite), die Anbetung der hl. drei Könige,

das Ostcrlamm - Essen und das Gebet in Gethsemane (im unteren Mittelüieil)»

die Kreuxigimg, Auferstehung und Himmelfahrt (alle drei im oberen Mittel-

theil) und endlich die Au.sgiessung des hl Geistes (oberhalb des Durchganges

auf der Südseite). Ausserdem in den Zwickel feldern der Durchgänge die vier

F.vanj^eltstcn .S\ mbole, und hinter den die Kreuzigung flankierenden ionischen

Säulen die Apostel Petrus und Paulus mit ihren Attributen. Dazu eine Menge

von Versen, die sich auf alle diese plastischen Werke beziehen.

TüpifT dem Altar auf steinernen Tafeln das Testament Werner Steinerne

von Hahn s an seinen Sohn Hans: des Gründers der Kirche an deren Vollender. Tafeln.

Die Aufschriri der Tafel l.uitet :

EXTRACT • WERNER • HAHNS TESTAMENT • AN • SEINEN •

EINIGEN • SOHN.«)

„Extract aus des ehrlichen und seligen Mans Werner Hanen letzten

nWillMi und Betohllg an seinm einigen Sohn.

JE» Ist dtr auch, mein lieber Sohn» die Lehn», so der alte Tobias

hinein Sehn dem Jungen Tobias Im 4 • Cap • gegeben, wol bekant, das>

Altar-

au&atz.

') Vgl Usch, üeM:liL Hahn III, S. 23S;39.

*) Ij»ek, M. Jahrb. XVII, S. 169. — Gesch. des Gescbl. Hahn III. S. 235—239. 245.

*} Nach Lisch, Gesch. des Gesch). Hiihn III, S. 336--238.
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wmIIw wIH du oll leMn und nl«lit «nd«!« mjfiwIinMn, als w»n ich d«ln fiil

«mtlnender Vater in meinem l«titon colehM mOndiieb mit dir g»i«d«t twti«,

„das wird dich dein lebelangk nicht gereuen • Darneben weietu, das ich zu

.Bristow eine Kape! oder kteino Kirchs erbautet und einen eigenen Prediger

..bei mir habe und halte, wan derselbe hmwegk komt, bin ich Willens, wo

„mich unser lieber Herre Gott ienger fristet, dreihundert Thaler an einen

ijewiseen Ort tu bel^n, denrnn en PMlor in der ftacMnreclHdl, ifor mthr

.j^lllglc tet und eich rOhmlieh und fleisick in eeinem AmM verhlH, ührlleti

«18 Tiwier ZIneen, «ich ein DriSmpt Roelten und ein Df6mpl Genie groeee

rjmw von meinem Howe daselbst zu heben heilen und davor auf die Son-

ntage und Frettagfe auch auf die Mitwochen predigen 5o!l • Und weil die

..Pastores auch ihre Mängel haben, soll mir frei sein und bleiben, auf vor-

„faltends erhebliche Ursachen von einem auf den andern solches zu Ver-

sendern • Wurde ich aber von dem lieben Gott vor der Zeit abgefurdert.

«Wie loh In meinem AHer mich elDndlioh vormuthen mua» so wlH du mein

Jieber Sohn dieeee aieo verordnen und was loh woimeinUeh «ngeCuifen,

»vorienl ine Weric richten • "

.Diesen vilerlleiten WlNen und ehristllohen Befahlig zu gebOhrlig und

.gehorsamer folge, zu vorderst aber Gott dem allmechtigen und seinem

^heiligen Word» tu Ehren, auch seinen hertziiebenden Öttern und ihm selbst

„zum Gedächtnis hat der Edler und Ehrenfester Hans Han, vorbemeldten

qWerner Hanen einiger Sohn, durch Hülf und Beistand des Allmechtigen

»disee lardie nicht allein erweNert und renoviret, auch die von eeinem

nSeilgen Vatom Id gedachten Geil- und Komhebunge bis anhero riehfiiic

„ausfoben und folgen laeen, sondern vorpflloirtlgBt sich auch hirmidi hen*

..ferner vor sich, seine Lehnsfolger, Erben und Erbnehmen durch gnedige

«Verleihung des Allmechtigen diese Kirche bei ihrem Einkomen, auch in

„guten Bau und Beserung zu erhalten und derselbigen vielliobor etwas ZU«

„Itehren, als das geringste darvon zu entwenden •

..Der getreue fromme Gott wolle die Landesfursten und das gantze

.L^nd, diese Gemeine, Ordt und Untertanen, Lehrer und Zuhörer mit seinem

„heiligen Geist erleuchten und regleren, auch In wahrem Glauben bei reiner

^Lehr und rwhton Gebnujoh der heiligen hoehwflrdigien Sacmmente wider

.den Teufel, TQrciten, Bebst MuscowHer, 8f»anler, (^Iviniston, WIderlaufor,

^flen Secten, Rotten, WuHTucheen und ftilschen Bruedern gnedigk schützen

..und erhalten, auch vor Kriegk, Pestilenz und teurer Zeit veterlich behüten

^im weitlichen Regimente und haushalten, auch einen jeden in seinen

„beruf thun und lasen mit Segen und Gluck beiwohnen und uns allen

«endlich das Ende unseis Glaubens nemlich der Seeie Seligkeit darvon

«bringen iaeaen um der Ehre seines heiligen Nhamene und sslnss üelien

«Bonos Jesu Christi bHtsr Luiden und Sterbens willen hochgetobel vor alier

»Woltat • Amen • Her Jesu Christ • Amen • Anno 1596 • H • A •

,Q«W*Z«B« -G«B«M*8*«
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(llas-

inalereien.

Kanzel.

Orgel.

Prospekt.

In den Fenstern ausser andern Glasmalereien das herzogl. niecklenb.

Wappen und die Wappen des lOACHIM . HANE und der ANNA • VON • DER •

SCHVLENBURGK . GNAD • IR . GOD • (Der Eltern des Werner und der Gro.ss-

eltern des Hans von Habo.)

Der Pracht des Altars entspricht die Kanzel. An der Wandung des

Aufganges die Gestalten des Heilandes und der Apostel Petrus und Paulus,

am Predigtstuhl die Halbfiguren

der vier Evangelisten, an der

Hinterwand im Predigtstuhl das

Christkind als Salvator nuindi

mit dem Weltglobus, und oben

auf dem Schalldeckel eine An-

zahl allegorischer Figuren.

Ebenso ist der Orgel-

Prospekt vom Jahre 1601 zu

beachten, an dessen Brüstung

dieOestalten derGRAM MATTICA.

DIALECTICA, RHETORICA, MV-

SICA, ARITMETICA, ASTRO-

NOMIA und GEOMETRIA an-

gebracht sind. Am Prospekt

weiter das DLstichon:

ORGANA DECANTANT CHRI-

STO LAVOESQVE DECUS-

QVE

ET RECREANT VARIIS PEC-

TORA NOSTRA SONIS .

Etwas tiefer die Initialen des

stiftenden Plhepaars und ihrer

Sinnsprüche und die Jahres-

zahl 1601.

Der Pfeifen -Prospekt Taufständer,

hatte 1 8 1 I noch seine alten

Thüren n)it Malereien: Jakoh's Traum, Isaak's Opferung, der brennende Busch

des Moses u. s. w.

Tauf- Der Taufständer der Kirche ist nicht mehr der ursprüngliche. An
Schüssel, ihni gab es ein.st einen reichen Figurenschmuck, dazu am Deckel die Initialen:

H*H«G*W«Z*B«. J«V*A.. G*B*M*S. ANNO A NATO CHRISTO

Messing- ^600. Aber noch vorhanden ist die zu ihm gehörige grosse prächtige Messing-

schüssel, s^hüs«^) mit dem Bilde der V^crkündigung des Engels an die hl. Maria.
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Zwischen beiden im Hintergrunde ein Blumentopf mit einer blühenden Lilie,

und darüber die Taube als Sinnbild des hl. Geistes.

Zur Rechten des Altars, also an der Südwand der Kirche, mit der Steinerne

Wand verbunden, eine steinerne Stuhlbekrönung mit den Wappen des HANS Stuhl-

HAHN und seiner beiden Gemahlinnen ILSE VON ARNIM und ILSE VON '»ekrönung.

HALBERSTADT.

MesüingscIiUssel.

Grabsteine. Der Grabstein des HANS HAHN (1558, f 1633) zeigt Grabsteine,

sein Bild in ganzer Rittergestalt. Der bei Lisch ') abgedruckten langen Inschrift

fehlen die Data. Sie sind unausgcfüllt geblieben. An den Ecken die Wappen
der von Hahn, von der Lühe, von Veltheim und Halberstadt. Dagegen enthält

der Grabstein von Hans Hahn's erster Ehefrau, ILSE VON ARNIM, wenigstens

das Datum des Todes, nämlich: DEN • 22 • SEPT • 1605.

') Vgl. Lisch, (ieschL Hahn III, S. 255/57. Hans Hahn's zweiter Frau, Ilse von

Ilatberstadt, weiss man, dass sie die Schreckenszeit der Jahre 1637 und 1638 Uherlelite. In

einem liericht an den Herzog; Adolph Friedrich vom iS. Auj^st 1639 heisst es: >ilnns Manen

Eriken zu Hrisiovv, lebet die Withc, ist in kosto(;k, der iluflf ist wUüte.« Wahrscheinlich hat auch

sie iiir Bej^rähniss in der Kirche zu Hristaw gefunden.
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78 AMTSGERICHTSHEZIKK TETEKOW.

docken. Im Thurm drei Glocken, samnulich im Jahre 1 598 von Clawes Bincke

in Wismar gegossen und mit den Stifternamen HANS HANE und ILSE VON
ARNIM versehen.

Grabstein des Hans Hahn und dc-iscn erster Ehefrau Ilse von Arnim.

Kleinkunst- Klciokunstwerke. l. 2. Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss, mit

werke. aufgelegter plastischer Kreuzesgruppe als Signaculum. Auf der Unterseite des

Fusscs die Inschrift: DER KIRCHGEN ZU BRISTOW ANNO 1725 • D • 20*JULY.

Vom Güstrower Goldschmied L«M. (Lenhard Mestlin). Kbenso die Patene. —
3. 4. Silberner Kelch auf sechspassigem Fuss, mit aufgelegter plastischer

Kreuzesgruppe als Signaculum. Auf der L'nterseitc des Inisses eingraviert:

JACOB MÜLLER HAT DIESEN KELCH DER KIRCHEN ZU BRISTOW VEREHRET
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ANNO 1762, D • 8 • JANUAfll, Vom Malchiner Goldschmied O • I > W. FMene
ohne Sdirift und Zeichen. — 5. Länglidie aditseitige Oblatendose vom Gü-

strower Goldschmied Lenhard Mestlin. — 6. Neugothisdie Kanne, gestiftet von

CARL GRAF BASSEWITZ und Gemahlin MARGARETHE GEB • GRAFIN V • D .

SCHULENBURG. - 7, Altes Messing Taufbecken mit der Scene der Ver-

kündigung^, — 8. 9, Zwei Messing -Leuchter olme Datum, der eine gestiftet

laut Inschrilt von JOCHGIM RESING und WARNER STEN, der andere von

JOCHGIM WVLF. — 10. Kleiner silbervergotdeter Scfaöpnöffd ohne Inschrift

und Stempel.

Das Gut und Kirehdorf Hoiien-Demzin.')

pBlrühmittelaUcrliche Urkutulen fehlen. Aber vom ersten Viertel des Grsc iiichte

XV. Jahrhunderts her sind die von der Osten, eine schon im Xlll. Jahr- des

hundert in Pommern und Mecklenburg ansässige Adelsfaniilie, als Herren von

Hohen-Demzin und Karstorf nachzuweisen. Der letzte von ihnen, der Kloster-

hauptmann Johann Dietrich von der Osten in Dobbertin, nimmt aber Ende der

sechziger Jahre des XVUI. Jahrhunderts aus Mecklenburg einen unrühmlichen

Abgang und wird flüchtig.*) Aus seiner Konkursmas.se erwirbt Joadiim Joh.

Friedrich von Müller 1788 die Güter, tritt sie aber schon 1791 an den 1786

von König Friedrich Wilhehii II. von Preu.s.seii in den Freiherrnstaiul und 1793

mit dem Prädikat »Freiherr von Labes gen. Graf von Schlitz« in den Grafen-

stand erhobenen späteren Domdechanten und Geh. Legationsrath Hans

Graf von Schlitz ab. Dieser stirbt am 25. JuU 1831 mit Hinterlassung einer

einzigen Tochter, Johanna Carolina Louise, vermähltoi Gräfin Bassewilc, deren

Nachkommen heute im Besitz der Güter and. Die Reihe der Geistlichen von

Hoheii-Demzin beginnt für uns erst im XVII. Jahrhundert, aus früherer Zeit

haben wir keine Nachrichten. L'ni 1660 ist der alte Pastor Christophorus

Conradi gestorben. . Er ist über vierzig Jahre zu Hohen-Ücnizin im Amte
gewesen und hat alle Noth und alles Elend des dreissigjährigen Krieges mit

seiner Gemeinde durchlebt Von sechzehn Höfen in Hohen-Demzin, auf denen

es vorher zwölf Bauern und vier Kossäten gab, ist 164B nur noch einer von

Menschen bewohnt, und Karstorf, wo acht Höfe waren, hat 1648 gar keinen

mehr.') Auf Conradi folgt 1662 Christian Karsten (CarsteniusJ, weicher 1675

*) 7 km aUdUch Teterow. Nach Ktthael »Ort des DemelB, Dem^act M. Jahrb. XLVI,

Seite 39.

) Nach Akten im Gros&h. Archiv. Am 21. November 1768 wird wcgeo »muthwilligen

Conennes uid eiDcesbuideoer FbIsohiidc ein Steckbrief gegen ihn erltissen. Im MXrs 177t wird

er auf die Festung Dämitz gebracht, nl>cr nach anrlrrthnHijähripri ncfnngcii=;eVi.nft nrn t. f>kto1>cr

1773 mit Landesverweisung b^nadigt. Sein einziger Sohn Johann Dietrich stirbt als Student auf der

UniverMlit Leipzig.

•) Grath, M. Jihrb. VI, S, 135.

Dorfes.

Digitized by G() '
.



8o AMISÜ EKICI 1 rSUEZlKK TETEKÜW.

Kirche.
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stirbt. 1676 wird Mag. PViedr. Nile. Ideler berufen, der 1702 als Pa.stor und

Präpositus nach Schwaan übersiedelt. Ideler übernimmt 1677 auch die Cura

von Bristow. Ihm folgt Stephanus Hane (Hahn), von 1702 bis 1742. Nach

längerer Vakanz während der bekannten Wirren zwischen Herzog Karl Leopold

und der Kaiserlichen Reichskommission wird endlich im Jahre 175 i Johann Diet-

rich von Neulich

(Vonneilich) be-

rufen (t 1773).

Nach dessen Tode

übernehmen die

Pastoren zu Tete-

row den Dienst;

1 790 aber geht

auf einen Vor-

schlag des oben-

genannten Herrn

von Müller, zu

welchem die

landesherrliche

Zustimmung er-

folgt, die Hohen-

Demziner Kirche,

wie schon S. 73

erwähnt worden

ist, als vngierende

Multcrkirche zur

Kirche in Bülow

über. Man hat

aber in Aussicht

genommen, dem-

nächst in Demzin

wieder ein eigenes

Pastorat zu er-

richten.

Ueber die

ehemalige Zu-

gehörigkeit der

mitten in Circi-

panien gelegenen alten Demziner Kirche zur Kamminer Diöcese kann kein

Zweifel bestehen, wenn auch kein ausdrückliches Zeugniss dafür vorliegt. Siehe

oben S. 65, Anmkg. 1 (Schorssow).

Kirche. Die Kirche, 1872 umgebaut, ruht auf einem hohen Granit-

fundament und hat einen Chorschluss aus dem Achteck sowie einen ganz aus

Granit aufgeführten Thurm mit einer achtseitigen steilen Helmspitze.

SV.

Wappen des Heinrich Adam von der Osten.
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Im Innern ist Alles neu. Auf dem Altar ein auf Goldgrund gemalter Innere Ein-

Krucifixus von Fischer- Poisson 1871. Auf der Nordseite der Kirf lv, draussen, richtung

ein Denkstein der gräflichen Familien VON SCHLITZ und BASSEWIT2 SCHLITZ der Kirche,

(nach 1861), und ein anderer kleinerer Stein mit der Angabe: HIER RUHEN
DIE VON DER OSTEN, WELCHE SEIT 1427 BIS ZUM JAHRE 1788 AUF KAR-

STORF GESESSEN. Unter dem Chor die von aussen mit einer eisernen Platte

geschlossene BASSEWITZ-SCHLITZ'sche Grvft (187 1). Im Innern der Kirche,

und zwar an der Nordwand, ein ans Holz geschnitztes und bemaltes grosses

Wappen mit kriej^aiischen F.inblcmen und einer Unterschrift, v\e!r]M' besagt,

das? der !:t:'-fnrstlich - brandenburgische Cieneralcjuartierrneistcr HEINRICH ADAM
VON DER OSTEN, grundgesessen auf Schiidberg, Karstorf und Wildberg, am
28. September 1626 zu Schildberg geboren und 2. August i6!ta zu Karstorf

gestoiben sd. Ausserdem Im herrschaftlichen StnM ein geschnitztes und be-

maltes neues MSSEWiTZ^MALTZAN'adftes Alliaanrappcn. An der Wange
dt Iben Stuhls treffliche neugothlsche Schnitzerei mit dem BASSEWITZ*

BÜLOW'schen AUianswappea.

Im Thurm zwei Glocken. An der grösseren Glocke die Inschrift: Glodcen.

LOBET DEN HEREN LOBET IN MIT HELLEN CYMBELN LOBET IN MIT WOL
KLINGENDEN CYMBELN . CL PSALM GH RISTOPHORUS CONRADUS PASTOR

ANNO DNI 1620. Auf der Vorderseite ein reichverziertes Kreuz. Giesser nicht

genannt. — Die zweite Glocke ist ohne Inschrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke, i. 2. Silberv - L">ld< t( r ijotlii.scher Kelch auf sechs- Klcinkunst-

passigem Fuss. Am I-viiauf der Xairn iHESVS Kein '^ifniacnlum. Auf der werke.

Unterseite des Fusses die Aulschriti; GOTT ZU EHREN VNDT DEM HOCH-

HEILIGESTEN 8ACRAMENT ZV ZIRDE VEREHRET DI8EN KELCH IN DIE HC
HEN DEMZVNSCHEN KIRCHEN H • GEORG WILHELM VON DER OSTEN • AO
1663. Keine Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen Fatene. — 3. 4.

Silberner Kelch auf sechspasslgem Fuss, mit aufgelegtem plastisdien Knici-

fixus als Signaculum und dem ein<:^ravierten Osten'schen Wappen sowie den

Initialen J»D«V»0. sammt der Jalireszahl 1736. Güstrower Arbeit von Lenhard

Mestlin. Patene ohne Inschrift und Zeichen. — 5. Kleiner silberner Kranken-

kelch, gestiftet 1859 von A. und 8. WURZBACH.^) Als Werkzeichen ein ein-

gestempeltes S. — 6. 7. Neugothlsche Deckelkanne und neugothlsche Oblaten-

schachtel, mit den Initialen des Stifters A • B • S • unter einer Grafenkrone

(von Bassewitz- Schlitz). — 8. Messingene Taufschale von 1856. — 9. Zinnerner

Klingbeutel mit Sammetbeutel und auff,fe.sticktem Osten'schen Doppelwappen

von 1745 (J*D*V»D*0« und D*C*V*D*0«).

*) KStler uaA Lehrer m Hoben -Denunn.

6
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Burg Schlitz.

Geschichte Qffil rei Kilometer weiter südlich von Höhen^Demzia treffen wir das von jeher

von Burg lUM Pertinenz dazu gehörige alte von der Osten'sche, jetzt Gräflidi
Schlitz. Bassewitz'sche Gut Karstorf, auf dessen Feldmark der schon bei Hohen-Demzin

erwähnte Hans Lahes, seit 17S6 Freiherr und, nach Adoption durch den

Grafen Johann Eustachius von Schlitz gen. von Görtz, seit 1793 mit dem

Prädikat »Freilierr von Labes, gen. Graf von Schlitz« in den Grafenstand er-

hoben, zur Erinaemng an die ihm gewordenen neuen Namen und Htd die

beiden Ortsdsaften Burg Schlitz und Görzhausen gegründet hat.') Wenn wir

hier nun Bui^ Schlitz, das aU breiter Schlossbau weiss aus dem Grün hervor-

leuchtet, besonders erwähnen, so geschieht es weniger wegen irgend welcher

Besonderheiten der Architektur, die im Ganzen bei bequemer Weiträumigkeit

schlicht und einfacli gehalten ist, als wegen der besonderen Art der Verbin-

dung von Kunst und Natur in jenem klassicierenden Geschmack vom Ende

des XVIII. und Anfai^ des XIX. Jahrhunderts, dem z. B. das ältere Ludwigs-

lust, sowie das ältere Doberan sammt den älteren Theilen von Hdligendamm

ihre Entstehung «laiiken. Dieser Art von Schöpfungen, die eine hinter uns

hegende höchst bcmerkenswerthe I'eriode des klassicierenden Geschmacks re-

präsentieren, eine Periode, die das grosse Publikum ihres zeitlichen Zusammen-

treffens wegen gerne mit dem französischen Namen »Empire» bezeichnet, obwohl

dieser Name ihren wirklichen Zeit- Umfang keineswegs deckt und das ganze

Empire vom Standpunkte seiner Kunst sogar nur als dns ihrer Produkte an

einer bestimmten Stelle anzusehen ist, schliesst sich Burg Schlitz als eine der

hervorragendsten Leistungen der Garten- und Landschaftskunst jener längst ver-

gangenen henlichen Tage an, die in Literatur und Kunst soviel (ilanz über

Üeutschiand ergossen haben. Wir können hier in keine genauere Einzel-

beschreibung eintreten, aber es ist nicht zuviel gesagt, wenn wir das Land-

scbattsbild, welches sich von der Rampe des Schlosses oder von den Fiatt-

formen der Dächer oder oben vom Thurm vor dem Beschauer ausbreitet, als

«n Paradies bezeichnen, gross, weit und vollendet schön in den Formen seiner

HC^t und Thäler, Wälder und Fdder, Baumgruppen und Garten-Anl^en,

') Hohen •SchliUs bei llitirkow und G6nhntSeD «cscheinen 1802 sum enten Mal im Stai(ts>

Icaleoder, Hohen-SdiHta! mit 'llittritow im rittendiaftfiGheii Amt GMrow veiboodeii, GUnännseD

TMsrtmmen mit Knrstoif und Hohen -Denizin im ritlerschaftlicheii Amt Stavenbngen. Purs^- Schlitz

dagegen erhält als neue Anlage, die 1806 l>egonneu und 1816 zum eroteu Mol bezogen wird, erst

m 17. Jamur 1817 die laiideslierrliclie Genehmigung tat FOhnit^ elnei eigenen Nunenx. Zugleich

wird es xum Hnup^t erholien und dns liliherige Iltup^ut Karatorf tu einer Peitinens von jenem

geauxM.
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aus denen flberall hübsche Dörfer mit Kirchthürmen hervorlugen , und in deren

Mitte wie eine prosse blaue Perle der Malchincr See sich ausdehnt. Von diesem

eigenartigen kuUur und kunstgcscliiclitlichcu Cicsiclitspunktc aus wollen auch die

sechsuaddreissig Denkmäler beurtheilt sein, die, grusslenüieils sauber aus errati-

schen Granitblöcken der Feldniark hergestellt und theilwdse mit eingemelsselten

Versen, Sprüchen, Dedikationen u. dgl. m. versehen, den weiten Park und Wald

filllen und überall, an Wegen und Stq;en und auf freien Platzen, den Wanderer

an die alte klassische Zeit mit ihrer feinen I',m[)find.sanikeit erinnern. Mögen

einzelne, z. M I') raniidcn mit j;cnaucr Angabe der iMitfcrnung von Kegensburg

und andern Plätzen, nach denen heute im neuen Reich nicht mehr gefragt

wird, fiir die aber der alte Geh. Legationsnth und Graf irgend ein Interesse

hatte, fiir den Betrachter etwas Außälliges haben und mehr wie Spielereien

denn wie ernst gemeinte Dinge erscheinen: was thut das dem Platze, wo sie

stehen? Ist doch die Hauptsache die, dass so ein Denkstein, sei es auf

grünem Rasen, sei es vor einem {geschmackvoll g^ruppierten Hintergründe von

Gebüsch und Baumen, wirkungsvoll sich abhebt. Das ist aber bei allen der

i'all. Es wäre daher schade, wenn auch nur ein einziges dieser alten

schlidtten, glücklicherweise aber äusserst dauerhaften Monumente verschwände.*)

Dm Bauzdt des Schlosses wühlte von 1806 bb 1823.

VorgescbleMnelw PHtt»

8. am Schhiss des Amtsgeriditabesirfcs Stavenhagen.

') Wir bemerken dies abAiclitlich , weil in dci VatoiLindskinuli- \<m K.vil>i- f,^iia<li- I,

Si 1103, «Dc Kemerkung darüber zu lesen nt, welche zeigt, dass die alte Kunüt der Iju)d»chafu>-

gltitnerei in Burg Schlitz nicht, wie es Mitte sein mll<(sen, vom Stamlpankte ihrer /«H mw ver^

banden und beurtheilt worden iat> — Vgl. Lisch und Wedemeyer, Album meckicnb. SchUtoMT und

Lw4gttter, Heft 3 und 4, S. sg—32. Lisch, Meckleabtirg in Bildern 11, S. 54—$6*
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Ansicht von Malchin aus der ersten Hälfte des XIX. Jahrhunderts.

Geschichte

der

Stadt

Amtsgenclitslseziik JUalcliiiL

Die Stadt Malchin. )

eacliichte der Stadt Als im Anfange des XIII. Jahrbundetts das

westlich von der Stadt Seehausen in der Altmark gelegene Cister-

denser- Nonnenkloster Arendsee seine Besitzungen bis in das

mecklenburgische Circipanien ausdehnt, da gielit es zwischen Malchin und

Wan^entin, einem erst im Jahre 1 7S8 völüt^ eintfegangenen KirclKloi f, dessen

unmittelbar am Malchiner See gelegene Feldmark jetzt mit der von Jasedow

verbunden ist, einen Eichwald, in welchem Fuchsgruben (uusgrouen) vorhanden

sind, <fie als Gren^unkte genannt werden. Das ist das erste Mal, dass der

Name Malchin urkundlich vorkommt: es geschieht in jener Schenkungsurkunde

des Her»^ Kasimar von Pommern, in wdcher er, der damals Herr von

Circipanien ist, das Dorf Wargentin mit dem halben Wargentiner See am
26. Juni 121 5 zu Dcmniin dem {genannten Kloster überweist.*) Es wird nicht

angedeutet, aber man enij)fangt den I'jndruck-, dass Malchin um diese Zeit

noch ein Dorf ist. Auch steht es fest, dass der grosse scliöne See seinen

heutigen Namen noch nicht liihrt, sondern ganz und gar zu Wargentin gehört

und den Namen »Wargentiner Seec auch dann noch lange behält, als die

^ Ln XIII. Jahrhundert Malekin, Malchyn, Mnlechin geschrieben: >Ort des Malek« (alt-

sUvisch BMlB = Udo): Klihnel, M. Jahrb. XLVI, S. 89. Dentach also nngelUir dasselbe wie

»Kleinhagen«.

*) M. Ü,-B. «19. 371. 3715. Vgl. Lisch, M. J.^Ilrh. XV, S. 1—22 (C.esch. der BesjUnngen des

Klosters Arendsee in Mecklenburg, im Ucsondem der Durfer Wargentin und Kögdin^
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BesiCzverhältnisse völlig andere geworden sind. Aber eine grössere, städtische

Einrichtungen zustrebende Gemeinde wird Malchin auch damals schon gewesen

sein, denn sonst würde es uns im Jahre 1236 kaum als eine fertigte Stadl mit

Kirche, Pfarrer und Bürgern entgegengetreten sein, als eine Stadt, welcher

Fürst Nikolaus von Werle, nachdem Circipanien in demselben Jalii wieder an

Land Mecklenburg gekommen, am 7. .\i>ril dieses Jahres das Schwerinsche

Stadtrecht verleiht.') Dass die Kirche gleich den meisten unseres Landes der

hl. Jungfrau Maria und dem hl. Evangelisten Johannes gewidmet war, erfahren

wir aus jener Urkunde des Bischofs Wilhelm von Kammin, in welcher er am
14. Januar 1247 das Filial-Vcrhältniss der Basedower zur Malcliiner Kirche

feststellt *) Um diese Zeit giebt es auch bereits eine mit landesherrlichen

Privilegien aiisg^estattete Mühle zu Malchin."*) Uneinigkeiten zwischen der Stadt

und dem Kloster Dargun, welchem das benachbarte Dorf Gielow gehört, fuhren

unter Mithülfe der LAndeaherm und des Kamminer Bnchofs Hermann, der

öfter in der Stadt weilt, allmählich zu Au^r|eichen: die Stadt erhält den Wald
zwischen ihrer und der Gielower Feldmark; das Klosterdorf Gielow bekommt

das nicht ganz rechtmässig auf seiner Feldmark angelegte und nach Malchin

eingepfarrte Dorf Moizlc zurück; es erfo!;^t eine hpstimmle Abt^rcnzimg des

Hofes Gielow, auf welchem der Darguner Magister Curiae die Verw.nltung führt;

und endlich leistet das Kloster Spanndienste beim Malchincr Brückenbau,

wolur es, mit einem sdnersetts zu Idstetiden Zuschlag von Geld, vom Brücken-

zoll befreit wird: alles das in der Zeit von 1353 bis 1283.') Dass das Ver-

hältniss der Stadt zu dem nahen Pommernlande durch die einschneidenden

politischen Veränderungen keine nachhaltige Trübung erfahren hat, beweist

eine von Herzog Bogislav am 20. Juni 12S6 zu Ukerniiindc ertheiltc Zoll-

vergünstigung liir den Malchiner Handel und Verkehr in Anklam und anderen

Städten seines Landes: der Zoll soll dort nicht hoher sein als in dem nahe

gelegenen Demroin.^) Das gute Verhältniss der Stadt zum Fürstenhause Werle

aber erfährt eine weitere Bestätigung durch die am 26. Juni 1294 g^bene
Genehmigung zur Erwerbung sowohl der Pccnc-Mühle vor der Stadt als auch

des Wargentiner Sees, von dem natürlich der dem Kloster Arendsee gehörende

Theil auszunehmen ist, wenngleich dies nidit besonders gesagt wird.') Wenn

') M. U. n. 449. 7667. Vfil. M. Kunst- u. Goch. -001110111. 1, S. 519 (S37)>

») M. U. B. 589. Vgl. «40+.

*) M. U.-B. S95.

*) M.U.>-B. 72t. 857. 858. 913. 1335. 1435. 1436. i6S4- I>as l'orf Moizle wird im XIV.

Jahrhundert nicht mehr genannt. Schildt. M. Jahrb. I>VI, S. 205. Zu l>eachtcn ist .mch <!ic IJc-

freiung des Klosters Dargun vom Au&fulir -Verbot, das fUr Malchin in Detreff von KomfrUcbten

erlftfsen worden war, im Jahre 1310: M. U.>B. 3384. 643t. Uebrigens hören wir 1357 wieder von

einem Vcrßlcidi neuer Zwistigkcitcn : M. U. U. 8332. Die Legende \ rm einem Ihirgenbau bei

Malchin im Jahre 1261 gegen pommersche Kaubritter, welche sich auf gar keine Urkunde sttttzt,

trotzdem aber in viele Bdcher, auch in Raabe-(2uade's Vateriandsknnde, eingedrungen iat, geht

wahndieinlich «if eine Nachricht in KUver's Beschreibung Heekienh«igB, II, S. 280, anrltelc.

») \f. U. B, TS53. 1854-

*) M. U.-B. 2290. VgU 7668. 10672. Der Klostcr-Anthcii am .See kommt später an die

von Hahn und heint wbon iai XIV. Jahrhundert »du Hahnen -Wasser«: Liücb, a. a. O., S. 13.
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wir diesen Nachriditen über die Entwickeluitg der Stadt nocli hinzufllgen, dass

vierzehn Hufen im Dorfe Tessenow, welche der Kirche in Malchin gehören,

mit nenehmigung des Kamminer Bischofs und Domkapitels sowie auch des

Fürsten Nikolaus von Werle an das Kloster Doberan verkauft werden utnl

dieses auch in den Besitz der Malchiner Mühle gelangt, so ist damit alles,

was iur das XIII. Jahrhundert url<undlich feststeht, angegeben worden.*)

Am 4. September 1301 inkorporiert Fürst Nikolaiis von Werle die

Pfarre zu Malchin mit allen ihren Einkünften einer der Domherrenstellen su

Güstrow, verpffichtet aber ihren jeweiligen Inhaber — damals ist es Martin

von Mallin — jedem der dreizehn Domherren wöchentlich vierzehn Prabenden-

brote zu liefern, wie sie ein Scheffel feinen und reinen Weizenmclils hergiebt,

wogegen die Domherren w iederum den Hcschliiss festsetzen, auch den Fürsten

und seine Gemahlin in diese Prabendenbrot- Gemeinschaft aufzunehmen und

nach dem Schloss in Güstrow gleichfalls im Fall der Anwesenheit des Fürsten,

oder auch wenn die Fürstin allein anwesend sei, dieselbe Zahl von Broten ab-

lugeben.') Der Stadt Malchin aber giebt dersdhe Fürst am 25. Mai 1502

einen Beweis seines VVolilwollens und Vertrauens d uiul, ciass er ihr den dritten

Theil der Gefälle des (ierichLs iti der Stadt und auf cieni Stadtlelde verleiht

und zugleich für eine Stellvertretung tlcr fürstlichen Vogte im Fall ihrer Ab-

wesenheit durch den Rath der Stadt Sorge trägt Ein paar Jahre später

hören wir von einer Krebamühle bei Malchin (Creuetesmolen), welche dem
Ritter Friedrich von KardorfT gehört. Fr vermacht sie aber am 6. Juli 1306

dem Kloster zu Dargun mit der Bedingimg, dafür fiw sich und die Seinigen

die letzte Ruhestatte im Kloster ;^u erhalten^) 13 10. den 6. Februar, geht der

Antheil, den die Stadt an der Aussen -Mühle (ante ciuitatem) seit 1294 inne

hat, an das Kloster Doberan über, zugleich auch das Eigenthum dieser Mühle,

die wir nach dem in der Urkunde gebrauchten Ausdrtick weder mit der Krebs-

mühle noch mit der Mühle in der Stadt, die das Kloster seit 1298 inne hat,

verwechsln dürfen.*)

In den Streitigkeiten und Kämpfen der Jahre 131 5 und 1316, in denen

Fürst Johann von Werle eine zweifelhafte Rolie spielt, indem er Anfangs auf

Seiten des Konifjs Erich und setner Bundi-sqenossen steht, dann aber zur

i'artci des Markgrafen Waldemar von Brandenlnu^ iriU und gleich darauf im

TreiTen bei Luplow von seinen nunmehrigen Ckgnern gefangen genommen
wird, muss er, statt ein Lösegeld zu bezahlen, unter der Bedingung des Ver-

luates, am 23. März 1316 Haus, Stadt und Land Malchin auf sedis Jahre lur

') M. L'.*b. 2436. 2443. 2446. 2502. 2621.

^ M. U.-'B. «75. 2854. 286S. 2887. 2908. 4218. 4598. 5130. 6743. 6744. 8428. 11453.

Vgl, Schröder. Pap. M., S. 87I—73. 879.

) M. l. n. 2796.

M. U. U. 3101.

) U. U.*B. 3373. Diese MiiMc vor der Stadt «rird spller eingeemgen sein: Iwute ist

ausser der Krebsmübl« nvt dtc gr««$e Mahle in der Stadt vorhanden. Vgl. »nch M. U.'D.

9454- 9801.
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loooo Mark löthigra Silbe» dem Könige und zugleich dem Fürsten Heinrich

von Mecklenburg zum P&nde setzen, sowie dem kurz vorher von ihm beim

Dorfe Mölln gefangen genommenen Grafen Heinrich von Schwerin unentgeltlich

die Freiheit wiedergeben.*) Die Stadt Malchin leistet bald darauf dem Fürsten

Heinricli von Mecklenburg die Plandluildigung, aber sie niinnit es damit nicht

ernst und treu genug, wie Kirchberg erzählt, ohne darüber weitere Andeutungen

2U geben.*) Wie unterdessen Fürst Johann von Werle vom Domkapitel zu

Güstrow (bei der werleschen Landeatheilung am 2. December 1316 war

Malchin an die Farchim - Goldberger Hälfte gekommen) am 6 September 13 18

die zur Einlösung von Malcliiii erforderliche Summe cfcschenkt erhält, diese

Summe aber mir als Darlehn angesehen wissen will, wenn der Bischof von

Kammin die Sciienkung nicht genehmigt, erfahren wir aus einer besonderen

Urkunde, die für die Verhältnisse jener Zeiten charakteristisch ist.') Im

Uebrigen hält das Haus Werle, beunruhigt und misstrauisch geworden durch

die Maditentwicklung des Fürsten Heinrich von Mecklenburg, in der Fo^
zum König von Dänemark und ; 1 1 sich xiigkich durch ein Bündniss mit

Pommern. Man nimmt dabei wahr, dass der X'erlust von Lübz mit der Türe,

wie es begreiflich erscheint, besonders schwer empftindcn wird und dass

Malchin politisch und strategisch als einer der Hauptstutzpunkte der Herren

von Werle angesehen wird.') Diese Bedeutung Malchins tritt vierzig Jahre

später ganz besonders in dem Vertrage zwischen Herzog Albrecht von

Mecklenburg und Herzog Barnim zu Stettin am 29. August 1355 über die

Eventual-Succession hervor, insofern die Beschiussfassung über Malchin vor-

behalten bleibt.'^)

Den 16. Juni 1330 hören wir von einer Verpfandung der Bede des

Landes Malchin durch die Fürsten von Werle an die Gebrüder Kossebade.")

Die weitere innere und äussere Kntwickelung der Stadt ist aus dem Bruchstück

einer Stadtrechnung von 1331/32 zu erkennen, hisofern sich ergiebt, dass in-

zwischen ein Heiligengeiststift gegründet ist und dass Mauern und Thore vor-

') M. U.-B. 3818. Vgl. Dettmar- Chronik (ed. Koppmann) I, S. 429. Kudiofr, Hdb. d. m.

Gesch. II, S. 2>7—222.
keiiiiclironik von Krnst voii KirchbeTf, cd. Wctlpbaleiii Mim. ined. IV, S.8uk Rudloff,

Hdb. d. in. Gesch. II, & 122.

tXDve wyfe it ^erre woüt ffn

Ttv ^A6c fid> 9iir tt» v»n tnalä)yn<

— sagt der alte Kirchberg.

*) M. U.-B. 4005. Vgl. dazu 3860. 7771. 7772.

*) H. U.'B. 4358. 6393. 9174. 9394. 9$6o. Vgl. Bind IV der M. Kunst' u. Geach.<Denkm.,

S. 513 und $14. In den Landfriedensbiindni^sen der späteren 'Ach steht Malchin mit 30 iMann

etogeachrieben, also auf gleicher Slnfe wie Neubraodenhui;g, Dur überboten voo Parchim, Wismar

«od Roetodt. Sdbit GOitiow bleibt diliinter »urttek, dk mcistcii tbitgeo SUtdte aber atelleB mr
x«hn Mann: M. U.-B. 7SS4' 77*Jt Annilig. 7911.

») M. U -B. 8125.

**) M. t'.-B. 5154. Spiter sind die von Hamckow im I'fandbesitz der Bede aus der V'ogtei

Mnlebiit; M. U.-B. 7378. *3i9t den iS. Jamiar, erhalteD auch die von Holtke «inen Attlbeil dann;

M. U.-B. 8s6i. •

Digitized by Google



88 AMTSGERICHTSBEZIRK MALCHIN.

banden sind, unter ilinen das mehrmals genannte Wargentiner Thor.*) That-

sachlich findet sich denn auch sclion wenige Jahre nachher der gewiss

nicht bloss bildlich j^emeintc Ausdruck »intra inuros Malchin < in einer Urkunde

vom 22. Januar 1338.*) Zugleich hören wir von einer erheblichen Stiftung

des Malchiner Bürgermeisters Gerlach Denipzin und seiner Ehefrau Gertrud,

womit diese einestheils das Heiligengeiststift bedenken, andemtheils ein Armen-

liaiis für nicht weniger als zwölf hölfsbedOrÜt^ Personen dnridhten. Auch
andere wohlhabende Familien in der Stadt, wie die von Reez, Gube und

Sachow werden um diese Zeit ffonannt, die sich um eine Viknrei in der

Malchiner Kirche verdient machen.') Deshalb hnt sich hier auch ein I'latz

lur den Franziskaner - Orden, die fratrcs minores, gefunden, von denen

bereits eine Strasse den Namen trägt. ^) Dass sich die Cisterciensermönche

zu Dargun dort in anscheinend noch umfangreicherer Weise ausgebreitet haben,

erklärt sich aus den bereits in der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts vor-

handenen Beziehungen zwischen Stadt luul Kloster, die oben erwähnt sind.^)

Noch vor dem Abscheiden des Mauses W'erle aus der Ceschichte em-

pliingt das bisherige gute Vcrhaltttiss zur Stadt einen schweren Stoss. iMn

besonderer äusserer Anlass ist unijckannt Wir erfahren aber aus einer Ver-

söhnungsurkunde vom II. Juni 1372, dass sidi der Trotz des selbstbewussten

Bürgerthuois jener Zeiten während der Minderjährigteit des Fürsten Johann d. ä.

zu einer Gewaltthat hat hinreissen lassen, nämlich zur Niederrdssung des fiirst-

lichen Hauses Ofler Schlosses in der Stadt, das mit einem Wall umgeben war.

Fürst Johann von VVerle söhnt sich zwar mit der Stadt wieder aus, aber er

verkautt lien Wall und die Stelle des al^Liebrochenen i'lauses zu Bürgerrecht

und wendet der eii;enniaclilii;en .Stadt den Kucken.'"')

Iis naht die Zeit des Aussterbens der Goldberger Linie des Hau.scs

Werle. Unsicher über ihre Zukunft verbinden sich die Städte Parchim,

Malchin, Teterow und Lange am 23. September 1374 zu gegenseitigem Sdiutz

ihrer Privilegien.') Aber das Haus Werle behält die Oberhand, und Malchin

geht auf die Giistrfnvcr Linie über. In einem Streit der Stadt mit den von

Malt/.an um den an Schor.ssow andren/enden Tlieil des Wargentiner oder

Maichiner Sees behalt jene Recht, und die Herren von Werle bestätigen ihr

') M. 5273 Do» Steinthor wird zehn Jahre .'%]>3ter {«imnnt (freilich nicht in einer

Original- Urkunde, sondern — w.os nicht ru übersehen ist — in deren Abschrift aus dem XVI.

Jahrhundert): M. l ,11. 6198 (. . . sj^ri jaccnu.s extra chiiutein infra valaam lapideiun et aliam valuam

proprie Wafsantinns (1} nuncupolamX Da« MMhlentlror wird 13S1 ivin enten Mal vrlrandlich ge-

nannt: M. U. U. 1 1 352.

') M. U.-ti. 5S47. Vgl. 7651, Anmkg. I>ic Stadtmauern wcnk-n auch 1372 urkundlich ge-

muitit: M. U.-B. 10334.

M. r. I!. 619S.

*j AI. u.-ii. 5847-

^ M. l'.-B. 6431 (habitaeioDeu, eniiani, donoin lapideam, et hornnm «lUK|iie edifida . . . .

in ciuitfttc noscra Maklibi . . . hobent abba* et eonnentus). Vgl. M. U.-B. 7651. S332,

") M. U. 15. 10334.

') .M. 1. 15. 10635.

Digrtized by Google



GESCHICHTE DER SiADT MALCHIN. 89

am 29. December 1374 iiufa Neue den lksitz des Sees und der Peene-Mühle

vor der Stadt. ^) Indessen das Veriiältntss zwischen der Landesherrsdiaft und

dieser ist vorläufig noch ein bedingtes. Das sieht man sowohl an der Ein-

schränkung der Huldigung im Jahre 1374 durch den vom Malcliincr Rath

gemachten Hinweis auf die Rechte der mecklenburger Herren, obwohl doch

diese damals nocli nicht daran denken konnten, die werleschcn Lande in Besitz

zu nehmen, als auch an der über die bedingte Huldigung unter grosser Zeugen-

Betheiligung aufgenommenen Urkunde vom 4. Januar 1375.') Die hierin kund

gegebene Vorsicht ent^ringt nämlich dem fiir eine Zeitdauer von vierzehn

Jahren geschlossenen und daher noch nidit abgelaufenen Rostocker Vertrage

vom 31. Oktober 1366 -/wischen denen von Wcrle einerseits und denen von

Mecklcnbur<j andererseits, wenngleich darin auch der vor der Zeit eingetretene

Todesfall Johanns d. ä,, des letzten Herrn von Werle- Goldberg, der sich, wie

festgesetzt war, im Jahre 1378 mit der meddentHirgisdiea Herat^ftn Euphemia

vermählen sollte, nach allen Richtungen hin auf das Gründlichste vorgesehen

war.^ Indessen, da sich dieselbe Herzogin baki darauf mit Fürst Johann d. j.

von der Linie W'erlc- Güstrow vermählt, so bleiben die seit dem genannten

Vertrage bestehenden Freundschafts- und Verwandtschaftsverhältnisse zwischen

beiden Theilen dieselben, und die angewendete Vorsicht der Stadt Malchin

gelangt zu keiner praktischen Bedeutung. Auch hindert das in keiner Weise

die weitere politisdie Entwidcdung durch Verträge versdiledener Art zwischen

dem Landesiiirsten und seinen Vasallen auf einer Seite und der Stadt auf

anderer Seite.^} Man war eben in jenen Zeiten nicht allzu empfindsam; im

Gegentheil genossen gewaltthätiges imd rücksiditsloses Vorgehen weithin eine

gewisse Duldung und selbst Entschuldigung, wie 7.. B. die Ucberlistung und

Gefangennehmung des Ritters Johann von Stralendorff durch den Malchiner

Bürger Adrian Breide im Sommer 1383 und der von einer grösseren Anzahl

Malchiner Bürger bei Gel^nheit eines Wortstreites an dem Schorssower

Maltzan im Frühjahr 1385 zu Faulenrost In Gegenwart des Fürsten Johann

von Werle begangene Todschlag beweisen.^) War der Fall unangenehmerer

Art, wie z. B. der letztgenannte, dann half man sich und seinem Gewissen

durch den Bau einer Sühnekapelle und durch Memorienstiftungen, nahm es

aber auch damit nicht allemal ernst, wie aus einer Urkunde voni 25. März T403

in dieser Sclioissower Sache zu ersehen ist."} Der Erschlagene war seit dem

•) M. U.-B. 10339. 10643. 10672.

*) M. Ü.-B. 10678.

) M. U.K. 9S6o. Rndloff, IMb. d. m. Gesdk II, 8. 47a 493. 511.

*) M.U.H irii3, 11155. 11.^7^. 11411 if isr 1166}.

M. U.-b. 1
1 524. 11665. Aehnliche Vergewaltiguiiijen wie dem Joh.inn Stralendorff ge-

•dudien 1394 dem Heyne Pleswn, 1400 den Koneke ^gherdes, 1410 dem Henneke von dem
Kaland, Oherwen luu! keiner Steffen, 1534 i'-cin Jürgen llogenJoip um! 153C> Jcni Matthias Kerk-

dorp, wie urkundlich naclizuweisen ist. Verzeicknis&e der Kitterschaft im Lande Malchin giebt es

von 1425 und 1491; Lisch, M. Jahrb. XXXVIIT, S. 176. Abgedruckt in Geaeh. des Geschlechb

Maltcan II, S. 555, und IV, S. 211.

«) Lisch, Gesch. des Gef^cW Mnh^nn TU, S 56 (Urk. 468). V^l. dazu II, 8.356 (Urk. 338);

S. 365 (Urk. 341); S. 371 (Urk. 344;; 374 (Urk. 345). M. Jahrb. XV, S. 61.
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I. November 1575 Pfandlierr des Landes Malchin gewesen» da ihm und seinen

Erben an diesem Tage von den beiden Fünlen Lorenz und Johann von Werle

das Hundekom, sowie das höchste und niederste Gericht sammt allen Unter

thanenpflichten im ganzen Lande Malchin fiir die Summe von 1800 Mark

lübischer Pfcniiii^e überlassen worden waren.') An seine Stelle tritt nun der

Bruder Heinrich von Maltzan als Pfandherr der Voglei (vaghed der voghedye

to Malchin).'}

Das bedeutsamste Erdgniss flir die Stadt gegen Ende des XIV. Jahr-

hunderts ist — wenn wir von dem im Jahre 1382 geschehenen Ankaufe des

Schnakenburg'schen kleinen Gutes Pisede zur städtischen Kämmerei absehen

— der grosse Brand der Kirche im Jahre 1397 Dabei verliert diese ihren

gesammten Inhalt an Schmuck, Gewändern, Huchem, Kelchen, Leuchtern und

allem Andern, was zu ihrem Bestände nöthig ist. Wir erfahren das aus einem

Ablassbrief des Kamminer Weihbi.schol's Johann, Bischof von Garda in partibus,

der am 6. Juni des Jahres in der Stadt anwesend ist und in diesem Briefe

nicht bloss einen weitreichenden Ablass gewährt» sondern die Aussendung von

Boten zur Einsammlung milder Gaben gestattet.') Da entsteht nun der statt-

liche hochj^othische Bau der heutigen Kirche an Stelle der älteren und niedrigeren

spätromanischen Kirche aus der ersten Hälfte des XIIL Jahrhunderts (s. u.).

Der Uebergang der Stadt an das Haus Mecklenburg nach dem Aussterben

des Mannesstammes der letzten Linie des Hauses Werle im Jahre 1436

und die den Herzögen von Mecldenburg noch im selben Jahre dargebrachte

Huldigung; die Eventuallraldigung an das Haus Brandenburg, das hei dieser

Gel^enheit am 12. April 1442 zu VVittstock das Zi^eständniss der Eventual-

Succession von Mecklenburg erreicht hatte, und die noch im selben Jahre am
Abend vor Himmelfahrt erfolgte Privilegienbestäti^unc^ durch die Markgrafen

Friedrich d. ä. und Friedrich d. j.;*) der Ankauf der Binacnmuhle vom Kloster

Doberan durch den Rath im Jahre 1451; das von den beiden Herzögen

Heinrich d. ä. und Heinrich d. y von Mecklenburg erlassene Veibot im Jahre

1460, weiterhin nodi li^ende Gründe in Malchin an Geistliche zu vermachen

und bei Lebzeiten zu überlassen — bei Verlust des der Landesherrschaft

anheimfallenden Vermögens und vom Veräusserer iiberlassenen Gutes, sowie

bei Strafe der Vertreibung der dawider handelnden Geistlichen aus der Stadt,

es sei denn, dass es mit Rath und Willen der Bürgermeister und Rathmannen

gesdiehen und dass in diesem Falle den Erben der Stifter die Wiedereinlösung

des gestifteten Gutes mit baarem Gelde verblieben; die Privtlegienertheilungen

') M. V. K 1 1 665.

*) Lisch, a. a. O. II, S. 378 (Urk. 347;.

*) M. U.-B. II 405. H. Jdurb. XXXI, 9$. Dabei wird versehoMlieh ah faeioiid«rer

Sehutspatroa der hl. Johannes Bapti$ita an die Stdle des in der Kamminer KonfiroutioiiBarkttade

vom 14. Januar 1247 riKhfi«^ pcn.tnnfen hl. Johannes Evangclista gesetzt.

*) KudloiT, Hdb. d. m. Gesch. II, S. 41. 178. 742—746. 749—754. Vgl. M. Kunst- u. Gesch.-

Denlu». tV, S. S^'* — Unter den Malchiner Urkenden und Akten finden lidi in der Zeit von

is86 Im 1697 Uber zwaniig filntlicbe Privil^ien-BeitltignngeD.
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vom Rath an die Schöngewandschnetder 1463, an die Kaufleute*Gilde ebenfalls

1463» und an das Haak- oder Haken-Amt 1510, die am 6. Mä» 1489 ge-

schehene Einverleibung der Teterower Pfatve in die Malchiner Pfarre und

damit zugleich in das Güstrower Domstift zwecks Aufrechtcrhaltung der

Maliin seilen l'räbendenhrnt Stiftung (s. o.): das sind die Hauptniümente in

der Entwickelung städtischer Verhaltnisse des XV, Jahrliunderts und sclion

darütter hinaus.^)

Ueber die Kirchen-Reformation in Malchin, fUr die der eben erwähnte

Erlass der beiden mecklenburgischen Herzöge vom Jahre 1460 fast wie ein

früher Vorbote erscheint, hat Lisdi einen lesenswerthen längeren Aufsatz im

M Jahrb. XVI, S. 98— 125, niedergelegt, auf den wir hier verweisen.*) In

Malchin giebt es einen hatten Widerstand, .spat erst unterliegt das Alte dem
Neuen, im Jahre 1561, nach Antritt des Darguner Mrbes durch den Herzog

Ulrich, schenkt dieser das in Malchin gelegene Haus des Klosters mit iiof

und allen dazu gehörenden liegenden GriUMfen, aber mit Ausnahme aller

Hebungen an Zdmtea und aus Hölzungen und Wiesen sowie alles dessen,

was sonst um des Klosters willen jährlich dahin gebradit worden sei, seinem

bewährten Rath Kruse auf Varchentin und dessen Erben. Zugleich erhält

der .\nitinnnn in Dargun den Befehl, den Ebengemmnten sofort in sdnen

Besitz euizuweisen.*)

Mit dem Ik'ginn des Reformationszeitalters tritt das Interesse an den

Stadtgcschichtcn vor dem der Landesgeschichte zurück. So ist es denn auch

ebensosehr und mehr noch ein lande^eschiditlicher Akt als dn stadt>

geschichtlicher, wenn bei der »Totaldivision« der Herrogthümer Schwerin und

Güstrow im Jahre 162 1 neben der schon seit 1572 fiir die Landtagsversamm-

lungen dienenden Stadt Stemberg im Herzogthum Schwerin die Stadt Malchin

im Herzogthuni Güstrow fiir die umschichtig in dem einen und dem anderen

Landestheil abzuhaltenden gemeinsamen Landtage der Ritter und Landschaft

eingesetzt wird. ^) Die noci» übrig bleibende (ieschichte des XVII., XV^III.

und des Anfanges des XIX. Jahrhunderts ist im Wesentlichen eine Lddens-

geschicbte, besonders die des dreissigjährigen Krieges, durch weldien die

Blüthe des Bürger- und Bauernstandes vernichtet wird.*) Wir verweisen in dieser

Beziehung auf die aus den Stadtbüchern wie »Kraut und Rüben« zusammen-

gcstcUten chronistischen Aufzeichnungen in dem Büchlein von Herrn ("liristian

Heinrich tiotthardt: »Sagen der Vorzeit Malchins und Uenkwurdigkeiten der

Stadt während der letzten drei Jahrhunderte, zusammengetragen aus mündlichen

*) Vgl. Urkunden und .Mtcn Im Grot$b. Archiv. Dun oben S. $ (bei Tcterow). liidi,

M. Jahrb. XII, S. i6. 17. X.KXI, S. 85.

*) Vgl. M. Jahrb. VIII, S. 44.

") Neeb biaher ntelit gednicktea Urfcmiden der Stedt Mildnit. Abschriften im Gronheixogl.

Aiehiv. Vgl. M. Kunst u. Gc^cli. Dtnlcm. I, S. 527 (546).

*) Assecurations- Revers Art. XIV. XXIIt. Rodloff, Hdb. d. n. Gesch. II, S. 209.

*) Es sollen einst 300 (I) Tnchmncher in Malcbtn Uir Brot gefnoden luben: Gotthttrdt, 11. a. U.,

Seite 34.
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Ueberlieferungen, städtischen Urkunden und eigenen Beobachtungen.« Malchin,

1862, gedruckt bei J. W. Piper.>)

Besondere Erwähnung verdienen das persönliche Eingreifen und der

Bföuch des Herzogs Gustav Adolph in ^Talchin nach der t^rossen Fcuetsbrunst

am 3. Juni 1663;*) die tausend Drangsale während des nordisclicn Krieges,

wobei die Stadt die Fischereigercchtigkcit auf dem grossen See verliert, indem

sie diese stfidcweise an die umliegenden Gttter verkauft;*) das Bombardement

der von den Sdiweden besetzten Stadt' in der Nadit vor Neujahr 1762 durch

die Preussen,^) die Einquartierung von Russen im Jahre 1805 und von Franzosen

unter Murat im Jahre 1806, wobei die Kirche als Heu- und Stroh-Magazin

benutzt wird,'') und endlich die Bildung des »Reformvereinst im Marz 1848

und des »ConsnUitionclIcn Vereins« im September desselben Jahix-s/') wobei man
an die ergötzlichen Schildeinngen in l'ritz Reuters »Stromtid« erinnert wird.

In diesen letzten Dingen macht sich das erste politisdie Wiederaufleben

bemerkbar, ein Wiederaufleben, das seitdem besonders im Handel und Verkehr

zugenommen hat. Indessen finden sich selbst in den erwähnten Leidenszeiten

allerlei Thatsachen, welche beweisen, dass die Kraft zum Schaffen niemals

ganz eriahmte. Wir rechnen dahin z. B. die Gründung einer Synagoge im

Jahre 1764 und deren Neubau 1837, den Bau eines Schnlhauses 1782 und

dcüseu Neubau 1846/47, sowie endlich den Neubau des Ralhliauses im Jahre

1842, wobei man im Thurmknopf des alten Hauses eine lange Mittheitung

aus dem Jahre 174$ faitd, in welchem eine durcl^rdfende Restauration des

Hauses stattgefiinden hatte.
^)

Von vor- und nachreformatorischen Geistlichen ist eine grosse Zahl

Namen überliefert, für die wir theils auf die Verzeichnisse in den Personen-

und Standesregistern des mecklenburgischen IJrkundcnbuches, theils auf die

kleine Schrift des Pastors Christian Alard (1712— 1723) iiber das Jubelfest der

Reformation im Jahre 1717,*) auf Sdiröder's papistisdies Mecklenburg und die

^ Gesdiichte der Malchiner Kirchenreformation im M. Jahrb. XVI, S. 98 bis 125,

verweisen, dazu audi auf einen nur im Manuskript vorhandenen Oeemann'schcn

*) FUr das Ende des XVI. und den Anfiing des XVII. Jahrhunderts und die Sadenwsther'schen

Aufzeichnunt^cn benutzt, für die letzten elf Jahre des dreissigjiihrigen Krieges und die nachfolgenden

ZeitL-ii (Hl- <1ck BütLit^i iiK--i'-tor~ HartlioM Znhrndt, de-- Bit- iiieii.ters Lorenz fJoldschmidt tt. a. m.

(Gotthardt, a, a. O., 23. 40. 50. 120). — Zu den Nachrichten aus dem dreisüigjähngcn Krieg

ist tat dessen Anftuig auch KlUver, Besehr. M.*«, II» S. 280C heranandehen.

*) Gotthardt, a. a. <)., S. 44.

») Gotthardt, a. a. O., S. 46—50.

^ Gotthardt, a. a. O., S. 55 (T. Dazu ist besonders ein von Pogge-Gevezm in Matdiiner

General -Anzeiger vom 5. u:id 10. Marx 1S99 veröffentlichter Anssug ans dem Tagebuch des

Malchiner Kupr'-rsL:limiedes Michael Friedr. Behm zu vei^gieichen.

*) Golthardt, a. a. ü., S. 65 ff.

*) Gotthardt, a. a. O., S. 7s ff.

'') Got(h:irt5t. n. p.- O.. S. 14. 19. 20. ",^1. .;7.

*) Malchinschcs l)cnckmahl nach abgeleglein evAiigeli^h -iulheruchen Jubelfest .... des

17 17. Jahres .... von Christian Ahtrd, Güstrow bei Joh. LeRtbicen, S. 27—41X 42—44 (Ans Ver-

wichnissen von Kirehlehnen, Kalands-Snminarie», «nd aus KtrehenbUchem des XVII. Jahrhunderts).
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Nachtrag zu desseii Repertoriuni universale {im Grossherzoglichen Archiv).

Das Alard'sche Ver^eirhniss reicht tu seiner eigenen Person. Er stirbt

den II. November 1723. Es folgen Friedrich Wilhelm Krüger (1725— 1755)

und Augustin Grapius (1728— 1733), Samuel Sigismund (1735— 1762) und

J. H. A. Müller (1755— 1787, f 1792), Joh. Andr, Fabridus (1763—1799) und

Joh. Christoph (nicht Christian) Lehmann (1787—181 1, Kollaborator des

gemUthskrank gewordenen Fastors IMüUer). Ueber die Geistlichen des XIX. Jahr-

hunderts s. Walter a. a. O. Seit dem ersten Adventssonntage 1848 ist Malchin

der Sitz einer Superintendentur.*)

|^l|aubcfldircnraog. Die Kirche zu Malchin ist ein vornehm wirkender hohor Beschrei-

Backsteinbau, dessen Chor mit drei Sdten aus dem Achteck schliesst ^»^K <les

und dessen drcischiflFigcs Gemeindehaus einen von beiden Seiten her erleuchteten
^»"es.

Obergaden hat. Die mit schwarzglasiertcn gothischen Thonfriesen verzierten

Gesimse des Obcrgadcn.s sind alt, d h. sie gehören dem nach dem Jahre 1397

begonnenen Bau an (s. 0.), die der Seitenschihe dagegen .stammen aus dem

Jahre 1870. Der Grundriss und die Abbildungen ersetzen nun zwar im

Uebrigen die weitere Beschreibung, aber sie lassen nicht erkennen, was und

wieviel von der ausgebrannten alten Kirche in die neue übergegangen ist

Nur soviel sieht man auch aus ihnen, dass hier verschiedene alte und neuere

Theile schliesshch zu einem Ganzen vereinigt worden sind, wie es nicht von

Anfang an erdacht worden war. Von der alten Kirche stellt noch heute die

sudhche Wand der Abseite mit ihren romanischen Eckhsenen, von denen die

Östliche durch den ersten Strebepfeiler des jüngeren Baues beinahe ganz ver-

deckt ist. Demgemäss fehlen auf dieser Seite die gothischen Strebepfeiler und

jene Granitsockelbildungen, die an dem jüngeren Hau wahrzunehmen sind.

Auch sind noch Spuren der ehemaligen romanischen Fensterlaibungen zu

erkennen, die man ausgehauen und durch breitere gothische Fenster ersetzt

hat. Ferner ist im Innern der angebauten Kapelle auf flem Westende noch

etwas von dem südlichen Thcil des ehemaligen Wcslgicbcis der alten romani-

sdien Kirche zu erkennen.') Es sind dies der Rest eines Kundbogenfrieses

unter einer zweifachen Stromsdiicht und ein Fensterschlitz mit schräge ein-

gehenden Wandungen.') Ueberhaupt enthält der ganze südwestliche Tlieil

auch sonst im Innern soviele Spuren vom Bestände des alten Baues, dass es

ein Leichtes sein würde, diesen, der höchst wahrscheinlich eine dreischiflfige

Hallenkirche von gleicher Breite war und ein Gemeindehaus von der Länge

') Gottbarclr .1, ;l (V. S. 37.

Auch in der i)ab«rancr Abteikirchc und im Schweriner Dom sind die südwestlichen

Theile des Baues die Träger des alten Bestandes.

*) Oberhalb des ru 1
i c» Frieses encheint (ab erste Koneeasion an die Frtthgothik)

eioe vertiefte vierl»l£Ueri|{e Kleeblatt •Verzierung.

Dfe Kirche.

Dlgitlzed by Google



94 AM-1-8GERICHTSBEZIRK MALCHIN.

dreier Ge-

wölbejoche

hatte, ganz

wieder so auf-

zubauen wie er

einst aussah.

Als wesentlich

Neues er-

scheint dann

ihm gegenüber

in dem zwei-

ten Kirchen-

bau die Er-

höhung des

MittelschifTes

zu einem

Obergaden,

sowie dessen

Erwdterung

nach Osten

hin um je ein

Gewölbejoch

in allen drei

Theilen (wobei

es dahin-

gestellt bleiben

kann, -ob man,

wie Lisch

meint, Anfangs

an seitliche

Ausladungen

durch dn
Querschiff

dadite), und

endlich

auch

der An-

bau des

hohen

Chores

mit

seinem

Poly-

gonal-

Digitized by Google



KIRCHE ZU MALCHIN. 95

schluss.*) Am auflalligsten aber erscheint der Thurmbau, der, auf der Nord-

seite der Kirche liegend, mit seiner Rreit.seite nur die nördliche Hälfte der

Kirche deckt, und dessen inneres (Jeniauer durch einen nachtr;i<,dich plunip

in die Mitte gesetzten schweren Stutzpfeiler des Giockenstuhls einen sehr wenig

erfreuenden Anblick bietet. Wie ist diese eigenthümliche, dem ßau von 1397

angehörende Anlage zu erklären? Wollte man zwd Thürme neben einander

haben und kam der zweite Thurm in Folge des dazwischen tretenden stattlichen

Kapellenbaues im Westen nicht zur Ausfuhrung? Oder war diese Kapellen-

Idee die erste und trat in Folge davon der Thurm seine althergebrachten

Rechte auf die Mitte an die Kapelle ab, zu welcher dann noch eine Vor-

halle hinzukam? Die Antwort ist nicht leicht. Was uns betrifft, so mochten

wir den letztgenannten Verhältniss deti Vorzug geben; zu völliger Gewis^eit

hierüber aber werden wir deshalb niemals gelai^n, weil es über den Thurnb

bau an Uricunden und älteren Akten fehlt, und weil aus den Mauern ganz allein

auch nicht immer unfehlbare Schlüsse gezogen werden können, wenigstens

nicht über alle Punkte, die dabei in Frage kommen. Nur das möchte man

*) Am Chor ist zu beachten, doss lein lehwan glaaiecter FHec ein «nderec gotfinchet

Muster zeigt als der des Schiffes der Kirche.
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fiir ausgemacht halten, dass die alte romanische Kirche des XIII. Jahrhunderts

keinen Thurm hatte. Wäre dieser irgendwie beabsichtigt gewesen, so würde

man die Westseite der Kirche nicht mit jenen trefflichen Blenden- und Fries-

Verzierungen versehen haben, von

denen noch heute ein an.sehnliclicr

Theil hinter dem spätgothischen

Bau sichtbar wird. Die Bedachung

des jetzigen Thurmes stammt aus

der zweiten Hälfte des XVII. Jahr-

hunderts. Man ersieht das aus

dem Visitationsprotokoll von 1662,

in welchem es heisst, dass die

luv

Ü if S <rf.

dl ^1 m m

ia_

Vom Westfficbcl der Kirche.

(Innerhalb der Marienkapelle.)

im Jahre 1648 im Monat Februar

heruntergefallene Spitze »in et-

was wieder a u f f g e ba u e t«,

aber noch nicht wieder vollends

fertig sei.')

Altar- Der Altaraufbau ist ein Werk
aufbau. des klassicierenden und romanti-

sierenden Geschmacks vom Ende

des zweiten Jahrzehnts im XIX.

Jahrhundert; an ihm berühren sich

die F'ormen antiker Säulen und

antiken Gebälks mit denen der

Phantasie- oder » modificierten

«

Nach Zeichnungen von Pries.

Gothik des XIX. Jahrhunderts.

Seine schönen mattrosafarbenen Säulen aber sind nicht aus Marmor, sondern

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXI, S. 82—95.

4
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aus Stucoo-Lustro hergestdlL Sie fassen ein Gemälde ein» das die Kieuzigung

dristi darstellt und eine Arbeit des aj^^dblich aus Maldiin gebürtigen Haiers

Wilhelm Krüger ist, der damals (1824) und noch lange nachher in Dresden

lebte. Ausserdem gereicht dem Altar ein ticffliclier Krucifixus von Silber auf Knidfixtn.

einem Bronzefuss zum Schmuck, welcher der Kirche am i. Januar 1894 über-

wiesen wurde.

An der Westwand der Kirche hangt der frühere Altaranfsatz, eine Früherer

unrechter Weise arg vernachlässigte Holzschnitzerei mit Polychromie und Ver- Altar^

goldong, ein Weik vom Anfange des XV. Jahrhunderts, ohne Zwdfid Jenes

Triptydicm, das den Hauptaltar der neuen Kirche nach dem grossen Brande

von 1397 zierte. Das MittelstUck enthält die Krönung der Jungfrau Maria,

aber es ist dabei zu beachten, dass, wie es in der vorreformatorischen Zeit

sicher nicht war, beide Figuren ihre Plätze gewechselt haben : sie wenden sich

gegenseitig den Rücken zu. Sehr zu würdigen ist das ScJinitzwerk in der

Basis der Mittelgruppe: es sind alttcstamentiiche Halb6guren mit Spruch-

bändern. Unter den Nebentiguren zu jeder Seite der Mittclgruppe fallen oben .

die baden Schutzheiligen der Kirche, Johannes Evangelista und der «^ter

ihm zugesellte Johannes Baptista, als nächste oben rechts und links ins Auge.

Ks sind im Ganzen sechs«nddreissig Heiligenfiguren, unter ihnen die zwölf

Apostel. Die Rückseiten der Innenflugel und die beiden Seiten der Aussen-

flügel sind bemalt mit neutestamentlichen Scenen aus der Leidensgeschichte

und mit Darstellungen aus dem Leben des Evangelisten St. Johannes.

Eine eingehende Beschreibung aller Schiut/tiguren und Bilder, an denen

andi die niederdeutschen Inschriften von vielem Interesse sind, finden wir

bei Usch, M. Jahrb. XXXI, S. 8q—92, worauf wir verweisen. Hier wollen

wir nur auf das Nachdrücklichste betonen, dass, wenn irgend ein mittel-

alterliches Kunstwerk eine bessere Erhaltung und Wiederher-
stellung verdient, es dieses Triptychon ist (ebenso sehr wie das
alte Werk in der Kirche zu Tempzin).

Die Kirche hatte es im Mittelalter auf dreissig Altäre gebracht (neun-

undzwanzig Nebcnaltäre neben dem Hauptaltar). Es hat sich davon ein

genaues Verzeichniss mit allen Intraden aus dem J.ihre 15 49 erhalten, das

von Christian Alard, a. a. ü., S. 27—30, und siebenzig Jahre später auch in

SchrOder's Kirchenlustorie des evangdischcn Mecklenburg I, S. 396—3^8,
abgedruckt ist. Man begreift daher die Krweiterung der Kir(lie diirdi eine

grosse Kapelle im Westen, für die der Thurm ebenso zum Eingänge diente

und noch heute dient, wie für die Hanptiirche. Ein eigener Name flbr diese

Kapelle ist nicht Uberliefert, aber sie wird ohne Zweifel jene Kapelle sein,

in welcher nach dem ebeny^enännten Verzeichniss wenigstens vier .Mtäre unter-

gebracht waren.') Demgemäss würden für die Kirche noch sechsund^wanzig

Altibe abrig Ueiben. Von ihnen gehfirte je einer auch den Dominikanern

und den Fnuuisbuiem.

Knasel. Die jetzige Kanzel ist dn neugothlsches Werk unserer ZdlL Kanzel.

') Lisch, M. Jahrbk XXXI, S. 88, lut Ne^ng, sie ! »Marin- KapeDec 1« heiridmai.

Wir glanben aber, deM, wenn »• 4ia«ii NaneB wirklidi gefllhit hüte, er lidi aaeh erhalteii

haben wOide.

7

Digitized by Google



Digitized by Google



KIRCHE zu MALCHIN. 99

Digitized by Google



98 AMTSGERICIITSREZIRK MALCHIN.



KIRCHE ZU MALCHIN. 99

Digitized by Google



I

too AMTSGERICHTSBEZIRK MALCHIN.

Alte Künstlerisch bedeutender erscheint die alte Kanzel, ein Schnitzwerk

Kanzel. der Renaissance vom Jahre 1571. Sie steht jetzt unter dem Raths-Chor.

Ihr Verfertiger hiess Hans Boeckler, der nach einem aus Stettin gekommenen
Vorbilde arbeitete. Das Cleld dazu (104 Fl. = 52 Rthlr.) war von einzelnen

Mitgliedern aus der Clemeinde aufgebracht. Von dem übrig gebliebenen

Oelde (6 Fl. 6 ßl. = 3 'l'hlr. 6 ßl.) wurde ein messingener Wandarm mit

Leuchter beschafft.')

An der Vorderseite der Kanzel in säulenverzierten Nischen die vier

Kvangeli.sten. Darunter, auf einem Wappenschilde mit drei Herzen, der

Name des Stifters CONRADUS FROLIKE.'*) Die Jahreszahl 1571 findet sich am
Schalldeckel.

Orgel. Orgel. Die jetzige Orgel mit ihrem Prospekt .stammt von dem Rostocker

Orgelbauer Paul Schmidt und ist 1780 errichtet. Die Empore wurde von dem
Zimmermeister Deichert und dem Tischlermeister Job. Sponholz verfertigt, die

Malerei und Vergoldung

von den Malern Pet.

Joh. Koch aus Güstrow

und Justus Chr. Hans

Helberg in Malchin.

Die 1779 ab-

gebrochene alte

Orgel war 1570
fertig geworden

:

»Anno 1567 in

vespera circumcisi-

onis Dei hat E. E.

Rath mit Meister

Fabian Peters,

Orgelbauern, um
eine neue Orgel zu

bauen verdinget, da

die Bürger Geld

zugeleget und Um-
spcisung gethan und
ist anno 1570 die

Orgel gar fertig ge-

worden und von

Meister Peter

Boeckel, Maler, ge-

staffiret und ge-

liefert. Das Holz

dazu ist aus dem
Stadtholz genommen und ist auf .Angaben des Orgelbauers nach Daumen Zoll

dick geschnitten worden und hat etliche Wochen in Wasser rotten müssen und

hernach aufgesteigert gedürret worden, eodem provisore« (sc. Dr. Sadcnwather).')

Granit- Vor dem Chor ein schön geschliffenes Granitbecken (Taufbecken) mit

becken mit Granitdeckel auf eisernem Ständer, der Restauration in den zwanziger Jahren
Deckel.

Alte Kanzel.

') Gotthardt, a. a. <)., .S. 24 (nach Sadcnwather's Aufzeichnungen). — -) Nach dem Inventar

von 181 1 ein Hücker der Stadt Malchin. — *) Gotthardt, a. a. U., S. 24 und 34.
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des XIX. Jahrhunderts angehörig.') — Oberhalb des Konfirmandensaales wird Triumph-

jetzt die grosse aus Holz geschnitzte Trinmphkreuz-Grnppe der alten Kirche kreuz-

aufbewahrt (der Gekreuzigte, Maria und Johannes).
Gruppe.

Grosses Renaissance - Epitaphium mit zwei Hauptfeldern und zwei Epitaphien.

Seitenfeldern. In dem oberen Hauptfelde die Auferstehung Chri-sti, in dem

unteren die Auferstehung des Lazarus, in

den beiden Seitenfcldcrn Johannes und

Paulus, jedes Feld mit Bibelsprüchen. Unter

den beiden Mittelfeldern die In.schrift: ANO
1599 DEN 24 MAI HAT DER ERBARE UND
VORNEME ZEVERIN KRUSE DIS EP|.

TAPHIUM SAMT SEINER LIEBEN HAUS-

FRAWEN DER KIRCHEN ZUR ERE UND
SICH ZUM GEDECHTNIS VOi'FERTIGEN

LASEN.

Noch ein zweites Epitaphium aus dem

Jahre 1676. Im Hauptfeld die Auferstehung,

auf zwei Nebenfeldern je ein Bibelspruch,

unten die In.schrift: DIESE GRABMAHL
HAT MATTI ZIMERMAN SEINEN SOHN
MATT • DER 1675 D • 4 FEB • GEBOH *

1676 D . 7 SEPT • SETZEN LASSEN.

Gro.ssc Stundentafel einer Kirchen-

uhr vom Jahre 1 596. Auf einem oberen

Felde die zwölf Himmel.szeichen, auf einem

unteren eine Uhr mit Zifferblatt, rechts

davon ein Engel mit der Unterschrift:

CAMPANA QUANDO EDIT SONUM TUBAE
MEMOR SIS ULTIMA;E;; links ein Gerippe

mit der l^ntcr.schrift: ELAPSA CEU HAEC
CLEPSYDRA, SIC VITA LABETUR TUA.

Die Arme beider Figuren sind beweglich und

stehen mit den über ihnen angebrachten

Glocken in Verbindung, die beim Stunden-

wechsel von ihnen angeschlagen werden

und von denen jede die Inschrift hat:

DATVM MALGIN 1596. Aus.serdem noch

zwei auf den Engel, der die Viertelstunden an.schlägt, und den Tod, der die

VolLstundenschläge besorgt, sich beziehende Inschriften. Die eine lautet:

FORMA VIRI ROSEIS DIDUCENS ORA LABELLIS
DISCRETOS RICTU SIGNAT HIANTE SONOS.

Stunden-

ulel einer

Kirchen-

uhr.

Tanfständcr.

') Lisch, M. Jahrb. X.\XI, S. 89, erwähnt auch den allen Taufstein der Kirche: eins jener

alten Granitbecken spätromanischen Stils aus der Zeit der ersten Kirchcngrllndung.
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Die andere:

QUANDO VIDES VERTI CLEPSYORAM MORTIS AB UMBRA
PROPEDIEM MORTIS TE MEMINISSE DECET .

EN TIBI QUAM RAPIDO LABUNTUR TEMPORA CVRSU

DUM SISTIS GRESSUS, JAM BREVIS HORA FUGIT.

Unter dem Zifferblatt liegen zwei aus Holz cjeschnitzte Widder, die einstmals

beim Schlagen der Uhr mit ihren Köpfen zusammenstiessen.*)

Krön- In der- Ki-rbc 7.wei Kronleuchter von Messintr^ dereine mit Her Iiv^rhrift:

leuchter. ECHHARD • KRULL • MARIA Möllers • A - 1752; der zweite- DISE. GRONE«

HABEN • S • ASMUS • GRISEN • VND • ANNA • BENEKENS • SEMPTLICH:;E) •

KINDER • ALS HANS ZACHARIAS • U • CATHARINA • DIE GRISEN • ZUM • GE-

DECHTNI8$ • IHRER • 8 • E • IN • DIE • KIRCHE • V - E • XO • 1616.

Wand- An den Wänden acht tiiessingenc "Wandleuchter, ähnlich denen in den

leuchter. Rostocker Kirchen. An dem einen die Inschtiii: H.ZACHARIAS KRUSE.
ELISABETH TIMMEN ANNO 1598. Die Wappen dieses Leuchte» (H Z K —
E B T) finden sich auch an einem zweiten mit der Inschrift: LAVRENZ
BENEKE EUBABET RATKKEN ANNO 1591. An einem dritten Leuchter: PAWEL
BIOERMOLLER EL8EBE GRIPER8; an einem vierten: ONNA • 1589.

Od- Zwei OelgeniUde, Luther und HeUuichtoii» ^nd von gei inger Bedeutung,

genälde. ebenso ein Bild aus dem Jahre 1742 (Memcnto mori), das von JOH. FRIO.

SELUN gestiftet ist.

Glocken. Im Thurm vier Glociten. Die grösste Glocke (Dm. 1,53 m) hat eine

lange Inschrift, aus der hervorgeht, dass «e ursprünglich im Jahre 1561 von

Matiheus Madtoa grossen wurde, 1808 einen Riss bekam und 1824 von den
GebrOdem Schwann in Stettin umgegossen werden musste.*) — Von der

ZW^ten Glocke ist die werthvolle Erzkrone nbp;esätTt und durch ein Collier'sches

Gehänge ersetzt Inschrift: 0 # tC)C c§> plotlC # )CJIC#tJCIli #> Clim#l)flCC <#

et # finibate 0) # l'üni # ij[io # bic <%> hcati cg?

iaCOhi # ayoftOli. Unter der Inschrift zuerst das

nebenstehende Zeichen und daraufdas belcannteZdchen

des Rtkert von Mönkehacen. — Die dritte Glocke, eben-

falls mit einem Collier'schcn Gehänge, hat die Ii»chrift: # 6 tCJC glotit 1^
benl cü patt änö biii inccccT^inci ante fcftü (laffc j^elp l^i matfa

Enna. Unter der Jahreszahl im Felde die eingerissene Figur des

Täufers Johannes. Darunter das nebenstehende Giesserzeirhen. -

Die vierte Glocke, ohne Inschrilt und Zeichen, ist gleichfalls durch

ein neues Collier'sches Gehänge au ihrem Werthe geschädigt.

*) JHe letzte WiederlimtiellanB der Uhr find 17SI »tatt.

') Vgl. Inventar 1811. Mauhaens MstB, der Glockengiesser, wer nigleich Retlislierr in

Roebel: VgL Gotthardt, a. a. O., S. 23.
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Von den Grabsteinen in der Kirche verdient nur ein in die Wand Grabsteine,

links vom Altar eingemauerter eine eingehendere Beachtung. Es ist der Stein

des Güstrower Domherrn und Malchiner Kirchherrn Nikolaus Breide. Er

zeigt dessen Bild in gei.stlicher Tracht und hat die Inschrift: ^imo boiuitli

mctct\%Ti:j: (Lücke) o&iit boniinu^ nicolüii^ brciibe co^ 'nontcu^ guftr^ ttienfi^

fjuiii^ ccdcfle plcb'^anii^ •

oratc bcHiii pro co. An der

Tracht ist die mit Pelzwerk be-

.setzte Almucia (Almucium) des

Domherrn zu beachten.
')

Kletnkunstwerke. i. 2.

Frühgothischer Kelch aus dem
XIII. Jahrhundert, auf rundem

Fuss und mit stark ausladendem

Knauf. Auf dem Fuss sechs

spitzovale Silberplatten mit

Passionsdarstellungen in Flach-

relief: der Verrath des Judas,

Christus vor Pilatus, die Kreuzi-

gung. Dornenkrönung, Geisse-

lung und Kreuztragung, sämmt-

lich dreifigurig. Dazwischen auf-

gelegter plastischer Schmuck

von gothisch stilisierten, leider

aber theil weise weggebrochenen

Eicheln und Eichenblättern. Am
Knauf acht Rädchen (Rotuli,

Rotulae) mit fünfblättrigen

Blumen in Email. Kein Sig-

naculum. Darüber und darunter,

auch am oberen und unteren

Schafttheil, aufgelegte gothisch

stilisierte Weinblätter. Keine

Werkzeichen, auch nicht an der

zugehörigen vierpassigen Patene.

Der Kelch gehört zu den allerältesten in Mecklenburg und ist von

hohem Werthe.

— 3. 4. Der Holstein'sche Kelch, auf sechspassigem Fu.ss, dessen Felder mit

aus einer Blattfläche geschnittenen Silberranken belegt sind. Aehnlicher

Grabstein des Nikolaus Breide.

Kleinkuiut-

werke.

') Lisch, M. Jahrb. XXXLX, .S. 205—208. Der Kanonikus Nik. Breide war noch 1488 am

Leben. Er hielt den Stein somit seit 14S0 für sich bereit. Der Apotheker Krliger, welcher ihn

Uber 250 Jahre spAter fUr sich erwarb, ist der Vater des späteren Gu&trower Arztes Dr. KrUger-

Hansen, welcher sich weithin Ruf erwarb.
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I04 AMTSGERICHTSBEZIRK MALCHIN.

Schmuck am Knauf und am unteren TTieil der Kupa. Am oberen Schafttheil

die Sigla I E S V M. Am unteren Schafttheil MARIA. Ohne Signaculum.

Frühgothischcr Kelch (l).

Inschrift: ZV GEDECHTNIS HABE ICH ZACHARIAS HOLSTEIN HABE DISEN

KELCH IN DIE KIRCHE IN MALGIN VERERET H » 1653. Keine Werkzeichen,

auch nicht an der Patene. — 5. 6. Silbervergoldeter Kelch von 171 5, gestiftet
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von dem Oeconomen SAMUEL LUDWIG SCHULTZ und seiner Hausfrau MARIA

ELISABETH ENGEL. Vom Güstrower Goldschmied Lenhard Mestlin: L. M.

Auf der Patene keine VVerkzeichen. — 7. Kreisrunde silberne Oblatenschachtel

auf drei Kugelfüssen, mit hübscher Treibarbeit im Barockstil, gestiftet 1696

von CHRISTOPFER MÜLLER. An der Wandung drei ovale Felder, im ersten

die Abendmahlsscene, im andern das Gebet in Gethsemane, im dritten der

Spruch: IN DIESEN GEFÄS IST DAS BROT DES LEBENS • WER WÜRDIG

Fusi vom nebenstehenden Kelch (i).

DAVON ISSET, DEM WIRD NIMMER HUNGERN SONDERN DAS EWIGE LEBEN
HABEN. Auf dem Deckel gleichfalls drei Felder mit der Kreuztragung,

Kreuzigung und Auferstehung. Werkzeichen zwei gekreuzte Bischofsstabe und

Meisterzeichen — 8. Einfache kreisrunde silberne Oblatenschachtel, 17 18

gestiftet von M . LUDERS. Als Stadtzeichen eine dreithürmige Burg mit dem
Jahresbuchstaben L. Meisterzeichen undeutlich. — 9. Schlanke silberne Deckel-

kanne in klassicierendem Stil, vom Malchiner Meister l«F»H» — 10. Eine

grössere silberne Kanne von 1896.
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Ehemalige

Kapellen.

on den ehemaligen Kapellen der Stadt steht nur noch die Heiligengeist-

Kapelle, die seit vielen Jahren als Spritzenhaus dient. Es ist ein kleiner

unscheinbarer vierseitiger gothischer Bau des XIV. Jahrhunderts. Doch ist zu

beachten, dass

Chr. Alard,

a. a. O., S. 30,

im Jahre 17 17

nicht sicher

angeben kann,

ob sie ihren

Namen mit

Recht führt

oder nicht.

Die Heiligen-

geist-Kapelle

ist in der

zweiten Hälfte

des XVI. Jahr-

hunderts eine

Filiale der

St. Johannis-

oder Haupt-

kirche der

Stadt. Sie

wird 1 577 aus

ihrem Verfall

wieder her-

gestellt und

Donnerstags

zum Gottes-

dienst ge-

braucht.*)

Kalcnsches Thor.

Wo einst die Heiligenkreuz- Kapelle st.and, weiss Niemand. Die St.

Jürgen -Kapelle soll auf dem Friedhof vor dem Mühlenthor gestanden haben,

die für den Mord des Moltzan-Schorssow (s. o.) als Sühnkapelle errichtete

St. Erasmus -Kapelle dagegen nach einer Nachricht auf dem »Stadthof«, nach

der anderen ebenfalls vor dem Mühlenthor zu finden gewesen sein. Die

St. Katharinen -Kapelle stand vor dem Wargentiner Thor, soll später als Haus
für kranke Reisende (Elendenhaus) eingerichtet und im Jahre 1554 abgebrochen

sein. Die St. Gertruden -Kapelle wird wieder vor dem Mühlenthor gesucht.

Endlich soll die Kalands- Bruderschaft, welcher zahlreicher Adel aus der

') Gotthardt, a. a. O., S. 25. 99.
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Nachbarschaft angehörte, ihr Haus (»Papen-Collation« geheissen) auf dem
Wedenhof am »Papenstieg' in der Nähe der St. Johannis- Kirche gehabt

haben.
')

Von den vier Thoren, welche ehemals die Stadt Malchin besas.s, sind Thore der

noch vorhanden das Kaien 'sehe im Norden und das Stetnthor im Süden, Stadt.

deren äussere

Fassaden aus den

beigegebenen

Photographien

ersichtlich sind.

Das westliche

Wargentiner und

das östliche

Miihlenthor sind

erst im XIX. Jahr-

hundert abge-

brochen worden.*)

Das am besten

erhaltene Thor

ist das nördliche,

welches durch die

Munificenz Seiner

Königlichen Ho-

heit des (Jross-

herzogs vor eini-

gen Jahren restau-

riert worden

Kalcnschcs Thor.

«) Alard , a. a. O.,

.S. 33. 34. — Schrö-

der, Gesch. des evan-

gelischen .Mecklenb. I,

S^- 39S- 399- —
h.irdt, .-», a. ()., .S. 13.

') Zur Zeit des

dreissigjährigen Krie-

ges war das Miihlen-

thor noch ein drei-

faches, an dem man

das äussere, miulere

und innere unter-

schied. Das äu$.scrc

war das letzte, wel-

ches abgebrochen

wurde. Gotthardt,

a. a. <)., S. II.
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ist.*) Beide Thore, dem Stile nach der nordischen Gothik angehörig, sind aus

Ziegeln (zum Theil gla-

sierten) im XV. Jahr-

hundert erbaut worden.

Nach der Stadtseite

zu sind sie etwa bis

zur halben Höhe der

Fensterbögen mit

einem schrägen Dache

gedeckt. Der innere

Raum des unteren Ge-

schosses, zu dem man
früher durch Seiten-

treppen gelangen

konnte, wurde noch in

der ersten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts als

Gefängniss benutzt.

Unmittelbar an die

Thore schloss sich

friiher die Stadtmauer

an, welche von einem

jetzt vollständig zu-

geschütteten Wall-

graben umgeben war.*)

In der Nähe des ehe-

maligen östlichen

(Mühlen-) Thores steht

noch ein viereckiger

aus Ziegeln gemauerter

') Auch (las .südliche

Steinthor ist vor einigen

Jahren restauriert, nachdem

es schon bis tum Durchgangs-

bogen heruntergebrochen

war. Vergleiche Akten der

Grossherz. Kommission zur

Erh. d. Denkmäler. — Das

Kaleiische Thor war einst-

mals ein Doppel -Thor: Gott-

hardt, a. a. O., S. 12.

*) Den Zug der Stadt-

mauer kann man in den An-

lagen zwischen Steinthor und

Wargentincr Thor noch heute

sehen.

Steinthor.

4. TtütcrctC^Ttai^rift«
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hoher Thurm, welcher an Höhe die vorhin genannten Thore bedeutend über- Thurm,

ragt. Sein Inneres ist in einem stark verfallenen Zustande. Sein Aeusseres

macht einen besseren Eindruck. Man nimmt an den Giebeln wahr, dass sie

seiner Zeit im Geschmack der Renaissance aus der zweiten Hälfte des XVI.

Jahrhunderts zugestutzt

sind. Wahrscheinlich

diente er als Wartthurm

nach Pommern hin, um
die Malchiner vor plötz-

lichen Ueberfällen zu

warnen. Ein anderer Ehemaliger

hoher Thurm war einst-

mals der hohe »Fangel-

thurm« an der Wall-

.Mauer, der 1799 ab-

getragen wurde. »Er

stand da — sagt Gott-

hardt, a. a O , S. 12

und 13 — , wo jetzt

(1862) auf dem Striet-

feld an der Mauer das

kleine Häu.schcn ein-

gebaut ist.«

»Fangel-

thurm«.

Steinthor.

Ueber die Anlage

eines alten Burgwalles

in Form eines grossen

etwas gerundeten Vier-

ecks von ungefähr vier-

zig Meter Durchmesser

und durchschnittlich

zwei Meter Höhe findet

man Näheres bei Lisch,

M. Jahrb. XXXVIII,

S. 174—178. Er liegt

»eine gute Viertelstunde

.südöstlich von der Stadt

vor dem Mühlenthor,

in den weiten Wiesen

an der Oberen Peene,

welche aus dem See

von Rittermannshagen

kommt und bei Malchin

Alter

Burgwall.
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GUT UND KIRCHDORF ÜORSCHENDOKF. III

in die grosse Peene fliesst, jenseits des Flusses von der Stadt aus gesehen,

und zwar, nach allgeineineti Bestinunui^pen, zwischen der Oberen Peene und

der Chaussee nach Stavenhagen, in der Gegend nach dem Hainholxe zu.c

^ «

In der Nähe von Malchin, und zwar anschdnend in oder bei den Alte Burg

Wiesenstüclcen nach Kummerow imd dem Kumroerower See hm, die noch Kiekinde-

heute von Obrigkeitswegen als »Kiekdepen« bezeichnet werden, lag die einst

den Herren von Thun gehörende alte Burg Ktekindepen«, die in den Urkunden

aus der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderte mehrfach genannt wird.')

Das Gut and Kirchdorf

orschendorf, im ehemaligen Lande Hardt vmd nahe am Kummerowcr See Geschichte

fTcIcf^en, ist ein altes Levetzow'sches Lehn. Schon im Jahre 1363

erscheint l Arnoldus de Lewetzowe in villa Ghuratzcndorp habitans« als Zeuge, '^orfts,

1369 wohnen dort Gunther und Arnd Lewytzowen, deren Geschlecht auch

sonst in jener G^end reich begütert war und zum Theil es noch heutigen

Tages ist.*) Die Familie bleibt bis Anfai^ des XVII. Jahrhunderts im Bemtz

des Gutes, denn unter dem 4. April 1605 erhält Abraham Winterfeld Konsens

und Lchnbrief über Gorschendorf, welches er aus dem Arnd Lcvetzow "sehen

Konkurse für 22800 fl, g^ekauft hat.*) Der Winterfeld'sche Besitz dauert nur

kurze Zeit, es tritt Konkurs ein, und 1651 erwirbt Arnd von Levetzow das

Gut für 22000 il. zurück. Doch ist auch dies nicht auf lange Dauer, da

Axel Arnd von Levetzow es 1687 an des Klaus Moltke hinterlassene Wittwe

vetlcault, und diese es im Jahre 1691 an Joachim Gabriel von Klitzing (lir

9000 f\. wieder veräussert. Nachdem von Seiten der von Levetzow (1691) auf

alle Lehnrechte verrichtet worden, wird Gorschendorf gegen eine Zahlung von

400 Thalcrn vom Herzog (justav Adolf allodtficiert und der AUodialbrief fiir

Joachim Gabriel von Klit^^iiiE,' den 2. Mai 1692 ausgestellt.

Die von Klitzing liaben Gorschendorl bis zum Jahre 1724 besessen: da

wird Ulrich Christoph von Blücher ihr Rechtsnachfolger.*) Von den Herren

') M. U.-ii. 4396. 4503. 4802. S169. 5325. 5544- — Lisch, M. Jahrb. XXXVllI, S. 17S.

*) 5 km ndrdlieb von MidcMn. Im XIV. /ahriittBdert Chonliendori), Gnntsenderpe.

Ghomsetldorp geheissen. Nach KShn«!, der «n die altslavischcn WortstiUtime >gor- I{ran<l, gurcti

hrennrn iintl ^onTtlvi khi^< erinnert, sovi«! wie Uorf des Gonä, wts soviel Bein wUrde wie

>Hrandshuf< oder »Khigsdorf«.

*) M. U.-B. 9163. 9998. loito.

*) 7.Ü gleicher Zeit bcl«hnt ihn der Herzog; Karl zu Mecklenburg mit dem Pktrotiat der

Kirche zn Gorschendorf. Vgl. Kirchenakten im Grossh. Archiv.

*) Niehdem niiwi§Ghen Hersog Friedrich WiUidm die Regiernng des Herzogthums Güstrow

angetreten hatte, wid Gabriet von Klitzing mit Hinterlassung von Kindern gestorben war, vei^
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von Blüdier kommt das Gut 1797 an Henning Friedrich Ei^l tind von diesem

an den Hauptmann Anton Chri8to|A Caspar von Wi^ede. 1820 kauft es

Adolf Friedr, Peters und 1841 der Hofrath Gustav von Kühlewein, dessen

RechtsnachroIg;cr 1846 Carl Wilhelm Weiidhaiisen wird. Von diesem ersteht

es J862 die Gtossherzogliche Kammer. Seit 1873 aber befindet es sich in der

Verwaltung der Behörde des Grossherzoglichen Haushalts.

Es giebt eine Urkunde vom 27. Juni 1366 mit Siegelbändern von

Fergamentstreifen, welche aus zerschnittenen älteren Urkunden gewonnen sind,

die fUr die damals Lebenden Iceine Bedeutung melir liatten. Auf einem dieser

Bänder ist von einem Kirchenrektor in Ghorissendotp die Rede und zi^eicb

der Name eines Demminer Probstes de Gard angegeben, also der eines höheren

Geistlichen aus der Kamminer Diöcese: — — — de Gard, officialis prepositi

Dymyn., discreto viro rectori ecclesie in Ghorissendorp.') Den Namen des

Gorschendorfer Plebanus erfahren wir nicht, aber wir ersehen, dass sciion vor

1366 eine Kirdie in Gorschendorf vorbanden war. Nur weiss Nterowd, wie

lange vorher. Dies ist das einzige Zeugniss dieser Art, das bis jetzt aus dem
Mittelalter auf uns gdkommen ist. Im Uebrigen bqrinnt die Reihe der

Gorschendorfer Pastoren fiir uns erst mit Petrus Beckmann, der zwischen 1567

und 1587 nachzuweisen ist.*) Um 1590 ist Petrus Hensel Pastor in Gorschen-

dorf. Nach einer Vakanz durch Tod folgt 1608 Nikolaus Potlingius. Aber

1613 ist bereits Peter Bruno an seiner Stelle.'] Dieser lässt sich 1645 seinen

Sohn Samuel adjungieren. Dem Samuel Bruno folgt 1658 Christian Güstrow;

suchte der Hofralh Scliäffer das Gut von den Krl»cn lu erwerben nnd erklärte sich dem Herzog

gegenüber bereit, dasselbe wieder als Lehn in Empfang xn nehmen. Friedricli Wilhelm hatte

nlmlkk die AlIodifikatiOD ntcfat ttoerkaimt mnd fQr vogikig «ihllit. lodctsea die VerSutsernng

scheiterte nn dem Widerspruch des Vertreters der Klitzing'schen Erben, welcher fUr diese dem

Herzog gegenüber die Konservierui^ des Gutes beanspruchte, und zwar unter Aufrechterhaltuog

seiner ^^ensdisft sla Aliod. Der Herzog bestand indessen snf seinem Willen, nnd nach BUBnig^

fachen vergeblichen Bitten erklärte der Klitzing'sche Vertreter, Hans Kaspar von Klitzing, sich

bereit, das Gut für seinen Pflegling Kaspar Christoph auch als Lehn auzunehmen. Dies wurde

ihm dann durch Bescheid vom 4. Juli 17 10 nnter Vorbehalt der Zahlung des Üblichen Landeminns

ragestaoden. Am 27. März leistete Kasp«r von KUtsiog den Lfthoeid. 01>woU «v^ nitltr Hniweii

auf die erst gezahlte Allodlalität's -GchliTir von 400 Thalem, Pefreinnfj von der Zahlung des Lau-

demiums erbat, musste er dennoch 100 Dukaten Speeles entrichten. Ausserdem wurde die Aus-

liefeniDg des insviadien erfteilteo Ldinbriefes an den neuen VasaHen davon abhingig genaeht,

dass er vorher einen Revers unterschreibe, in welchem er auf Ausübung der hoben Jagd verzichte,

und sein Protest mit dem Bescheide zurückgewiesen, »es sei bei Ertbeiiong von Lehnbriefen überall

•Jso geschehene. Klitzing unterschrieb, und nun trat Gorscheadorf in die Reihe derjenigen ritter-

scliafilieiien Güter ein, welch« im Anfang de« vorletzten Jahrhunderts ihre hohe Jagd verlieren.

M. U.-B. 9500, Anmkg.

*) Nicht bis t5to, wie Schliemann im Archiv für 1 niideskunde XI, S. 275, annimmt.

Während der Amtsdauer des Petrus Beckmann scheint eine Zeitlang eine Vertretung durch den

Fsstor Qaatt zu Schoirentin stat^efunden zu haben. Vgl, M. Kunst- n. Gesch.-Denkm. I (a. Aull.)^

S. 617, Anmltg.

*) Petrus Bruno übernimmt 1639 auch das Pastorat in Schorrentin. Der Sohn Samuel

Bruno befalk es Ms au sduen Tod im Jahre 1658. Vgl. M. Kunst- u. GesGh.-Denkm. I (3. Aufl.)

S. 616, Amuhg. 3.
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diesem 16S2 Laurentius Sommer« der bis 1704 zu Gorscliendorf im Amte ist.

Die Pastoren des XVUI. Jahrhunderts sind: Jakob Vick (1704— 1711), Andr.

Melchior Zernotitzky (1712— 1727), Christian Heinrich Pauli (1727— 1757),

Joh. Aug. Hermes (1759— 1765), der spätere Darguner Präpositus Severus

(1766— 1774) und Clamor Jochim Kielmann (1774— 1807). Nach Kieimann s

Tode wird die Pfarre in Gorschendurf mit der in Neukaien verbunden. Das

bleibt so bis über die Mitte des XIX. Jahrhunderts hinaus.') Ueber die Ver-

hältnisse im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Bis in den dreissigjährigen Krieg hinein giebt es in dem benachbarten

Retzow eine Fihalkirche, die einstmals Materkirche von der in Gorsclu luioif

war. Wann sich dies Vcrhältniss umkehrt, ist nicht bekannt, anscheinend

schon im Mittelniter.*) Zur evangelischen Zeit sind wieder zwei eigene Pastoren

Hl Retzow nachzuweisen, Elias Mesekow und nach ihm Heinr. Gosslar. Es

ist das in den sechziger Jahren des XVI. Jahrhunderts. Aber sie müssen, da

die Wedem nicht wieder angerichtet ist, beim Bauern einhegen. Daher nimmt

denn auch in dieser Zeit das eigene Pastorat in Retzow se' i Imcll wieder

ein Ende. Das Inventar von 1811 spricht noch von den Rudera der Rctzower

Kirche und von zwei Glocken auf dem dortigen Kirchhof, doch sind diese

Rudera die eines versuchten Wiederaufbaues in den dreissiger Jahren des

XVllI. Jahrhunderts, der 1740 ins Stocken geräth.

Kirclie. Die Kirche ist ein Neul)au der allerjüngsten Zeit. Kirche.

Ihre Vorgängerin war ein schlichter Fachwerkbau vom Jahre 1593 ohne

jede architektonische Bedeutunfp. Im Innern eine niedrige flache Decke.

Kanzel und Altar, zu einem Körper vereinigt, stammten au>- derselben Zeit.

An ihrem Gehäuse, das in seinen Formen an die Altäre in (nioien, Prestin

u. s. w. erinnerte, gab es einige Figuren aus einem eliemuligen gothischen

Triptychon.

Glocken. Zw« Glocken, die grössere, 1859 von E. Schöne- f Gkidcen.

mann in Deniniin gegossen. Die kleinere mit der Inschrift:

^ u% slmfe T^t tteni nim pace saut ttttcjAi (das m fehh:). /|\
Dazu das nebenstehende Glockenzeichen. / I \

Grabatolne. In der südwestlichen Ecke der Kirche lag da* des Pastors Gratetdne.

JOACHIM CLAMOR KIELMANN {geb. 6. April 1738, gest. 12. April 1807). —
Auf dem Friedhof aussoiiiall) der Kirche ein 2u beachtendes schmiedeeisernes

Gitter (in der Art der Niens'.schen .\rfiei! -n!« ( udwigslust) um den .Stein der

Frau WiLHELMINE SOPHIE LUOOVIKA VON WICKEDE, geb. von Blücher, geb.

18. Februar 1767, t^est. 16. December 1798.

In der Kirche selbst viele kleine Wappenschilde der MOLTKE, KLITZING, Wappen-

BLOCHER, WICKEDE mit denen ihrer Frauen, wie sie sich aus den jüngeren schilde.

Be«tzverhältnissen des Dorfes und Gutes erklären (s. o.). Diese Schildchen

dienten als Zierrath fUr Särge.

*) SdiUemaiin. a. O., S. 370 ff. 347 ^pff.

*) SchlMmMtii, a. a. O., S. 270—S75. 614.

8

Dlgltized by Google



114 AMTSGERICHTSBEZIRK MALCHIN.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. Ein sehr zu beachtender Kelch auf rundem Fuss
werke. aus der zweiten Hälfte des XIV. Jahrhunderts, mit den Wappen der beiden

Adelsfamilien KALAND (des Mannes) und VOSS') (der Frau) lieide Wappen
mit durchsichtiger Emaiifüllung.

Der zwischen ihnen als Signaculum

aufgelegte Krucifixus hat noch

ganz die Formgebung der älteren

Christusbilder des XIII. Jahrhun-

derts. Am Knauf der Name IhH-

SVS, am Schaft oben jljcfUo

na(3arciib^), unten maria joljaii'

IlC^. — 2—4 Silberner Kelch mit

dem Stempel des h\ den ersten

Jahrzeluiten des XV'III. Jahrhunderts

thätigen Rostocker Gold.schmiedcs

Hinrich Steffen Bornemann. Dazu

Oblatcndo.se und Tatcne. Auf der

Oblatcndose der Name: M • E •

VON WAHNKEN WITWE VON DER
LÜH EN. — 5. Silberne Kanne,

neu.— 6. 7. Zwei zinnerne Leuchter,

der eine mit dem Namen DAVID

CHRISTIAN GÄTCKE 1718, der

andere mit dem Namen ELIAS

ZIEL 1732. Heide ohne Werk-

zeichen. — 6. 7- /^wei zinnerne

Blumenvasen mit Henkeln. Heide haben als Stadtzeichen den werleschcn

Stierkopf in einem Kreis. Als Mei.sterzeichcn das Bild eines auf seinem Neste

sitzenden Pelikans und die Initialen C K.

Kelch (1).

Das Gut und Kirchdorf Remplin.^)

CJeschichte Bffi|^s Remplin erscheint urkundlich zuerst 1283 als Eigenthum des

des ««SS«
Bischofs von Kanunin und besteht aus zwei Dörfern, welche Hohen-

und Siden- bzw. Gross- und Klein -Remplin genannt werden (in villa Magno
Repelyn, in I'arvo Reppelyn. utrumque Rcniplyn, ambe ville Rampclin, Alla

villa Rampelyn). Im Jahre 1283 vergiebt der Bischof Hebungen aus beiden

') Oder staM Voss eine andere Familie, die einen »steigenden« Fuchs im \Vap]>en-

schildc fuhrt.

*) 5 km westnordwcsilich von Malchin. Im XIII. Jahrhundert Kc|>elyn, Re))pelin, Rampelyn

fjeschriehen. Kuhncl, M. Jahrb. XLVI, S. 1 18, erinnert an das altslavische r^pa = Rübe und auch

an den Stamm ra.p-. Darnach »Ort des Köph oder Rapcia«.
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Gütern an das Kloster Ivenadc, welchem sie von Nikolaus von Werle am
I. Juli 1300 bestätigt werden.') Im Besutz des Hofes tmd der Muhle vcm

Siden-Remplin finden wir 1352 die Familie der Stahl, welche am 3. No-

vember d. J. zusammen mit den von VVozenitz auf Dahmen eine Vikarei in

der Kirche zu Hohen -Mistorf stiften, bei der sie Patronat und Präsentations-

recht mit einander theilen.*J Sie verkaufen aljer ihren Hof nebst der Mühle

im Jahre 1363 dem Hinrik Sclinakenburg (Snakenborghe), dessen Reditsnach-

folger 1421 Klaus Wocenitz wird.') Allein schon im Jahre 1405 erscheinen

neben ihnen die von Hahn im Besitze eines Theiles der beiden Güter, und

nachdem 1425 der Ri^schof Siegfried von Kammin den Eckhard Hahn auf

Wendisch Wargentin mit fünfzehn Hufen in Siden RempUn und allen Gütern,

welche er schon in Hohen- Keinjjhn bcsass, belehnt hat, und auch die

von Wozenitz ihren Antheil den Herren von Halin überlassen haben, sind

die Güter hiemit anscheinend vollständig in Hahn'schen Besitz ubergegangen.

Wenigstens ist von irgend welchem Mitbesitz künftig nicht mehr die Rede.^)

Unter mannigfachem Wechsel zwischen den einzelnen Linien halten die von Hahn
ihren schönen Besitz bis zum Jahre 1816 fest. In diesem Jahre erwirbt der

Fürst Georg- Wilhelm von Schaiimburg lJppe das Gut Remplin. Von diesem

kauft es 1848 der I.andscliaftsdircktor von Makzaliii auf Sommer«!torf, um es

vier Jahre später dem Herzog Georg von Mecklenburg- Streiitz zu uberlassen,

der das in einem prachtvollen Park gelegene Schloss durch Vor» und Anbauten

nach Entwürfen des Geh. R^erungsrathes Hitzig in Berlm erweitert und mit

kostbaren Denkmälern aller Art gefüllt hat Jetzt sind es seine Nachkommen,

die sich dieses schönen Besitzes erfreuen.

Eine nach Hohen -Mistorf eingcpfarrte Kapelle wird hier wahrscheinlich

schon im Mittelalter vorhanden gewesen sein. Genannt wird sie freilich erst

im Jahre 1647, als das Dorf gleich allen andern umher wüsle liegt. Auch

heute gehört die Rempliner Kirche zur Kirche in Hohen-Mistorf, doch ist sie nicht

mehr Filia, sondern hat seit 1879 die Rechte einer Mater vagans, die von

der dng^an^enen Panstorfer Kirche auf sie übertragen wurden. Im XVIII.

Jahrhundert ist übrigens zeitweise die Cura der Rempliner Kirche bei der in

Basedow gewesen, z. B. unter dem Pastorat des Joachim Rudolf Vick von 1713

an, aber mit Wahrung der Rechte des Pastors in Hohen-Mistorf.^)

Klrdie. Die neue vom Geh. Oberbaurath Daniel erbaute Kirche ist dn Kirche.

Ziegelbau in Kreuzform mit einem Chorschluss aus dem Sechseck (nicht aus

dem Achteck). Nur der letzte Theil des Chorschlusses ist getvölbt, der übrige

') M, U.-B. 1666. 2614. Vgl, 3721. — Leber zcilweke Anrechte und von einer llaud iu

die aDdere wechaebide EiDkanfte der von Keland, von Rees und des Kloster» Dugm vf^ M.

O.-B. 5251. 6690. 6691. 6697.

*) M U.-B. 7673.

') M. U.-B. 9154.

«) VcL Lieeli, Gesch. d. GcwdO. Hohn II, S. 64.

*) VgL Kirebenakteo von Hohen -Miatoif in Groiili. AidÜT.
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Raum ist nur mit einer den Formen des Dachgebälices folgenden Holz-

verkleiduttg überspannt. Im hmem ebenfiiUs alles neu.^)

MannoT- Als Aufeatt auf dem Marnor-Altar der Raphael'sdie Verldärungs-

Altar. Christus, gemalt von HELENE, Herzogin zu Meddenburg-Stiditz, 1877.

Bronze- Vor dem Altar ein Bronze -Engel mit Tanfachale.

Engel«

MannQ^ Auf der Südseite im Chor eine MarmortaM mit der Inschrift:

MARIE, GROSSHERZOGIN MUTTER VON MECKLENBURG STRELIIZ,

GEB . PRINCESSIN VON HESSEN
ERBAUTE DIESE KIRCHE IM JAHRE 1878 ZUR EHRE GOTTES UND ZUR
ERINNERUNG AN ZWEI HEISSQELIEBTE BINNEN ZWANZIG TAGEN IHR

ENTRISSENE KINDER
GEORG HERZOG ZU MECKLENBURG GEST • 20 • JUNI 1676, GELIEBT
UND VEREHRET IN ALLEN LEBENSSTELLUNGEN. BEGRÜNDER DER
PIDEI-COMMISS- HERRSCHAFT REMPLIN, UND CAROLINE. HERZOGIN

ZU MECKLENBURG, GEST • 1 • JUNI 1876, DEREN GANZES LEBEN NUR
MENSCHENFREUNDLICHEN ZWECKEN GEWIDMET WAR*

Namen der

gefallenen Gegenseite die Namen der 1813— 15» 1870/71 gefaUcaea

Krieger. Krieger der Gemeinde.

GemlOde. Auf der südlichen Empore drei Gemilde* Kopien: 1. Krcu/.tragender

Christus, gemalt 1875; 2.Johannes-vonDomenidiino; 3. Italienischer Cluristnskopf.

Glocken. Glocken. Im Thurm zwei Glodcen. i. Grosse schöne Glocke, z. Zt.

des Basedower Pastors JOH. VICK im Jalire 16S9 gegossen von M. Vites

Siebenbaum aus Schwerin. Die zweite hat die Inschrift: \nCCCC%%%iii ^
0 iliatia. Beide Glocken stammen aus der Kirche zu Alt- Panstorf, in der

seit dem Neubau der Kempliner Kirche kein Gottesdienst mehr abgehalten wird.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I. 2. Silberner Kelch, gestiftet von JOH • VICK .

werke. pensin • 1685 REMPLIN ET LIEFEN. Werkzeichen des Güstrower Gold-

schmiedes Joh. Friedr. Molstorf; G und I F M. Patene ohne Zeichen und Schrift.

— 3. 4. Noch ein silberner Kelch. Malchiner Arbeit. Stempel: M und D I W.

Dazu eine Patene. — 5. 6. Abendmahlskanne und Oblatendose, ganz neu,

erstere vom Gtddschmted bchmen. — 7. 8. Zwei treffliche Messing- Leuditer

aus der Kirche zu Alt-Fanstorf befinden sich im Sdiloss.

') Früher auf dem Wirthschaftshof eine einfache vierseitige KapeUe, die nach VellendHi^

der nraen Kirebe tbgeltcoekeii winde.
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Oat Gut und Kirchdorf Panstorf.')

ui Fanstoif sitzen im Jahre 1314 die von Mollke»*) später aber die von Geschldile

Noasentin. Im Jahre 1373 versichert Fürst Laurentius von Werte

seinem Vasallen und Rath Marquard Nossentin den Besitz des höchsten Gerichts

und Roj5sdienstes »in deme dorpe to l'anstorpc, dat licht uj) demc Ilartc,«*)

Doch die von Nossentin sind schon vor 1372 im Besitze Panstorfs gewesen,

wie ein Fergamentätreifen nachweist, an welchem das Siegel zu vorgenannter

•Venicbenuigsurhuiide gehangen hat/) üire Rechtsnachfolger sind die von

Hahn.*) Das Kiidienpatronat und die MQhknzttfuhr in Fanstorf besitzen die

Hahn schon 1380. Als aber um 1426 Reimar von Nossenttn gestoribeo, ge»

langen sie in den vollständigen Besitz des Dorfes. Reimar von Nossentin

hinterlässt nämlich drei Erbtochter, Anna, Katharina und Cz) e, von denen die

erste mit Nikolaus Hahn auf Basedow (Nikolaus V), die zweite mit Hennedce

von Ldisten anf Wardow und die dritte mit Radeke von Kardorif auf Granxow

und Wöpkendorf voheirathet ist. Von diesen drei Erbtöditem und ihren

Ehemännern ersteht Lüdecke III Hahn, Vater von Nilorfaus V, das Gut mit

allen Gerechtigkditen, Herrlichkeiten und Gericht und erhält die landesherdiche

Gcnehmif^ung daxu am 22. Januar 1470, sodass l'anstürf nunmehr ganz in

Hahn sehen Besitz übergeht. In diesem verbleibt es his 1816. Im Jahre 1792

wird der alte Hof zu Panstorf niedergerissen, und es entsteht ein neuer Hof

an einer anderen Stelle der Fddmuk. In Folge davon tiieilt sich das Dorf

in Alt« und Neu-FSanstorf, und Neu>Panatorf wird Pertinenx von Att-Flanatorf.

Mit dem Rempliner Besitz gehen auch Alt- und Neu Panstorf 18 16 auf den

Fürsten Georg Wilhelm von Schaumburg -IJppe über. Vow diesem kommen sie

1848 an den I^ndschaftsdirektor von Maitzahn auf Sommerstorf 1853 kauft

sie der Herzog Georg von Mecklenburg -Strelitz, dessen Nachkommen jetzt im

Besitz sind.

Die Kirche zu Panstorf steht heute noch an ihrer alten Stelle, aber todt Kirche,

und leer. Mit ihrem Chorschluss aus dem Achteck stellt sie sich als ein

festes solides gotliisches Mauerwerk aus dem XIV. Jahrhundert dar. Da»i

stimmt es, dass wir 1366 von einem Kirchherm »Hinric, pemer to Panstorpe«

') Pan!ttorf liegt 8 km wentnordweüüicb von Malchin. Die aJte Schreibweise ist Pantacea-

dorp. Daher ist die Ableitung Kuhneb vom «llslaviteh«!! ptf^ ~ Weg der fftbeien Sipwwcn'gchen

von »pnm ss Mldehen« im M. Jalirb. VI, S. $%, vonaxiehen. »Dorf des PMak*. min KUlmcl

itt M. Jnhr1>. ü1>crset/t. wiirde dtoiidi lonkl hdiMti «16 »Wefestoif« oder »Stnsaen«.

») .M. L. B. 3731.

^ II. U.-B. 1034S.

*) M. U. B. 10350, Anmkg.

^ Lisch, Gesch. d. GeschL Uabo Iii. S. sj ff.
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hören. ^) Ihr hoher sdilanker mit Schindeln gedeckter Thurm ziert weithin die

Gegend. Schon iSri wurden ihr die Glocken genommen Der Charakter

einer Mater vagans, den sie hatte, wurde i<S79 auf die neu erbaute Kirche in

Remplin übertragen. An diese wurde auch die Panstorfer Gemeinde (die aus

den Dörfern Panstorf und Wendischhagen bestand) gewiesen. Also mit

Remplin zugleich nada Hohen-Mistorf, wohin Panstorf schon einmal zeitweise,

nämtich vom dreissigjährigen Kriege her bis zum Jahre 1662, gehört hatte.

Dieser Uebergang im Jahre 1879 bedeutete zugleich einen Wechsel aus der

Präpositur Malchin hinüber zur Präpositur Neukaien.

In alter Zeit hatte die Panstorfer Kirche ihren eigenen Pastor. Der

letzte war Johannes Kiselius, den die Noth des dreissigjährigen Krieges vertrieb.')

1648 ist das Dorf menschenleer.') Sobald sich nachher wieder Menschen

anfinden, ist es die Kirche zu Hohen- Mistorf, die sie bei sich aufnimmt.

Das dauert bis 1662. Mit diesem Jahr grebt die Panstorfer Kirche zur Kirche

in Basedow über. In Folge davon nennen sich Itir die nächste Zeit die

Pastoren in Basedow Pastoren 7.n Basedow und Panstorf, so z. B. noch Christian

Alard (1690— 1713). 1713 gewährt Herzog Friedrich Williclm dein Oberst

Levin Ludwig von Hahn auf Remplin die Bitte, Panstorf mit Remplin zu-

sammen zu Basedow legen zu dürfen (s. Remplin). Aber der Superintendent

wahrt die Rechte des Pastors in Hohen- Mistorf, und später nennt sich der

dortige Pastor wieder Pastor zu Hohen-Mistorf und Panstorf: so z. B. (^esen-

hagen im Inventar von 181 1. Seit 1879 aber, nach Uebertragung der Rechte

der Panstorfer Mater vagans auf Remplin, heisst der Pastor zu Hohen-Mistorf

Pastor zu Hoben-Mistorf und Remplin.

Das Gut und Kirchdorf Basedow/)

Geschichte

des

ie Geschichte des Gutes Basedow im Lande Circipanien beginnt mit der

Einverleibung seiner Kirche am 14. Januar 1247 durch den Bischof
Dorfes. Wilhelm von Kammin in die IMalchiner Kirche, indem er sie dieser als Tochter-

kirche zuweist. Zugleich bestätigt er ihren Ackerbesitz, der in zwei Hufen zu

Basedow und in ebensoviel Hufen zu Liepen besteht, setzt ihren Pfarrsprengei

fest, der ausser Basedow iänf Dörfer umfasst (die noch bestdienden Geann,

Liepen und Sagel, sowie die unterg^angenen Gutisdorp und Nykasiusdorp)

und gendsmigt die Schenkung der Einicünfte von einer Hufe in Basedow an

den Pleban auf Lelaenszeit durch den Theodoricus Luch, der damals als

<) M. U.-B. 9449-

*) Die Namen von früheren Pastoren haben wir nidit ermittelt, amgauaamea den vor-

genannten einzigen aus dem Mittelalter.

•) Groth, M. Jahrb. VI, S. 136.

*) 8 km sudsudwestlich Toa Maldiin. Nach Kflfand, M. Jahrb. XLVI, S. 23, = »Ort

dec fiaada«. VgL Bastorf.
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wcrlescher Vasall auf Basedow sitzt.') Wie lange diese dem Lande Pommern

und Mecklenburg angehörende alte Adelsfamilic hier und sonst in der Um-
gegend ansässig gewesen ist, ist nicht bekannt.*) Als Rechtsnachfolger der

Luch erscheint das schon 1287 auf den Gütern Lupendorf und Schlakendorf

nachzuweisende

Geschlecht der

Hahn (Gallus)

vom Jahre 1337

an. Nämlich am

3. Mai dieses

Jahres giebt Fürst

Johann III. von

Werle- Goldberg

den Brüdern

Nikolaus, Kck-

hard, Matthias

und Nikolaus

Kahn die Güter

Basedow, Gessin

und Liepen zu

erblichem Lehn.

Mit dem Erwerb

dieser drei Dörfer

aber, besonders

dem von Base-

dow, beginnt die

Blüthe des

Hahn'schen Ge-

schlechts, welches

diese Güter bis

auf den heutigen

Tag festgehalten

Kirche zu lixsctlow. hat. =*)

Namen mittelalterlicher I'lcbane sind nicht überliefert. Das Register

des M. Jahrb. führt freilich irrthümlich den Ritter Thcodoricus Luch als Base-

dower Pleban auf, aber den müssen wir abweisen. Dagegen ist der in einer

Urkunde am i. April 1481 als Zeuge genannte »her Johan Tcssen, der Hanen

vicarius to Bazedouwe« nicht zu übersehen. Krst die evangelische Zeit hebt

') M. U.-H. 589. Vgl. die Bestätigung durch den Fürsten Nikolaus von Werle am II. Juli

1296: M. U.-U. 2404.

*) Die letzte ihres Geschlechts war I.ihuru Luch, die mit Kwald vuii Kaniptr. (f vor 1506)

vermählt war: Lisch, Gesch. d. (Jeschl. Hahn L S. 91.

*) M. U.-B. 1896. [906. 5764. Zur weiteren (icschichte von Basedow sind zu ver(jlcichL*n

die Urkunden 7009. 7489. 9449. II 004. Besonders aber das vicrbändiRC Werk von Lisch, Gesch.

d. Geschl. Hahn (Schwerin, Stiller'sehe Hofbuchhandlung, 1S44— 1856).
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mit einer vollständigeren Reihe an. Um 1587 wird Stephan Holste genannt.

Wahrscheinlich war er schon 1577 da, denn er gehört in diesem Jahre zu

jenen Pastoren im Amte Stavenhagen, welche die Konkordienfonnel unter-

schreiben.*) Um 1610 giebt es eine Vakanz durch Tod. Herzog Karl

empfiehlt den Herren von Hahn als Patronen der Kirche den Christian Koppen

(Coppius) aus Mirow als guten Prädikanten. Ob er Pastor wird, ist aus den

uns zu Gebote stehenden Akten nicht zu ersehen, aber wahrscheinlich ist es.

blick auf die Orgel -Empore.

1645 wird Joh.inn Adam Müller berufen, .nbcr erst 1648 introduciert. Ks

folgen: 1664 Joachim Heinrich Fabricius, 1687 Joh. Lorenz Müller, 1690

Chri.stian Alard, 1713 Joach. Rudolph Vick, 1753 (vielleicht schon etwas früher)

Joh. Samuel Martini, und 1783 Matthias Georg Christoph Wüstney (f 1822).

Vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Die der ersten Hälfte des XIII. Jahrhunderts angehörende

Kirche hat einen den Zeiten des Ueberganges vom romanischen zum golhischen

Stil entsprechenden platt abschliessenilcn Chor, der bis nahe unter das Dach

aus Granitfindlingen mit tjuadricrten Kalkfugen aufgeführt ist. Das Schiff

dagegen ist ein Ziegelbau derselben Zeit, in welchem der wendische Verband

vorherrscht. Die Giebel beider, des Schiffes wie des Chors, der für diesen

') Schröder, cvang. Mcckl. III, S. 329.
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Theil ebenfalls der Backstein -Ziegel nicht entbehren kann, sind mit Blenden

geschmückt. Ob der ältere Bau der Kirche schon im XV. Jahrhundert durch

Liideke (III) Hahn, den bekannten thatkräftigen Vertrauensmann der Herzöge

und eifrigen Erbauer von Festungen und Thürmen im Lande, eine Um-
gestaltung in gothischem Sinne erfuhr, wie Lisch (a. a. O. III, S. 45) meint,

müssen wir dahingestellt sein Ia.ssen. Sämmtliche Fenster sind heute dreitheilig

und spitzbogig geschlossen. Sie stammen in ihrer jetzigen Gestaltung aus

neuerer Zeit, nämlich aus den Jahren 1855 bis 57. Ebenso hat der Thurm

bei dieser Gelegenheit in seinem oberen Theil eine völlig neue Gestalt erhalten.

Als Neuerungen sind übrigens auch die Aufsätze auf den Giebeln von Schiff

und Chor in der Mitte und an den Seiten ins Auge zu fassen.

Im Innern i.st der Chor mit einem, das Langhaus mit drei niedrigen

gerippten Kreuzgewölben geschlo.ssen. Steiler erscheint das Gewölbe im Chor,

llacher gespannt sind die im

Schiff und anscheinend auch

jünger als jenes, alle mit ein-

ander aber mit jener hand-

wcrksmässigen Unbeholfenheit

ausgeführt, wie sie sich in zahl-

reichen Kirchen des Mittel-

alters zeigt

An der Südseite des Chors

eine neuere Sakristei gothischen

Stils; an der Südseite des

Mittelschiffes, vor dem Haupt-

eingang, eine kleine Vorhalle,

die ebenfalls neu ist. An der

Nordseite des Chors dagegen

eine grosse Kapelle als Erb-

begräbniss für die gräfliche I'^amilie voui Ende der fünfziger Jahre des XIX.

Jahrhunderts.

Der Altaraufsatz ist ein reiches Werk der Renaissance des XVI. Jahr-

hunderts aus bestem Sandstein und mit vielen Relief- ICinlagen aus weissem

Marmor. Die Abbildung, welche wir hier geben, iiberhcbt uns einer ein-

gehenderen Beschreibung. Das Abendmahl hat den Hauptplatz erhalten. Auch
erscheinen die Einsetzungsworte des Abendmahls als Ilaupl -Inschrift des Altar-

werkes. D.irunter, in der Basis, der Gebet.skampf in Gethsemane. Seitlich vom
Abendmahl die Kreuzigung und die Auferstehung, im oberen Theil aber die

Himmelfahrt. Als Einfa.ssung der drei Hauptbildwerke in der Mitte dienen die

Statuen der vier Evangelisten. Unter dem Bilde der Himmelfahrt die Verse der

Apostelgeschichte I, 9— 11. Ueber dem Abendmahl: CHRISTUS IST UMB
UNSER SUDE WILLEN IN DE TODT GEGEBEN UNDT UMB UNSER GERECH-
TIGKEIT WILLEN AUFERSTANDEN. Ueber dem Gebet in Gethsemane: WACHET

i'rozesüion!) • Stangen

.

Altar-

aufsatz.
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UND BETET. DAS IHR NICHT IN ANFECHTUNG FALLET • MEIN VATER ISTS

NICHT MVQLICH, DAS DIESER KELICH VAN MIHR GEHE ICH TR(etc.). Links

und rechts neben der Kreuzigung: DIS SEIN DES EDLEN UNDT EHRENVESTEN
WERNER HANEN UNDT SEINER VIELTUGENTSAME LIEBE HAUSFRAUWE
ANNA VAN DER LÜHE SELIGER ACHT AHNEN. - DIS SEIN DES EDLEN UNDT
EHRENVESTEN CHUNE HANEN SELIGER UNDT SEINER VIELTUGENTSAME
LIEBE HAUSFRAUWE SOPHIA VÄ DER SCHULENBURGK AUCH SELIGER ACHT
AHNEN. Darüber je acht Wappen.

In der Bekrönung dieses Flügels:

NON HANC EFFIGIEM CHRISTI

SED CHRISTVM ADORA

AD DEXTRAM PATRIS QVI SINE

FINE REGIT.

Links und rechts neben der Auf-

erstehung im rechten .Scitcnstück

die Inschriften: DIS SEIN DES

EDLEN UNDT EHRENVESTEN
JOACHIM HANEN CHRISTOFFER

SELIGER SOHNS UNDT SEINER

VIELTUGENTSAME LIEBE HAUS-

FRAUW DOROTEAG l) • GEBORN
VAN POTLITZ ACHT AHNEN. ^
DIS SEIN DES EDLEN UNO
EHRENVESTEN HANS HANEN,

WERNERS SOHNS, UNDT SEI-

NER VIELTUGENTSAME LIEBE

HAUSFRAUW JLSE VAN ARNIM
ACHT AHNEN. Dazu die .schon

bei Bristow vorgekommenen Sigla

der Sinnsprüche: G • W • Z • B.

G • B • M • S • 1592 IM MAIO • Hl-

In der Bekrönung dieser Seite

die Worte:

PARTA TIBI ILLIVS VERE VERISSIMA PROBRIS

GLORIA SVNT CHRISTI VVLNERA VITA TIBI.')

Kanzel. Die Kanzel hat südlich an der Kcke vom Chor und SchilT ihren IMatz

Krucifixtis. Darüber der alte Triumphbogen -Krucifixus mit Maria und Johannes.

Orgel. Die Orgel -Empore ist ein reiches Kcnai.ssancc Schnitzuerk des XVI.

Jahrhunderts. Der Orgel- Prospekt .selber aber mit seinen Risaliten ist hundert

Jahre jünger und stammt aus dem Jahre 1680. Die In.schrift lautet:

') Ucbcr den .Mtar vgl. Lisch, (icscbl. Mahn III, S. 239—241. Als Sinnspruche der .Siglen

schl&gt (jrotcfend vor: »(Jott wende's zum lic.stcnc und »(»oU hcw.ihrc meine .Sinne».

Tauf behiilter.
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ORGANA DECANTANT CHRISTO LAUDESQUE DECUSQUE»
ET RECREANT VARIIS PECTORA NOSTRA SONIS.

ANNO CHRISTI 1680 FRID • HAHN*')

In der Sakristei ein aus Holz geschnitzter Jobannes Baptiata, auch zwei Schnitz-

Prozessions -Stangen mit Kngehi. werke.

Im Chor steht ein achtseitiger hölzerner Taufbebälter, der nicht mehr

gebraucht wird. In seinen acht Füllungen Apostclbilder, auf den acht drei-

seitigen

JsÜj^i-»^ Deckelflächen

die Bilder der

Evangelisten,

des 1 leilandes

und des Jo-

hannes Bap-

tista, ausser-

dem das

HAHN'sche

und LÜHE-

sche Wappen.

Im Innern eine

grosse

Messing-

schüssel mit

den schon oft

erwähnten viel-

gedeuteten

Legenden.

Tauf-

behälter.

Messig-

schüssel.

Messin^schtlssel.

Epitaphien. Epitaphien.

An derNord-

seite des Chors

ein Epi-

taphium, das die ganze Wand einnimmt und wie der Altar aus feinem Sand-

stein mit Einlagen von Marmor hergestellt ist. Es ist dem Elternpaare Werner

Hahn und seiner Anna von der Lühe gewidmet von ihrem Sohn HANS HAHN.

In der Mitte drei fast lebensgrosse knieendc Gestalten und hinter ihnen der

Sohn; beiden gegenüber die Gattin und Mutter. In der Mitte ein Marmor-

Relief: Christus mit der Siegesfahne tritt den Drachen zu Boden. Das Relief

wird in acht kleinen Gruppen von den Marterwerkzeugen Christi umgeben.

') Beide, Kanzel und Orgel, sind Stiftungen des Geh. Raths Friedr. Hahn, der zum Katholi-

ci.smus übertrat, aber nichtsdestoweniger die väterliche Kirche nach wie vor mit Gaben l>edachte:

Lisch, Geschl. Hahn III, S. 360. Ucbcr eine Reparatur der Orgel im XIX. Jahrhundert s. Lisch,

a. a. O. IV, S. 304.
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In der Bekrönung des Werkes mehrere allegorische Gestalten, in der Mitte die

Caritas (nicht die hl. Maria!) u. s. w. Ausser verschiedenen Bibelsprüchen auch

eine lange

Inschrift mit

der Lebens-

geschichte des

Ehepaares und

der Angabe,

dass der Sohn

HANS HAHN
seinen Eltern

dies Epi-

taphium im

Jahre i 594
habe setzen

lassen.

An der

Nordseite des

Langhauses,

in der mitt-

leren Fenster-

nische, und

fast das ganze

Fenster ver-

deckend, ein

zweites Epi-

taphium.

Oben als Relief

eine Dar-

stellung der

Auferstehung

und in der

Mitte die

Kreuzigung.

Vor dieser

fünf freie

plastische Ge-

stalten, welche

knieen: links Schulenburg -Ilahirsches Epitaph.

Bemdt von

der Schulenburgk, rechts seine Ehefrau Anna Hahn, dazwischen drei Kinder,

Lcvin, Gttdcl und Ilse von der Schulenburgk. Zu jeder Seite sechzehn

') Lisch, Geschl. Hahn III, S, 241—243. Vgl. Grabsteine.
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Ahnenwappen. Nach der Inschrift am Fuss ist dies Epitaphium von BERNDT

VON DER SCHULENBURGK seiner am Q.Januar 1589 im 27. Lebensjahre ent-

schlafenen Ehefrau in demselben Jahre gestiftet.')

An der westlichen Ecke der Nordwand, das ganze Fenster verdeckend,

ein dem Kuno Hahn und seinen beiden Frauen gewidmetes drittes Epitaphium.

Im Aufsatz, die Mitte des ganzen Werkes

einnehmend, die liegende Statue der ersten

Gemahlin Kuno's, Gödel von Maltzan.

Unten nebeneinander die gleichfalls liegen-

den Gestalten Kuno's und seiner zweiten

Gemahlin, der Sophie von der Schulen-

bürg. Ausserdem sind die zweiundzwanzig

Kinder Kuno's (acht Söhne und vierzehn

Töchter) aus beiden Ehen in kleineren

Figuren knieend und betend dargestellt.

Zu beachten ist auch die Anordnung der

Ahnentafeln.

Rechts und links und über den Figuren

verschiedene Bibelsprüche. Unter der Ge-

stalt der Goedel von Maltzan die Inschrift:

ANNO 1575 DEN FREITAGK VOR LETARE

IST DIE EDLE UND VIEL TUGENTSAME
GUEDEL MOLTZAN IM HEREN ENT-

SCHLAFFEN, NACHDEM SIE VIER SOHNE
UND ZEHEN TOCHTER GEZEUGET HATTE,

DER SEHLE GOT GNADE* Unter den

beiden unteren Bildsäulen: ANNO 1590

DEN 2t • JANUARII IST DER EDLE UND
EHRENVESTE CUNO HANE ERBGESESSEN
ZV BASEDOW UND LIREN, INHABER DES
HAUSES SEHEBURGK ZUR LIREN IN

GOTT DEM HERREN SALICH ENTSCHLAF-
FEN . GOTT VORLEIHE IHM EINE FROV-

LICHE AUFERSTEHUNG. UND ANN01591.

DEN 21 • OCTOBRIS IST SEINE LIEBE

HAUSFROWE DIE EDLE UND VIEL TU-

GENTSAME SOPHIE VON DER SCHULENBURGK ZU SEHEBURGK IN WAH-
RER ERKENTNIS CHRISTI SANFT IM HERREN ENTSCHLAFEN UND ALDAHR
CHRISTLICH ZUR ERDEN BESTEDIGET, HAT IHM EHESTAND VIER SOHNE
UND VIER TOCHTER GEZEUGET . S • G • G* Ganz unten steht: ANNO 1593.»)

An .der Nordseite, zwischen Chor und Schiff, und am Triumphbogen

(jetzt innerhalb des herrschaftlichen Chors), ein kleines Epitaphium des Paris (I)

') Lisch, (Jcschl. Hahn IV, S. 19. 35— 37. .S. u. Grabsteine.

*) Lisch, Gesch. d. Gcschl. Hahn IV, S. 20 und 21. Vgl. Grabsteine.



126 AMTSGKRICHTSBEZIRK MALCHIN.

Epitaph des Paris (I) Mahn und seines Sohnes I'nris (II).

Hahn (f 1565) und seines Sohnes Paris (II, f 1587). Im Mittclstück der

Gekreuzigte. Zu .seinen Fussen knicend Vater und Sohn. Daneben die
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Ahnenwappen. Unter den Figuren der Spruch aus Jesaias LIII: DER HERR
WARF UNSER ALLER SUNDE AUFF IHN. Rechts die Inschrift: PARYS HAN

DER ELTER DES JUNGEN VATER, links: PARYS HANE DER JUNGER DES

ALTEN SOHN. Als Unterschrift eine lange Inschrift, aus der hervorgeht, dass

CATARINA VON BÜLOW ihrem nach zweijähriger Ehe gestorbenen Gemahl und

ihrem 1 587 im Alter von zweiund-

zwanzig Jahren durch einen Unglücks-

fall ums Leben gekommenen Sohne

dies FIpitaphium habe setzen lassen.*)

In einer Fensternische der Nord-

wand, nach dem Chor zu, ein fünftes,

zum Theil durch eine Empore ver-

decktes Epitaphium, das des 1651

gestorbenen Landraths und Erbland-

marschalls Claus Hahn. Im Mittel-

felde der gekreuzigte Christus, neben

ihm die knieende und zu ihm auf-

schauende Gestalt des Verstorbenen.

Das Epitaph! imi ist halb durch

die herrschaftliche Empore verdeckt.

Unten eine lange Inschrift, aus der

hervorgeht, dass der Sohn CHRISTIAN

FRIEDRICH HAHN und der Enkel

WEDIGE CHRISTIAN HAHN dies PZpi-

taphium haben setzen lassen.*)

Grabsteine. An der Südwand Grabsteine,

des Chors ein Grabstein vom Ende

des XVI. Jahrhunderts. Im Felde

eine betende Frau mit der Ueber-

schrift zu Häupten: CHRISTI STER-

BEN IST MEIN EWIGES LEBEN.

Die Umschrift ist unleserlich. Eben-

daselbst ein zweiter Stein, der einen

betenden Ritter darstellt. Umschrift:

ANNO 1590 DEN 21 • JANVARII IST

DER EDLER VND ERNVESTER KONE
HAHN ERBGESESSEN ZV BASEDOV VND M(uggenburg) GOTSEL ^)

An der Südwand des Schiffes, der Kanzel zunächst, ein grosser Stein mit

Grabstein des Kone Ilahn.

•) Lisch, Geschl, Hahn IV, S. 28. 41.

*) Dem Vater gesetzt von dem Sohne, dem zum Katholicismu.s Ubergetretenen Geh. Rath

Friedrich Hahn (1624— 1701): Lisch, Geschl. Hahn III, S. 338—362, besonders S. 360. Das

Denkmal wurde erst nach dem Tode des älteren Stifters vollendet und ist daher mit 1702 datiert.

*) Li&ch, Gesch. d. Geschl, Hahn IV, S. 20 (Kuno I, ,S. 2—22). S. o. Epitaphien.
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dem Bilde eines Mannes und einer Fiau und einer nur tlidlweise zu lesenden

Inschrift. Es ist der des JOACHIM HANE 1600) und seiner Gemahlin, der

LUCIE FINEKE (f vor 161 9).') Ebendaselbst ein Stein mit dem Bilde einer

betenden Frau. Inschrift: ANNO 1589 DEN 9 • JANUARII IST DIE EDLE VND
TVGENTSAME ANNA NA-

HEN, DES EDLEN VNDT
ERENVE8TEN BERNOT
VAN DER 8CHV1.EN-

BVRGK EHELICHE HAVS*

FRAW IN GODT SELICH-

LICHEN ENTSCHLAFFEN,

OER SEHLEN GODT GNE-

DIGK VNDT BARMHERT-
ZIQK SEI.*) An demselben

Ort noch ein Stein mit

dem Bilde eines Mannes

und einer Frau. Die In-

schrift ist jetzt nicht mehr

genau zu entziffern. Nach

einer Abschrift au^ dem
Jahre 1816 lautete sie:

ANNO [1508 DEN 15«

FEBR • IST DER] EDLER
[GE;STRENG ER] UND

EHRENVESTER JOACHIM

HAN CHRISTOPHERS
BEL [SOHN IN GOTT SE-

LIG ENTSCHLAFEN]

UNDT DB[N 16 MAJRTI .

.

ALHIER BEGRABEN*
ANNO DEN
IST DIE EDLE UND
WOHLGEBORN DORO-

Grabstein der Aona Hahn, TEA VON PUTLITZ IN
GotmMiw dM Bflindt von der SchulBHlniiglu GODT 8ELICH BNT

SCHLAFFEN UND ALHIE BEGRABEN. Sterbejahr und Tag sind nicht aus-

gefüllt^ — Die vier erstgenannten Grabsteine lagen bis vor wenigen Jahren

im Chor der Kirche, der letztgenannte in der nordwestlichen Edce des Sdiifies.

Unten im Thurm der Kirche ist dne Rdhe minderwerthiger, im

Renaissancestil auf Hole gemalter BUder aus dem Jahre 1704 aufgestdh:, die

*) Uadi, GeschL Hahn III, S. 198—aoi.

*) Liseh, GeiehL Haha IV, S. 19. 35—37. VgU o. E^UqAien.

') Liach, GeadiL Iltihn HI, S. 301—303.

Zuräck-

gestellte

Bilder im

Thurm.

9
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früher an der Südseite des Schiffes ihren Platz hatten. Je ein oberes und das

darunter befindliche F^ild jjchörcn zusammen, und zu je zwei liildcrn gehören

immer drei Inschriften. Man sieht die Sündfluth und die Taufe des Kämmerers

durch Philippus, den Sündenfall und Christi Geisselung, Christi Geburt und

Christi Grablegung^ u. s. w. Im Ganzen sind es zwanzig Bilder.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken, die im Jahre 1S43 von C. IIüm in Waren

gegossen sind. Gestiftet sind ae von FRIEDRICH GRAF HAHN und AGNES
GRÄFIN HAHN, geb. GRÄFIN SCHL1PPEN8ACH.

Das Inventar von 1811 enthält folgende Notiz: »In dem von Mauer-

steinen massiv aufgeführten Thurm sind ausser der 7.ur Kirchenuhr gehörigen

kleinen (ilocke gar keine (Pocken vorhanden, weil die ganze ehemals schöne

Thurmspiizc von der Kuppel an bis zu dem Geniauer den 29. September 1766
nebst allen Ffarrgebäuden abgebrannt ist, die Glocken zusammengeschmolaen

und grösstentheils, bi'^ auf einen vor zwei hiliren verk.iuften L'ebcrrest, verbrannt

sind. 1 Auf dem Kirchhofe war damals eine kleine Glocke von 17 13.

Kleinkunst- Klclnkunstw^rke. i 2. Grosser Kelch in kla.ssicierendem Stil, vom
werke. Malch iner Goldschmied Harck. cbcn.so die l'atene. — 3 4 Kleiner silber-

vergoldeter Kelch auf rundem l-'uss, mit einem aufgenieteten plastischen

Krucifixus als Signacutum. Der ausladende Knauf mit Falten erinnert an

spätromanische Formen. Keine Werkzeichen, auch nicht an der Patene. —
$. 6. Kanne und Oblatendose, neu, von 1847» letz^nannte aus einer älteren

iin 1 1 -irl 1 iti t V n Malchiner Goldsclimiecl F. Lippold. Die Kanne i>l n

FR EDRICH GRAF HAHN und AGNES GRÄFIN HAHN, '^cb GRÄFrN SCHLIPPEN-

BACH, t^estiltet — 7 MessinjTcnes Taufbecken von 1669 mit der Angabe,

da.ss es der ehemaligen Kirche zu Wargentin geliört hat.

Srhioss zu '-^'1'' nesrhichte des Schlosscs Ix'ii^i hr.'x lit werden kann, i.st nicht viel,

liasedow. V»Mai innuLilnn aber mehr als bei allen anderen alten Adclssitzcn unseres

Landes. Es ist das dem trefflichen Familien- Archiv in liasedow zu danken,

Air welches von jeher in besonderer Weise Sorge getragen worden ist. Nach-

dem es Jahrhunderte lang, schon vom Mittelalter her, inmitten des alten Baues

einen eigenen gewölbten Raum eingenommen hatte, wurde im XIX. Jahrhundert

ein besonderer, freistehender steinerner Gewölbebau neben dem Sekretariat dafiir

aufgcfiihrt, in welchem alle archivalischen Dokumente jetzt wohlbewahrt ruhen *)

Den Anfanf^ zu einem Testen Bau in Basediiw hat, wie Lisch glaubt

vermuthen zu durlen, schon jener .Nikolaus Halin geniacht, weicher am
I.April 1352 mit Bristow belehnt wurde. Indessen muss es dahin gestellt

bleiben, ob diesem Bau jene Ruinen angehören, die heute hinter dem Schloss

im Garten gefunden werden, aber mit vielen neueren Zuthaten versehen sind.*)

^) Siehe ülocken.

') l.iscli. (li -ch. il. (;c^cIll. I Iniin 11, S. 5.

*) Lisch, a.a. (). U, S. 48: »l>hiic /.weifcl uiileriiahm €r die eme Anlage des SchlosNes

tu Hosedaw, von dem mich Hlier nnd unter der Erde kriftige Kuiticti vorhnnden sind«.
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Gewiss freilich ist, dass sich in den unzweifelhaft alten Theilen dieser Ruinen

die der gothischen Zeit angehörenden Ziegelverbandsweiscn finden, die wendische

Alter Theil des Schlosses Ifasedow (I Unterseite).

wie die polnische. Klarer tritt der feste Bau des Mittelalters aus einer Urkunde

vom 4. September 1467 und deren Anhängsel aus dem Jahre 1473 hervor,

worin sich Oheim Lüdeke und sein Neffe Hans über das Schloss zu Basedow
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vertragen, und woraus man ersieht, dass besonders Lüdeke es war, der viele

Kosten an den Hau gewandt hatte. Lüdeke soll die eigentliche Obhut über

das Schloss, Hans aber seine Wohnung darin haben, und jeder die Hälfte des

Hoffcldes für sich benutzen. Während der V'orniund.scliaft über Hans hatte

Lüdeke den Hauptthurni, die Mauern, die Gräben, die Vorburg und die Hau-

höfe von Grund aus neu gebaut. Er verzichtet nun im Uebrigcn auf einen

Ersatz von seinem Neffen, doch .soll diesem sein Antheil an dem Hauptthor-

Aeltere Tlieile des Schlosses Ka^^iedow (Vorderseite).

gebäude (dem obersten Thor) mit 250 Mark Lübisch angerechnet werden und

das Gebäude selbst dafür als Pfand in Lüdekes Hand bleiben. Gemeinschaftlich

.soll beiden das Gewölbe für die Armbrü.ste, Pfeile, Büchsen, lür Pulver und

Hricfc (Urkunden) gehören, doch soll jeder daneben ein Gewölbe für sich

besitzen. Ferner soll das Thor vor der Vorburg als Pfand für 100 Mark

Lübisch zu Lüdeke's Verfugung stehen, mit dem Thor auch die beiden Thürme
auf der Vorburg, die er auf eigene Ko.sten hat bauen lassen.')

Dieser Lüdeke ist derselbe, den wir in der Geschichte der Stadt Plau

als Vertrauensmann der mecklenburgischen Herzöge kennen gelernt haben, der

') Lisch, a. a. {). II, Urk., S. 136—142 (Nr. 246).
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gut zwanzig Jahre früher als landesherrlicher Vogt die Burg in Plau befestigt,

die Lenzburg an der Eide erbaut, mit starker Hand dem wilden Raubwesen

jener Zeiten entgegentritt und mit seiner Gattin Jutta Preen die letzte Ruhe-

stätte in der Klosterkirche zu Dargun findet.')

Nach Lüdeke's Zeit hören wir erst im Jahre 15 13 wieder von einem

Neubau, den der Landrath Joachim Hahn auf dem Schlosshofe zu Basedow

errichtet, und zu dem ihm der Herzog Heinrich und dessen Gemahlin Helena

am 15. Juni desselben Jahres {zehn Tage nach seiner Vermählung) zwei gemalte

Ausgrabungen im Schlossgarten zu Basedow.

Fenster verehren. Joachim Hahn hat sich seines »neuen Hauses« noch über

die Mitte des XVI. Jahrhunderts hinaus erfreuen können. »Dies ist (sagt Lisch

im Jahre 1855), nachdem die mittelalterlichen Gebäude bis auf geringe Reste

nach und nach abgebrochen sind, ohne Zweifel der noch vorhandene ältere

Theil des Schlosses Basedow, welcher in der Mitte steht und sich im

rechten Winkel an den neuesten (im Jahre 1891 durch Brand zerstörten) Bau

anlehnt.« Zugleich hält Lisch auch den an diesen Theil angesetzten Thurm mit

der Jahreszahl 1552 für einen Bau Joachim's und seiner Gemahlin, welche die

') M. Kunst- und Gesch.-Denkm. IV, S, 581. 582. I, S. 548 (567). Lisch, a. a. O. III,

Seite I—50.
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Siglen ihrer unbekannten Sinnsprüche hinzugefügt haben.') Sie stehen gleich

oberhalb der Eingangsthür in diesen Thurm. Auch nach der Gartenseite hin

kommt von diesem älteren Theil des Schlosses aus dem XVI. Jahrhundert

noch ein ansehnliches Stück zur Erscheinung. Vor allen Dingen ist hier ein

alter Giebel mit angesetztem Treppenthurm zu beachten, der von unten her

vierseitig emporsteigt und sich oben in ein Rund umsetzt. Auch ist im an-

stossenden Giebel selbst noch der Kern des alten Mauerwerks deutlich zu er-

kennen. Alles Andere auf dieser Seite ist im Sinne der allen Formen erneuert.

ijcbloj» Uasedow rar Zeit der StUler'schen Umbauten.

Der nächste grössere Neubau findet unter dem ersten Grafen Fried-

rich II im Anfange des XIX. Jahrhunderts statt. Er lässt den alten Flügel

rechts am Aufgange abbrechen und einen neuen Bau mit einem hohen

Thurm aufführen. »Dieser Flügel (.sagt Lisch im Jahre 1856) ist gegenwärtig

das herrschaftliche Wohngebäude und unter dem jetzigen Grafen durch den

Geheimen Oberbaurath Stuler aus Berlin, welcher auch alle anderen neuen

Gebäude in Basedow aufgeführt hat, erhöhet und geschmackvoll ausgebauet

und eingerichtet.«')

Aber auch von die.sem alten Flügel steht heute nur noch der untere

Theil des Thurmes. Am 12. Januar 1891 brannte der ganze Bau gründlich

') Lisch, a. a. O. III, S. 143.

*) Li.sch, a. a. (). IV, .S. 304.
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nieder, nur die Umfassungsmauern blieben stehen. Dagegen konnte das grosse

Thorgebäude gerettet werden. Es ist daher heute der einzige Theil jener am
Knde der dreissiger Jahre des XIX. Jahrhunderts ausgeführten Bauten, in denen

sich der klassicicrende und nach englischer Art zugleich gothisicrende Geschmack

der Stüler'schen Periode offenbart. An die Stelle des niedergebrannten gros.sen

Flügels zur Rechten erhebt sich jetzt ein seit dem Jahre 1891 unter der

Leitung des Architekten Professor Dr. Haupt entstandener Prachtbau im

Schloss Uasedow, wie es jetzt ist (von der Gartenseite).

Geschmack nordischer Renaissance, als deren glänzendste Leistung sich das

grosse Portal im Innern des Hofes darstellt. Den herrlichen Bau schmückt

die Inschrift:

FRIDERICVS . FRANCISCVS • COMES • HAHN • ET . THERESA . COMI-

TISSA . HENCKEL- DONNERSMARCK . HANC DOMVM • ET • TVRRES.

IGNE • CONSVMPTAS • E • CINERE • IN • NOVVM • SPLENDOREM .

MAIORVM • RITV • ERIGI • IVSSERVNT.')

•) Vgl. auch die Abbildung des früheren Schlosses vor 1891 bei Lisch und Wcdctneycr,

Albuin meckL Schlösser und Landgüter, Heft i und 2. Ebcndort Text dazu.
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Das Gut Faulenrost

Gut B^'-'^^" Kilometer südöstlich von Basedow liegt das Hahn'sche Schloss Faulen-

Faulenrost. E-Jl
^^^^ Kinst, vom XIII. bis zum XV. Jahrhundert, als Villa Rostok,

Villa Rozstock, Vulen Rozstok, Vulenrosteke, Vulrostke, Vulenrostke im Besitz

Schloss Kaulenrost.

der alten Adelsfamilic Rostock (nachher Rostke) geht das Gut am l. November

1494 an den Ritter Klaus Hahn zu Ha.se(li)\v über und ist seitdem in dc.s.sen

Familie verblieben. Seit dem Kndti des XV'II. Jahrhunderts ist der Name
Faulenrost üblich geworden. Das .stattliche Schlo.ss mit .seinen Nebengebäuden

ist ein im französischen Stil des XVIII. Jahrhunderts erdachter und au.sgeführter

Bau von sehr ansehnlichen VerhallnLssen, den der durch .sein tragisches Geschick

bekannt gewordene Klaus Ludwig Hahn im Jahre 1760 errichten und mit

entsprechenden ausgedehnten Parkanlagen versehen Hess.') Ueber die frühere

Kapelle in Faulenrost s. Rittermannshagen, S. 146.

') Lisch und Wcdcmcycr, a. a. O., Heft 8— 12, S. 68.
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Das Gut und Filiai- Kirchdorf Gessin.')

as Gesdück des Dorfes Gessin ist eng mit dein von Basedow verknüpft. Geschichte

Nodi ehe jenes in Hahn'sdien Besitz übei%;e]it, vereinigt es Bisdiof

Wilhelm von Kammln mit Basedow, indem er durdi eine Urkunde vom I^orfes.

14. Januar 1247 die Gründung und Bewidmung der Pfarre zu Malchin sowie

die ihrer Tochterkirche zu Basedow bestätigt und unter den Dörfern der letzt-

genannten auch »Jacin* aufzählt. *} Neunzig Jahre spater, am 3. Mai 1337,

verleiht Johann III. von VVerle- Goldberg den Brüdern Nikolaus, Eckhard,

Mathias und Nikolaus von Hahn ausser Basedow auch die Dörfer Gessin und

Liepen zu erblichem Ldin, und von da an bleibt nun Gessin ununteihrochen

mit Basedow verbunden.')

KapeUe. Die aus Feldsteinen und Ziegeln au^ebaute pfeilcrbcwclirte Kapelle,

gothische Kapelle hat einen Chorschluss aus dem Achteck und stellt sich als

ein Bau aus dem XIV. Jahrhundert dar. Der Innenraum ist mit niedrigen

gerippten Kreu:^ewÖlben geschlossen und wird durch fünf schmale Blenden

erleuchtet

Die innere Einrichtnng ist ohne Bedeutung. Die Kanze! 'V' 't
;

; 1 Inuctx- Kin-

Auf dem Altar stehen y\\r'\ feuchter, der eine ist 1700 von HANS SCHMIDT,

der andere 1706 von SOPHIA HACKERT gestiftet, lieide haben als Stempel

den werieschen Huftelskopf, der zugleich als Stadtzeichen für Malchin anzusehen

ist, und ein Meisterzeichen in Form einer undeutlichen Hausmarke

Als vasa sacra werden die in Basedow Ixautzt.

Vor der Westwand der Kapelle, deren Giebel mit fünf schmalen Blenden

belebt ist, steht ein offener Glockenstuhl, in welchem eine einzige kleine

Glocke ohne Inschrift hängt.

^) 6 kn tfldsadwestUch von Maldiln. KOhoet, M. Jahrb. XLVE, S. 49, verbindet den alten

Namen Jacin mit dem nlt<lavi>chcn Sinmm jacu - stark und Ul)cr!icttt ihn nut »Ort des Jak«.

Das wire ungeCLkr >Starkenhagen<. Anders ^tiemssen im M. Jahrb. VI, S, 53«

«) M. U.-B. 589.

») Usch, f.CRchl ILihn LI, S. 22 ff.

*) Die Ka]>cllc wird nur fUr den Abcndmahlsdieo^t verwiuidt. Zweimal im Jahr findet eine

Predigt vom Altar aus statt.

richtuug

der

Kapelle.

Glocke.

u kjuiocd by Google
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Das Gut und Kirchdorf Oabmen. )

Geschichte iKhi^ä am Südeitde des Malchiner Sees gelegene Kirchdorf Dahmen gehört
dos 2uni Sprengel des Bischofs von Kammin. Im Oktober 1235 schenkt

Dorfes.
Bischof Konrad von Kammin dem Domkapitel zu Güstrow fhäb zu neuen

Präbenden, theils zum gemeinschaftlichen Genüsse der Domherrn, theils zu

einer ^Tenloria, die Zehnten von vicrundscchzig Hufen zu Jahmeii, Dahmen
(Damene), Granzow, Klein - Mcthling, Hecstland und Klein-Dahvit2.') Der Ver-

wirklichung dieser Spende steht jedoch der Widerspruch des Bisthunis Scluverin

entgegen, denn erst am 24. September 1255 ist Konrad'a Nachfolger, der

Bischof Hermann, im Stande, diese Schenkung zu bestätigen, nachdem er,

wie er sich ausdrückt, die Zehnten im Lande Qrcipanien mit vieler Mühe und

vielen Kosten erstritten hat. Aus Dahmen werden dreizehn Hufen verliehen.') \

Hier sitzen ini Jahre 1352 die Wozenitze, welche am 3. März desselben

Jahres mit den Stahl auf Sidcn - Remplin eine V^ikarei in der Kirche zu

liohenMiütori stiften und Hebungen dazu legen, .sich auch über die Ausübung

des Patronats daselbst und des Präsentationsrechts einigen.^) Mittels Urkunde

vom 12. März 1371 gelangen die Güter Dahmen, Sagel und Moltzow an die

von Maltzan, wenn auch zunächst blos pfandweise.^) Aber am 18. März 1462

wird ihnen ihr Besitz bestätigt, den sie dann ununterbrochen bis zum Jahre

1877 festhalten.*) In diesem Jahre wird der Oberst a. D. Hubert Gustav

Viktor von Tiele-Winckler ihr Rechtsnachfolger, heute ist einer von dessen

Söhnen im Besitz.

Aus Aufzeichnungen des Pastors Kaspar Brcslach (Brctschlag), der ,

1645, im Jahre seiner Berufung, das Kirchenbuch anlegt und sich Pastor zu I

Dahmen und Rambow nennt, erfahren wir die Namen von vier Vorgängern,

den Pastoren Henrikus Hermundt, Magister Andreas Voigt, der eine ncnnens-

werthe Bibliothek hinterlassen, Johann Bent und dessen Schwiegersohn Arnold

Stappenbeck.'') Hermundt ist der unmittelbare Vorgäntjer von Bretschlag'. Vor

Hermundt ist Voigt und vor dieseni .Stapi)t nl)cck Pastor. Dessen VViltue lebt

noch zu Bretschlag's Zeit m Rambow und theilt ihm über die Plarrverhältnisse

das mit, was fiir ihn wlssenswerth ist Leider aber erfahren wir nidits über

die Zeit dieser Vorgänger, von denen Bent der älteste ist. Auch ist diesen

') 16 km südwestlich von Malchin, am Ende de» grossen Sees. Im XIU. Jahrhundert

»Diunenec gebdssen. l>er altalavische Familienname Dahm oder Dahms iit nodi heute von alter

Zeit her in Mecklenbufg Mbr geluiudiUcli. Daber der Oitaname: Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. 36.
^

*) M. L .-B. 439.

•) M. U.-B. 758.

*) M. Ü.-B. 7673.

M. l'.-B. 10 174.

") bei lösch, Cieschl. Malizan, Urk.- Sammlung Nr. 287. 468. 581. 712. 819.

') S. 0. Bttlow. S. 69>

Digitized by Google
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Kirche.

vieren der auf der Glocke von 1614 genannte Magister Jakob Knüppel

noch Zuzugeselten, wenn nidit etwa »Meister Gottli^ Knüppele als Glocken-

giesser verstanden werden soll. Zu Hretschlag's Zeit sind Dahmen und Rambow
zwei verödete Dörfer.') Wann Dahmen, dessen Kirche im Visitationsprotokoll

von 1648 als Mnter vajjans aufgeführt wird, mit Rambow verbunden worden,

ob lange oder kurze Zeit vor dem dreissigjährigen Kriege, wissen wir nicht.

Seit dieser Zeit aber sind beide Kirchdörfer nachweislich zusammen geblieben.

Bretwlilag lebt bis 1665. Ihm folgen: Joachim Wanieice von 1664 an, Johann

Meindce 1678 nach anderthalbjähriger Vakanz, nadi Meineke's Tode im Jahre

1733 Friedrich Heinrich Hacker, dessen Wittwe 177 1 genannt wird, und von

1771 bis 1806 Knoch Fricdricli Studemund.") Ueber die Geistlichen des

XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Kirche. Die auf einem behauencn Granttsockel errichtet«- Kirche ist

ein frühgothischer Rackstcini):!» mit wettergrauen trefflichen Ziegeln, in dem
der wcndisclie V^erband vorhcinscht Der Chor schlicsst plntt ah. Auf der

Südseite ein zugesetztes gothisches i'urtal ohne Kämpfer und Ka])ilell. Im

Gior ein dreithaliges gothisches Fenster, die übrigen Fenster sind ebenfalls

spilzbc^lg, aber theils einfache schmale Sdilitze, theils paarweise angeordnete

Lichtöffnungeu An der Nordseite eine Sakristei mit Kreuzgewölbe. Der

Innenraum ist mit zwei gerippten Kreu?:ijc\völbcn |:jcschlosscii. Fin Thurm ist

nicht vorhanden. An der Südostseite ein Anbau, der als Matertalienkammer dient.

Der Altaraufsatz der Kirche ist mit sechs Oelbildern aus der Passions

geschichte gcschinuckt, die einem gothischen Triptychon des XV Jahrhunderts

entnommen sind, wie das Gebet in Gethsemane, Gefangennahme Christi,

Christus vor Pilatus, die Krcuztragung mit der hl. Veronika, der Krucifixus

mit Johannes un<1 Maria und die Kreuzabnahme. — Im Uebrigen bietet das

Innere nichts Beinerkenswerthes. Doch giebt es dort noch dn paar alte

jothische Schnitzgmppeo: eine sitzende Madonna mit dem Jesuskinde, eine

Annaselbdrit^ruppe und eine Gruppe aus einer Kreuzigungsscene.

Im Glockensttthi südlich von der Kirche drd Glocken. Die ante hat

die Inschrift: tw 0 RHX + GLOUIB + VHßl + OVff? + PTTOa ®. —
Die zweite ist ohne Ir- -!iri*"t und Zeiclv-n, rlie dritte iiat die Inschriit: 1514

VOLRAO LVTKE MOLTZAHN • M • lACOB KNVPPEL.

Kleinkunatwerke. Kelch, Patene, Ciborium, hnc Tnxhrift und Kleinkunst-

Zeichen Zuuri Zinnlcucbter, der ein'- i^^^ von JOCHIM FLEISTEN und werke.

DOROTHEA HAKERS, der zweite 1729 von JOH • DIETR • SCHRÖDER
gesüftet. Auf jenem als Stempel das Gui>trow er Stadtwappen, auf

| MiB
diesem der nebenstehende Metsterstempel.')

Altar-

aufsatK.

Gothische

.'^t linitz-

gnipen.

Glocken.

•) Groth, M. Jahrb. VI, S. 136.

)) Nidit C F. Stnd«inniid, iri« er unrichtitH Weiic in StutikileiHier vnd bei

) VgL M. Kult- «b4 Ce«eb.'1>enkin. I. S. 494.

lieiMt.
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Das Gut und Kirdidorf Schwinkendorf.')

Geschichte U^jas zur Hahn'schen Begüterung gehörige Schwinkendorf kommt schon sehr
mmm

aJs Kirdidorf vor. Denn am 7, Juni 1271 legt der Bischof Heinrich
Dorfes. vonKanunin das Dorf Rambow, weldies bisher nach Schwinkendorf (Swineken-

dorp) dngepfarrt war, zum Kirchspid Domherrenhagen.^ Die Besitzverhältnisse

sind aisprünglich sehr getheilt; erst nach und nach gelangen die von Hahn
in das volle Eigenthum des schönen Gutes.') lÄideke (II) Hahn kauft am

17. März 1440 xunächst von den Gebrüdern Joachim und Andreas von Kosboth

auf Torgelow und dem Heinrich Konstin auf Rittermannshagen 29 Mark

3 Schillinge jährliche Pacht aus sieben Bauerhufen in Schwinkendorf, und am

24. Juni 1446 veriassen die beiden Frauen Jabel Rodesche und Tzimmersdie

vor dem Voigteigericht in Stavenhagen ihm ilire Rittermannshii^r Güter,

nämlich einen halben Hof mit einer lialben Hufe, einer Worth bei der Pfane

und einer andern bei der Ziegelscheunc. Am 11 März 1445 verkauft Barthold

von Schönau dem I-iideke drei Höfe mit drei FTitfen nebst Pacht, Dienst und

Ranchhuhn Auch die Herröge haben Kigenthum in Schwinkendorf Aber

Heinrich der Aeltcrc und Heinrich der Jüngere verpfänden es am 18. Oktober

1454 dem Lüdeke (III) Hahn auf Basedow (ür 500 rheinische Goldgulden,

nämlidi $0 Lübische Mark sowie p'/t Drömt Kom und Facht, ausserdem für

wdtere $00 rhdnische Goldgulden das höchste Gericht. Schon am 1. April 1456

und 15. November 1461 machen beide Herzöge hieraus ein endgültiges Vcr-

hältniss und versichern dem Lüdeke auch das Patronat der Kirche. Hei'zog

Ulrich bestätigt diese Verfügiuig .seines Vaters vom 15. November 1461 am
16. Januar 1470. Ais etidlich Lüdeke 1475 den ihm bereits als Pfand gehörenden

letzten Schwmkendorfer Antineil der Rostke's auf Faulenrost ftir 47272 Maik

erwirbt, da sind die Hahn in den alleinigen Besitz gelangt, und bereits in

euiem Lehnregister von 1491 wird Claus Hahn, des Lüdeke Sohn, als einziger

Besitzer von Schwinkendorf genannt^)

Geistliche des Mittelalters werden uns nicht genannt. Der erste evan-

gelische Geistliche um 1541 ist Joachim Stritt Nach ihm eine Lücke bis

zum Pastor Andreas Conradi (11^19, 7 1631). Diesem folgt 1632 Jakob

Wackerow, doch vertreibt ihn im Jahre 1638 die Kriegsnoth nach Dithmarsen.

Die Visitation von 1648 tri^ in Schwinkendorf keinen Pastor- an. Vier

') 14 km sU(^«ü(iwestlich von Mnlchin. Swinekendorp, Swynekendorp, Tzuinekendorppe

(altslavisch svinija — .Schwein) ist nach Kühnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 132, zu verstehen als >Dorf

der Svioek*.

*) M. U. 15. II, 122().

*) Ueber Anrechte der von Rees s. W. ü.-B. 6198.

Usdi, G«seb. d. G«seU. Hahn II, S. 91 tt. III, S. 18 ff.
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Personen zählt das Dorf, während vorher neun Bauerstellen und sieben Kossäten-

höfe den Bestand gebildet haben.') Die Vakanz der Pfarre dauert noch bis

1653. Da wird Henricus Bernhardi berufen. Es folgen: 1673 Joachim Bulsz,

1706 Augustinus Grapius, 1710 Joh. Frühling (Kieling), 1717 Joh. Gottfried

Rümkcr, 1745 Joachim Susemihl, 1762 Ad. Augustin Beckmann, 1773 Franz

I'>n.st Lange und 1784 Erh. Ludw. Wiih. Friedr. Brummerstädt (f 1825). lieber

ihn und seine Nachfolger im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a, O.

Inneres der Kirche zu Schwinkendorf.

Als Filialen treffen wir im XVII. Jahrhundert (1648 und 1662) die

heute nicht mehr vorhandenen Kirchen und Kapellen zu Heinrichshagen,

Langwitz, Lupendorf und Tressow.

Kirche. Frühgothische Kirche mit später vorgebautem Thurm, dessen Kirche,

wettergraue Steine eine treffliche Patina zeigen. Das alte friihgothische Portal

im Westen liegt nicht in der Achse des Thurms. Auch die Priesterpforte

auf der Südseite des Chors, die jetzt in eine Vorhalle fuhrt, hat frühgothischen

Charakter. Im zweigetheilten Schiff sieht man an den ohne Zweifel verschiedene

Male veränderten Lichtöffnungen noch die Nachwirkungen der älteren Form

romanischer Schlitzfenster. Im Chor nord- und südwärts je ein zweitheiliges,

im Osten ein dreitheilig angelegtes Fenster mit Neuerungen aus jüngerer Zeit.

») Groth, M. Jahrb. VI, S. 135.
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Ein breiter und schwerer Triumphbogen in Form eines Stichbogens scheidet

Schiff und Chor, und zwei achtseitige Pfeiler mit malten« Diensten theilen das

Gemeindehaus in zwei Schiffe, von denen jedes mit drei Stertigewölben

spätgothischer Zeit geschlossen ist, während der Chor nur ein einziges einfaches

Kreuzgewölbe aus früherer Zeit aufzuweisen hat.')

Ahar. Der Altar hat

einen Aufsatz im

Geschmack der

Spritrenaissance des

XVII. Jahrhunderts.

Grabsteine. An der Hinter-

wand des Chors, zu

beiden Seiten de.-^

Altars, sind zwei

Grabsteine auf-

gestellt, die in

friihercr Zeit vor

dem Altar lagen.

Der eine enlh.ilt die

Figuren des Ritters

Hahn auf Hinrichs-

hagen und seiner

Gemahlin In den

vier Fcken sind

vier Wappen ein-

gcmei.sselt. In dem

unter den beiden

Figuren befindlichen,

durch einen verti-

kalen Strich in zwei

gleiche Hälften ge-

theilten Raum die

In.schrift: ANNO
1596 DEN • 29 •

MAII HORA VESPER

TINA IST DER EDLER VND ERENFESTER • OTTO HANE ZUM HEINRICHS HAGEN
JOACHIMI SELIGER SOHN IN GOT SELICHLICHEN ENTSCHLAFFEN) AETATIS

SUAE 33 . Rechts: ANNO 1 DIE . . . HORA IST DIE EDLE VND VIEL-

TUGENTSAME BRIGITTA VON TROTHEN OTTO HANES SELIGER EHELICHE

HAUSFRAW IN GOTT SELICHE N ENTSCHLAFREN) AETATIS SUAE ) Auf

dem zweiten Stein ist in Ritterrüstiuig die l''igur des Dietrich van dem Werder

') Vp;l. Hcschrciliung der Kirche hei Lisch, .M. Jahili. VIII I!, .S. 127.

*; Vj;l. Lisch, (ioch. .1. <ic-clil. Il.ihu III, S 26S.
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abgebildet, daneben acht Wappen. Umschrift: ANNO • 1589 • DEN • 28 • NO-

VEMBRIS IST OER GESTRENGE EDLE VND ERNVESTE DIETRICH VAN DEM
WERDER VF GORZ ALTERS 58 IN G ODT) SELIGLiCH ENTSCHLAF-

FEN • DESSEN SELE GOT GNEDIG SEIN WOLLE

Im Thurm drei grosse Glocken.

- ^ , Glocken. Die erste Glocke

r ^
' hat auf der einen Seite

l des Feldes die Inschrift:

1847 WARD ICH GE-

STIFTET

1893 HAT MICH EIN

BLITZSTRAHL VER-

NICHTET

1894 BIN ICH NEU ER-

STANDEN
NUN LAUT ich WIEDER
ALLEN LANDEN •

ZU GOTTES EHR •

F . F . H • B . cg] C •

OBERG WISMAR HOF-

GLOCKENGIESSER .

Auf der entgegengesetzten

Seite des Feldes: FRIED-

RICH FRANZ GRAF
HAHN BASEDOW. ERB-

LANDMARSCHALL, PA-

TRON • THERESE GRÄ-

FIN HAHN GB. GRÄFIN

HENCKEL-DONNERS-
MARCK . Darüber die

W'appcn beider, darunter

D . A . RISCHE PASTOR.
— Die Inschrift der zweiten

Glocke lautet : PATRONUS»
FR • FR • COMES HAHN - BASEDOW W • W • W • W • G • W • ^ PASTOR : D •

A • RISCHE • O LAND LAND LAND HÖRE DES HERREN WORT • C • OBERG
WISMAR HOFGLOCKENGIESSER. Auf der entgegengesetzten Seite das

Hahn'schc Wappen und die Worte: ANNO DOMINI 1894 . ICH LÄUT GOTTES
EHR. — Inschrift der dritten Glocke: EX IGNE FULMINIS RESURREXI SUM-

TIBUS PAROCHI ET PAROCHIANORUM NEC NON OBERGII OPERA 1894- Auf

Grabittciii tlo l)ictiii;li v.in dem Werder.

') Vgl. Lisch, Ccsch. d. CescM. Hahn IV, S. 19. 34.

*) Wie. wo, wann, wa» (Jott will.

Google
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der .-ntrrr-.renrTf'iL'tzten Seite: KOMMET, DENN ES IST ALLES BEREIT. C
OBERG WISMAR HOFGLOCKENGIESSER. — Auf einem Ircistehenden Stvihl

südlich vom Thurm eine kleine Glocke, che sog. Schulglocke. Wappen und

Iiwchrift: F.G.H. A*0.H«GEB<8.') Um den Ring: LASSET DIE KINDLEIN

ZU MIR KOMMEN • NICHTE DU LEHRER DEIN AMT REDLICH AUS.

Die Vorgängerinnen dieser Glocieen waren nach dem Inventar von
1811: I. eine grosse im Jahre 1713 von MIeliMl Begiin aus Friedland ge-

gossene Glocke mit dem Spriirli

:

WAS GOTTES HAND DURCH STRAHL UND FLAMMEN RÜHRET
WIRD WIEDERUM DURCH SEEGEN AUFGEFUhRET.

Dazu macht der Pastor Brummerstädt den Zusatz: »In eben diesem Jahre

(1713) am Himmelfahrtstage Nachmittags ist die hiesige sehr hohe Thurm-
spitze von einem BlitTistrahl pctrfjften und bis auf das Mauerwerk nieder-

gebrannt.« — a. Eine mittierc (ilockc mit gothischcr Majuskelschrift: 0
Rex eiiORia XPe VHHI nvm Pnae. — Eine Udnere Cloclce des

XVI Jahrhunderts mit gothischcr MinuskelschriCt und dem Namen der hl.

Katharina: ^aucttl Uttritia • aiuio tjomilli lllCtCCcUÜ. Dazu das Glocken-

zeichen :

Kkiiikiinst- Kleinkunstwerke. l. 2. Gro?;scr silberner Kelch, urspriinpflich im klassi-

werkc. cicieiulcn Stil des XVIII. Jahrhundcits j^^earbcitct, 1847 criKucrl von F. G. H.

und A. G. H. S. Ohne Stempel. Die zugehörige I'atcnc stammt vom Malchiner

Goldüclimied M. Uppold. — 3. KrankengerSth, neu, gestiftet von H • SELL*

SCHOPP und Frau LISETTE. geb. HILLMANN (1854—1892). — 4. Grosser

ZiniikeKh, ohne Zeichen. — 5. Kleiner Zinnkclcli, 1700 von ANNA SOPHIA
BULSSIN {jcstillct.*) — 6. Hin kleineres Geräth ku Kranken Kommunion, von

Zinn. — 7. Grosse Übiatendose, neu (Sy &. Wagner Bei lin) — S. Zinnerne

Dose, kreisrund, auf drei Füssen, auf dem Deckel ein plasti.schcr iiahn. Als

englisches Zinn gestempelt von einem 1756 ins Maiclüner Zinngiesseramt ein-

getretenen Meister. — 9. Kanne, neu, gestiftet 1847 von F. 0. H. und A. G. H. S.

(s. o ). — 10. Grosse Messtngschüsscl mit dem doppelköpßgen Reichsadler,

laut Inschrift if'-f; der- Knche 711 Si li irlo-ndorf als Taufliecken verehrt VOn

ILSE DOROTHEA VON MOLTZAHNEN VND FRAW ZEPELINEN. — 11. Des-

gleichen, kleiner, mit dem Bilde des Sündenfalls in der iMitte. — 12. Desgleichen,

neu, von Messing, gestiftet von F. G. H. — 13— 16. Vier Zinnleuchter, von

denen ein Paar 1701 von CLAUS HARTWICH VENDT, und das andere Paar

1654 von ADAM MÖLLER gestiftet ist.

*) & o. Putor Bnlsz.
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Das Gut uMl Kirchdorf Rittarmaiinsliagen/)

itterauuinshagen, im alten Lande Sdiloen (tena Zlone) gelegen, gehört Gcsdiichte

Anfangs tarn Sprengd des Bischöfe zu Ksnunin. Aber am 6. März 1260

(iberweist der Bischof Hermann von Kammin, in Folge des bekannten Ver-

gleiches :^\vischen beiden Diöcesen, d.xs Dorf Rittermannshagen mit Genehmigung

des Kamminer Domkapitels dem Bisthuni Schwerin.*) Der wellliche Besitz

des Gutes ist in alter Zeit ein ausserordentlich wechselnder. Im Jahre 1349
belehnen die Fürsten Johann m. und Nikobiiis von Werle die von Babbedn mit

viereinhalb Hufen aus Rittermannah^en.*) Im XV. Jahihundert erscheinen

die Konstin (Kunstin) und die Kostke als gleichzeitige Besitzer von Antheilen

am Dorfe. Schon damals gehen Antheile an dem Gut von diesen auf die von

Hahn über. Daneben erscheinen .später die von Holstein und Wangelin, deren

Besitz nach und nach ganz an die von Stafleld zu kommen scheint. Jedenfalls

gelangen die von Hahn dadurch, dass sie am 10. August 1680 von Johann

Albrecht von Stafield dessen Antheil an Rittennannshagen kaufen, in den

ui^eüiditen Bentz dieses Gutes, den sie sich bis auf den heutigen bewahrt

haben.*) Vor 1648 giebt es acht Bauern und einen Kossäten in Rittermanns*

haji^en, in diesem Jahre aber zählte man nur drei Personen im Dorfe,

aber sind wieder vierundvierzi^ Beichtkinder beisammen.*)

Ausser dem in Anmkj^. i genannten IMebanus Johannes i.st kein weiterer

Name von Geisthchen des Mittelalters auf uns gekommen. Erst in der zweiten

Hälfte des XVL Jahrhunderts, cur Zeit des Hahn'scben Fatronats, treten uns

Personen und Verhaltnisse wieder näher. Zwischen 1556 und 1567 Ist Sigismund

Predole Pastor in Rittermannshagen, vielleicht schon von früherer Zeit her

und auch noch einige Jahre später Aber 157! ist Melchior Brand bereits

an seiner Stelle. Rr unterschreibt 1577 die Konkordienformel und wird auch

noch 1579 dort angetroften.") 1599 giebt es einen i*astor Schönenz in Ritter-

manitthagcn, der in diesem Jahre Andenken sdnes ga^benen Sfihnchens

eine Tafel stillet S. foventar 181 1. S|»ter, und awar bis 1636, wirkt dort

15 km südlich von Malchin. Die anscheinend nur in den l>eiden Katnmiiicr Urkunden

vom 6. Min lafo vorkomneade en(e Vcrhindane von RHlennaoiuh«g«n «nd M«rteMdorf (allU

Riddertnanntslia^cn cum tota parrochi.i ^tc^tiIl(•Il^torl)l';, von <icn<jri das L-inc zur Terra Slone und

dw «ödere tnr Tcrr« Jdakhow (Malicbowc} xählt, hat etwas Auffallendes. Jedenfalls ist Kitter-

naDiMhageo im XIV. Jahrirandcft idber ein Kifcbdorf. Der Kirddierr Jolmmi«« wiid im J«lue

373 »plebanus in Kiddernianduiglwnc ImeieliDet: M. U<*B. 10404 md 1043s.

*) M. v. u. 857. 85«.

•) iL U.-B. 6978.

<) Uwh. Gowti. d. GeMbl. Haha HI, S. 61 ff.

f') Groth. M. T.ihrli. VT, S. i.-?6.

*) Schröder, evanscl. Meckl. III, S. 79. 339. 485.
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Joh. Reiche. Ob zwischen Schönenz und Reiche noch einer oder mehrere da

waren, können wir nicht sagen. Reiche's Wittwe wird die Gattin seines Nach-

folgers, des Jakob Witte, der in den Visitationsprotokoilen von 1648 und 1662

als Pastor der beiden men.schenleer gewordenen Gemeinden in Demzin und

Rittermannshagen genannt wird.') Dabei erfahren wir, dass Demzin die

Mutterkirche ist und die Kirchen zu Rittermannshagen und Faulenrost als

deren Töchter angeschen werden. Aber in Demzin ist zu jener Zeit weder

I*farrhaus noch Küsterei, der Pastor wohnt daher in Rittermannshagen, Von
seinen beiden Kirchen ist die zu

Demzin in besserem Zustande. An
der Rittermannshäger Kirche sind am
Grünen Donnerstag 1634 während des

Gottesdienstes Thurm und Gemeinde-

haus zusammengestürzt. Nur der Chor

ist stehen geblieben, und die Prediget

wird daher von der Zeit an vom Altar

aus gehalten. Als verfallen wird auch

die Kapelle in P'aulenrost geschildert,

in der aber dennoch zeitweise Gottes-

dienst abgehalten wird. Vierzehn

Jahre später freilich heisst es von

dieser schon, dass sie ganz nieder-

liege, während in den andern beiden

Kirchen derselbe Zustand fortdauert.

1684 folgt Albertus Helmich als Pastor,

1706 Zacharias Suscmihl, 1752 (als

Adjunkt) dessen Sohn Henn. Lau-

rentius Susemihl, und 1773 Joh. P'ried-

rich Recker (7 1807), welchem 1786

der Sohn Joh. Albr. Friedr. Hecker

adjungiert wird {f '837). Siehe

Walter a. a. O
Kirche. Die Kirche ist ein frühgothischcr Ziegelbau auf behauenem

Granitsockel und mit erneuerten Fenstern. Am Chor, der platt abschliesst,

zwei starke Strebepfeiler, von denen der eine, und zwar der auf der Südost-

ecke, einen von aussen her zugänglichen ganz kleinen Raum mit seitlicher

Lichtöffnung in sich schliesst.*) Ein einfaches Kreuzgewölbe mit Rippen deckt

das Innere des Chors, während das Langhaus mit einer unter dem Dachstuhl

sitzenden Holzverkleidung überspannt und al.so nicht gewölbt ist. Der Triumph-

bogen hat noch etwas von der Schwere des älteren Stils, erscheint aber nicht

') Grolh, M. Jfthib. VI, S. 136.

*) Wotu mag dieser Inneninum de'* rfeileis, in dem nicht mehr als cinL* l'erson silzen

oder stehen und durch die I.ichti'itTiiuni:: hindurchsehen kann, [;e4lii?nt halicn^ Als liusskapelle

?

keclusenrelle r Todtenleuchte- ^Hofmeister).

Strehcpfeiler an der SUdosteckc der Kirche.



GUT UND KIRCHDORF RlTTERMANNöHAGEN.

SO gedrOckt wie in manchen anderen Kirchen aus der Zeit des Xm. Jahr-

hunderts. Auf der Nordseite des Chors ein Kugemauertes Portal frQhgothiachen

Stiles. Auf dereelben Nordseite im Langhaus ein zwdtes zugesetztes Portal ui

vorgeschobenem Mauerkern, und ihm gegenüber auf der Südseite ein drittes,

das nicht mehr als Eing^ang dient. Dafiir ist der Einganj^ später in etwas

geschmackloser Art und Weise in die Westtnaucr der Kirche eingebrochen.

Die ehemalige Sakristei auf der Nurdseite des Chors ist schon in alten Zeiten

zu einer Grabkapelle gemacht worden. Später ist auf der Ostseite eine zweite

Grabkapdie hinzugdfiornmen. Die Innere Elnriditung der Kirche bietet nichts

Bemerkenswerthes.

Von dem alten Triptychm des XV. Jahrhunderts wird notk die MIttd- Tri^rchon.

gruppe aufbewahrt: die hl. Maria mit dem Kinde auf dem Mond und in einer

Strahlenmandorla, dazu unten rechts em knieender Ritter, links ein knieender

König, hinter dem em stehender Herzc^ ächtbar wird.

In der Hahn'schen Gruft audi nodi ein altes Triumphkreiw. Triunph-

kreuz.
Im Westgiebel der Kirche zwei Glocken über einander. Die eine hat qj^^^^

oben am Ring in godüsdien Minufll^ die ^ttchrift: ^elp l g]^at l ^t\p !

nsatpfl S llt t Ufltt t not » ausserdem ein Rundbild mit der Kreuzi-

gung^uppe und das nebenstehende Gtesserzei^en. Auch sonst

noch im Felde kleine Reliefliguren und Rundbildchen in der Grösse

eines Fünfinarkstiickes. Hip andere Glork<> ist 1875 unter dem

Patronat des (irafen CUNO HAHN von Ed. Albrecht in Wismar gegossen worden.

Das Inventar von 181 1 zählt drei (Hocken auf, ausser der heute noch

voriiandenen älteren Glocke eine zweite mit dem bekannten Spruch: ^ ttp

0tttit Ctt * und eine dritte, die im Jahre 1793 unter dem Patronat Friedrichs

von Hahn zur Zeit des Pastors Becker von Ciiristian Me)x-r /it Neustrelitz

gegossen worden war. Ausserdem bemerkt Pastor Becker, dass die Kirclie

noch eine vierte Glocke gehabt habe, die jetzt (181 1) auf dem Kirchhof zu

Demzin angebracht sei und dort bei Beerdigungen gebraucht werde,

Kleinkunstwerke, i . Silbcrvergoldcter frühgothischer Kelch auf rundem Kleinkunst*

Fuss und mit gefältelteni Knauf. Stempel verdrückt. — 2. Silbervergoldeter werke,

gothischer Kelch auf sechspassigem Fuss, mit aufgenietetem plastischen

Knicüixus als Signaculum. Am Knauf Blätter und Rosen. Am oberen Theil

des sechsseitigen Sdiaftes der Name ifiefltf* am unteren Theil fDXRlff.

—
3 4. Silberner Kelch auf rundem Fuss, 1707 vom Güstrower Gold-

schmied Molstorf. Die zugehörige Patene ist ohne Stempel. — 5. Längliche

achtseitige Oblatendose, vom Malchiner Goldschmied D • 1 • W. — 6. Silberne

Deckelkanne, 1864 von Graf CUNO HAHN der Lanscner Kirche gestiftet. —
7. laufbecken von Messing, neu. — 8. 9. Zwei Zinnleuchter, der eine 1688

von CHRISTIAN RITZEROW geschenkt (1854 umgegossen), der andere von

JOCHIM MÖLLER 1719 geschenkt (ebenfalls 1854 umg^ossen). Keine Werk-

zeichen.

10*
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Das Kirchdorf Gieliiw/)

Geschichte B£9llcchs Kilometer südlich von Malchin, auf fruchtbarstem Hoden, liegt das

des Kirchdorf Gtelow, welches mit (483 Einwohnern zu den grössten

Dörfern des Landes zählt In seiner um die Mitte des XIII. Jahrhunderts ab-

gefassten polnischen Chronik erwähnt Bischof Bogaphal von Posen des Dorfes

Gielow als einer Burj^ (ca^^trum) mit dem Zusatz a crassitudine tenre diciturc.^

Kurz nach Beginn der Cliristianisicrun<_'^ des Laiuk"? Malchin wird Gielow

(Chylowe, Chylow, Ghilow) Darguncr Klostcrijut. Denn am 5. August 1228

bestätigt Herzug VVartislaw von Pommern dem Kloster den Besitz der Dörfer

Gielow (Chylow) und Benitz, welche Ritter Jenedce von Verchen »ob salutem

anime matris sue« geschenkt hat.*) Auch Bischof Konrad von Kammin, zu

dessen Sprengel der Ort gehört, verleiht dem Kloster mehrere Zehnten im

Dorfe selbst, und Fürst Nikolaus vonWerle bestätigt die Verchen'sche Schenkung

am t2. August 1240,') Indessen ist der Umfang dieser Gabe nicht ganz un-

bestritten, und namentlich inuss sich das Kloster von der Stadt Malchin

mannigfache Anfechtung seines Gebietes gefallen lassen. So z. B. beansprucht

Malchin den zwischen Gielow und der Stadt gelegenen Wald schon bald nach

Uebergang des Dorfes an das Kloster. Fürst Nikdaus von Werle schliditet

den Streit dadurch, dass er dem Kloster mittels einer Urkunde vom 15. Mai 1253

als Entschädigiinrj für den Verzicht auf den Wald das Dorf Vipernitz verleiht/*)

Manchen Streit zwischen dem KUister Dargun und der Stadt Malchin über

die Grenzen des Hofes Gielow legt der Fürst in seiner Fürsorge für das ihm

ans Herz gewachsene Kloster am 10. Mai 1277 persönlich bei, indem er die

Grenzen ein für alle Male fen^tellt und die Stadt veranlasst, diese nun-

mehr anzuerkennen.^ Auch in anderer Weise war das Kloster bei Ueber-

gabe des Gutes j^cschädij^t u-orden, indem man anf einem Theile davi>n ohne

des Klosters Ziistininuing das spater wieder untergegangene Dörfchen Moizle

(Museliz) angelegt hatte. Das war zur Zeit der Minderjährigkeit des jungen

Fürsten Nikolaus von Werle und seiner Brüder gesctiehcn. Aus Reue hierüber

und um seine Zuneigung zum Abt Heinrich von Dargun zu beweisen, verleiht

der FüTst nunmehr dieses neue Dorf Moizle dem Kloster. Dies geschieht am

') Nach Kahncl, M. Jahrb. XLVl, S 49, soviel wie »Ort des ("hil«, was auf dcuUch soviel

wie »Rosendorf« od«r iKrnmmendorf« keimen Itfinnie. Doch ist IJentung von Bognplul i«

bestellte ri.

*) M. Jahrb. X.W II, S. la«.

•) M. U.-B. 355.

*) .M. V. K 401. 514.

') M. V. V. 7?i.

^) M. L. H. MJ3. 1436.
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22. Februar 1261.') Ueber zwanäg Jahre später» nämlich am 5. Mai 1281,

befreien die Fürsten Heinrich, Johann und Bernhard vcm Werle die Kloster-

müblen za Gielow, Röcknitz, Pannekow, sowie df Hufen zu Moizle von allen

Abj^aben und Lasten, und Bischof Hermann von Kammin bestätigt diese neue

Gnadenenveisung am 27. Mai 1282.') Dabei ist zu beachten, dass das Dorf

Gielow damals noch keine Kirche hat. Wir erfahren aus der fürstlichen

Urkunde vom 5. Mal 1281, dass die Einwohner von Gielow mid Benitz (hn

XV. Jahrhundert untergegangen) vom Kamminer Bischof dem Duckower FTarr-

spfe^el zugewiesen und. Audi 1307 ist es noch so.*) Mit der SSkularisation

des Klosters Dargun im Jahre 1552 fällt Gielow an die Landesherrschaft zurück,

doch nicht ohne weitläufige Streitigkeiten mit den von Malt/.an auf Gruben-

hagen. üi(;sem (jeschlecht ist seiner Zeit wegen der entlegenen Lage Gielows

das Schutzverhaltniss über das Dorf durch das Kloster übertragen, und die

von Maltzan beziehen daiiir eine beträchtliche Anzahl von Geiälten und

Abgaben aus dem Dorfe. AUdn das Schutzverhältniss wird Mitte des XVI. Jahr<-

hunderts vom Kloster aufgerufen und damit zuglddi der Ansprudi auf Fortfall

dieser Bezüge der von Maltzan erhoben.') Aber diese sind damit keines-

wegs einverstanden, sondern beanspruchen jene Bezüge als ein wohlerworbenes

Recht, da sie bisher selbstständig darüber verfügt und sie z. B. gelegentlich

auch verkauft haben. Den Sitten jener Zeit entsprechend, geht es bei diesen

Streitigkeiten nicht ohne Gewaltthätigkeiten ab, unter denen aber in erster

Linie die Bauern zu Idden haben. Ihre endgültige Regelung findet die

Angdegenheit erst unter dem Herzog Hans Albrecht, weldier den von Maltzan

auf Grubenhagen ihre theils unbestrittenen, theils bestrittenen Antheile in

Gielow durch Vertrag vom 3. Juli 1618 für die Summe von 1800 fl. abkauft.

Damit geht nun das Dorf ganz und gar an die Landesherrschaft über.

Schon im Mittelalter ist es kein unbedeutender Ort. Vor dem dreissig-

jährigen Kriege enUiält Gielow sechzehn Bauern. Aber nach dem Kriege ist es

dne vollständig wüste Feldmark mit nur drei Einwohnern.*) Heute Ist Gielow

in aufblühender Entwickehing begriffen. Es hat sechzehn Erbpächter, acht-

undltin&ig Büdner und sechsundzwanzig Häusler, dazu allerlei grösseren Ge-

werbe- und Geschäftsbetrieb. »De Gidowsche Mälüf ist durch Fritz Reuter

weltbekannt geworden.

Schon lange vor den Zeiten der Reformation ist die Kirche zu Gielow

Filia der Kirche zu üuckow.^) Dies Verhältuiss währt bis 1766. Als in

diesem Jahre Dudcow zu dner Mater vagans mit Anschluss an Zettemin wird,

geht Gielow mit.*) Aber 1837 löst sich Gidow von Zettemin und sdiUesst

») M. U. B. 913.

<) M. U.-B. IS7S. 1639.

*) .M. U.-B. 3166.

*) lÄsch, (Jescli. der Hahn IV, 4.

») Groth, M. Jahrb. VI, S. 138.

*i Vgl. die V{sitatioa$protokolle des Daicaiicr AntM von 1560 md und des Nea-

kalemchen Amte^: von 1662.

') Stuhr, die Kirchenbucher Mecklenburgs, M. Jahrb. LX, S. 34.
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sidi der Matchiner Kirche an, bis es endlidi im Jahre 1862 seuien dgenen

Pfarrsprengel erhält

Kirche. KIrdie. INe aus dem Anfang des XIV. Jahriiunderts stammende Kirche

mit Füllmauem, in denen Backsteine und Feld^eine mit dnander abwechseln,

ist im Jahre 1897/98 einem grösseren Umbau untcrzof^en worden. Der frühere

Chor mit Schluss aus dem Achteck steht nicht mehr da, statt dessen ist ein

neuer Enveiterungsbau eingetreten, der dem Grundplau die Kreuzform gegeben

i 5 • S 5 5 W » S

Gnmdiiis 4er Kirche ai GUow. (Bb Ostern 1897.}

•— Uvriv der Emporen bis 1897. Oigel bis 1897.

Neubau 1897/98.

a. Alter Taiifstein von Granit, b. Pi'edi{;erstuhl. c. Pfarrstuhl, d. Hinricbsfelder Stuhl,

e. Kirchenvorsteherstuhl. f. MUhlcn.stuhl. g. Holz^\:iIt^;r^;lt^M.

A. Massiver Windlang, 1839 cnichtet, 1897 abgerissen.

hat. Dabei nnd die Sdilitzfenster der Kirche von Bestand geblieben, haben

aber dne Erneuerung Ihrer Wandungen und Laibui^en erfahren. Dem Portal

ist ein neuer Mauerkern m t Ti nnpntyicbel vorgesetzt. Der Thurm, welcher

bei weitem nicht die Breite der Kirche hat, ist alt, seine Spitze aber stammt

aus dem Umbau von 1Ö97/98 und ist nach einer eigenhändigen Skizze des

hochseligen Grossherzogs Friedrich Franz III. errichtet. Im Innern eine flache

Bretterdecke. Auch die alte Kirche hatte seit dem dreissigjährigen Kriege

eine flache Decke, war aber ursprünglich mit drei Kreuzgewölben gesdüossen.

ImwreEin^ Die ganse Eioricbtnag ist neu. Als Altarbild Giristus und der ver-

riditung. dnkende Petrus von Bertha Albin.
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Das älteste Stück in der Kirche ist eine roh behauene Granitfünte, Fünte und

deren Körper mit tief eingegrabenen seltsamen Kopfformen und mit Blatt- und Tauf-

Ringbildungen bedeckt ist. Unter den Köpfen der Stierkopf von Werle. Als backen.

Taufbecken dient ein sechseckiges zinnernes Becken, das von KATHARINA

Granitfünte.

HÖFFSCHEN und SOPHIE ELISABETH SÜLVEREN 1666 gestiftet ist.

Es hat als Malchiner Stadtzeichen den Büfielskopf, dazu zweimal

nebenstehendes Meisterzeichen.

Eine ähnliclie Fünte zu Treptow a. d. TuUense. Femer eine der Gie-

lower Fünte verwandtes Stück als Traufe vor der Zetteminer Kirche.

Im Thurm zwei Glocken. Die älteste, welche 1756 nach einem grossen Glocken.

Brande, der am 14. April 1755 fast das ganze Dorf und auch den Thurmhelm

verzehrte, aus dem Metallgut der geschmolzenen beiden älteren Glocken

gegossen ist, hat die Inschrift: FÜRST FRIEDERICH SCHÜTZT, EIN RÖNN-
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BERG WACHT, EIN WILCKE LEHRT, DA ICH GEMACHT • ICH RUF' VOM
HEILIGEN ORT : KOMMET. HÖRET GOTTES WORT • Darühcr ICH BIN

DURCHS FEUER GEFLOSSEN, DA MICH JOHANN VALENTIN SCHULTZ ; QE-

GOSSEN • 17Se • — Die zweite Glocke ist 1849 von IIIIm in Waren gegossen.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. i. 2. Silberner Kelch auf rundem I'uss mit Ver-
werke. zieriingen in klassiciercndem Gesciimack, 1835 vom Goldschmied H. Gotthardt

in Malchin angefertigt Ebeiuio die Patenc. — 3. Deckelkanne, neu. —
4. Eine zweite Kanne von Silber« geschenkt 189S von Ihrer Ksüserlichen Hohdt
der Frau Groasbetmgin ANAflTASIA. — $. Oblatendose, neu, 1874 gestiftet von
FmEDRiCH WILHELM QREFFRATH zu Liepen. — 6. Achtseitiges Taufbecken

von Zinn, aus dem Jahre 1755, als Stadt/.eichen der Malchinscho HüfTelskopf

und ein Meisterzeichen mit den Initialen I. LS. 7. Geräth für die Kranken-

kommunion, von Zinn, gestiltet 1748 von ANDREAS WAGENKNECHT.

VorgMchichtliche Plätze

s. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Stavenhagen.

*) Am Roalodc
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Blick auf die Sudt istavenhageii.

Amtsgerichtstezirk Stavenhagen.

Stadt.

Die Stadt Stavenhagen.

rschichtc der Stadt. Das I^nd Stavenhagen (der Stovenhagen) hat Geschichte

seinen Nanien von der A«lclsfaniilie der Stove, die es im XIII. Jahr- '^^^

hundert von den Pommerherzögen zu Lehn tragen und möglicher-

weise schon vom XII. Jahrhundert her ihren Sitz auf jenem alten Castrum

haben, den heute das Schloss zu Stavenhagen einnimmt. Dass dieses I^nd

damals ziemlich dieselbe Ausdehnung hat wie der heutige Amtsgerichtsbezirk

Stavenhagen, ist daran zu .sehen, dass nicht bloss Ivenack und ßascpohl

zum Gebiet des Burgherrn Reimbem von Stove gehören, sondern auch Siilten

und die in gerader Luftlinie von Norden nach Süden fünfzehn Kilometer weit

von einander entfernten Dörfer Fahrenholz (Vorneholt) und Kleeth (Kleth) aus-

drücklich als im Lande oder in der Vogtei Stavenhagen gelegene Dörfer

urkundlich aufgeführt werden.') Auf welche Rechtstitel hin das Land Staven-

hagen einst an Pommern gekommen, ob Circipanien oder das ganze Peene-

Gebiet von der Neukalenschen bis zur Kittendorfer Peene und darüber hinaus

als ein Theil des alten Leutizier- lindes oder geradezu als das ganze pom-

mersche Leutizier-I-and angesehen wurde (woraufhin, und zwar, wie nicht

zu übersehen ist, bei einschneidenden Verfügungen über dieses Land, Herzog

Kasimar II. sich im Jahre 121 5 princeps Leuticiorum und Bischof Konrad von

Kammin sich im Jahre 1220 dei gracia Caminensis ecclesie et Pomeranorum

'} M. U.-B. 691. 1249. 2065. 2895. 6970. 7103. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 277.
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et Leuticiorum episcopus nennt), ob dieses Land einstmals von dem Schutz

und Hülfe suchenden Pribislav in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts

zeitweise an Pommern abgetreten wurde und nachher bei der Wiedereroberung

im Anfange der dreissiger Jahre des XIII. Jahrhunderts von Pommern vor-

läufig noch behalten wurde, ob das pomniersche Recht auf einer ßelehnung

durch Hdaridi den Löwen beruhle, oder ob die Verhältnisse noch ganz anders

waren: — alles das liegt ebenso im Dunkeln wie Anlass und Zeitpunkt der

Wiedei^ewinnung durch die Fürsten von Werle am Ende des XIII. oder im

Anfange des XIV. Jahrhunderts.^) Dagegen sind es unumstössliche Thatsachen.

dass Haus, Stadt und Land

Sta\ enhni;;en bis über 1282

hmuus luitcr ausschliesslich

pommerscfaer Herrsdiaft sidi

befinden, dass die Erhebung

Stavenhagens zur Stadt durdi

die Herzöge Wartislav III

von Pommern -Demmin und

Barnim I. von Pommern-

Stettin geschehen ist (wenn

wir auch den ungefähr in die

Mitte des XIII. Jahihunderts

fallenden Zeitpunkt dieser

Erhebung nicht genau an-

geben können), dass die zu

Treptow ausgestellte Urkunde

des Herzogs Bogislav II. vom
29. Mai 1282 in Betreff aller

Stadtredite nur eine Be-

stätigungsurkunde ist» dass die Fürsten von Werle (soweit dies naduuweisen

ist) nicht vor 1290 an den Staatsaktionen im Lande Stavenhagen sich be-

theiligen und ihr angeblicher, inmierhin aber gewiss in irgend einer F"orm zu

Recht bestehender Pfand- Anspruch sich auf eine verdächtige Urkunde von

1282 (ohne Datum) stützt, dass Pommern erst am 20. Januar 13 17 in Folge

enger verwandtschafilicher V erbindung mit den Fürsten von Werle auf Haus,

Stadt und Land Stavenhagen in förmlicher Weise Verzicht leistet, sowie dass

die Stadt noch im Jahre 1353 den stdgenden pommersehen Greif in ihrem

grossen Stadtsi^el führt.*)

') M. l'.-H. 219. 273. 446. 458. 491. Dazu Lisch, M. Jahrb. III, S. 27. 28. Beyer, M.

Jahrb. XI, S. 43. 44. Li»di, Goch, des GeschL Maltsan II, S. 384. 285. Wiese, Uber die Cliter-

deoaer in Dargnn, S. 29. Schlie, M. Knnst- n. Gesch. • Denkm. I, S. 5 1 7, Anmlcg. 3 (535, Aiimlcg. 3)

und 519 (537). l'eber die I.eutizier Wigger, Annalen, S. Ii4flr. Ueber die Circipaner eben*

da&elb&t ä. 117. 118. Wagner, Wendenzeit (M. Ue^ch. in Einzeldarstellungen, Heft II), S. 5.

*) M. U.'B. 861. 932. 1630. 1631. 206$. 2i8i. 3874. — Dun PHtanen: Die angebliche

VerpCbidimg des Landes Stavenhagen im Jahre 1282. Stettin, bd Uerrcke v. Lebeling 1885. —

Altes Siegel der Stadt Stat-enhagen.
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Die anfängliGhe Unsicherheit des Besitaes auf werlescher Seite merkt

man besonders in dem der pommcrHchen Verzichtlcistung voraufgehenden

Jahre »316, In einer Klausel in eiern bekannten Rcndsbirrpfer Vertrajif vom

23. März 13 16, dessen Spitze gegen Brandenburg gerichtet ist und dem die

Fürsten von Werie beitreten, nachdem sie kurz vorher als brandenburgische

Bundesgenossen üble Erfahrungen gemadit haben, sagen ihre oeaea Freunde,

der König Erich von Dänemark, Herz<% Eridi von Sachsen, Fürst Wklav
von Rügen, Fürst Heinrich von MecklenlMiig, die Grafen Nikolaus und Heinrieb

von Schwerin und der Bischof Hermann von Schwerin Folgendes: »Wegen
des Hauses und Landes zu Stavenhagen sollen wir Herren einen

neuen Rechtsspruch fällen; will aber Herzog Otto (von Pommern-
Stcttia) darüber den I^Ierren von VVerle irgend Unrecht und Gewalt

thun, so sollen wir Herren allen denen von Werle helfen mit aller

unserer Macht diesseit der See.c Ebenso ist in dem werteschen Thdlungs-

vertrage vom 2. December 1316, in welchem das I^ind Kaien dem Güstrower

und das I^ind Stavenhagen dem Parchini-Goldbergcr Theil 7i!gelcgt wird, die

nachstehende Abmachung nicht zu übersehen; »Si)reke we mit rechte oder

mit orloge vppe de lant thome Stouenhaghen vnde Kalant, dat se

van vns quemen, dat skole wy beyde like weren. Ghynke vnser

eme desser lant en äff, mit weide oder mit rechte, den scaden

scole wy beyde hebben.c >) Aiser wie gesagt, schon am 20. Januar 1317

macht der Heirathsvertrag zwischen Herrn Johann d. j. von Wcrlc und der

Herzogin Mechlild, der Tochter Herzog Otto's von Pommern -Stettin, diesen

unsicltcrn politischen \ erha!tnissen in Ik-trelT des Landes Stavenhagen für alle

Zeiten ein I'Lnde, Herzug ütlo verzichtet endgültig auf sein Linlösungsrecht,

und Stavenhagen ist seit diesem Tage von den meckJenbui^ischen Landen

wenigstens nicht mehr getrennt worden, wenngleldi das Gelüsten darnach

noch wieder xum Vorsdidn gelangt.*)

Was nun die Stadt selbst betrifft, so verdient es Beachtung, dass dort

schon im XIII. Jahrhundert der Gewinn von Salz und Eisen aus dem heimischen

Hoden durch Anlegung von Salinen und Kisengruben (»salinis et fcrrifodinis«,

oder, wie es in späteren Ücbersetzungcn hcisst, »mit sültten edder solttspennige,

isergrouenc, atidi »solten, morkulenc und »mit sdtböme vnd iseigrufiAenc) ins

Auge gefasst wird.*) Doch hat sidi hier offenbar kein grösserer und länger

dauernder Betrieb dieser Art entwickelt, denn sonst würde es wohl Nachrichten

davon gehen. Nur der Name des südlich gelegenen Dorfes Suiten und ferner

der Umstand, dass unmittelbar bei Stavenhagen selbst in den zwanziger Jahren

des XIX. Jahrhunderts wieder soviel eisenlialtiges Wasser gefunden wurde,

Do-s i>räLliti^e alte pommcrschc Siegel der St.idt itt «bcdbitdct bei Lisch, M. Jahrb. XV, S. 3S5.

M. U.-B. 1630. — Iün;;i re PiivUegien-Bestltigungen giebt «s von 1606, 1613, 1663, 1691, 1703,

1720, 1736 und 1749.

') M. U.-B. 3818. 3860. VrI. dun Kvdloff, Hdb. II, S. 217—226.

*) M, U.-B. 3S74. Ru.llofr, .1. ( >. II. S. 232. Witifier, M. Jahrb. L, S. «35.

») M. ü. D. 1630. VgL Lisch, M. Jahrb. VU, S. 54. 55.
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dass daraufhin ein Mineralbad eröifnet werden konnte (welches aber nur wenige

Jahre bestand), dient den urkundlichen Nachrichten aus dem XIII. Jahrhundert

über diese Dinfje zur Bestätigung.') Ein Pleban Gerhard wird 1260 genannt.')

Als Vögte und liurgtnannen aber sitzen auf dem alten Stove'schen Castrum

die durch besonders viele l'nvatsiegel des XIII. und XIV. Jahrhunderts bekannt

gewordenen Herren von Voss, zuerst als pommerBclie und dann als wedesche

Vasallen.*) Doch nachdem sfräter dne Verpföndung von Barg und Land

Stavenbagen durch Fürst Johann III, von Werie atat^ehabt — an wen wird

nicht gesagt — und das Kloster Dobbertin dem Fürsten durch Ankauf der

Seen bei Drewitz, Cramon, Malkwitz und Kraz die Möglichkeit verschafft,

Burg und Land im Jahre 1332 wieder einzulösen, treten andere Adelsfamilien

im Amt der Burgmannen und landesherrlichen Vögte in Stavenbagen auf, wie

X. B. die von Schönlaerg in den dreissiger Jahren, die von Breide und Kessin

in den vierziger und (Unfzlger Jahretit und die von Maltzan in den sechziger

und siebenziger Jahren des XIV. Jahrhunderts.') Audi hören wir von neuen

Vcrpßindungen des Landes Stavenhagen erst durch Johann IV. von Werle

und nachher durch seine Erben und Oheime, die Fürsten und Brüder Lorenz

und Johann von Werlo, an die von Maltzan im Jahre 1375 '} Dabei ist es

nicht ohne Interesse wahrzunehmen, wie bei den Realpolitikern jener Tage der

zwischen Pommern und Werle im Jahre 13 17 geschlossene Vertrag über Haus,

Stadt und Land Stavenhagen wieder in Vergessenheit kommt, obgleidi in der

Urkunde darüber klar und deutlich ausgesprochen ist, »dat nen man by vnsen

dagcn edder na vnsen- dagen schal edder ne mach vppe de vorbenande land

vorderen edder sprekcn«. Denn am 29. August 1355 erkennt der weit

schauende Herzog Albrecht von Mecklenburg dem Herzog Barnim d. a. von

Püinmcrn- Stettin gegenüber dessen Lehn- imd Heimrallsrechl an Laad Staven-

haget) an, wogegen dieser jenem die Vormundschaft für die Wittwe und Kinder

des Fürsten Nikolaus IV. von Werle-Goldberg sowie das Eventual-Successions-

recht auf dessen übrige Lande zugesteht*) Darauf entwickelt sich das wieder

aufgewärmte alte Verhältniss in der Art weiter, d.ass am 6. November 1368

Johann IV. von Werle-Goldberg und am 9. April 1377 seine Oheime und

Erben, die Fürsten Lorenz und Johann von Werle Güstrow die pommersche

Oberlehnsholieit über das I^nd Stavenhagen anerkennen.'') Indessen macht

Pommern bei dem Ucbergange der werleschen Länder im Jahre 1436 an das

*) Vgl. die lustige Geschichte von dem StaviBiihiger Gcanndbruanen in Reuter'i Schur»MniT.

M. u.-n. sf.i.

') M. U.-B. 1725. 2181. 2615. 2640. 2747. 40S1. 4321. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXIU,

S. 200—204.

*) M. U-a 5369. 5370. 5950. 59SI. «431- 6934. 7499. 75*0. 7S97- 771*- 777*- 10763-

10764. 10784. II 009. II 471.

^) M. U. U. 9394. 10763. 10764. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XV 11, 123. 124. 126. Gesch.

des Geschl. MalUan II, S. 186—190. 277—285.

•} M. U.-B. 8125.

^ M. U.'li. 9838. 1 1 009.
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Haus Meddenbui^ von seinem Reluitionsrechte keinen Gebrauch, und Schlo«»

wie Vorwerk Stavenhi^en werden gemeinsamer Besitz der beiden liensogUchen

Linien Mecklenburg und Stargard.')

Im Uebrigen giebt es bis jetTit aus dem XV. Jahrhundert nur wenige

Mittheilungen von grösserem Belang. Am 17. Deceniber 1414 übernehmen

die von Maltzan Haus, Stadt und Land Pcnzlin als Pfand von den beiden

Fürsten Balthasar und Christoph von Werle und erhalten ausserdem das Ver-

spredien, dass in Betreff von Kauf und Verkauf ihrer Güter im Lande Staven-

hagen iiiren Wünschen auf jede Art Redinung getragen werden soll.') Dies

vielleicht im Hinblick auf die bereits beabsichtigte Wiedereinlösung des Landes.

Um diese zu ermöglichen, verpfänden die Fürsten von Werle im Jahre 1415

die Vogtei Kaien an Heinrich von Kalant. In diesem Jahre mag Stavenhagen

frei geworden sein. Wenigstens kann es damit zusaninienliangen, (la.ss I'"ürst

Balthasar von Wenden im Januar 1416 an den »langhen Henning Kossebadc«

220 lübische Mark aus dem Lande Stavenhagen überträgt.') Wenn wir

nodi binsufägen, dass nach dem Uebergange des Landes Stavenhagen an

das Haus Mecklenbui^ der tapfere Lüdeke Hahn nicht bloss das Land Plan,

sondern auch das Land Stavenhagen als herzoglicher Vogt unter seinen

Schirm nimmt imd hier bis über 1455 hinaus .seines Amtes waltet, und dass

in den dreissiger Jahren des XV^I. Jahrhunderts, nachweislich 1531, Hans

von Quitzow aul" dem Schloss zu Stavenhagen als herzoglicher Vogt sitzt, dass

sich die Kirchen-Reformation im Lande ohne besondere Vorgänge volheieht»

sowie dass am Ende desselben Jahrhunderts die Herzogin Elisabeth, die Ge-

mahlin des Herzogs Uhich, dem aus einem St. Jürgen -Stiit liervorg^ogenen

Armenhau.se der Stadt eine Stiftung für scch.s hülfsbediirftigc Leute überweist,

so ist damit eigentlich alles bcrieluet, was in dieser Zeit vom XV Jalirhundert

her durch das XVI. Jahrhundert hindnrch eine gewisse Hcdcutnng hat.*)

Bei der Landestheilung im Jahre 1520 konunt das Amt Stavcnliagcn

an die Güstrowsche Linie.'^) Auch Im Falirenholzer Vertrag von 161 1 ver-

bleibt es dem Herz<^hum Güstrow.*) Sehr sdiwer nimmt der dreissigjäbrige

Kri^ das ganze Amt mit, und nur iangaam lieben sich wieder Bevölkerung

und Wohlstand.^) Davon zeugen im XVIII. Jahrhundert die Erneuerting des

') KuLÜ! IT. lldh. d. m. Gesch. II, S. 741. Schon 1426 giebt es einen Vertrag zwischen

Pommern und .Mcckleiihitr^^ , wonach der Sueit zwuchea ihnen Uber Stavenhagen einilweilen

ruhen soU. Vgl. Urkunden im ürossh. Archiv.

Usch, Geaeh. des GeacU. Maltaui II, S. 494—501.
\oc!i nicht gedruckte Uritnndea iai Groacb. Ardiiv. Vgl. lisch, Gesch. des GeschL

.MalUan II, .S. 2S5.

*) Lisch, Geschl. Hahn 11, S. 9g. M. Jahrb. XVI, S. tlo und III (Urief des Pribttkanten

Thomas Aderpur.

"1 KudlölT, lldl). III, 1, S. 22S*. T'ober die f'.r</sse dos Amtes Stavenhagen, das im Jahre

1570 auch das Land Malchin sowie die Vogteien i'enziin und Waren in sich begreift, s. ckcn-

daselhst S. 996, Anmlig. i.

•) Riidinfr, Hdb. III. 2. s. 120.

^ Groth, M. Jahrb. VI, .S. 132— 138 (TnV<clIarische l elicr.sicht Uber die Kirchen und I'farreu

im Amte Stavenhagen ntieh den Visitationq>rotokollen von 164S).
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Stadt Reglements von 1775 an, der Bau der Kirche am Ende der siebenziger

und Anfange der achtziger Jahre, das Aufhören der Amtssässigkeit des Städt-

chens im Jahre 1789') und der Bau des Rathhauses im Jahre 1790. Zwar

bringt d;is Jahr 1806 wieder schwere Kricgsdrangsale, die Stadt erduldet eine

Plünd«niag, aber diese und die nachfolgende Zelt (1808 bis 1845), in weldier

der Vater des plattdeutschen Dichters Fritz Reuter als Bfirgermeister der Stadt

deren Gemeinwesen zu leiten hat, wird auch wieder Ursache zu bedeutenden

literarisclien Denkmälern, womit der berulmitc Sohn des Riirrjermeisters den

Namen von Stadt und Land — es ist nicht zuviel damit gesagt — durch die

Welt getragen hat. Es sind vor allen Dingen »Ut de Franzosentid«, »de

Stromtidc und »Meine Vaterstadt Stavenhagen«.

Ausser dem sdion genannten Fleban Gerhard, dem ersten, der uns im

XIII. Jahrhundert en^g^ntritt, kennen wir noch einen zweiten aus diesem

Zeitabschnitt, den Kirdiherm Albertus um 1293. Ebenso sind aus der ersten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts zwei Plebane bekannt geworden, Pfarrer Heinrich

und Pfarrer Johann Däne Damit hören die Nachrichten bis zum X\^I. Jahr-

hundert auf. In den Jaliren 1534, 1541 und 1552 j^iebt es Mittheilunt^en über

den Kirchherrn Johann Parrmann, welcher der Reformation beitritt. Damals

ist Kitzerow noch kein Filial von Stavenhagen, denn es hat noch In Joh.

Wagenknecht seinen eigenen Pastor, der auch die heute nicht mdir vorhandene

Kirche in Grischow bedient, deren Patronat ebenso wie das in Ritzerow die

Aebtissin zu Ivcnack ausübt. Ebenso Inldet damals noch Jürgenstorf mit

seinen h'iltalcn Pribbenow und Krunimsee (wo es heute keine Kirche mehr

giebt) ein eigenes Kirch.spiel. dessen Kirchherr Joachim Hunger i.st. 1560 folgt

in Stavenhagen Pastor Eberhard Telius, der 1577 die Konkordtenforme] unter-

zeichnet. Er ist, wie dem Visitationsprotokoll von 1603 zu entnehmen ist, in

diesem Jahre noch am Leben, hat aber einen Pfarrverweser in Em Otto

Wesenberg. Au(^ i
* Ritzerow um diese Zeit bereits zu Stavenhagen über-

£^e^angen, ebenso Grisclunv zu Ivcnack. Auf Wcsenlxrn; fol!:;t (das Jahr

.selbst ist nicht bekannt) Joachim Walter, den die Krie^r^nf,tl-i vertreibt. Er

stirbt 1638 in Ro.stock. 1640 wird Johann Teliu.s berufen, der bis 1668 hin

lebt und im Amte ist. Vorher ist er zwanzig Jahre lang Pastor in Gülzow

gewesen, wo 1603 Pastor Knill seit sechsunddreisug Jahren im Amte ist, und

1607 Pastor Chrysostomus Suderow als dessen Nachfolger genannt wird.

Damals hat auch Scharpzow eine Kirche, welche Filia der Gülzower Kirche

ist. Das Patronat beider Kirchen a!)er liai -der Stovcnhagcn« , nhn der

Landesherr. Als aber Johannes 1 ciius sein Amt in Stavenhagen antritt, da

versieht er den Dienst nicht bloss in der Stadt und in Ritzerow, sondern auch

in Gülzow, Scharpzow und Jüigenstorf und dessen Filiale Pribbenow.*)

Ueberau sind die Kirchen verwüstet, überall ist die Bevölkerung bis auf einen

') Hatck, Guter und Aemter II, S. 73. Akten im Grossh. Archiv, betr. Entwurf und Be-

HtSti^uii^ des Stadt -ReelementB von 1773 l>is 17S2.

*) Krumin««« sucht und finilct Unterkunft bei der Kirche su Ivenack.
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kleinen Rest zusanimengcschniolzen. M.in sehe die Zahlen bei Groth a. a. O.

und lese die Visitationsprotokolle von 1643, 1648, 1662. Jür^^enstorf hat bis

1638 seinen eigenen Pastor gehabt. Als 1597 der alte Conradiis Philipp, der

1577 die Konkordienformel unterzeichnet hat, selig entschlafen ist, da sorgen

die von Voss auf Luplow, welche das Patronat von Jürgenstorf wider die

von Hahn auf Basedow behaupten, für einen Nachfolger in der Person des

Pastors Daniel Weinholz. Aber wie viele andere Pa.storen treibt auch ihn der

Kirche zu Stavenhagen.

Krieg von der Pfarre, und er stirbt ebenso wie der Stavenhäger Walter in

Rostock. Die Verhältnisse verändern sich nicht unter dem Nachfolger von

Telius, dem 1668 erwählten Pastor Bernhard Kellermann, von dem es auch

1678 Nachrichten giebt. Nicht anders wird es unter dem Pastor Adam
Joachim Koch, den wir 1695 bereits als Kellermann's Nachfolger vorfinden.^)

Zwar wird 17 17 unter dem mit dem Gute erlangten Patronat des Henning

Jürgen von Hobe in Jürgenstorf eine eigene Pfarre wieder errichtet, um welche

sich der Pastor Joh. Friedr. Hartmann zu Kittendorf bewirbt. Und 1719

handelt es sich darum, auch das alte Filial Pribbenow wieder zu seiner ehe-

maligen Mutterkirche zu legen. Aber alles das erscheint nur vorübergehend.

Denn der von der Herzogin Magdalena Sibylla als Inhaberin ihres Witthum-

«) Vgl. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 91.
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Kirche.

Altar-

aufsatz.

Amtes Stavenhagen im Jahre 1709 zu Kochs Nachfolger berufene Magister

und spätere Präpositus des Malchinschen Zirkels, Justus Henricus Rümcker,

hat bald wieder die Verwaltung von Pribbenow. Rümcker stirbt 1763. Es

folgt ihm Joh. Ludwig Knöchel, welcher 1797 als zweiundachtzigjähriger Greis

um einen Substituten bittet.*) Er erhält ihn in Jakob Bernhard Johann

Schmidt, der 1802 sein

Nachfolger wird und

1843 -stirbt.

O.

S. Walter

a. a.

lirche. Die Ab-

bildungen der

Kirche veranschau-

lichen die Art ihrer

Anlage in Kreuzform

sowie den nüchternen

kla.ssicierenden Stil des

XVIII. Jahrhunderts zur

Genüge (s. o.). Im

Ucbrigen stellt sie sich

als ein gut ausgeführter

Ziegelbau dar. Der

Innenraum ist mit

einer flachen Decke ge-

schlos.scn. Er ent-

spricht in seiner Er-

scheinung der Schlicht-

heit des Aeusseren.

Die frühere

Kirche war ein

Fachwerkbau.

Von Reparaturen

ist seit 1600 oft in den Akten die Rede. 1643 wird sie von den Kaiser-

lichen arg mitgcnoinuien. Weitere Erneuerungen ünden 1661, 1669 und
1682 statt.

Als Altaranfsatz ein Gemälde von J. H. Suhrland in Ludwigslust: die

Auferstehung Christi, ein Gemälde, das die Einwirkungen von FindorfT und

Dietericy offenbart. Es ist ein Geschenk des Gro.s.sherzogs FRIEDRICH

FRANZ I. in einem sehr guten Rokoko -Rahmen.

') Von Rümcker und Knöchel g.ib es früher (s. Inventar 1811) Bilder in der Kirche, die

mit Unterschriften versehen waren. Darnach war Rümcker 1683 geboren und bei seinem Tode

im 53. Amtsjahr. Von Kniichcl hiess es, dass er 1716 geboren war, dass er 1749 ins geisüiche

Amt kam, 17S2 die neu erbaute Kirche einweihte und den 19. April 1S02 aus dem I.,el>en schied.

Kirche zu Stavenhagen.
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Die Kaniel, ein schlichtes Werk im Geschmack der Renaissance, Ransel,

stammt aus der älteren Kirche. — Der Tanfiiteiii ist neu. Taii6tein.

In der Kirche li^n mehrere Grabplatten aus jüngerer Zeit* unter Grab-

andern die des Prapositus ftOMCKm, f tf6$ (a. o.), und die enies Fraulein platten.

CHARLOTTE VON DER LÜHE m ' m A: fanp 'es XIX Jahrliunclcrts mit der

charikte-'sti'^chen Ir>^rh-i''f EIN ENGEL WAR IN IHR ZUR WELT GEKOMMEN,
SIE WAR DER ELTERN LIEB UND LUST DIE EWIGE NATUR HAT SIE ZU-

RÜCK GENOMMEN UND DRÜCKT SIE IRGENDWO AN IHRE BRUST.

Im Thurm drei Glocken. Oir <yrfv-<^..\,:- trnr^t rV-c Tn<?rbrift; % iltinO Glocken.

cgi 1585 # gotl] iactjtin * oc^ttciiuiitct ti^ ücrijuni # boinini # ma*
Xltt in Cternbm. liierunter ein vcruischtes Rundbild von ziemlicher

Grösse, vielleicht cm Wappen. — Die zweite Glocke ist alt, ohne Inschrift

und Meisterzeidien. — Die dritte ist 1864 von Jllles in Waren gegossen.

Ueber die Glocke von 1585 und ihren Giesser, den Jochim Grütz-

macher zu Neubrandenburg, gicbt es Nachrichten aus den Jahren 1585 bis

1587 im Grossh. Archiv (Stavcnhägor Kirchenakten). Das Inventar von i8ti
enthält nichts Näheres über die Glocken.

Kleinkanstwerke. I. 2. Kleiner gothischer Kelch mit der Jahreszahl Kleinkunst-

1637 am oberen Annulus und dem Namen iV]rf\iri am Knauf. Auf dem sechs- werke,

passigen Fuss die Stifternamen des JOHANN VON GRABOW und der SOPHIA VON
RESTORFF sowie beider Wappen.') Keine Werkzeichen, auch nicht an der zu-

gdiörigen Patene. — 3- 4- Grösserer Keldi auf rundem Fuss; auf der Unter-

seite des Fusses die Inschrift: CHRISTIAN SCHRÖDER, ANNA MARGARETHA
REVTERN. NICOLAS REVTER, CHRISTIAN ALEXANDER REVTER UND FRIED-

RICH REVTER. FÜRSTLICHE BEAMBTE ZU STAVENHAGEN HABEN DtESES

GERÄHT DER STAVENHAGENSCHEN KIRCHEN ZUM ANDENCKEN VERERET
ANNO 1712. Vom Giistrower Goldschmied Lenhard Mestlin. Dazu eine Patene.

— 5- 6- Silbervergoldeter gothischer Kelch von mittlerer Grösse, auf sechs-

passigem Fuss.*) Unter dem Fuss die Insdirilt: MARTIN KRAKOW FLOREN-
TINA WESTPHAUN. Keine Werkzeichen, auch nicht an der Patene. — 7. Sil-

bernes Geräth zur Kranken-Kommunion: Keldi, Patene, Obtatensdtaditel und

Weinflasche. Inschrift unter dem Kelch: M • I • H . RVMKER • P • STAVEN-

HAGEN . ANNO 1731 HAT DIES ZUR KRANKEN - COMMUNION GESCHENKT.

Vom Malchiner Goldschmied D • J • W« — 8. Grosse zinnerne l'atene

ohne Inschrift. Als Werkzeichen der wcrlesche Stierkopf, daneben

die Reste von swei Buchstaben und das nebenstehende Meister-

zdchen, — 9. Ovale Oblatenschachtel von 2Snn, mit einem eingravierte^ Krud-

fixus auf dem Deckel, 177S gestiftet von JOHANN CHRISTIAN LADENDORFF,

*) Sophia von Reitorff, die Wittwe des am 5. Februar 1636 venrtorbeiien Joachim

ton Grabow, Pfandinhabcrs des Amtes Stavcnhagcn, erbgesessen anf Woosten. Der Kddl
erscheint somit als eine Stiftung zu Ehren des Verstorbenen, sowohl von der Wittwe wie von

deren Schwager und Mitvormund, dem Bruder des Verstorbenen, Jobann von Gnilmw,

*) Veroadillssigt, vcfdient eine WiederhersteUnng.

11
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Ohne VVcrkzeichen. — lo. Runde getriebene Messing-Taufschale, in der Mitte

die Verkündigung mit einer Legende, welche die Buchstaben W«J»S»H«
N*B<J*R»A>J*E* bilden. Ein andermal ist der Schluss A«J.H.N.E»
— II. Neue silberne Kanne. — 12. Silberner Schöpflöfifel mit den Initialen:

C«S»A»M»R»') — 12. 13. Zwei zinnerne Leuchter, der eine 171 1 von

HANS SOLTZ und MARTHA RASEN, der andere 1712 von GERHARD WASCHER.
Werkzeichen nicht gefunden.

Sog. Schloss zu Stavenliagen.

Sog. Neben der Stadt, auf dem Schlos.sberge, ringsum von einem ab-

Schloss. getragenen Walle umgeben, das Schloss, z. Zt. Sitz des Amtsgerichts und

des Domanialamts. Unspriinglich für die Herzogin Magdalena Sibylla ein-

gerichtet, aber nicht von ihr bezogen. S. o. S. 159/160 und M. Kunst- u.

Gesch. -Dcnkm. IV, S. 195.*)

Das Filial- Kirchdorf Ritzerow.^)

Geschichte iTSwitzerow ist ein der alten Terra Stavenhagen angehörendes gro.sses

des m^M Donianial-Kirchdorf, welches bereits im fahre 1 276 eine Pfarre besitzt.

Herzog Wartislav von Pommern verleiht es in demselben Jahre dem Kloster

Ivenack, welchem es bis zur Säkularisierung angehört.') Am i. Juni 1300

') Vjjl. den zweiten Kelch mit den liuiden Namen SCHRÖDER und REUTER.

*) Vgl. Keuter's Werke, J^chiirr- Murr.

*) 3'/t km südöstlich von Stavenhagen.

') M. U. B. 762.
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bestätigt diesen Besitz mit anderen Kktttergütem zusammen auch Fürst

Nikolaus von Werle.') In späterer Zeit müssen die landesherrlichen Ahs^aben

in Ritzcrow, im Besonderen die an Bede, Münzpfennigen, Hundekorn, Diensten

u. s. w. den von Maltzan verpfändet gewesen sein, da sie von diesen am
6. December 1381 mit Ausnahme des Manndienstes weiter verpfanUel werden,

nämlidi an den Knappen Arnd Wösten.*) Die von Wösten sind übrigens

nur mit geringem Grundbesitz während des XV. Jahrhunderts zu Ritzerow

an-^cscssen und veräussern ihn überdies an die von Gustekow.') Nachdem
Ivenack in den fünfziger Jahren des XVI. Jahrhunderts säkularisiert w orden,

gelangt Kitzerow an die landesherrliche Verwaltung zurück. Unter dieser

macht CS die schwere Zeit des dreissigjährigen Krieges durch, nach dessen

Ende nur vier Personen im Orte ge^lt werden, wÜirend sdion gelegentlich

der Verpfandung der landesherrlichen Gefalle im Jahre 1381 sechzehn Hufen-

besitzer genannt werden. Es sind: Bernd by der Beke, Gu.stecowe, Krummenze,

Sperlink, Berghenian. Gollenbckc, Goscalk, Zagher, Perkowe, Wentorp, Kethel,

Tornowe, Gronowe, Moryn und zwei Burmeister.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Stavenhagen.

Kirche. Die l'ilial- Kirche zu Rit/erow ist ein Neubau aus den s«H:lizi<;cr Kirche.

Jahren des XIX. Jahrhunderts. Ihr Thurni stammt sn^ar erst von 1664.

Der Chor ist mit drei Seiten aus dem Achteck gebildet. Die innere Ein-

richtung der Kirche hat keine Bedeutung.

Im Ihurm drei Glocken. Die grösste ist 183/ von Schünemann in Glocken.

Demmln gegossen worden.^) Die zweite hat gar keine Insdnift.

Die dritte hat den mittelalterlichen Anruf: 0 ttjß glocie ]Cpe tomi

niin pace anno trat Iticrcccr. dazu das nebenstehende Giesser-

zdchen.

Kleinkunstwerke, i 3 Neuer Kelch, gestiftet 1889 von ANNA IBEN- Kleinkunst-

DORFF. Dazu Patene und OblattnrlM «-, rxllcs von Prüfer Berlin. 4. Zinnerner wecke.

Kelch, gestiftet 1660 von CASPER BOLTE. Von einem Rnstorkrr ZinnsMcsser.

— 5. 6. Zinnerner Kelch mit Fatene, gestiftet 1735 von HANS WAGENKNECMT.

Mit der Marke des englischen Zinns und den Meister* Initialen F • 8. —
7. Zinnerner Kelch, gestiftet 1741 von BERNHARD KRÖGER. Stempel un-

deutlidi. — 8. Achtaeitige »nneme Weinflaache von 1731. Als Stadtxetefaen

der werlesche Stierkopf und als Meisterstempel ein Pelikan mit den Inltlalett

C • K. <t IC, Sieben Zinnlcurlifr jcflor mir dem Namen ^einev; Stifters:

ANNA BOLTEN 1660; DAVID KRASEMANN 1680; HANS NEVENDORF 1880;

CLAUS HOMEYER 1699; MARTEN WAGENKNECHT 1729; FRIEDERICH WAGEN-
KNECHT 1736; BLEICHERT ERNST KROQER 1762.

') M. U. B. 2614.

^ M.U. B.II383.

•) Vgl. Akten im CIrossh. Archiv,

*) Das Inventar von 1811 enthält keine Angalien Uber ihre Vur^üngeriu.

II*
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Das Filial e KIrciNlorf Jttrgenstorf.')

Clesohichte

des

I>orre».

as Hlücher'sche Dorf \md Gm Jiirq^cnstoif grenzt mit einem Theil an

die ehemals zum Kloster ivcnack gehörenden Ortschaften. Fs ist

daher begreiflich, wenn das Kloster seine Wunsche auch auf Jürgeiiülorf

richtet und sich 1411 durch Fürst Christoph von Wenden bezeugen läast,

dass er sowohl von seinen Vorfahren wie von den pommerschen Herzögen

Briefe gesehen, in welchen neben anderen auch Dorf »Joerdensdorpt mit aller

Rede, Pacht etc. nufgctuhrt sei.-) Indessen scheint das Klo.stcr mit diesem

Hcmiihen kein Glück geliaht zu iiahen, denn in keiner sonst bekannten alteren

Urkunde wird Jurgenstorf unter den Besitzungen des Klosters aufgeführt. Im

Gegentheil vei^ebt noch 1 5 16 Lfitke Moltzan in Denimin der Klosterjungfrau

Elze Wulfes zu Ivenack eine Hebung von fiinf Marie Sundisdi aus diesem

Dorfe, welche nach ihrem Tode dem Kloster bldben sollen, ist also jedenfalls

im Besitze eines Thelles des Dorfes, und wenn auch das Kloster im Jahre 1434

die Hebungen 7we!er Vikareien aus Jürgenstorf verkauft, so beweist das nichts

für ein aust^edelmtcres Higenthum in und an dem Dorfe. Krst im Jahre 1516

gelingt es dem Kloster, in den Besitz eines grosseren Antheiis zu gelangen,

indem es von Eggert Voss zu Flotow wiederkäuflicfa acht Höfe und Hufen

erwirbt, die bei der dnige Jahrzehnte später erfolgenden Säkularisierung an

den Landesherm zurückgefallen sein wcr<len. üeberhaupt steht das Gut

damals zum grössten Theil in X'oss'scliem Kif^enlhnm Am 15. März 1483

verkauft C^lau.s Voss auf Riimj)sha<;en den Brüdern Claus und Otto Hahn auf

Basedow das halbe Dorf Jürgen.storf und den halben Vo.sshagen mit Aus-

nahme dttsen, was die von Moltzan besib»n, fiir $11 Mark LCHüsch zu

erblidiem Besitz. Die Käufer erhalten die landesherriiche Belehnung am
2$. Januar 1484. Der Moltzan sehe Antheil aber, welcher nicht gross gewesen

sein kann, verschwindet vollständig au.s der Geschichte dieses Gutes, er wird

daher wohl in den Voss'schen Besitz aufgegangen sein. Die von Hahn ver-

kaufen ihren Antheil 1611 an Wedege von Staffeld, welchem die von Vo.ss

zwei Jahre früher schon einen Theil des ihnen verbliebenen Restes verpfändet

hatten. Lehnbrief und Konsens werden ihm am 30. Januar 1612 ertheilt.

Im Jahre 1666 muthen die Stalfeld zum letzten Mal. 1671 thun dies auch

die Voss'schen P>bcn in Betreff ihres Antheiis am Lehn. Thatsächlich kehrt

dieses am I3. Juli [702 wieder in den Besitz der von Voss zurück, wobei

indessen der Landesherr, dem damaligen Brauche entsprechend, sich die hohe

') 4 km slidlich von Si.nvciili.ij;cn. l r^pnhifjlicli 'd. h. vom XV. lii.s mm XVIII. JnhrhHndcrt)

JÖrdenslorf gclieissen, also von Jordanus und nicht von Cicorg ahxuleiten. Frühere iniliel«lterliche

Urkunden fehlen.

^ Nicht gedrnekte Urkunde im HrnKith. Archiv.
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Jagd vorbehält, ohne freilich dieses Recht thatsächlich auszuüben. Aber die

von Voss haben keine Freude an ihrem Besitz, welcher fast werthlos aus dem
dreissigjährigen Kriege hervorgegangen war. Von neun Bauern und sieben

Kossäten sind 1648 gar keine mehr da. Nur vier Personen leben im Dorfe,

und die Gehöfte und Felder liegen wüst und unbebaut da. Mag auch im

Jahre 1703 die Zahl der Beichtkinder wieder auf Sechsundsechzig gestiegen

AltaraufsaU.

sein, so kann die Ertragsfahigkeit des Gutes doch nur eine sehr geringe

gewesen sein.') Unaufhörliche Verpfändungen sind die Folge dieser traurigen

Verhältnisse. Für Summen von neunhundert bis zu zwölfhundert Thalem

geht das Gut von einem Pfandinhaber auf den anderen über, um schliesslich

bei Henning Christoph von Hobe hängen zu bleiben, den die Lehnkammer

als Eigcnthümer oder Vasallus bezeichnet, ohne dass er es jemals auf Grund

") Groth, M. Jahrb. VI, S. 138.
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älterer Lehnrechtstitel gemuthet hätte. Letzteres besorgen die Voss unentwegt

weiter, können aber den gänzlichen Verlust des Gutes nicht aufhalten, das

1786 von den Hobe's auf den Rittmeister August Friedrich von Lowtzow auf

Gross-Lunow übergeht. Dieser empfangt 1789 die Belehnung. Aber schon

1798 wird der Kammerherr Gustav Dietrich von Oertzen auf Kitlendorf des.sen

Rechtsnachfolger. In Ocrtzen'schcn Händen bleibt das Gut bis 1869. Da
erwirbt es Friedrich Helmuth Anton von Blücher, dessen Familie es noch

heute hat.

Ueber die geistlichen Verhältnis.se s. o. S. 159 bei Stavenhagen.

Kirche. Kirche. Die Filial- Kirche zu Jürgenstorf, welche im drei.ssigjährigen

Kriege untergegangen war (s. o.), ist 1700 neu erbaut. Der untere Theil des

Thurmes ist noch ein gothisches Ueberbleibsel aus dem XIV. Jahrhundert.

Grabstein des Henning Christoph von Hobe.

.Altar- Der Altaraufsatz, ein spätgothischcs Triptychon des XV. Jahrhunderts,

lufsatz. enthält im MilleKschicin die figurenreichc Darstellung der Kreuzigung und als

Nebenfiguren die vier Apostel Jakobus minor, Matthaeus, Bariholomaeus und

Jakobus major, während in den beiden Flügeln die übrigen acht Apo.stel an-

gebracht sind, alle mit langen Spruchbändern, auf denen ihre Namen stehen.

In der Griiiipc am Kreuz fällt rechts ein gepanzerter Ritter auf, in welchem

vielleicht der Stifter des Werkes zu erkennen ist. überhalb des Triptj'chons

Krucifixus. die Gruppe des Krucifixus mit Maria und Johannes in dreiviertel Lebcnsgrösse.

Kanzel. An der Kanzel mit der Jahreszahl 1718 die Bilder der vier Evangeli.sten.

Ausserdem sind hier zwei Wappen mit der Untenschrift: HENNING CHRI-

STOPH V . HOBE 1715, MARIA DOROTHEA V • BLÜCHER 1715 (s. c).

aufstein. Der alte Taufstein liegt in zwei Stücken im Thurm.

Glas- Im herrschaftlichen Stuhle ein bnntes Glasfenster, das den Evan-

malerei. geli.sten Johannes darstellt. Dazu die Unterschrift: GOTT ZU EHREN VER-

EHRET DIESES FENSTER OTTE THOMSEN ANNO 1714. Vor dem Stuhl drei
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Wappenpaare, die der Familien VON BLÜCHER und VON RIEBEN, VON
OERTZEN und VON BODDIEN, VON HOBE und VON BLÜCHER.

Die Kirche hat zwei alte Glocken. Die eine enthält die (Hocken.

Inschrift: tjcly got • 0 vcj gloiic cn^c uciii clim p.icc timcii

Ijdf maria Uicgo fniicta rntcrina ora |ira iio6i^ btbni.

Dazu als Bild eine Bischofsfigur und das nebenstehende Glocken-

zeichen. Die andere hat die Inschrift: 4^) gforic CtifllC UCllf cUlll JJflCC.

Taufbecken,

Vor dem Altar der Grabstein des HENNING CHRISTOPH VON HOBE, (irabstein.

geb. 1659, gest. 1728, dazu sein Familienwappen.

Kleinkunstwerke, i. 2. Kelch mit der Inschrift: DIESEN KELK HABE Kleinkunst-

ZU GOTTES EHREN IN DER JÜRGENSTÖRFFER KIRG ZUM ANDENCKEN VER- werke.

EHREN WOLLEN AOOLFF FRIEDRICH VON STAFFELD D.I.JANUAR Ao 1715.

Stadtzeichen: drei Thürnie; Meisterzeichen: D B. Auf der Patene die In-

schrift: CATRINA MARIE A VON STAFFELD GEBORNE VON DER LÜHEN. Dazu

das Staffeld'sche Wappen mit drei Messern.') — 3. Messingenes Taufbecken

mit der Darstellung des Sündcnfalles. — 4. 5. Zwei zinnerne Leuchter, der

') Die Familie von Staffeld besas.s tL-imals Krummsee, «las eins! zur Jürgenstorfcr Gemeinde

gehörte. S. o. S. i$S.
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eine von DAVID HILDEMANN 1715, der andere von CHRISTIAN HILLMANN 1716.

Beide mit den schon genannten Stempeln des Meisters C K mit dem Pelikan.

(S. o. S. 163.) — 6. Altardecke mit den eingestickten Wappen und Namen
C • D. VON HOBEN und B • A.>) VON POWISCHEN 1718.

Das Filial-Kirchdorf Pribbenow.')

Geschichte

des

Dorfes.

ribbenow wird schon im XIII. Jahrhundert Dargunsches Klosterdorf. Am
8. März 1260 giebt nämlich Herzog VVartislav von Pommern dem

Kloster den Besitz des Dorfes, und gleich darauf verleiht ihm Rischof Hermann

Altaraufsatz.

von Kammin den Zehnten daraus.") Eine neue Bestätigung erfolgt am 27. Mai

1282.') Nach der Säkularisierung des Klosters geht das Dorf in die Ver-

waltung des Amtes Stavenhagen über, unter welcher es sich, nachdem es

') Hcncdicta Anna.

') 4 km slldlich von Stavenhagen. Prihignewe = Wachsmuth. Vgl. M. Jahrb. XLVI, S. iii.

») M. U. B. 861. 862. Vgl. 1071. 1269.

*) M. U. B. 1629.
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durch den dreissigjährigen Krieg völlig verwüstet worden war, zu einem

blühenden Domanialdorf entwickelt hat.*)

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Stavenhagen.

Kapelle. Die Kapdle zu Pribbenow ist ein Fadiwerldyau mit einem Kapelle.

Dadirdterthürmdien auf dem Westende. Ihre innere Einrichtung ist ohne
Bedeutung.

Als Altaranftats dient ein älteres gothisches Triptychon mit Schnitz- Attor-

figuren: in der Mitte die hl. Maria mit dem Kinde, umgeben von Engeln; in a^ufsatz.

den Flügdn die zwdlf Apostel. Das kleine Werk stammt aus der früheren

Kirche zu Stavenhagen. — Nur eine kleine Glocke giebt es, die 1793 von
Joh. Chr. M«y»r gegossen worden ist.

Kldnliiiiittirerke. f. 2. Grösserar zinnerner Kdch mit Patene, gestiftet Kkhikunst-

1843 von J • F • VOSS. — 3 4. Noch ein zinnerner Kelch mit Patene, gestiftet werke.

1752 von JACOB HILMAN. Englisches / 1^11 Sicumrl undeutlich. — 5. 6. Zwei

zinnerne I.tuchtci, der eine 1734 von CHRISTIAN VOSS, der andere 1738 von

ADAM JOCHIM CAREL geschenkt. Als StcnipLl der werleschc Büflfelskopf und

der Pelikan mit den Initialen C • K. (s. S 1O3. 168).

Das Kloster Ivenack.')

lari^uii ist die erste, Iven.ick die /.weite grosse Feldklo.ster-Stiftuüi; im

mecklenburgischen Circipanien, das dem Heidenthum nur auf das

AUerschwerste abgerungen war. Es ist am 15. Mai 1252, als Ritter Reim-

bern von Stoue von seiner Burg Stouenhagen aus zur Ehre Christi und seiner

glorreichen Mutter einen Cisterciensernonnen-Konvent in seinem Dorfe Ivenack

(Ivenacb) begründet.^ Er verleiht diescm nicht nur den Ort sc']!).st neb.st dem
See, an dem er liegt, sondern auch die Kirche zu Basepohl (Bospole) und die

zwischen beiden Dörfern damals vorhandenen Inseln oder Werder. In der

That: der hervorragende gute Grund und Huden sowie die anziehenden Wald-

und Wasser -Verhältnisse werden diese Gegend schon damals als zur Anlage

eines ackerbautreibenden Klosters besonders geeignet haben erscheinen lassen.

Die zur Diöcese des Kamminer Bischofes gehörende Stiftung erfreut sich bald

der Gunst und Förderung von Seiten der pommerschen Herzig und Anderer.

Im Jahre 1256 verleiht Herzog Wartislav von Pommern audi seinerseits als

») Groth, ÄL Jahrb. VI, S. 136.

^ S km ostnordöttUcb von StKvenhi^. Kttboel. M. Jabt1>. XLVI, S. 63, leitet den Namen
von dem ^iltslaviadwn Wort iv» SS Salix heltzs Weide ab and flbenetst ilm mit »Weidenort«

(Weidendorf>

*) M, U.-B. 691.

CJeschichte

des

Klosters.
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Landesherr dem Kloster die zwischen Ivcnack und Basepohl liegenden Werder

sowie die Pfarrdörfer Zolkendorf (Soldekcdorp), Grischow (Gro.«,sow), Ritzerow

(Ricerow), Klockow (Clokow), beide (Gross- und Klein
)

Hasepohl (utrumque

Hozcpol), sowie Ankun und Kossocendorp, von welchen die beiden letzt-

genannten wahrscheinlich schon während des Mittelalters in einen Theil der

vorgenannten Feldmarken aufgegangen sein werden.') Auch gestattet der

Herzog am 15. December 1261 dem Vikar Bernhard Honig (Bernardus Mel)

die Schenkung zweier Hufen im Dorfe liuchholz (Bokholt), bestätigt dem

Kloster das Eigenthum an ihnen und schenkt selbst den halben Zehnten in

den Dörfern Gutzkow (Gostekow) und Takun (in Vorpommern).*) 1264 ver-

leiht Herzog Barnim von Ponimcrn dem Kloster Ivenack schon im Voraus

das Eigenthum von hundert, beliebig an irgend einem Platze in seinen Landen

zu erwerbenden Hufen und fügt am 6. Februar 1265 das Patronat der Kirche

in Sophienhof (Cerbenzin) bei Loiz, sowie am 28. Juli 1265 das Rigcnlhum

des Dorfes Glendelin, südlich von Dcmmin, hinzu. ^) Immer mehr wächst der

Besitz des Klosters an Land und Gefallen: in der Zeit von 1271 bis 1276

werden Wrodow, Fahrenholz (V'orenholt), zehn Hufen in l'innow (im I^nnde

Gädebehn) und das Dorf Neuendorf im Lande Loiz erworben.^) Als

am 31. Januar 1283 Bischof Hermann von Kammin dem Kloster alle Be-

sitzungen und Zehnten bestätigt, nennt er bereits folgende, theils mecklen-

burgische, theils pommcrschc Ortschaften: Ivenack (Vucnac), Grischow (Grescow),

Fahrenholz (Vorenholt), Wrodow, Pinnow, Wackerow (VV'akkarow), Gutzkow

') M. U.-B. 762. Vjjl. Schildt, M. Jahrb. I.VI, S. 314. Hei diesen ÜcsitzangalM-'n muss freilich

im Au{;c liclialten werden, du>s es »ich nicht immer sofort um die |;anzen hürfer, sondern, wie

z. IS, bei beiden Ha<-e|H>hl. nicht selten nur um die erstcti Aiitheile und um blosse Hebungen

handelt.

*) M. U.-B. 932.

') M. L".-H. 1000. 1037. 1053, Vgl. 1094.

*) M. U.-IJ. 1227. 1249. 1405. /u 1405 v^l. 4699. 5739. 5912. 9790.

Fernblick auf Ivenack.
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(GustecowX Zwiedorf (Tvedorp), Glendelin (Glanddyn), Hasseldorf (Hassendorp),

Budifaolz (Bucholt), Wittenwerder, Neuendorf (Nyendorp), Gross- und Klein-

Rempün (Magnum et Parvuni Rcppclyn), Sophienbof (Cerberzyn), Henzin

(Bentcyn), Kastnrr (Kcrsfianstlnrp), Rosenow, Galcnbck (Golenbok), Goddin,

Klockow und KcKa (Linderibcrg). ') Inzwischen ist Vuv^t Nikolaus von Werle

in den alleinigen Besitz von Circipanien gekommen und bestätigt nunmehr

auch seinerseits dem Kloster alle Güter und Frdhdten, wenngleich die Urkunde,

die diese Bestätigung enthält, keine zweifellos echte Original-Urkunde ist,

sondern als eine spatere, etwas nadilässig hergestellte Anfertigung bezeichnet

worden miiss, mit %vclchcr man sich und Andere anscheinend über den Verlust

einer mehr oder mitulcr ahnlich lautenden (Irif^innl l^kundc, die es sclmn

gegeben haben wird, hinwegzutäuschen suchte.*) im Lebrigen ist es zweifel-

los, dass der Güterbesitz inzwischen wiederum erheUich zv^enoimnen hatte,

z. B. um fünf Hufen in Vanselow bei Demmin, zwei Htifen in Zwiedorf und

zwei Hufen in Gnevicow (Vorpommern).')

Die weiteren Urkunden des XIV , XV. und XVI. Jahrhunderts bis zur

Auflösuncf des Klo.sters im Jahre 1555 könmn sich, soweit die materielle

Hedentung ihres Inhaltes in Betracht konuut, mit den grossen Fimdations-

urkuiuien des XIII. Jahrhunderts nicht messen, aber sie zeigen den unauf-

haltsamen Fortsdiritt des aus<^edehnten Wirthschaflsbetriebes aufeingeschlagener

Bahn und liefern ausserdem den Betveis, dass das Vertrauen der Bevölkerung

zu diesem Betriebe kein einziges Mal auch nur vorübergehend erlahmte,

.sondern bis zuletzt in fortwahrendem Steigen begriflen war. Anders als bei

anderen Klö.stern und f^'eistlichen Stiftuiij:,'en des I-indcs: man vergleiche nur

Neukioster, Tempzin u. a. m., weiche zeitweise von schweren wirthsdiaftiichen

Krisen heimgesucht waren.

Als weitere Besitzvermehrungen in der ersten HäUle des XIV. Jahr*

hunderts sind zu verzeichnen: das nahe bm Ivenack gelegene Dorf Weiteadorf

und zehn Hufen in Wackerow , 1)cide im Jahre 1302; die Zehnten von Glenddin

in Vorponmiern, '/chn Hufen in Pinnow im I^ndc Neu-Brandcnburtf oder

(iadebehn (in terra (iln »tehende) und das F.ig'enthum des Dorfes I'^ahrenhol/

im Jahre 1303; die Anwartschaft auf die nach dem Tode ihrer derzeitigen

Inhaber eintreten soliende Einverleibung zweier Pfarren im Jahre 1 304, nämlich

der zu Kastorf und der zu Sophienhof (Cert>encin in Vorpommern), welcher

ein Jahr später die Kapelle zu Kletzin als TochteHdrdie angesdtlossen wird;

die für Kleider und Schuhe zu venvendenden Einkünfte aus der Kukuksmüble

im Jahre 1307;') die von l'urst Nikolaus von Werle r.m Stiftung einer Vikarci

verliehene Hede aus neiui I lufen zu Weilendorf im Jalire 1309; zwei Hufen

ZU Hohen-Brunzow in Vorpuiuiiicrn zu einer Memoriensliftung für die Familie

von Erteneburg im Jahre 1310; ein Kapital von einhundert Mark wendischer

') M. U.-H. 1666. Vjjl. dazu 1533. 1822. 1S43. 1878.

*) M. U.-B. 3614. Vgl. Pranen, Angebliche Verpffaidang des Amtes StiveoluweOi S. 8.

" U.-lt. 2232. 2237.

*) I)ic Lage dicuer Muhle i:t un!<<:bciiiL-nd unbckaiiut.
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Pfennige für eine gleiche Stiftung des Konrad Voss im Jahre 13 19; ein

Abgaben - Erlass des Bischofs Konrad von Kammin, der vorläufig seiner

Schwester Ermgard auf Lebenszeit zu Gute kommen soll, im Jahre 1321; und

endlich Hebungen aus Schossow bei Treptow, welche Ritter Matthias Voss

und seine Gattin Reatrix zu Gunsten ihrer ins Kloster eingetretenen Tochter

Margarethe am 24. Juli 1 324 stiften.^} Die unentwegt festgeiialtene Gunst der

weltlichen Landesherren in Pommern und Werte aber offenbart sich in zwei

Konfirmationsbriefen dieser Zeit, sowie in dem am 11. Juni 1349 von Fürst

Johann III. von Werle ertiieilten Priidleg der freien Wahl des Probstes «wy
Johannes van gadcs gnaden eyn here to Werle, myth vnsem eigen fryen vnde

guden willen vndc mith rade vnser rhede hebben auergeuen vnde auertjeuen

hirmith den ciosteriunckfrowen to luenack frye vnde vullenkamen j^ewah vndc

macht erhe prawcstc cdder vorweser na rade crer olderen tho erueicnde vnde

[a]i)to[setten]de, alszo dat wy edder vnse eruen edder aduocate[n] [ejdder stede-

holder edder ampthlude sxe yn nynem [stucke] hy[nderen]; sunder, wensze vns

h3^nne vmme v[nsere] hulpe bidden. wille wy enn helpen, alsze wy van gade,

wen sick vnse lifF vnde s/ele scheiden schal, wcdder to entfangen bogercn.«*)

In die /.weite Hälfte des XIV. Jahrhunderts fallt die schrittweise Er-

werbung des Dorfes »nillefeld« im Jahre 1355, das in der Nähe von Fahren-

holz gelegen war; ferner allerlei geschäftliche Beziehung zur Stadt Kostock,

deren Patriziertfichter uns in dieser Zeit noehrfach als Ivenacker Kloster-

jui^rauen begegnen; ein Vergleich am 8. November 1383 mit Fürst Johann Vf.

von Werle über die dem Kk^er gehörenden beiden Dörfer Grischow und

Weitendorf; der Bau einer Kapelle durch Wedege von Buggenhagen in der

Zeit von 1388 auf 1389 neben seinem Burgsitz zu Wolde, und die Einverleibung

dieser unter seinem Patronat verbleibenden Kapelle mit ihren Hinkünften als

Filia in die Kastorfer Parochie, deren Patronal das Kloster hat; die Stiftung

von Seelenmessen und einer damit verbundenen jährlichen Mahlzeit des Kloster-

konventes mit Hebungen aus dem pommerschen Dorfe Schmarsow durch den

Ritter Bernhard von Maltzan am 25. JVlärz 1389; und endlich die Erwerbung

von Pachten aus Anthcilen der Familie von der Osten an Gross-Basepohl im

Jahre 1398 als erster Schritt zum Ankauf von ganz Basepohl/')

Von zahlreichen einzelnen Hebungen abgesehen, die bald hie, bald da

erworben werden und bisweilen von einer Hand in die andere gehen, sind die

) M. U.-B. 2810. 2826. 2849. 285Q. 2895. 2961. S995. 3157. 3329. 3356. 4077. 4282.

4548, 4699-

*) M. U.-B. 2754- 2937. 6973.

*) M. U.-B. 8035. 8143. 8859. 9087. 9620, Anmkg. 11471. Liidi, Gesebl. H«lU«i II,

S. 376—378. Noch nicht gedruckt. Uikunden von 13SS, 1389 und 1398 im Grossh. Archiv. —
»Uillefeklt ist die pommersche Feldmark »Krusemarkshagenc (Grotefend). Von Ilillefeld geht

freilich im j.iUre 1404 dufch Vericmif an Ritter Heinrich Voss tum Lindenberge ein Heil wwder

nns dem Hcsttz des Klosters hcr.iaS. — Auch dem Kloster selbst vermacht Ritter Wedege Huggen-

hafjrn lici Gelegenheit einer Stiftung von Seelenmessen für «^eine Güttin Ccffp (Sophie), die vor

einem Altar der Kirche zu Ivenack begraben liegt, eine Reihe bedeutender Einkünfte im Jahre

1405. — KJein-Buepolil iriid nicht lange vor 1499 vom Kloster Ivenack erworben.
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wichtigsten Entwicklungs-Momente in der Geschichte des klösterlichen Wirth-

schaftsbetriebes während der ersten Hälfte des mit Urkunden reichgesegneten

XV. Jahrhunderts:') die Ueberweisung des Kirchlchns r.w Varchentin durch

Fürst Christoph zu Wenden um seiner, seines Jkudcis und seiner Eltern Selig-

keit willen an das Kloster im Jahre 1409 und die Genehmigung zum Ankauf

von Grund und Boden sowie von Fischerei*Gerechtigkeiten in demselben Dorfe,

wo audi die Katandsherm su Waren Einkünfte haben, die sie im Jahre 1410
dem Kloster Überlaasen; der Ankauf von Hufen in Goddin und Tützpats in

den Jahren 1410 und I412; die Erwerbung eines Erbes im DotTo Tenzerow

(Vorpommern) im Jahre 1418; die Stiftung einer Vikarci durch den Probst

Gerd Bertekow (Berkow) im Jahre 1420; weitere Erwerbungen von Hebungen

imd Antiidten in Grora^Basepohl in den Jahren 1420, 1422, 1424, 1442, 1445,

desg^leichen in Varchentin, in Sarow (Vorpommern), Hasseldorf, Gross-Giewitz,

Ritierow, Jürgenstorf, Haselow,*) Mölln iiml Hriggow in derselben Zeit; die

grosse Maltzan'sche Vikareien-Stiftung mit jährlich 60 Mark Sundisch aus

zwölf Mufen im Dorf und Gut Loischentin im Jahre 1427 und deren Bestäti-

gung durch den Bischof Siegfried von Kammin am 12, November 1429:

. . . . >an de closterkerke to Vuenacke tho eyner ewygheu vyckarien to dem
altare, dat an de norden syde nedden an de zuluen kerken mftret ys vnde dar

wy Moltzane vnse gnifk v6r hebben, myd wyllen vnde ghunst des prauestes

vnde der ebdyaaen vnde des ghantzen conuentes, dar Luteke Motbsui vnser

vader, Anna vnse müder vnde Katherina, Hinrik Moltzans husvrfiuc vnde

Ghereke Moltzan vor lygghen synt, des de preystere tho deme siiluen altare

ok dechthych wcseii scholen. Vortmer to desser vorscreuen vycaryen schal

de prauest, de nu yst vnde to eweghcn tyden zyne nakomere twft preystere

holden, vnde de sdiolen anders an deme clostere nyn ambacht hebben, men
dat se de vycaryen waren Scholen myd myssen, alzo dat alle da^be schal

misse werden to deme \-orsrrcuen altare .... Wer ok, dai (jot affkere, dat

vnse siechte vorstorue der iMoltzane \ nde nyne Moltzane meer weren, zo schal

de rad tho Malchyn van vnser Moltzane weghen to ewighen tyden vor der

prcystcrc tho der vorscreuen vycaiyen de bede tho deme praueste vnde

ebdiflsen stede vnde ghentsliken bdiolden Vortmer desse vorscreuen

twe preystere van der Moltzane weghen Scholen myd alle den^ dede praueste

syn edder werden t i luenacke, hebben erlyke vi \ c koste, alzo dat zee Scholen

to ewyghcn tyden tho des prauestes tafellcn alU- dai^hc ethcn vnde dr}-iiken,

ake der dat^lie tyd ys. Ok .Scholen de Ijcjden pre\ slcrc, de tho der tyd dar

2yn, hebben an deme closterehaue vr)e hiisynglie vnde voringhe, alzo sec

zych de prauest zuluen brftket myd zynen preysteren an der dornitsen vnde

kokenen. Ok wan vnde wo vaken de prauest mit zynen anderen preysteren

collade drynket, so Scholen de twe vicatyen preystere vrye oollaeien mede

') GrßMtentheiU noch nielit gedniekt« Urkunden im Grossh. Arehiv. Zur Mihxiin*.<ehen

StÜhmg des Jahres 1427 v^;!. Lisch, Ceschl. Mnitznn II, S. 585— 593.

*) Ekenals b«i Kuteiidorf gelegen (jetzt Mittelhof), also nicht unten^^nf^n im .\V1. Jahr-

hundert wie froher angenommeD wurde (Grotefeod). Vgl. SchiUlt, M. Jahrl>. LVl, S. 214.
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drynken, lyke den anderen prysteren« ; und endlich die von den auf den

Gütern Markow und Güt7;ko^v u. a. m. angesessenen Jakob und IJppold von

Woostcn (Wüsten, Wüsten) im Jahre 1436 mit nicht unerheblichen Mitteln

gestiftete ewige Vikarei.

So bedeutende Stiftungen wie diese hat die nachfolgende Zeit der

zweiten Hälfte des XV. und ersten Hälfte des XVI. JahrhuiMletta nicht mehr

aufzuweisen. Dennodi get»en rund sechzig Urkunden aus dieser Zeit ein Bild

von dem überaus regen und lebhaften Geld« und Geschäftsverkehr im Kloster,

in dessen Kundschaft — um es so auszudrücken — ausser den sdion früher

genannten nach tind nach auch die theils mccklcnburtnsdicn, theils pommerschen

Dörfer und Güter Breesen, Gadebehn, Sclmandt, r.u])low. kosc-nou-, I*"lotow,

Gantschendorp, Strehlow, Toitin, Dratow, Devcn, Wcilde, Clempcnow,

Schossow, Lindenberg, Wolde, Gültz, Bredenfelde, Jurgenstorf, Klockow,

Varchow, Kargow, BeJlin u. a. m., oder besser gesagt, deren Inhaber und Be-

sitzer mit ihren Interessen eintreten. Auch haben diese Urkunden dadurch

keine geringe lokalgeschicinliche Bedeutung, dass bei dieser Gelegenheit ihre

damaligen Besitzer /.um Vorschein kommen. Aber im Ganzen und Grossen

handelt es sich um eine Menge von Kleinigkeiten, aus denen nur wenige be-

tlcutendere Momente liervoi rasten, wie 7 B. der weitere F.rwerb von Anthcilen

in Goddia in den Jahren 1452, 1454 und 1465; die Ucberwcisung von jährlich

7 Mark Stmdisch durch den Abt zu Dargun als Buss- und Sßhnegeld an die

Ivenackcr Nonne Ghese von Zepelin für den durch einen Darguner Priester

geschehenen Mord ihres Bruders im Jahre 1467; die Zustimmung Herzog

Albrecht's VI. von Mecklenburg im Jahre 1482 zu der durchgeführten Ver-

pRindung von ganz Gto.ss-Basepohl durch Henning von der Osten an das

Kloster; der Ankauf von Klein Basepohl nicht lange vor 1499 von Heinrich

von Heidebrek auf Clcmpcnow und die landesherrliche Genehmigung dazu von

Pommern her; die Stiftung einer Badestube (lir die Klosterjungfrauen im

Jahre 1499 durch den Probst Michd Weger mit allerlei kleinen Annehmlich-

keiten, zu denen u. a. für jede alle vierzdin Tage aus dem Bade kommende
Sanctimonialis ein Malchin.scher Stuten sowie ein Quart Bier gehören; die

l-'cstsctzung des Zinsfusscs durch die Herzöge Magnus nnd Balthasar im

Jahre 1 502 auf 6 Procent, w alirend früher der hohe Satz von 10 Procent im

Geschäftsverkehr gegolten hatte; und endlich im Jahre 1520 die Erwerbung

des Kruse'schen Anliidls in Varchow so«^ des von der Sdralenburg'sclien

Antheils an Ktein-Basepohl.

Aber die Reformation steht vor der Thür. Wir können hier nidit alle

Namen von Pröbsten, Aebtissinnen, Priorissinnen und Nonnen auf^ien, die

im Mittelalter bekannt geworden sind, sondern müssen uns damit begnügen,

in dieser Beziehung auf ilie Regi.stcr des mecklenburgischen Urkundenwerkes

zu verweisen. Doch ningen hier aus den noch nicht L;cdruckten Urkunden

des XV. und XVI. Jahrhunderts folgende genannt uctdcn: Aebtissin Margarethe

>) Luch, GescM. Maluati II. & 585—592 (L'rk. CCCCXXVII>
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Rostock um 1404 und 1409, Tix fr * Gerhard Bertckow um 141 1, 1420 und

1434,*) die Aebtissin Adelheid von Maltzan um 1488 und der Probst Michel

Weger um 1499.

Die letzte Aebtissin ist Anna von Kamplz, unter welcher der Ueber-

gang von der alten in die neue Zeit statthat Denn, wie die Inschrift auf

der grossen Glocke zu Ivenadc(s. u.) ausweist, nnd ihr im Jahre 1555 bereits

zwei fürstliche Venvaltungsbeamte, Ciawcs P nt/ als l^räfekt und Otto Schröder

als Quastor, sowie ein lutherischer Geistlicher luldcliiit^ als Prediger (concionator)

beigeordnet, im Uebrigcn ist aus den Rentereirechnungen naciuuweiäcn, dass

noch im Jahre I557 Klosterjungfrauen zu Ivenack wohnen.-)

Im Ruppiner Machtspruch vuni 1. August 1556 wird Ivenack zunächst

unter denjenigen Jungfrauenklöstern genannt, welche den Stünden überlassen

werden sollen. Nachdem hierzu aber sdiliesslich andere Klöster bestimmt

werden, verfallt es der landesherrlichen Verwaltung als »Amt Ivenackt. Im
Jahre l 5S6 w ird <las Amt Ivenack dem Herzog Sigismund August 7A}m Niess

braucii uiiigeraumt, welcher \6oo stirh)t.') Spiiter wird es VVittluiuisanU der

Herzogin Elconora Maria, der dritten Gemahlin des Herzogs Hans Albrcchi II.,

welche es von 1636 bis za ihrem Tode (1657) inne hat Nachher verfugt

wieder Herzog Gustav Adolph über beide Aemter, Ivenack und Stavenhagen.

Seine Wittwe, die Herz<^n Magdalene Sibylla, hat aber nur das Amt
Stavenhagen als Witthmii (s.o. S. 159/160). Von den Schrecken des dreissig-

jMhrigen Krieges wird der Ort so hart mitgenommen, dass im Jahre 1649 von

acht Hauern und siebenxchn Kussateu gar keine mehr da sind. HIciben doch

im ganzen Kiichspicl von einunddreissig iiauern und seclisunddreissig Kossäten

nur acht Bauern und dn Kossat übrig. Dabei ist Basepohl, das im Jahre

1649 ganz wüst und menschenleer ist und wo einst sechzdin Bauern und neun

Kossäten gewohnt haben, als eigenes Kirchspiel, das es dnmals war, gar nicht

mitgerechnet *) Der Besitz des Klosters besteht bei seiner Aufhebung aus

folgenden (nitern; Ivenack, Gross- uiul KUMU-Hasepohl. Zolkendorl, i'ahrenholz,

Klockow, Wackerow, VVcilendorf, Grischow, Krummsee, Goddm und Hriggow.

Alle diese MIden noch heutigen Tages das Amt Ivenadc. Nur Briggow lAhh

jetzt zum Amte Stavenhagen. Ausserdem werden Gefalle aus Rosenow,

Galenbeck, Kittendorf, Tützpatz, Stavenhagen, Bredenfelde, Mölln, Ritzerow,

Markow. Sarow, Gnnschendorf und Kastorf verzeichnet, welche Ortschaften im

Etgenthum Dritter .stehen *•)

Uebcr das Ann Kunack wird am lo. April 1709 ein Tau.schvertrag

zwischen dem Herzog Friedrich Wilhelm einerseits und den» Geheirarath i-.rnsi

Christoph von Koppelow andererseits abgeschlossen. Dieser giebt daftir seine

Güter Bakendorf, Gammdin, Viez und Radelübbe, fort, denn der Herz<^

•) Vgl. auch Lisch, M. Jahrb. XI., 215.

*) Liich, M. Jahrb. XL, S. S15.

*) I.i ch .M. Jahrb. IX, S. 106. Xttl. S. 177, WiRger, M. Jahrb. L, S. S92.

*) üroth, M. Jahrb. VI, S. 135.

*) Aktea un UroMh. Arehiv.
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I

I

wünscht sein Amt Walsmühlen abzurunden, daneben aber auch ausreichendes

Land fiir seine Parforcejagd zu gewinnen, und die Herzöge Karl Leopold und
Christian Ludwig gehen im Mai desselben Jahres

ihren Konsens zu diesem Vertrage, welclicr im Juli

bereits ausgeführt wird.*)

Vom Gehelmrath von Koppelow erbt auf Grund
gegenseitigen Testaments seine überlebende Ehegattin

Juliane, geb. von Franck, die Ik'sitzung und vermählt

sich in zweiter lihc mit llehnold von T'Icsscn auf

Cambs, der im Jahre 1740 als Königlich polnischer

3v.

Ehemaliges Kloster -WirthschafUbaus. [1707.]

(Ubi«» M Sdnttt)

und kursächsischer Geheimer Rath in den Reichsgrafenstand erhoben wird.*)

Die Gräfin stirbt am 21. Mai 1747. Auf Grund des von ihr errichteten

Testaments, und

wdl die Ehe un-

beerbt geblieben,

wird nunmehr

deren hinter-

lassener Gatte

Eigenthümer der

Güter, wddie er

zu einem Fa-

milien-Majorat er-

hebt und dem
Sohne seiner

Schwester. Frei-

herrn iiehnuth

1

*F«oeista «nd tawendige GeataH des Fttnd. Uames lTCnMik.c [1707.]

(Unee M Setaritt.)

Burdiard Hartwig von Maitzahn a. d. H. Kummerow, vermacht Dieser nimmt

mit Ermächtigung des Königs Friedridi II. von Preussen und des Kaisers

Joseph II. fiir sich und den jedesmaligen Majoratsbesitzer, einer Bestimmung

des Erblassers gemäss, den Titel Graf von Plessen an, und seine Nach-

*) S. Akten im Grossb. AichiT.

Vgl. M. Kuiuk- und Geselu-DeDkin. m, S. 13.
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kommenachaft ist nodi heutigen Tages im Besitze dieses schönen Majorates,

welches am 14. Februar 1838 die Genehmigung des Mecklenburgischen Landea-

henm erhalten hat

Als im Jahre 154t m Ivenack die erste grössere Kirchenvisitation statt«

findet, da heisst der Weltgeistliche oder Pleban der Ivenacker Gemeinde, der

von den Klosterjnngfrauen einfjesct7t ist. Lübbcrt Schönfisch. Fr hnt mich

die Kapellen zu Zolkcndurf, Klockdu, Weitendorf und Wackerow zu bedienen,

die lieute lange nicht mehr vorhanden sind, nachweislich aber noch in der

zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts ihre Cura von Ivenack her empfangen.

Von den vier Vikareien der Kirche zu Ivenack (s. o.) zdiren 1541 Gerd Sfiverfce,

Kalandsdekan und Küdienmeister zu Neu Kalen,') Jochim Trebel, der Sbadt-

sekretarius 7.u i^Ialchin, Nikolaus Swarte, der Pastor zu Duckow, und ein vom
Kapitel zu Güstrow präsentierter Marquard Fineke. Ausserdem gicbt es in

der Nachbarschaft mehrere Kirchdörfer mit eigenen Pastoraten, in denen heute

we^ Kirdie noch Pfari« mehr vorhanden sind, wie z. B. Basepohl, dessen

letzter Pastor, Wolfgang Glaser, in dem grossen Todesjahr 1638 das Leben

verliert,*) und das daher schon 1649 mit Ivenack vereinigt wird; ferner

Grischow, dessen Kirchherr im Jahre 1541 Johann Wagenknecht ist, das aber

bereits im Jahre 1620 als Filia von Ivenack verzeichnet wird; und endlich

Fahrcnlinlz, wo es 1650 einen Pastor I^urentius Dagius (Tagius) gicbt, wahrend

es 1G02, in jener Zeit, als das Land durch den grossen Krieg menschenleer

gewwden war, schon Filia von Ivenadc ist. Dagegen gehört die Kapelle zu

Krummsee (heute ist nur noch ein Kirchhof da), die 1620 als Filia bei Ivenack

ist, wie auch heute wieder die Leute im Dorf nach Ivenack zur Kirche gehen,

im Jahre 1662 (und zwar schon seit 1649) zur Kirche in Jürf^enstorf) Als

erster evangelischer GeistHchpr unter furstlicliem Patronat tritt uns der oben-

genannte Hddeiing im Jahre 1555 entgegen. Ihm folgt, ungefähr von 1565

an und bis 1607 im Ld>en und Amt, Thomas Severus. 1608 wird MÜtin

Maller berufen (f 162$). Damals. 1608, ist der Oberst Klaus von Peccatd

Geheimer Rath und Pfandinhaber des Amtes Ivenack. 1626 wird Paulus

Agricola, der Schwiegersohn des Thomas Severus berufen. ICs folgen: 1670

Andreas Michciel, zuerst als Substitut des Agricola; 16S2 (nach Mlchacl's Tode

im Jahre 16.S1) Joh. Philipp VVeigel, der 1711 zur Prä])ositur in Malchin be-

rufen wird, 171 1 der Gadebuscher Pastor Christian Berends (f 1713); 1714

Franz Joachim Sdiuls (f 1747); nach ihm von 1749 an Pastor Bärenwald

^) M. K«nit> 11. G«Mk.-Denk]n. I, S. $91 (a. Adt. & 6i>).

*^ Von 157 J
1.1=. ii;o: i-t J'ricflr. Wietieke Pastor zu Hn-st-pohl, tlrn wir spSter in Kn^torf

finden. Um 159K gicbt Clecmann in seiHem Syllübiu <iu»trovicnst.s den Martin Kruk sh Pastor

tu Bnepok) «1.

) Das Inventar von 181 f erwllint noch in aeehs ehemäligiM KirehdSrCmi }e eine Glocke:

in (irischow, Weilendorf, Klockow, Un^ieixilil, /olkcndurf und Wackerow Sic haben freilich

dnrchweg Jahmcahleo dea XVlil. JuhrhnndcrlK, werdeo aber wabnciieinlich L'nigU.«^ aus ehe-

maligen Kapeikn-Gloelcen sein.

12
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(f 1772); darauf von 1773 an Joh. Nikolaus von Scheven, dem bereits 1778

der Sohn Joachim August von Scheven adjungiert wird. Der Vater stirbt 1795,

der Sohn 1810. S. Walter a. a. O.

Uralte Kichcii lici Ivcnack.

Kirche. Kirche. Die ahe Kirche, ein Bau aus der Mitte des XIII. Jahrhundert.s,

soll im dreissigjährigen Kriege bis auf die Mauern /erstört worden sein. Der

Thurm, nach einer Skizze von 1709 am nördlichen hlingange, nach einer

Ansicht von 1789 bereits am VVestende stehend, ist in den Jahren 1867

1868 in die bekannten Formen des kla.ssicicrenden Stils gebracht worden,

doch sind hierbei die drei untersten Stockwerke in gleicher Höhe mit den

Mauern der Kirche stehen geblieben. Das Krdgeschoss des Thurmes ist mit

einem alten Kreuzgewölbe gedeckt und dient z. Zt. als Leichenhalle. Zu be-

achten i.st hier die aus dem Thurm in die Kirche fuhrende Thür, welche aus

ungehobelten dicken und breiten Kichenplanken zusammengefügt i.st und noch
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ein altes einfaches Riegelschloss hat. In dem zweiten Geschoss des Thumies

sieht man noch an den Wänden die Ansätze der ehemaligen Wölbung. Die

Kirche selbst ist seit dem Anfange des XVIII. oder vielleicht schon am Ende

des XVII. Jahrhunderts mit flacher Decke geschlossen worden, doch lassen

sich auch hier noch Spuren der früheren Wölbung nachweisen. Die sieben

Fenster im Rundbogen mit Rosetten darüber stammen aus neuerer Zeit,

indessen ist bei einzelnen die Form des ehemaligen Spitzbogens im Mauer-

werk noch zu erkennen.

Im Uebrigen sind die

mittelalterlichen Spuren

* des älteren Baues ziem-

lich verwischt. Nur in

der Vorhalle auf der

Nordseite steckt noch

ein Rest gothischer

W'ölbung. Kben-

daselbst ist auch ein

frühgothisches Ein-

gangsportal erhalten,

dessen Wandung und

I^ibung aus kräftigen

Viertelrundstäben von

vortrefflichem Ziegel-

material gebildet sind.

Nicht zu übersehen ist

auch der aus dem
Achteck gebildete go-

thische Chorschluss mit

Strebepfeilern, die frei-

lich heute mit Kalk-

putz überzogen sind.')

Kirche lu Ivennck.
Altaraufsatl .Miar-

.Stammtaus dem XVIII. aufsatz.

Jahrhundert, ist 1869 mit einigen Veränderungen restauriert und enthält ein

Bild von Professor Schubert-Berlin: Christus am Oelberge. Auf dem Altar ein Krucifixus.

Krucifixut aus Marmor. An den Altarschranken aus dem Anfange des XVI. Altar-

Jahrhunderts in Holzschnitzerei vier Wappen: das PECCATEL'sche mit der schranken.

Unterschrift: CLAUS VON PECCATEL, VATER UND SOHN, das MOLTKEsche,

das HELPTE'.sche und das STRALENDORFF'sche, letztere drei ohne Unter-

schrift.

Die Kanzel, ein Werk vom Ende des XVI. Jahrhunderts, ist mit Bibel- Kanzel.

Sprüchen aus dem alten und neuen Testament bemalt. Im Schalldcckel der

') VgL Beschreibung der Kirche l>ei Usch, M. Jahrb. VI B, S, loi— 103. XI„ S. 314—216.

12*

*
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Name FRANCISCUS JOACHIMUS SCHULTZ • FAST • 1714. Sonstige Jahres-

zahlen an der Kanzel sind: 98 (ae 1598), und 171A.

GestQhl. Am hemchafidichca Stahl, der aus der Mitte des XVm. Jahrhunderts

stammt, ein gemaltes Wappen der Grafen VON PLESSEN.

Epitaph. Am meisten in der Kirdie zu beachten ist das grosse prunkvolle

Marmor- E^taphinm des Geheimraths ERNST CHRISTOPH VON KOPPELOW
(1659— 1721), das Werk anes Meisters H. J. BQIIe)) im Barockstil. Die Ab-
bildung dieses Epitaphiums erspart uns dessen Beschreibung. Eigenartig ist

die Anbringung der Ahnenwappen des Verstorbenen und cierer seiner Ge-

mahlin, der MARGARETHE JULIANE VON FRANCK. Als Unterschrift eine

hmge Inschrift des Inhalts, dass der Verstorbene Erbhenr auf Ivenadc war,

aus dem Hause Möllenbeck stammte, und dass seine Linie mit ihm zu Grabe

gefangen sei.

Grabstein. Grahatehi des Klosterprobstes Andreas Gilow in der Vorhalle des

Thurmes. Der Stein zeigt in einfachen Konturen den Probst in ganzer

Cirnl>slcin de» Klosterprol>s(cK Andreas Gilow.

Figur, mit dem Kelch in der Hand. In den vier Ecken die Evangelisten-

Symbole. Die Umschrift lautet voll ausgeschrieben:

aitiao bominf mcccjrctrii ipfo bie fancti ücnrliictf aliltatf^ ollitc

lieuerahiHj bomintil 9lnbrra$ gBlPlotoe ptepofltu^ l^uju^ mo'

naftetii : otate pro aiUn» eju|*')

Glocken. Im Thurm vier Glocken. Die kleinste Glocke, wddie leider einen

Sprung hat, ist ohne Jahreszahl, aber sie zdgt schöne godiische Verzierungen

und die Inschrift: • ttjc • glorlc • jrpc • bciii • cuiti • pflcc • üuenadA.
- Die zweite Glocke, f^rosscr als die vorhergehende, hat dieselbe Inschrift in

Spic'^u-Ischrift, Die «Iritte um! Ljrosste Glockt- hat dit nachstehende Inschrift:

«F Vilxna • po|t • d^iiftum • iiatum • .iiU • cdii • iuiidatur • inouaflcciuiu •

') Im KUnstler>I^xikon nicht attr(>erundeD.

*) Andreas (lilou i-i ein aus 1
'i Kunden vnni Jalirc I_^''i2 an, in wiKluiii er schon als

I*ricster zu Ivenack Iclit, mehrfach nacli7.u\\ci>ciider Mann: M. t'.-U. 90Ü7. 11471. 11419. — Der

Stein verdient aurgerichtet au wenicn. V't;!. Lisch, M. Jahrb. VI B, S. I03.
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iuenacfit • a • rein&eino • de • ftouen • ingofiftonte cafbnitn*) • ftoucii^

j^agen • %ima • jflft • • ib • Bot * ' M • fadAant • aiina •

Ifoitiptseit • afiBatiiffa • clataej • Ü^rnfje • mefect* <^tta • J^cnhtt •

q[Ueftat . . . . elltoeUng • COncionator. Unter dem Anfang der Inschrift

die zweimalige Darstettung eines alten Klostersiegels zwischen einer weiblichen

und einer männ-

lichen Figur in

der Tracht des

XVI. Jahr-

hunderts. Kne
ähoUcbe Dar-

stellung, aber

ohne das oder

die Siegel, sieht

man auf der ent-

gegengesetzten

Sdte, und

darunter fol-

gendes Giesser-

zeichen:

GloekenbiM.

sowie den Namen
HANS X KAR-

CHOR«) — Die

vierte Glocke,

kleiner als die

vorige, trägt

die Inschrift: HONOREM DEI 8UB 8ER • DUCE ONO GUSTAVO - AOOLPHO :

AD USUM ECCLESIAE IVENACIEN8I8 PRAEF : — GUSTAVO RUELIO :

PASTORE JOHANNE PHIUPPO WEIQEUO — REPARATA ET AUCTA : ANNO
MDCXIV.

1) Nicht inl^bltAtOCC cafM to Br., wie bei Lisch, M. Jehrb. XL, S. 215, mid achoii im

M. Jahrb. VIB, S. 103, zu ksen ist.

*) Ein anderes Kloateniegel ist von Lisch, M. Jahrb. XL, S. 21, abgebildet Dieses seigt

eine thnmende hL Maria mit dem Kinde und der Umschrift:

S' SKWOTtl . SßÄRIH ' w • IVkiimu +.

Das auf der Glocke von 1555 nhf^chilHctc jünt:f<-rc SicjjcUiiUl zcij^t eine stehende hl. Maria mit dem
Kinde und die schwer zu lesende und kaum mit Sicherheit zu behauptende Umschrift

:

&' fflonialtvm • i • mon • ifenad!.
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i . Silbervergoldeter Kelch auf sechsseitigem Fuss und

werke. mit sechsseitigem Knauf. An der Kupa eingraviert unter einer fünfzackigen

Krone das Wappen und die Namen des HELMUTH VON PLESSEN und das

der JULIANE MARGARETHE VON FRANCKEN mit dem Datum 1726.') Zeichen:

(S) (^T)- — 2. Silbcrvergoldetcr schlanker Kelch, aber ohne Wappenschmuck

und Inschrift. Von demselben (vielleicht Schweriner) Meister wie i.*) —
3. 4. Zwei gleiche Patenen aus sehr viel jüngerer Zeit, mit den Zeichen: fs]

ITO*. - 5. Längliche achtseitige silberne Oblatcnschachtel mit einem ein-

gravierten Krucifixus auf dem Deckel. Auf der Unterseite unter dreizackiger

Krone ein Doppelmonogramm, bestehend aus H und C. Dazu die Jahreszahl

1733. Von einem Malchiner Meister D • J • W. — 6. 7. Zwei Henkclkannen

aus neuester Zeit. — S— lO. Kleines silbernes Krankengeräth, neu, von Sy A

Wagner- Berlin. — 11. Silbervergoldeter Schöpflöffel, mit einem Griff in

Renaissance -Geschmack, von 1881. — 12. Silbervergoldcte Klingbeutel- Ein-

fassung mit Ornamenten aus der Zeit von 1720— 1730. — 13. 14. Me.ssing-

Kronleuchter aus dem XVIII. Jahrhundert und ein neuer Kronleuchter von 1882.

•) Vgl. EpiUph.

*) L'm die Mitte des .Will. Jahrhunderts ist ein Goldschmied Madauss in Schwerin nach-

zuweisen.

Park -Anlagen des Schlosses zu Ivenack.
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Schloss zu Ivenack.

Ichloss. Das in wundervollen Gartenanlagen nahe am See gelegene

Schloss enthält nur noch in seinen Fundamenten einzelne wenige lieber-

reste von einem älteren Klostergebäude, verräth aber im Wesentlichen den

Charakter des XVIII. Jahrhunderts.

Vor eini-

gen Jahren

sind im

Keller des

Schlosses

zwei Steine

mit den

Wappen
und Titeln

des Her-

zogs SIGIS-

MUND
AUGUST

und seiner

Gemahlin

CLARA
MARIA von

Pommern-

Schloss

zu

Ivenack.

Aus dem Schlosspark zu Ivenack.
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Stettin gefunden worden. Der eine Stein enthalt die Wappen, der andere die

Titel: VON GOTTES GNADEN SIGISMUNDUS AUGUSTUS HERTZOCK ZU

MECKLENBURG FÜRST ZU WENDEN GRAF ZU SCHWERIN OER LANDE

ROSTOCK U . STARGAR D HERR, und: VON GOTTES GNADEN CLARA MARIA

GEBOREN ZU STETTIN POMMERN HERTZOGIN ZU MECKLENBURG FÜRSTIN

ZU WENDEN GREFIN ZU SCHWERIN DER LANDE ROSTOCK U • STARGARD

FRAW. S. o. S. 175.

Einen Begriff von der früheren Beschaffenheit der Klosterbauten bald

nach der Säkularisation gewinnt man aus der erhaltenen Zeichnung vom

Jahre 1707. S. o. S. 176.

Die berühmten uralten liichen des Parks (s. S. 178) sind ohne Zweifel

schon zur Zeit der Klostergründung vor sechshundcrtfunfzig Jahren sehr statt-

liche Bäume gewesen.

Aus dem Schloss|>ark r.\\ Ivcriack.



GUT UNM KIRCHDORF BORGFBLD. ISS

*) lo km östlich von Stavenhasen.

^ M. U. U. 1489.

•) M. U.'B. I9»3.

'] Akici) im Clrossh. Archiv.

*) 1650 hat ar Last, nach TOzeo lurOcksnkehren, erUUt «nch die ErUmbniss daza. Aber

et wild nidrta aas der Saeh«.

Dorfes.

Oas fint und KMMtorf BorgfeM.')

\as jetzt zur Ivenacker Begüterung gehörende Gut Borgfeld wird im (Jeschirhte

XIII. Jahrhundert von den Herzögen von Pommern dem Kloster t^^s

Verchen verliehen. Urkundlich erscheint es zuerst am 8. April 1279, als

Bischof Hennann von Kammin die Zehnten bestätigt, welche sein Vorgänger

dem Kloster Verchen in Borgfeld geschenkt hat.^ Ein zweites Mal wird es

genannt, ab am 8. September 1287 die Herzig Bogislav, Barnim und Otto

von Pommern jene Sdienkung bestätigen.*)

Im Jahre 1407 finden wir auf dem Gute die Drake als Vasallen des

Klosters. Sie erhalten sich ihren Besitz über die Reformationszcit hinaus bis

zum Jahre 1579. In diesem Jahre stirbt das Geschlecht mit Antonius Drake

aus. Und nun fällt das Gut als eröffnetes Lehn an den Landesherrn (Hcrz(^

Ulrich) zurück, der es seinem sur Familie der Kruse gehörenden Rath Joachim

Krause auf Vardientin etc. verleiht und diesem den Lehnbriefam 12. Märs i$88

ausstellt.*) Doch die Kruse behalten es n. Iii lange, sie verkaufen es 161

1

an Joachim Tlniti zu Schlemmin. 1688 fallt es in Konkurs Aus diesem

ersteht es 1694 Rudolf Christian von Marschall. 1750 verkaufen es dessen

N'achkonimen an den Grafen Ilelmold von i'le&sen, den Besitzer der Ivenacker

Ikgutcruiig. Bei der Stiftung des Ivenacker Majorates durch Graf Helmold

wird Borgfeld diesem beigefligt und gehört somit nodi heute dazu.

Im Jahre 1534 ist Tüzen das Hauptkirchdorf, zu welchem die Dörfer

Borgfeld und Kriesow, die danwis beide Flltalkapellendörfer sind, gehören.

Damals ist Joh. Appell seit längerer Zeit Kirchherr zu Tüzen. 1562 wird

Joh. Gylow als solcher genannt, 1603 Joachim Schönow, der damals bereits

27 Jahre seines Amtes dort waltet und daher 1576 berufen sein wird. Auch

die Kapelle zu Markow empfangt um diese Zeit ihre Cura von Tüzen. Nach

Schönow wird Joachim Strigellus Pastor in Tüzen. Aber als der Krieg die

Dörfer entvölkert, ab Tüzen, Borgfeld und Kriesow ganz öde und wüste liegen

und nur noch in Markow drei Bauern übrig geblieben sind, da geht Striegel

nach Dänemark und wird dort I'eldprediger,*) Tüzen hört auf, ein Kirch-

spiel zu sein und ist es nie wieder geworden.

Da wenden sich die Blicke nach Fahrenholz, wo Pastor und Kirche

die Schreckenszeit uberdauert haben. 1541, als die Kirche noch unter dem
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Patronat des Klosters zu Ivenack steht, ist Kurt Frahlidi Kirdiherr zu

Fahrenholz, 1603 ist es seit langen Jahren der alte Bartholomaeus Mieke, der

noch zehn Jahre im Amte bleibt und 1613 stirbt. 1614 folgt Joachim

Lentulus; und 1648, als die Herzogin Eleonora Maria, die dritte Gemahlin des

Herzog Hans Aibreclit II., Inhaberin des Amtes Ivenack ist und als solche

das Patronatsrecht in den Kirchen des Amtes ausübt, wird der Kantor

Laurentius Dagius aus Richtenberg in Pommern zum Pastor in Fahrenholz

berufen. Als dieser hört, dass Joadiun Strigelius nach Tüzen zuruckkdiren will,

bittet er um dauernde Vereinigung der Pfarren zu Tüzen und Fahrenholz.

Doch geht er, noch che es zu dieser Vereinigung kommt, aus Fahrenholz fort

und wird Pastor in Malchow. Von 1654 an gicbl es nun mehrere Jahre lant»

gar keinen Pastor zu Fahrenholz. Das Pfarrhau.s wird sogar an den l'ächter

der Pfarrländereien auf vier Jahre vermiethet. Schon damals werden wohl,

ebenso wie hundert Jahre sj^ter, liir die Gottesdienste predigende Studenten

und für die Actus ministeriales ordinierte Pastoren aus der Nachbarschaft aus»

geholfen haben. Endlich wird 1661 wieder in Daniel Bergmann ein Pastor

für Fahrenholz gewonnen, Tüzen wird 1662 mit Fahrenholz vereinigt, und in

der Folge bilden diese beiden Dörfer mit Borgfeid, Kriesow und Markow zu-

sammen eine Parochie. So bleibt es bis an das Ende der vierziger Jahre des

XVIII. Jahrhunderts. Auf Bergmann, der 1672 wegen verschiedener gegebener

Aergemisse seines Amtes entsetzt wird, folgt 1674 der Teterower Kantor

Geoi^us Reusdielius als Pastor in Pahrenholz. Ihm wird 1718 Christian Köhn
als Substitut an die Seite gesetzt Nach Reuschel's Tode wird er I^stor und

lebt bis 1739. Nun bringen Uneinigkeiten zwischen dem Herzog Karl

Leopold und dem damalic^en Inhaber des I'atronats, dem obengenannten ersten

von Plessen auf Ivenack, eme Unterbrechung, die bis zum Jahre 1750 dauert.

Die Aushülfe wird so besorgt, wie oben bereits angedeutet worden ist.

EndUdi wird Im Jahre 1750, nachdem ein landesherrlicher BefeM an den

Patronus ergangen» der Pastor H. C. Gerlach berufen. Aber er erhält seine

Wohnung auf dem Hofe im Dorfe Borgfeld, welches von Plessen durch Kauf

an sich gebracht hat. Und endlich gelingt es diesem auch, die landes-

herrliche Gcnchmignng zur Verlegung der Pfarre von Fahrenholz nach Borgfeld

sowie die Erlaubniss zu einem Kirclicnbau in Jiorgfcld zu erlangen. 1774 wird

der Bau vollendet, die Fahrenholzer Kirche und Pfarre gehen ebenso ein wie

weiland die Tüzener, und Gerlach wirlct noch bis ans Ende der aditziger

Jahre des XVIII. Jahrhunderts. 1790 folgt ihm Ludwig Bernhard Oiristian

Groth. S. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist im Jahre 1774 fest und gut aus Ziegeln Im

klassicierenden Stil jener Zeit erbaut. Sie hat einen Qiorschluss aus dem
Achteck und dnen eingebauten Thurm auf der Westseite. Der Innenraum

ist mit flacher Bretterdecke geschlossen. .

docken. Im Thurm zwei Glocken ohne Inschriften, von ziemlich Speicher Grösse,

von denen die eine ganz ohne jeden Schmuck ist, während die andere um
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CUT UND KIRCHDORF RÖCKWITZ. 187

den oberen Ring Laub- und Blumengewinde zeigt So schon im Jahre 1811.

Angaben üb«r Guss und Giesser fehlen.

KIdBkmntircike. 1—4. Zwei silbervergoldete Kelche von gleicher Kkinfcunst-

Form. Beide Keldie haben einen sechsseitigen Fuss und Knauf und zeigen werke,

an der Kupa das eingravierte Ptessen'sche Wappen Als Stadtstempel ein

dreithürmiges Thor und als Meisterstempcl die Initialen T und A. Die zu-

gehörigen beiden silbervergoldeten Patcncn zeigen dasselbe \Vap[)en, haben

aber keine Werkzeiclien. — 5. 6. Kleiner silbervergoldeter Kelch mit der

Inschrift: ERRETTET HAST DU MICH QAR OFT, GANZ «tfUNDERUCH UND
UNVERHOFFT 1709. Unter dem Fuss eine Klappe, welche die Initialen

F«J«F>E* verachtiesst. Der Stadtstempel ist undeutlich, der des Meisters

enthält die Initialen A • S. Zu diesem Kelch eine kleine Weinflasche, \ nn dem
MjiIrliin'M- rTolr1<(-}iTrii( fl Harck, 7 Srliadhafter Zinnketch mit der Inschrift:

LENORA KISBACHEN 1727. Als Stempel eine Kuse. — 8. Kteisrunile

silberne Oblatenschachtel mit den eingravierten Initialen und Namen A • £•

FREUNDTEN • C • M • i{i C • mONSTERN 1790. Vom Malchiner Goldschmied

O I W. — 9. Taufbecken von Messing, mit der Darstellung von Josua und

Kaleb, welche die Traube tragen.^) — lO. TauCschale, neu, von Sy A Wagner-

Berlin Ii. Silbi-rne Kanne, geschenkt 1859 von AD • GRAF V • PLESSEN,

12. 13. Zwei zinnerne Altarleuchter, auf drei Kugellussen ruhend, an dem einen

noch ein Schild mit den beiden Namen: C • MÜNSTER • A • E • FREUNDTEN
1738. Werkzeichen nicht gefunden. — 14. Weissseidenes Velum mit reicher

Blumensttdcerei, in der Mitte eine fiinlzinkige Krone und die Jahreszahl 1793.

Oat Gut und KircMorf RUckwitz.')

B^^öckuit/, früher Kadekeniiice, auch Reckcvitz genannt, erscheint zuerst Geschichte

urkundlich im Jahre 1286. als die Heraoge Bogishiv und Otto von ^
Pommern die Grenzen des Dorfes Japsow bestimmen, welches sie dem Kloster

1'°'^'

Reinfeld geschenkt haben. Seine Ländereien sollen sich u. A erstrecken

»iisqiie ad ternim Radekenuice<^ Dann tritt es uns erst im XVI. Jahr-

hundert wieder ent^'ef^en, und zwar im Besitz der Maltzan auf Wolde und

Gutzkow. Wahrscheinlich ist es zugleich mit diesen Gutern in ihre Hände

gekommen. Ein Theil von Rddcwite gehört nach Wolde, ein anderer Theil,

) Schlichter ab du Wchendorfer Taufbecken. Vgl. M. Kaoil. «nd GcKh..Deakm., Bd. I,

S. 459 (475)-

^ 14 bB Satlidi von Stmohegea. Die ehe Pom Redekevitt= Kadikonuneii des Redik.

Radi dtdarädi » rrab. Abo «ncetthr lornl wie >FfeHdeDbeiK*. VgL KSbnel, M. Jahrb^ XLVI.
Sehe 120.

*) M. U. Ii. 187a.
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nämlich drei Bauern, zu Gützkow. Es theilt daher die Schicksale und den

Erbgang dieser Güter, wie es bei der Geschichte der Dörfer Wolde, Kastorf

u. a. m. angedeutet werden wird. Bekanntlich pfelancjen die von Maltzan 1650

wieder in den Besitz Her ihnen durch Erbgang und in den Wirren des

dieissigjährigen Krieges verloren gegangenen Woldeschen Slaniniguter. Gütz-

kow c. p. wird von den Maltzan-Preen'schen Erben 1693 an den Kapitän

Lorenz von Blücher verkauft und von diesem allodificiert, doch sieht er sich

1702 dazu gezwungen, dasselbe Gut von Herzog Friedrich Wilhelm wieder

als Lehn zu empfangen und, wie damals herkömmlich, auf die hohe Jagd su

verzichten Während nun die von Maltzan Wolde, die Blücher aber Gützkow

besitzen, gehört Röckwitz noch immer als I'ettinenz zu beiden Gütern. Die

hieraus entstehenden Unzuträglichkeiten zu heben, schliessen am 18. December

1731 Kkius Berend von Maltzan auf Wolde und Adam Christoph von Blücher

auf Gützkow einen Vertr^, in welchem sich jener nicht bloss aller Rechte

auf Röckwitz zu Gunsten des andern b^ebt, sondern diesem auch seinen

ganzen Rositzantheil überlässt. Dieser Vertrag erhält im folgenden Jahre die

landesherrliche Gcnehmij^unp;. ') Bis zum 15. Oktober 1808 bleibt Gützkow

mit Röckwitz in Hlncher'schen Händen: an diesem Tage aber verkauft es der

Major Friedrich von Biucher seinem Schwiegersohn, dem Grafen Friedrich

Ludwig Alexander von Moltke. Doch die französischen Kriege sind Anlass,

dass über Moltke's Vermögen der Konkurs ausbridit, aus welchem es dessen

Gattin 1819 erwirbt. Diese Frau versteht es, den Besitz unter den schwierigsten

Verhältni.ssen zu erhalten. Da aber ihr einziger Sohn vor ihr stirbt, erreicht

sie die Allodifikation der Güter und erhebt sie zugleich zu einem Familien Fidei-

kommiss, um sie dem Sohn ihrer Tochter Amalia, welche mit Friedrich Karl

Albrecht von Maltzan vermählt ist, zu hmterlasscn. Somit kommt nach ihrem

1862 erfolgten Tode Gützkow mit Röckwitz wieder an die von Maltzan zurück

und ist noch heute in deren Besitz.^

Wie über die in die zweite Hälfte des XIII. Jahrhunderts zu setzende

Kirche, so fehlt es auch über die an ihr wirkenden Geistlichen des Mittel-

alters an jeder Nachricht iMst mit dem Jahre 1579 giebt es etwas Licht.

In dem Visitationsprotoknll dieses Jahres hcisst es nämlich, dass das Kirch-

lehn zu Röckwitz den Draken (von Drake oder Dracke) g'chört habe und von

diesen an die Maitzahn gekommen sei. Aber ilauplkirche sei nicht die in

Röckwitz, sondern die in dem pommerschen Dorfe Tützpatz, wo von 1570 her

Er Joachim Hetmich wirke, dem Schossow und Röckwitz als Filialen über-

wiesen seien. Sdt vier Jahren aber, also seit 1575, habe er auch die Cura

der Kirchen zu Zwiedorf und Wolde; und endlich sei noch die Kapelle zu

Cjützkow zu nennen, diese als Pertinenz der Kirche zu Röckwitz. Etwas anders

stellt sich die Sache nach einem Notariats-Instrument von 1576, welches in einem

in die Zeit von 1626 bis 1634 fallenden Frozess produciert wird, den Joachim

') Akten im Ciromb. Archiv.

*) Wigger, Familie von BIttcher. II 2, S. 364. ,
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Kleinow auf Kastorf und Volrath IVecn auf Wolde des Patronats in Röckwitz

wegen mit einander fuhren. Nach diesem Notariats-Instrumcnt liegt der

Schwerpunkt in dieser Frage ganz anderswo: »Das Kirchenlehn zu Rekewitz

— so lautet es — gehöret gen TwidorflT und gehöret gen Gützkow.« Man
sieht, dass bereits im XVI. Jahrhundert eine starke Verwirrung in die Sache

gekommen war, im Uebrigen wird es sich im Jahre 1 579 that.sächlich .so ver-

halten haben, wie es im Visitationsprotokoll dieses Jahres angegeben wird.

Im Jahre 1603 aber

liegen die Verhältnisse

wieder anders: in dem
Visitationsprotokoll

dieses Jahres ist von

Tützpatz keine Rede

mehr: da heisst es, das

Patronat der Kirche zu

Röckwitz gehöre halb

nach Gützkow und halb

zu den Preencn auf

Wolde, und als Filial

wird nur Zwiedorf ge-

nannt. Damals ist

Thomas Stindtmann

(Stintmann) Pastor zu

Röckwitz und Zwiedorf,

und zwar von 1591 an.

!•> bleibt bis 1609 auf

seiner Stelle, wird dann

aber Mofprediger des

Herzogs Karl von

Mecklenburg. Sein

Nachfolger in Röckwitz

und Zwiedorf wird 1610

Kirche zu Röckwiu. Joachim Zabel (f 1626).

Mit dessen Tode be-

ginnt der schon genannte Patronatsstreit über Röckwitz zwischen Kastorf und

Wolde. Indcs.sen werden zunächst noch zwei Pastoren genannt : Walter Eschen

(1627—31) und Matthaeus Sager von 1Ö33 an. Dann folgen die schlimmen

Kriegsjahre, und 1648 heisst es im Visitationsprotokoll, da.ss kein lebendiger

Mensch in Röckwitz existiere, das Dorf sei wüste, dagegen sei die gewölbte

Kirche noch in gutem Zustande, ebenso auch der Altar. Und wie in Röck-

witz, so sei auch in Zwiedorf kein Mensch angetroffen worden, Patroni seien

die Precnc auf dem Wolde. Fincn Pa.stor giebt es erst wieder im Jahre 1653,

es ist Samuel Schnitze, den auch das Protokoll von 1662 als im Amte be-

findlich aufführt (f 1692). Nach ihm finden wir Franz Wilhelm Franck als
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Pastor zu Röckwitz, Zwiedorf und Wolde (f 1728). Nach einer Vakanz von

neun Jahren tritt Christoph Lorenz Krambeer ein (f 1774); darauf Johann

Gotthilf Miculci (f 1799). Ueber das XIX. Jahrhundert s. Waher a. a. O.

Gegenwärtig ist Baron von Maitzahn auf Gützkow Patron der Kirche zu

Röckwitz, und Ida Gräfin von Schwerin, geb. von Werthem, auf Wolde,

Patronin der Kirchen zu Zwiedorf und Wolde. Die Kirche zu Wolde aber,

die im XIX. Jahrhundert eine Zeit lang (1827— 1896) von Ka.storf her ver-

sorgt wurde, ist jetzt als Mater vagans wieder wie in früherer Zeit mit Röck-

witz verbunden.')

Inneres der Kirche zu Kückwiu.

Kirche. Kirche. Alte friihgothische Kirche mit plattem Chorschluss und zwei

niedrig ansetzenden Kreuzgewölben im Innern, deren birnförmig profilierte

Diagonalrippen ein Kapitdlglied zur Hasis haben, welches die Dienste in der

Kämpfcrlinie umzieht. An den Aussenmauern ist noch Lisenenbildung zu

erkennen, an dem zugesetzten Portal der Südseite aber, das spitzbogig ge-

schlossen ist, tritt schon die gothischc Abfasung auf. Der Thurm ist mit

einem Laternendach versehen.

(Hocken. Im Thurm zwei Glocken, welche beide im Jahre 1.S1S6 unter dem

Patronat des FRITZ FREIHERRN VON MALTZAHN von dem Glockengicsser Ed.

Albrecht in Wismar gegossen worden sind.

') Vgl. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 105. Waher. a. a. O.

Google
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Im Jahte 181 1 gab es nur eine GlodEe, die lyti vom Meister Begiin

g^iossen wsr.

Kldoknntirerke. i. 2. Silbervei^oldeter Kelch auf rundem Fuss mit Klemkunst-

dnem auf die Familie MOLTKE hinwdsenden Monogramm unter einer Grafen- werke.

kröne. Als Stadtstempet ab Meistendchen ein steigender Greir. Fatene

ohne Zeichen. 3. Krankeiufcrrith neu, ehfn<«> Cihnriun! und Kanne. —
4. Alte -Schale mit der inschritt: HENNING KLOCKNER 1674. — 5. Neuer

flacher Taufteller, von weissem Metall.

Das Gut und Kirchdorf Zwiedorf.')

I^uf Zwiedorf sitzen in ältester Zeit die Sehönfeld (Sconevelde). Aber im Geschichte

Laufe der Zeit erwirbt Kloster Reinfeld den grössten Besitz im Dorfe. tles

Schon vor 1266 verleiht der Ritter Arnold von Schönfeld dem Kloster Rein-
i^rfes.

feld vier Hufen daselbst, und Herzog Harnim von Pommern giebt dem Konvent

1266 das Eigenthum an diesen Hufen -) 1270 .schenkt derselbe Herzog

weitere vierundzwanzig Hufen, und 12S0 verleiht Herzog Bogislav dem Kloster

das Eigenthum an dem Dorfe.*) Doch neben Kloster Reinfeld kommt audi

Kloster Ivenack zu Grundbesitz in demselben Dorfe. 1285 bestätigt Bischof

Hermann von Kammin dem Kloster Ivenack den Be«tz voa eineinhalb Hufen

in »Tvedorp«, und Arnold von Schönefeld schenkt 1293 demselben Kloster

zwei Hufen dazu, dem Klo'^tcr Rcinft lfl aber sechs Hufen und obendrein das

Kirchenpatronat.*) Ausserdem verhiebt er sechs Hufen an das Kloster Dargun,

wofür er sich und seiner Frau eine Leibrente ausbedingt. ^) Im Jahre 1349

aber entäuasert sidi das Kloster Reinfeld aller Zwiedorfer Besitzungen fiir

750 Mark Wendisch an Heine Gützkow, nur das Eigenthums-, Lehn« und

I^tronatsrecht sich vorb^ltend.*^ Die von Gutzkow veikaufen im Jahre 141

1

Zwiedorf an die von Wüsten auf Tützen für 700 Mark.*) Aber schon am Ende
des XV. Jahrhunderts ist Zwiedorf in Maltzan'schem Besitz und gehört zur

Bcgiitcriuig Wolde und Schorssow. Stet.s als Pertinenz des erst fjenannten

aufgeführt, i.st es bei diesem Gute bis auf den heutigen Tat; verblieben.

Ueber die kirchlichen Verhältni.ssc des gleich Röckwitz und Wolde zur

Kamminer Diö^se zahlenden Dorfes s. bei Röckwitz. 1648 sind Röckwitz

>) 10 km östlich vo« Stavenbaceo.'

*) M. U.-li. 718 v

*) M. U. B. 7186. 7203.

H. Ü.-B. »«37, «747. 7*33.

*) M. U..B. 71 «3

•) M, U.-B. 6902.

Akten im Gronh. AidiiT. Lischt Codi, des Gesidil. Maltzmn IV, 5. 215 (Lrk. UCCXVf),

üiyiiizcü by Google
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und Zwiedorf wüste und menschenleer, 1703 giebt es in beiden Dörfern zu-

sammen wieder siebenundachtzig Heichtkinder.')

Kirche. Kirche. Alter spätromanischer Hau auf wohlbehauenem Granitfundament.

Die Wölbung ist mit Rippen versehen, deren Durchschnittsprofil das des

Rundstabes ist. Der Rundstab herrscht auch in Wandung und Laibung des

Ostfensters und im Portal der Westseite, dem ein Vorbau mit dem neuen

Westgiebel vorgeschuht ist. Alt sind auch die beiden Drci.schlitzgruppen von

Fenstern auf der Südseite und der platt abschliessenden Ostseite. Aber die

Kirche zu Zwiedorf.

Wände zwischen den Schlitzen sind mit Kalk überputzt, ebenso auch die

Blenden des Ostgiebels, der im Uebrigen alt ist. Die Kapelle macht aussen

wie innen einen guten Eindruck.

Innere Kin- Die innere Einrichtung bietet nichts Kcmcrkenswerthes. Im Vorraum
richtungder zur Kirche auf der Westseite wird eine Reihe von Scbnitzfiguren eines alten

Kirche. gothischen Triptychons aufbewahrt. Ein altes Lesepult, der Ständer von

Eichenholz, der Aufsatz von Tannenholz, hat die Inschrift: C • N • ANNO 1623*

H • O • S • Au.sscrdcm wird auch eine Menschenhand aufbewahrt, die nach

einer Mittheilung im Röckwitzcr Archiv sich im Jahre 1648 auf dem Altar

der Zwiedorfer Kirche gefunden haben soll. Vgl. M. Jahrb. III, Seite 94; IX,

Seite 485.

(Hocken. Im Wcstgicbel der Kapelle zwei Glocken, die grü.s.sere mit der Inschrift:

vO rcr Olorir XV'C lirni iblll p.lf 'C amen. Zwischen den einzelnen Wörtern

•) Oroih. .M. Jahrb. VI. S. 137. 13S.
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sind kleinere und grössere Rundbildchen mit figfiritchen Darstellungen angebracht

Am Schlagring ein Rundbild von 7 cm Durchmesser, das m einem Blumen-

und Blätterkranz ein von einem Pfeile durchbohrtes Herz enthält. Kein

Giesserzeichen. — Die kleinere, oben mit Schnurstreifen versehene Glocke,

hat keine Inschrift. Im

Felde die stehende

Figur eines s^nenden

Bischofs, daneben ein

undeutliches Rundbild,

das wie ein Siegel-

abdnick aussieht.

Ausserdem die stehende

Gestalt des hl. Petrus,

und daneben drei in

Kleeblattform zusam-

mengelegte Münz-

abdrücke.

Die Vasa sacra be- Vasa sacra.

stehen in einer Kanne
mit Henkel und Deckel,

in zuci Hechern, die

als Kelche gcbraucllt

ucrticn und in zwei

Patenen. .Alle diese

Stücke sind von Silber

und stark vergoldet.

Die Kanne hat in dner

plastischen Kartouche

das Alllanzwappcn des

OSWALD VON FABRICE und der HELENE VON FABRICE, geb. GRÄFIN VON
REICHENBACH -LESSONITZ, dazu das Datum 1855. Stadt/.eichen fehlt, Meister-

zeichen A • F • Von den Bechern hat einer Wappen und Namen des Mannes,

der andere Wappen und Namen der Frau, und beide haben diesdben Meister-

zeichen. Die Patenen haben beide den Stempel des Goldschmieds ThIasMihuten.

Kirche sn Zwiedorf.

Das Gut und Kirchdorf Wolde.')

|ls eine der festesten Hurgen auf der Grenze zwischen Mecklenburg und Geschichte

Pommern spielt Wolde im Mittelalter eine bedeutende Rolle. Sowohl des

die Herzöge von Mecklenburg als auch die Herzöge von Pommern beanspruchen

die Landeshoheit über den Ort, weldier in Urkunden nicht selten als »Städtlein«

') IS km dsfUch nm SUTenhagen.

18

l>orfes.
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bezeichnet wird; mancherlei Konflikte werden dadurch hervorgerufen, welche

ihre Lösung keineswegs immer auf friedlichem Wege finden. Der umwohnende

Adel, oft mächtiger und einflussreicher als seine Fürsten, betheiligt sich lebhaft

an den Händeln, und es ist ebenso ofl Gewinn- und Rauflust, welche ihm das

Schwert in^ie Hand drücken, als Vasallentreue. Endlich aber unterliegt die Burg

der Fürstenmacht; noch heute reden ihre Trümmer von ihrer einstigen Stärke.

In wie wat die Annahme, dass die Burg auf einer älteren wendisdien

Anlage erbaut worden,' der Wirklichkeit entspricht, muss dahin gestellt bleiben.')

Durchaus sichere Spuren davon sind nicht aufgefunden worden, unzweifel-

haft aber ist ihr hohes Alter. Zuerst ma^ die alte Familie der Wolde auf ihr

jreftessen hai:ien. Urkundlich dagegen begegnen un.s als Inhaber im Jahre 1292

die von Voss, die auch im folgenden Jahrhundert hier vorkommen.'^) Damals

ist ne kdn verliehenes Lehn, sondern ein ßirsdidies Schloss, dessen Inhaber

schlossgesessene Mannen des Fürsten sind. Damit eiklärt sidi der häußge

Wechsel seiner Inhaber. Am 5. August 1326 versichert Henning von Winter-

feld den Herzog Albrecht von Mecklenburg seiner Dienste auf der Burg und

hält sie ilim offen, 1330 i.st sie im Resit/ dor Hehr, 1341 der Knappen tiruhe

und Otto Swanow , dann der Buggenhagen, 1381 wohnt dort wieder ein Voss.^)

Fürstlich Pommerscher Einfluss herrscht entschieden vor, dalier belehnt im

Jahre 133 1 am 13. Mäns Papst Johann zu Av^on die Herzöge von Pommern
ausdrücklich mit den »in terra Stetinensi« gelegenen ßüi^it Osten und »Wolt«.')

Im Jahre 1428 aber erlangt der ai^esehene Erblandmarschall Heinrich

Maltzan die erbliche Belehnung mit der Burg Wolde, und sdne Nachkommen
sind dazu bestimmt, mit thatkräftiger Hand sowohl in die engere Geschichte

unseres Vaterlandes wie in diejenige Deutschlands einzugreifen. Die Macht

des auf Wolde sitzenden eigenmächtigen Ritters Berend Maltzan freilich führt

zu heftigen Konflikten mit den Herzögen von Mecklenburg und dem Herxog

Bogislav von Pommern, deren Folge langjährige Fdiden sind. Endlich geiii^

es dem Herzog Bc^slav am 29. Ai^^ust 1491 die Burg einzunehmen, und nun

wird sie dem Erdboden gleidi gemacht

Eine eingehende Schilderung dieser geschichtlichen Ejiisode, ihrer Ent-

wickelung und ihres weiteren Verlaufes findet sich bei Lisch, Geschichte

des Geschlechts Maltzan,'") Hcrcnd wird zwar seiner Giiter beraubt, aber nach

geschlossenem hVicden im Jahre 1498 zu Gnaden angenommen und in seine

Güter wieder eingesetzt Nach sdnem 1525 erfolgten Tode bringt dch Vbllrath

Preen Namens seiner Ehefrau, weldie eine Tochter Berend's ist, in den Besitz

der Woldesclien Güter. Seine Nachkommen wissen sich trotz mannig&dio'

Anfeditung von Maltzan'scher Seite, theib durch Gewalt, theils durdi An-

Liach, M. Jahib. XXV. S. tJO.

*) M. U.-B. 2181. 2747. 2810. 3494. 366s* 47<3' 9ii4> 11360. Linb, GeteU. MallsMii 11,

S. 4 (Urk. CLXXXIV, Anntkg.).

") M. Ü,-B.4754. 5127. 6117. 6934.

l isch, Geachl. Malttan 11, S. l (Urk. CCXII1)l M. U..B. 5225.

*) A. a. O. IV, S. 14—19. 167^179. Vgl. da»i M. J«brb. XX. S. 7—9.
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rufung des Reichskammergerichts darin zu erhalten. So wird Heinrich Magnus
Preen am 7. December 1569 auf Grund eines reichskammergerichtlichcn

Urtheils von den Herzögen von Pommern in das Gut Wolde und seine Neben-

güter eingesetzt, und ein Attest der mecklenburgischen Lehnkammer vom

7. August 1571 bezeugt, dass Otto Preen die Woldeschen I-ehne, soviel die

Herzöge von Mecklenburg davon zu verleihen haben, sämmtlich zu Lehn em-

pfangen und den Lehneid geleistet habe.')

Im Jahre 16 13 sind Preen'sche Erben, zum Theil Namens ihrer Ehe-

frauen, im ungetheilten Besitz Woldes c. p., insbesondere die von Below,

von der Lühe, von Behr, von Kleinow und von Hahn, und die nachfolgende

Kirche tu Wolde.

Zeit des dreissigjährigen Krieges ist nicht geeignet, Klärung in die ungeord-

neten Verhältnisse zu bringen. Dies zu thun bleibt nach Schluss des Krieges

der Krone Schweden vorbehalten, welche kurzer Hand 1649/50 der

Familie Maltzan zu ihren Stammgütern verhilft und Albert Joachim Maltzan

wieder mit Wolde, Kastorf, Röckwitz und Zwiedorf belehnt. Von da an bleibt

Wolde noch einhundertneunundzwanzig Jahre lang dem Geschlecht erhalten.

Denn nachdem es im Ganzen dreihundcrteinundfünfzig Jahre lang bei ihm war,

geht es 1779 auf die Moltke über, von denen es 1840 Iheodor Hclmuth

von Heyden -Linden erwirbt, um es noch im selben Jahre dem Grafen

von Plessen auf Ivenack zu verkaufen. Dessen Rechtsnachfolger ist 1851

August Friedrich Oswald von Fabrice, von dem es 1866 vorgenannter

von Heyden-Linden aufs Neue erwirbt. Doch schon 1874 verkauft er es

') Akten im Grossh. Archiv.

I9ß



196 AMTSGERICHTSBEZIRK STAVENHAGEN.

wieder an den Freiherrn Georg von Werthern, dessen Tochter Ida Gräfin

Schwerin noch heute die Eigenthümerin von Wolde ist. Die Hoheitsverhält-

nisse aber über Wolde sind streitig geblieben bis in die neueste Zeit und erst

1873 durch einen zwischen Mecklenburg und dem Königreich Preussen

geschlossenen Staatsvertrag in der Weise geregelt, dass beide Landesherr-

schaften ihren

Antheil daran

haben. Schloss

,

Kirche und

Wirthschaftshof

sind mecklen-

burgisch , die

meisten Tage-

löhnerwohnungen

sind preu.ssisch.

Ueber die

kirchlichen Ver-

hältnisse s. o. bei

Röckwitz.

Kirche. Kirche. Die

Kirche, ein

Ziegelbau aus den

Jahren 1859/60,

folgt in ihrer An-

lage den mittel-

alterlichen Cen-

tralbauten der

Baptistcrien und

trägt in der Mitte

einen acht-

seitigen, von 24

kleinen Fenstern

erleuchteten

Obergaden.

Ausserdem drei

grössere Licht-

Öffnungen im

Unterbau, eine auf der Nord-, eine andere auf der Süd- und eine dritte (in

Form eines Rundfensters) auf der Westseite. Auf der Ostseite bildet eine

runde Apsis den Abschluss.

Innere Ein- Die innere Einrichtung verräth eine sehr gediegene Kunsttischlerei. Als

richtung der Altaraufsatz dient eine mit grösster Feinheit und Schönheit in Bronze aus-

geführte Kreuzesgruppe von E. Rietschel aus dem Jahre 1854 (Lauchhammerscher

Altaraufsatz (Bronze -Gruppe von Rietschel).

Kirche.

Googl
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Giiss). Die Gruppe besteht aus dem Krucifixus und der am Kreuz knieend

niedergesunkenen Mater dolorosa. Hervorzuheben ist ferner die Schnitzerei und

Täfelung an der Kanzel, dem herrschaftlichen Gestühl, der Orgel und am
Taufständer.

Die Glocken befinden sich in dem auf preu.ssischem Gebiet gelegenen (Hocken.

Eingangsthor zum Friedhof. Sie sind daher im pommerschen Inventar von

Lemcke beschrieben.

'laufschalc.

Kleinkunstwerke. l. 2. Kleiner silbervergoldeter gothischer Kelch des Kleinkunst-

XVI. Jahrhunderts auf scchspassigem Fuss. In.schrift: DIESEN . KELCK . HABEN« «erke.

ZV * GOTTES. EHREN • IN • DIE • KIRCHE • ZVM • WOLDE • GEGEBEN • WIE*

FOLGET • JOCHIM • HAVESCH « 12 R. 16 jüt . CLAVS • KRÖGER 2 R. JOCHIM*

NIEMAN • 2 R. MICHEL • PAPENHAGEN • 2 R. DIE BALEMANSCH • 2 R.

JASPER • SASSE • 2 R. Keine VVerkzcichen, ebenfalls nicht an der zugehörigen

Patene. — 3—8, Neue silbervergoldete Prachtgeräthe, bestehend aus einem

Kelch mit Patene, einem Ciborium auf hohem Fuss, einer Weinkanne und

einer Taufschale mit VV'a.sserkanne, alle diese Stücke in reicher Treibarbeit

und im klassicierenden Geschmack, wie er in Frankreich zur Zeit der Regence

im XVIII. Jahrhundert herrschte, ausgeführt von einem Gold.schmiede P. P. R.,

dessen Meisterzeichen ein Kreuz, ein Anker und ein Herz bilden (Kreuz

und Anker über Kreuz gestellt). Als Stadtzeichen ein mehr weiblich als

Google
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männlich erscbeinender Kopf mit FKigeln. Geschenke des Herrn VON FABRICE

aus dem Jahre 1860. Als bildlicher Schmuck des Kelches und Ciboriums

sind besonders hervorzuheben: an der Cupa des Kelches dif HalbHL^uren des

Heilandes, der Maria und des Johannes, am Deckel und am Getass des Cibo-

riums die Marterwerkzeuge, und am Fuss des Kelches wie des Ciboriums die

Sinnbilder des Pelikans, Kreuxes und Oprerlammes. — 9. 10. Zwei grosse

prächtige vergoldete Altarleuchter mit den Wappen des Stifters und der

t rir OSWALD V • FABRICE und HELENE VON FABRICE» geb. QRARN
VON REICHENBACH.LE8SONITZ 1860.

Dorfes.

Das Kirchdorf Kastorf/)

Geschiebte |lQ|astorf kommt am 25. April 1280 zum ersten Mal urkundlich vor: Herzog
des laial

i^.uiiini von Pommern schenkt dem Kloster Ivenack acht Ilvifcn zu

Kerstiancsdorp»; *) Diese Schenkung bestätigt der Bischof Hermann von Kammin
am 31. Januar 1283 und verleiht dem Kloster zugleich das Patronatsrecht

über die dortige Kirche.^ Als Vasall des Klosters auf diesen vier Hufen

wird damals Johann von Heidebreck mit seiner Ehefrau auf Lebenszeit ein*

gesetzt.^) Siebeneig Jahre später trefien wir die Familie Voss auf Kastorf,

wdche schon \ oni XHI. Jahrhundert her auf dem benachbarten Wolde an-

gesessen sind/") Im ersten Viertel des XV. Jahrhunderts aber erwerben die

von Maltznn auf Scliorssow die Rur^f Wolde und mehrere umliegende Güter.

Darunter tritt später auch Kastorf auf. Sie halten es mit den übrigen Gutern

fest, bis nach dem Tode Bernd Maltzahn's dessen Schwiegersohn Vollrath Preen

theils auf Grund des Erbjungfemrechts seiner Frau, theils auf prcneessuaUsdiem

Wege und theils sogar gewaltsam den Besitz erlangt.") Daher finden wir im

Jahre 1618 Ka-storf im Hesitz Preen .sclier l'>ben. Wahrend de.s dreissigjährigen

Kries^e.s aber sind die Zeiten wenig geeignet, eine Klärung der Besitxver-

haitnisse eintreten zu lassen. Indessen 1649 erhält Albrecht Joachim Maltzan

von der Krone Schweden her wiederum die Belehnung mit Wolde und Kastorf,

und 168 1 erbietet sich Hans Joachim Maltxan zur Ableistung des Ldineides

hmsichtlicb der zu Wolde gehörenden Fertinenzen. Man kann somit sagen,

dass die Besitzverhältnisse wieder auf ihre älteren rcchtliclicn Grundlagen

zunickj^ebrncht .'^ind. Inde.ssen haben .sich die \-on Maltzan des Besitzes nicht

lange erfreut. 1740 veräussern sie Kastorf antichretisch auf achtzehn Jahre an

*) 12 km o»tsttdSatUchvonStaTCiiIiageii. Keraliuead«irpt Kcntenatoipi Kerctorp. M.U.''B.8l43.

*) M. U. B. 1533.

^ M. Ü.-B. 166«. Vgl. «754. 2961.

*) M. l'. B. 1878.

M. V. U. 2181. 7778. 8nv II :,r,c

•) Lisch, GcschL MalUahn, No. 175—855. II, S. 4. 40. 538. 598. III, 352. 459- 49«-

Uigitizeü by LiOO^lc



KIRCHDORF KASTORF. »99

Karl Dettlof von Kahlden» und 1770 verpfänden sie «s an den Geheimrath

Jtdius Friedrich von Burkersroda, welcher schon am 36. April 177$ atiri>t

Nadldem die von Maltzan auf Erfordern der Ldinka&imer das Lehn aus-

geschlagen, wird es nach beendetem Proklamntions Verfahren dem Grafen

Moltke auf Wolde angeboten. Dieser erwirbt es 1782, leistet den I^ehneid

und erhält die förmliche Belehnung am 8. Februar 1785. 1841 wird F.mst

Holz Rechtsnachfolger der von Moltke, welchem 1860 Robert Ludwig Gustav

Holz im Beute folgt. Von diesem erwirbt es 188 1 Gustav Baessler. Seit 1897

aber ist Anna Hedwig Baronin von BrockdorflT, geb. Baessler, ßgenthmnerin

des Gutes.

Mittelalterliche Geistliche von Kastorf sind Us jetzt nicht bekannt ge-

worden. Um 1541 ist Joachim Sclirodt-r Pastor und 7 u^leich der Küster seiner

Kirche. Er hat ausserdem in jedem h r drei übrigen Uörfer .seiner Parochie,

Galenbcck, Roscnou und Knorrcndori, eine Filialkapellc zu bedienen. Ihm

folgt Dionysius Sangel, der 1577 die Konlecmfienformel unterschrnbt. G^en
Ende des Jahrhunderts, genauer seit 1592, ist Friedrich Wienelce Pastor in

Kastorf und in den genannten drei Filialkirchdörfern. Voriier ist er achtzehn

Jahre lanj^ Pastor in H,i.sfpohl gewesen. Als Fridericus Vinicaeiis untcr.schreibt

er dort die Konkordienformel. Nach Wieneke's Tode wird 1614 Balthasar

ßreitsprecher (Breitspreker) berufen, aber bald erheben sich Klagen wider ihn»

und schon 1623 wird er anstössigen Lebenswandels halber seines Amtes ent-

setzt. 1624 folgt Joachim Friedrich. Friedrich ist Uber 1629 hinaus im Dienst.

Ihn wird der dretss^*Shrige Krieg ebenso fin^gef^ haben wie seine Gemcfaide.*)

Denn als 1645 Friedrich Greving von der Herzogin Eleonora Maria, die das

Amt Ivcnack als Witthumsamt besitzt, berufen wird, da hat bereits Jahre

lang der Pastor von Ivenack ausj;^ehoIfen. 1649 heisst es von der Kirche zti

Galenbeck, sie sei abgebrannt und von der in Knorrendorf, sie habe kein

oidentliches Dach mdir. Dieser Zustand ist auch nodi 1662 dersdbe. Nach

Greving's Tode wird 1667 Hermann Müller durch Hencog Gustav Adolf

berufen. Müller erhält 1 703 einen Substituten in Andreas Koppe, der nachher

Pastor wird, 1709 den Ivenacker Patronatswechsel erlebt und 1713 aus dem
Leben scheidet. Unter Koppclow'schem Patronat tritt 17 14 Andreas Markow

die Pfarre zu Kastorf an. ihm folgt 1724 Jakob Gerhard, der ebenfalls einen

Patronatswechael ericbt. Denn durch Vertrag zwischen Helmold von Pleasen

auf Ivenack mit Hans Bernd von Maltzan zum Wolde am 4, Juni 1730 geht

das Patronat über Kastorf auf den letztgenannten über. Es fdgen nun weiter:

1736 josias Andreas Jäger, bis dahin Pastor zu Ankershagen, und 1774 Johann

Christian Sänger als Pastor zu Kastorf und Briggow. Sanier wird 1S27

emeritiert und stirbt den 2. Mai 1831 als dreiundachtzigjähriger Greis. Siehe

Walter a a. O.

Kirche. Die Kirche, ein Ziegelba II im klassicierenden Stil von 1788, Kirche.

bildet ein längliches Viereck, in dessen Westseite ein Thurm eingebaut ist. Sehr

0 Grath, M. Jiibrb. VI, S. 139. 140.
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verwandt der Borgfelder Kirche. Im Innern eine flache Decke und eine der

Zeit des Baues entsprechende Einrichtung.

Kan/e! und Kamel und Attar saod zu einem Körper verbunden.
Altar.

Glocken. ^ Thurm zwei Glocken. Die grössere, mit einem Durchmesser von

90 cm, ist 1788 zur Zelt des Reichsgrafen VON MOLTKE und des Pastors

SAnqer von J. C M^er in Neustrelitz gegossen worden. Die zweite, mit

einem Durchmesser von 70 cm, ist 1721 von Michael Begun gegossen worden.

.Sic h.it als Schmuck das Allianzwappen des Geheimen Raths ERNST CHRI-

STOFFER VON KOPPELOW und seiner (iemahUn MARGARETHA JULIANA, geb.

VON FRANKE. Dazu der Name des Pastors ANDREAS BARCKOW.

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. l. 2. Silbervergoldeter Kelch auf achtpassij^em Fuss,

werke. J\n der Kupa ein Allianzwappen. Das eine zeigt im .Schilde niul in tkr I lehn-

zier einen steigenden Löwen. Das andere zeigt itn Schilde zwei gekreuzte

Anker und darfi1>er einen sechsstrahligen Stern, in der Helmzier aber ein

Hirschgeweih, dazu die Initialen M • S • M • und den Namen MAGDALENA
DEMONTRONDT. Kein Werkzeichen, auch nidit an der l'alcne. - 3- 6. Kelch,

Kanne, Ciborium, Oblatenteller von Silber, neu. An Kelch und Kanne als

Stadtzeichen eine dreithürmige Burg und als Meisterzeichen B & G. Cibniium

und Teiler von Prüfer- Berlin. Der Teller ist ein Geschenk von HENNING
BARON BROCKOORFF 1891.

Dorfes.

Das Filial-Kirehdorf Rosenow.')

Geschichte B§^* now erscheint urkundlich zum ersten Mal im Jahre 1283, als Bischof

des l8Äi Hermann von Kanmiin dem Kloster Ivenack alle Zehnten und He-

sitziini^'cn bestätigt. ') Dabei werden nämlich auch Zehnten in Rosenow genannt,

welches im Uebrigen fürstliches Kigenthum ist. Am 29. August 1292 ver-

leiht Nikolaus von Werle das Dorf mit allen Gerechtsamen, namentlich auch

dem höchsten und niederen Gericht, dem Heinrich Voss auf Wolde aus Er-

kenntlichkeit ftir geleistete Kriegshülfe, und hundert Jahre später berufen sich

die Voss auf diese Verlcihungsurkunde, als es darauf ankommt, ihr Recht auf

Rosenow nachzuweisen.'*) Später w ird das Dorf ein Stalbom'sches Lehn, und

als dieses (jeschlecht zu Anfang des .XVI. lahrhiuidci ts mit dem l'ode des

Vicke Staibom erlischt und das Lehn heimfallt, wird es von den Herzögen

Heinrich und Albrecht am 11. November 1527 nebst dem Gule Ballin ihren

') 12 ktn südöstlich von Stavcnh.ngcn. »Ort des R<uena« (vom .ilt.sl.iviscfu'n Stamm ran,

poln. toi» ~ Kose). KUhnel, M. Jahrb. XLVI, ö. 122. Also soviel wie »Kosenhagen*.

*i M. U.'B. t666.

*) M. U.-l). »181. II 360.
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1

beiden Kanzlern, Caspar von Scliöneich und Dr. Wolfgang Ketwig, und zwar

jedem zur Hälfte, verliehen. Wolfgang Ketwig's Erben verkaufen ihren An-

theil am 1 1 . November 1 563 ihrem Schwager Joachim von Arenstorff, aber

1 589 finden wir

die von Arenstorff

schon im un-

getheilten Besitze

des Gutes.

Diese verkaufen

es 1 696 an Jürgen

Chri-stoph von

Bamer. Dessen

Rechtsnachfolger

wird 1702 Ernst

von Blücher.

Seine Nach-

kommen haben

es heute. Dabei

ist ein Theil des

Ortes Domanial-

Eigenthum ge-

blieben ; wahr-

scheinlich sind

das die Hufen,

welche früher dem

Kloster Ivenack

zustanden und mit

dessen Säculari-

sierung in die

landesherrliche

Verwaltung über-

gingen.

Ueber die

kirchlichen Ver-

hältnisse s. bei

Kastorf. Rose-

now war von

jeher Filial-Kirch-

dorf von Kastorf. Die ehemaligen Filialen Galenbeck und Knorrendorf werden

seit 1662 nicht mehr als solche genannt.

Kirche. Die Kirche ist ein neugothischer Ziegelbau von 1849— 51 in

der Gnmdform eines länglichen Vierecks mit vorgebautem Thurm. Im Innern

eine flache üecke. Altar und Kanzel bieten nichts Benierkenswerthes.

MittcLstiick eines gothischen Triptychons.

Kirche.
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Triptydion. Hinter dem Altar das Mittektück eines geschnitzten gotliisdien Tripty-

cbons, welches die Darstellung der hl. Maria mit dem Kinde in einer Strahlcn-

mandorla enthält. Unten rechts ein Ritter, welcher kniet, unten links ein

thruncndcr Konig <ider Kaiser, hinter dem ein llrr'og^ oder Kurfürst steht.

Oben rechts das zu den marianischen Typen geiiorcnde Sinnbild des Ezechiel

vor der verschlossenen Pforte, links das andere des Moses vor Gott Vater im

brennenden Busch.*) Als weitere Nebenfiguren in Nischen die U. Barbara, die

hl. Katharina, der hl. Georg, und ein nicht zu benennender Bischof. Auf dem
Schrein noch ein paar Schnitzwerke von anderswoher: ein Knicifixus und zwei

sitzende Heilige.

Wappen. In der Südwand drei eingelassene Zinkwappen, das des F • W • V.

BLÜCHER und die .seiner beiden Gemahlinnen L • (?) C • (') V • WARDENBURG
und F • V • WOLFRADT • Ausserdem noch drei unbenannte BLÜCHER sehe

Wappen.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken. Die fjrösste ist 1841 unter dem l'.itnvnat

des FRIEOR • WILH • V • BLÜCHER zur Zeit des Pastors ERNST NAHMMACHER
von C. IIÜM in Waren gegossen worden. Ebenso die zweite im Jahre 1862

unter dem Pätronat des CARL WILHELM LEOPOLD V • BLOcher und zur Zeit

des Pastors F • WALTER •

Das Inventar von 181 1 enthalt keine Nachrichten über die Inschriften

der Vorgängerinnen. Aber eine Mittheiliing von Lisch im M. Jahrb. XXVII,
S. 234, besagt, dass eine im Jahre 1861 zum Uniguss bestimmte Glocke

die Inschrift hatte:

(Ciicsscrzcichcn) i.^ . . Hh l^aii^ Hh fitofc^ailt Hh bc (Giesserzeidien)

Die Zehner-Zahl in der Jahreszahl war undeutlich. Usch ergänzt sie mit 41.

Der Gipser Stefssant kommt sonst bei nns nicht vor. Leider ist das Giesser-

zeichen nicht angegeben.

Kleinkunst- KlcinkaMtwcrke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss
Werlte, mit dem Wappen des Stifters OTTO VON ARENSTORFP und mit dem Datum

1662. Werkzeichen undeutlich. Auf der jüngeren Patene als Stempel ein drei-

thiirnnges Stadtthor mit einem undeutlichen Jahresbuchstaben und dem Meister-

stempel B 4 G v .j Kanne luid Ciboriiim, {gestiftet 1.S74 von dem Patron

der Kirche C • V . BLÜCHER. - 5. Messing Schale mit Blumen, Blättern und

I'riichten auf dein Rande. — 6. Neue Taufschale, von Prflfsr- Berlin. —
7. 8. Zwei versilberte zinnerne Leuchter, der eine 1679 gestiftet von HANS
KLAEF8ADT, der andere 1683 von MICHEL HiNTZE. Beide von Rostocker

Zinn<^iessern gegossen, der erstgenannte von Andreas Wöslhoff, der andere von

OIrik SchiOtar*) — 9— 12. Noch vier zinnerne Leuchter.

!lu »Mosclielrysen« •Werk der Basis fehlt, daher ist das Bildwerk nach unten gcsonken.

*) .\tRli<. i- \\'öNt oder Wtlsllioir trat 1675 ins Amt der iSInngiesser ein, Olrik (Ulrich)

Scliliiicr kchoii 1671.
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Das Gut und Kirchdorf Kittendorf.')

des

Dorfes.

luf Kittendorf, wo 1 338 ein Knappe Snerinc genannt wird, und dessen Bede Geschichte

' 1349 an den Ritter Heinrich Dargatz verpfändet wird, wohnt im Jahre

1381 Hartwig Breide, dessen Geschlecht es bis zu seinem im Jahre 1500

erfolgenden

Aussterben

innehat. *)

Zwar scheint

das Kloster

Ivenack in-

zwischen seine

Augen auf den

^^^k werthvollen

^^^^ Besitz ge-

J|^^^^ zu

^^^^^^ haben, denn es

I^^J^^^k ^^^^ ^^^^ läs.st sich 141

1

^^^^^^ -^^^PIB ^^^^^^H durch Fürst

Christoph von

Wenden be-

zeugen, dass

er seiner Vor-

fahren und

einiger Herren

zu Stettin

Briefe gesehen,

über Dörfer

und Güter

,

welche sie dem
Kloster Ive-

nack ge-

schenkt, unter

denen auch

Kittendorf mit

allen Herrlich-

keiten und Pächten sich befinde.') Allein das Kloster kommt über einigen

Kirche zu Kittendorf.

') 9 km sQdlich von Stavenhagen.

*) M. U.-B. 5890. 6934. II 383. Ueber die von Breide vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXIX,
S. 205—208. S. o. Grabstein in der Kirche zu Malchin.

•) S. Akten im Grossh. Archiv.
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Pfandbesitz im Gute, den es

von den Breide's erwirbt,

nicht hinaus, und als das

Lehn durch Aussterben der

Breide an die Landesherren

zurückfällt, wird es ohne

Weiteres am 5. August 1500

an Berend Maltzan aufWolde

(seit 1501 auch auf Penzlin)

wiederverliehen ') Nun macht

zwar V'ollrath Prccn, welcher

1454 in den Pfandbesitz

Kittendorfs gekommen ist,

Ansprüche, indessen beendet

ein Vergleich den Prozess

im Jahre 151 1, und Maltzan

findet den Gegner mit 1500

Gulden rheinisch ab.-) Auch

das Verfahren gegen Berend,

worin dieser wegen Gewalt

und Auflehnung gegen seinen

Lehnsherrn seiner Güter be-

raubt werden soll, endet 1516

mit einem Vergleich, und

Kittendorf verbleibt seinem

Besitzer und somit dem Ge-

schlechte der von Maltzan

bis zum 1648 erfolgenden

Tode Franz Joachim's, worauf

das Gut an dessen hinter-

lassene Wittwc Anna Maria

von Blücher, wiederverhei-

rathete von Sanitz, gelangt.')

Zwar melden sich

Maltzan'sche I .ehnsvettern

und beanspruchen das Gut,

erhalten auch einen Muth-

schein am 23. Juli 1653,

') Li.sch, Geschl. Mahzahn

IV. S. 322.

') Akten im Grossh. Archiv.

') Vgl. Wigger, Geschichte d.

niilchcr II. 2. S. 6S ff. — Lisch.

<jcschichtc d. M.-ilt7.nlin IV, S. 456.

>

^ Jm.

Portale der Kirche.
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doch beenden Vergleichsverliandlungen auch hier den Prozess, und Kitten-

dorf verbleibt der genannten Wittwe. Nach ihrem im Jahre 1679 erfolgten

Tode übernimmt der Sohn das Gut. In der That mochte sein Besitz in An-

betracht des Zustandes, in welchem es aus dem drcissigjährigen Kriege, >den

Baner'schcn Zeiten«, hervorgegangen, wenig Verlockendes haben und den

von Maltzan den Verzicht erleichtern. Ist doch im Jahre 1648 von sechzehn

Bauern und sechzehn Kossäten nur ein Bauer vorhanden, sonst aber alles

niedergebrannt oder verwüstet.') 17 18 macht Kittendorf die böse Zeit der

Beschlagnahme durch die

Kommissarien Karl Leo-

pold's durch. Durch Erb-

vertrag vom 16. April

1751 seitens des damaligen

Besitzers von Blücher

kommt es an dessen

Schwiegersohn, den Kam-
merjunker Georg Ludwig

von Oertzen aus dem
Hause Lübbersdorf. Seit-

dem befindet sich das

schöne Gut in Oertzen-

schen Händen.

Wenngleich die zwei-

fellos dem XIII. Jahr-

hundert .ingehörende alte

Kirche des Dorfes in den

wenigen Urkunden des

Mittelalters über Kitten-

dorf nicht genannt wird

und die Namen mittelalter-

licher Geistlicher bis jetzt

nicht auf uns gekommen
sind, so ist es doch höchst

wahrscheinlich, dass Kittendorf schon im Mittelalter als eins der Hauptdörfer

in Circipanien angesehen wurde, und dass die in der alten Vogtei Stavenhagen

von frühester Zeit her reich begüterten Herren von Voss die Patrone der

Kirche waren. Sie geben dies Patronat selbst dann nicht auf, als nach denen

von Breide die von Maltzan als Lehnsträger eingesetzt werden. Die von Voss

müssen daher schon vor denen von Breide zur Kirche und zum Dorfe in Be-

ziehungen gestanden haben, von denen wir nichts wissen. Als Inhaber des

Kirchlehns werden sie 1541 zum ersten Mal genannt. Damals ist Nikolaus

Meyer Pastor in Kittendorf und in dem benachbarten Ivenacker Klosterdorf

rortal.

») Groth, M. Jahrb. VI, S. 138. Wigger, Gesch. der Blücher II, 2, S. 68 ff.
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Suiten, dessen Kirche zu der Kittendorfer Kirche von Alters her in einem

Filial -Verhältniss steht. Zwanzig Jahre später finden wir den Henricus Holste

als Nachfolger Meyer's an beiden Kirchen. Er wird 1593 emeritiert.') Ihm

folgt Martin Taumann, der 1626 stirbt; diesem 1627 David Thuring, den die

von Voss auf Luplow, Flotow und Rumpshagen berufen haben, und welchen

Franz Joachim von Maltzan auf Kittendorf und Penzlin vergebens zu entfernen

sucht. 1635 ist abermals Vakanz in Folge Todesfalles. Aber nun kommen
die verheerenden Kriegsjahre 1637 und 1638, in denen alles Leben auf dem
Lande erstirbt und selbst die Gottesdienste eingestellt werden müssen. Erst

Inneres der Kirche zu Kittendorf.

im Jahre 1650 giebt es wieder einen Pastor in Kittendorf und Sülten: es ist

Johann Poland, der in diesem Jahre berufen wird und länger als vierzig Jahre

im Dienste bleibt. Er erhält 1697 einen Substituten an Joh. Friedr. Hartmann,

für dessen Berufung auch die Herzogin -Wittwe Magdalena Sibylla als Inhaberin

des Amtes Stavenhagen und Patronin zu Sülten eintritt. Hartmann wird

schon 1698 Pa.stor und stirbt 1734. Ks folgen: 1737 C. Fromm, 1762 C. H.

Hahn (Anfangs als Sub.stitut, f 1793), 1794 Heinrich Gustav Flörke und (nach

dessen Versetzung im Jahre 1796) Karl Friedrich Spiegelberg (1798— 1807).

S. Walter a a. O.

') Zu Holste'» Zeit wird Suiten zur Kirche in Stavenhagen gelegt, zu Tauniann's Zeit aber

bereits wieder mit Kittendurf verbunden.



AlUr der Kirche sn Kittendorf.
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Kircb«. Die Kirche, ein sdiwerer Feldsteinbau, gehört der Zeit des Kirche.

Uebergai^ vom romanischen zum gothischen Stil im Anfange des XIII. Jahr«

hundcrts an. Der platt ab.schlie.s.sende Chor ist mit einem Kreuzgewölbe über-

spannt. Das Durchschnittsprofil der Rippen dieses Gewölbes ist nicht birn-

ibrmig, aber doch abgeschrägt und mit einem Steg versehen. Der Triumph-

bogen hat die Form dnes gedrückten Spitzbogens. Das breitere Langaduff

hat einen runden Pfdler in der Mitte, der mit plumpen >jungenc Diensten

als Stütze für die vier Kreu^jewölbe dient, wddie den Raum des SdüflTes

überspannen. Die Dienste am Pfeiler theilen sich in vier breitere Gurtdienste

und vier schmälere Rippendienste, letztere von gleichem Durchschnitts- Profil

wie im Chor. Zu beachten sind die beiden fiühgothischen Portale im Schiff

(auf der Nordseite eins, auf der Südseite das andere), beide in einem vor-

geschobenen abgetreppten Mauerlcem. Auch die »Priesterpforte« auf der Süd-

seite des Chors ist nicht zu fibersehen, besonders nicht die Basis der Wandung

Empore.

und die Kapitellbildung in der Kämpfellinie unter der Bogen-Laibung. Als

ursprünglich ist auch das »Dreieinigkeitsfensterc in der Ostwand des Chors

sowie das kleine Schlitzfenster auf der Südseite des Langhauses zu be-

zeichnen. Im Westen eine von der Kirche in den Thurm hineinführende Rund-

bogenpforte. Der Thurm selbst, ein scliwerer hoher Bau, ist jünger als die

Kirche.

Der Altaraufsatz i.st ein unverhältnissmässig hoher phantastischer Bau .Altar-

in zügellos zu einander gesetzten und grö.sstentheils schlecht verstandenen aulsatz.

Formen der Renaissance: eine Maltz-an'sche Stiftung vom Jahre 1603. Die

Abbildung überhebt uns einer eingehenderen Beschreibung, da die Kild-

sdinitzerden leicht verständlich sind. Nur von der obersten mag gesagt

werden, dass sie Gott Vater und Gott Sohn neben dnander thronend darstellt,

und dass in den Sonnenstrahlen des Hintergnimles auch die Taube als Sinn*

bild des hi. Geistes sichtbar wird.

Das ganze Werk sieht aus, als wenn es dem Bristower Altaraufsatz

nahe kommen soll, der kurz vorher entstanden war und alle Welt von sich
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reden machte. Indessen weit gefehlt. Der Kittendorfer Aufsatz verhält sich

zu dem Bristower wie die Nacht zum Tage.

Em anderer Altaraulsatz, ebenßdl» eine &biiiUarbeit im Gesclunack

der Renaiaaanoei hängt oherhalb des inneren RundporUds im Thurm,

Kanzel. Die Kaosel, gleichfalls ein Werk der Renaissance, und zwar vom
Jahre 1596, hat in ihren Füllungen die Gestalten des Heilandes und der vier

Evangelisten. Zu beachten ist der niederdeutsche Spruch: IM • ANFANG • WAS»
DAT . WORT . VND . DAT • WORDT • WAS • Bl • GADE • VND • QODT • WAS«
DAT • WORT • OAT • SULUE • WAS • VAN • ANFANG • BIE • GAOE.

Empore. An der Empore der Gutsherrscbaft, deren Brüstung gleichfalls ein hc-

achtenswerthes Schnitzwerk ist, sieht man neun Figuren, welche Tugenden

tlarst*'llen, ausserdem aber auch acht Üoppelwappen aus der Zeit der

von Maluan, Blücher unti Ocrtzen.

(Uns- Im Fenster auf der Südseite des Chors als Glasmalereien mehrere
niaicreien. bürgerliche Wappen, in den Fenstern des Langhauses noch eine Reihe anderer

Malereien.

(•locken. Von den drei Glocken im Thurm ist die grösste gesprungen und an-

gebohrt, wird aber noch gebrauclit. Sie hat unten am Rande die ringsum

laufende Inschrift: l^elp • gab • iie$ • i& • &b(g)Oiniic * trat • i\i • eiicii • gpticn •

enbe; • (g)|^ttOimie ®.*) — Die zweite Glocke ist die älteste Glocke des

Landes und wohl erhalten. Sie hat zwei umlaufende Umschriften. Die obere

hiutet: 5 "RÜÜO O DRI • SR ^ (IQ «fi» liXXX ; VIH ^ RVSÄ «§= SVSft •

Die untere lautet: i ! ^ ! O ! K . H i X i f ! ; L ! 0 : U ; I ; tl S :

V ; H R I ; n : V ^ • f ; Ä a : H :. 1).<- dntie Glocke hat die Um-
schrift: Hb 0 rcr gloric 0 iiriftc G beiii 0 iiuni ^1.111* 0.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. i. 2. Kleiner silberner Kelch auf sechsiiassij^cm Fuss

werke. niit dem eingra\ it-rtcn Parkentin sehen Wappen vind den Buchstaben M*
E • V • P • Von dem Rostocker Goldschmied Jürgen Müller. Patene mit den-

selben Werkzeichen. — 3. 4. Grosser silbervergoldeter Kelch auf sechspab-sigem

Fuss, e i n Inschrift, aus dem XVIIL Jahrhundert. Auf dem Fuss nachstehende

Stempel ^ IV. Patene ohne Werkzeichen. — 5. 6. Neusilberner Kranken-

kelch mit Patene. — 7. Silbernes Krankengeräth, ohne Inschrift und Stempel. —
8. Länglichrunrfe silberne Ohlalenschachtel. Auf dem Deckel i-ingravieil das

Parkentin sehe (Barkcntinj Wappen mit der Jahreszahl 1692 und den initialen

M*B*V*B* — 9. Kreisrunde silberne Oblatensdiaditel mit dem Sanitz-

Blttcber'schen Allianzwappen und den Initialen B • 8* und A • M • B«*) Auf
der Ünterseite der Stralsunder Stadtstempel und der Meisterstempel F. B. —
10. Zinnernes Taufbecken, gestiftet von JOACHIM WITT 1696.

') Sollte .sie einmal umgcs^nsücn werden, so wttrd« et «ch «mpfehlen, von der Inschrift

vorher einen (ly|'-,abcliuck zu nclnncn. M. Jahrb. S. 192,

*) Das Saiiilz'^cbe \Vup|>cii zcigi im i-cldc Uici Wcinaiicke und al» lleluizier drei l'fauen-

federn. Die Initielea bedeuten Berend Saaits und Anna Marie Blttdiers (s. o.).
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Schloss Kittendorf. Der Erbauer des Schlosses, dessen Park -Anlage Schloss zu

zu den schönsten dieser Art in Mecklenburg gehört, ist der Kammerherr Hans Kittendorf.

Friedrich von Oertzen, der im Jahre 1855 ^^"^ Gute Kittendorf und seinen

Nebengütern Mittclhof und Oevelgünne ein Familien- Fideikommiss errichtete.

Der Bau selbst folgt in seiner malerischen Zertheilung den gothisierenden

Tendenzen des englischen Tudorstiles, wie er in jener Zeit in Mecklenburg

beliebt war.')

*) Lisch und Wedemeyer, Album mecklenburgischer Schlösser und I^ndgUter: Text und

Abbildung in den Heften 8— 13.

Schlu»s zu Kitteiidurf.

14

Google



ito ABITSGERICHTSBEZIRK STAVBNHAGEN.

Das Filial-Kircbdorf SUiten.')

Geschichte ifil^i' Name des Domanialkirchdorfes Suiten lässt erkennen, dass hier früher

<Ies wMm
5j^i2 gesucht und gefunden adn muss. Und in der That wenlen nodi

^'^^* heute die Stellen gezeigt, wo die Salzqudlen gewesen sein sollen. Auch

spricht jene Urkunde vom 29 Mai 1282, in welcher Herzog Bogislav

von Pommern die Stadt Stavenhagen und deren liegende Gründe bestätigt,

von Salinen und Eisenp;^ruben.*) Sonst aber ist geschichtlich nichts weiter

nachzuweisen. Das holsteinische Kloster Reinfeld, welches Suiten um jene

Zeit erwarb, hätte gewiss nicht ermangelt, das Salzlager auszubeuten, wenn

der Nutzen entsprechend gewesen wäre. Zur Zeit der ersten urkundlichen

Erwähnung sitzt die Familie Voss in Sülten. Auf der» Veranlasst!!^ verldht

Herzog Barnim von Pommern dem Kloster Reinfeld am 28. Mai 1264 das

Eigenthum an zehn Hufen im Dorfe, und wenige Jahre Später verkaufen

die Ritter Johann und Friedrich Voss ?,u Stavcnhaf;en auf ihren Todesf^ill

dem Kloster weitere sechsunddrei ssi<^^ Hufen in Suiten mit allen Rechten und

Zehnten, und endlich überträgt noch in demselben Jahre der Herzog Barnim

von Pommern dem Kloster das volle Eigenthum dessen, was es an Gütern im

Dorfe innehat» sowie das, welches die Voss mit dem hödisten und niedersten

Geridit zu diesem Zweck vor ihm auf^lassen haben.^ 1271 wiederholen die

Voss den gleichen Handel mit anderen achtzehn Hufen, denen Bischof

Hermann von Katnmin 1274 den halben Zehnten von vienmdvierzif; Hufen

hinzufügt.*) Kndlieli erwirbt d:\s Kloster den ungetheilten Hesitz des ganzen

Dorfes und weis.s ihn zu schützen.*) In diesem Eifer scheut es sich nicht,

das Kloster Dargun sogar mit dem Interdikt belegen zu lassen. Das kam so:

Der Ritter Nikolaus Hahn, der in Sülten Räuberden begangen hatte, war ge-

storben und in der Klosteridrche von Dargon bdgesetzt worden. Kloster Rdn-
feld aber hatte den Plünderer mit Interdikt und Bann strafen lassen und ver-

langte nun die Entfernung des Gebannten aus geweihter Erde Daigun aber,

welches die von Hahn stets als seine Gönner verehrt hatte, versagt das Be-

gehren. Da erfolgt der J^annOuch von einem Kloster über das andere, mid

es bedarf erst der Absendung eines päpstlichen Spedaldeputierten aus Avignon

im Jahre 1374* um die Sache aus der Welt zu schaffen, die übrigens in

') 7 km südlich von Stavenhageii. Der Name veralfh die niedefdentsche Gründling,

*) M. U. U. 1630.

•) M. U. U. 1013. 1100. IIOI (Sulteu üi terra I ucen, vgl. Lisch, M. Jahrb. X,\V, S. 276).

M.U.-B. 1211.

*) M. ü.-n. 7778-
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1

ungünstigem Sinne für Reinfeld endet.') ^ zur Säkularisierung bleibt Sülten

klösterlicher Besitz, um dann, wie die übrigen meddenburgisdien Güter dieses

Klosters In früher bereits geschilderter Wdse, für immer in landesherrikhe

Verwaltüi^f überzugehen.')

Ueber die kirchltchen Verhaltnisse s. bei Kittendorf.

Kirche. Die Kirdie zu Sülten ist ein godiischer Neubau von 1870/73. Kirche.

Neu ist audi die innere Einriditung.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 0,95 m) stammt vom GlockeD.

Jahre 1494, von der Inschrilt war ausser der Jahreszahl nur zu lesen

4^ tectot celf 0 et afy^ mi ahiittaa Unter dem
Schluss das Abbild einer Monstranz, seitwärts vom Mantel das

nebenstehende Giesserzeichen. Die sehr kleine zweite Glocke ist

ohne Inschrift und Zeichen.

Kleinkunstwerke. i—3. Kelch, Patene und Oblatendose, alle drei von Kleinkunst-

dem Malchincr Goldschiiiicd F. W., aber ohne jede weitere Inschrift. In den werke.

Formen des XVIII. Jahrhunderts. — 4—6. Kanne mit Untersatz, Kelch und

Teller, alle neu, mit fünf englischen Goldschmiedsstenipeln. Geschenke des

1806 zu Hof Suiten geborenen und in England zu grossem Veraiögen und

Ansehen gelangten A • W • F • BÖLCKOW. — 7. Zinneraes Becken, gestiftet

1700 von HANS JAKOB FRESE und MARIE ELISABETH FRESE. Dieselben

Stempel wie an den Leuditera in Tarnow.

Das Gut und Kirchdorf Varchentin.')

ie erste urkundliche Nachricht über Varchentin stammt aus dem Jahre 1333. Geschichte

' Freilich erfahren wir nichts weiter, als dass es damab eine Parochie <les

ist, zu welcher das Dorf Kraase gehört.*) Der Bürgermeister Nikohuis l^or'es.

von dem Herge, der nm die Mitte des XIV. Jahrhunderts das (.lemeinwescn

der Stadt Waren regiert, ist der erste, der uns mit Besitz und Rechten in

Varchentin entgegentritt, zu denen er im Jahre 1350 gelangt.'') Deraelbe

Bürgermeister vermacht in seinem am 11. August 1360 zu Waren errichteten

?) M. U.-B. 10666.

*) M. Kunst- und Gcsch.-Uenkm. II, S. 683.

^ 14 km Mdlkb ob Stmntaagen. »Ort des Vvg^« (vngS = Feind» Tenfd): Ktthael,

M. Jahrb. KL\'l, S. 149.

*) M. Ü.-B. 5433-

^ M. Ü.-B. 7033.
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Testament um seiner und der Seinigen Seligkeit willen der Marienkirche seiner

Stadt drei Ilufcn und sechs Kathen zu »Verghcntyn«, dem Pfarrer in Varchentin

selbst aber den dritten Theil 3 des stnnden lutken Waters«, welches mitten im

Dorfe gelegen ist.') Diese Stiftung wird am 21. December desselben Jahres

vom Domherm Geriiard Koch» Vikar des Kachob Albrecht m Schwerin,

bestätigt*) Varchentin gehört somit nicht mehr sum Lande Circipanien und

zur Kamminer Diöcese, wie noch Kittendorf ttnd Suiten. Ausser dem von

dem Berge finden wir dort den Wedege Brüscwit/., welcher 1378 neun Hufen

nebst dem grossen See an Tönnies Scherve und dessen beide Söhne verkauft,

die im Jahre 1406 fünfzehn Hufen, ein und ein halbes Viertel am See und

das höchste Gericht zur Hälfte an Klaus von Heydebreck überlassen.^) Von

1445 an aber gelangen allmählich die Kruse (Krause) und Rostke neben den

Hensogen in den Besitz verschiedener Antheile, sodass thatsädilich von einer

auffallenden Zerstückelui^ des Gutes und Dorfes gesprochen werden kann.

Unter den Theilbesitzern mag besonders des Herzoj^s Johann Albrecht be-

kannter Land- und Hofrath Joachim Kruse j^enannt werden, welcher um
die Milte des sechzehnten Jahrhunderts Antheil- Inhaber von Varchentin ist.

S. o. bei Malchin S. 91.

Den Kruse'schen Antheil erwiibt im Jahre 167 t der Lehnrath Dr.

Fetbcr, einsiu eilcn antichretisch auf fiinfundzwanzig Jahre, den fiirstlichen An-

theil aber hat der Lehnsherr inzwischen tauschwei.se an Kamptz von Blumenow

überwiesen, von welchem er an Wintcrfeld von Varchow übergeht. Laut

Protokoll der Lehnkammer vom 17. März 1691 haben damals die Ferber, fünf

Rostke und ein Winterfeld das Dorf und Gut Varchentin im Besitz. Doch

im Jahre 11593 ist der Geheimrath Johann Levin Ferber Inhaber des ganzen

Gutes, das auf seine ffitte von Herzog Gustav Adolf allodificiert wird. Er wird

in dem am 20. September 1693 ausgestellten AUodiatbrief ausdrücklidi als

alleinip;er l^csitzer des ganzen Gutes c. p. anerkannt.') Indessen ver-

anla-ssl Herzotj IVirdi ich Wilhelm den Geheimrath, auf die Allndialität

zu verzichten, und ertheilt ihm unter dem 17. December 1701 einen Lehn-

brief, in welchem die Erbiulgc dahin festgesetzt wird, dass, wenn Gustav

Ferber oder dessen Descendenten männlichen Geschlechts ohne Hinterlassung

männlicher Leibcserben versterben sollten, .seine tmd deren Descendenten weib-

lichen Gcsch!eclits succedieren sollen. So wird \%'irchentin zu einem Kunkel-

lehn. -Nach (instav's Tode folgt sein Sohn, der Hofmeister Joh. Friedrich

von Ferber, und als dieser 1752 ohne Leibeserben stirbt, übernimmt seine

Schwester, verwittwete von Klinggräff, das Gut. Nachdem in einem Prokla-

mationsverfahren sich ausser den Kruse's Niemand gemeldet, diese jedoch

abgewiesen sind, überträgt die ebengenannte verwittwete von Klinggräfl* das

Gut im Jahre 1760 auf ihren Sohn, den £tats- und Landrath Christian

') M. U.-l». S777.

M, r. i!. ssio.

*) .\kten im <»ntssh. .Xrcliiv.

*} Akten im ürossli. Archiv.
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von Kliiiggräff. Von diesem kommt es 1809 wieder an die von Kcrbcr,

welche es 1836 dem Banquier Gottlieb Jenisch verkaufen, dessen Tochter

Maria Anna, Gräfin Grote, noch heute Eigenthümerin ist.

Einen Pleban Heinrich Kroppenstädt finden wir schon 1304 in Varchentin.

Um 1326 ist von einem »Ferner« Rudolf die Rede, auch von seinem Kaplan

Giese. Um 1350 lernen wir ferner eine Reihe von Hauern in Varchentin

kennen : es sind lauter deutsche Namen, die sie tragen und unter denen der

Name Westphal hier wie anderswo nicht fehlt. Weitere Pfarrer des Mittel-

alters aber können wir nicht nennen. Im Jahre 1541, als die Parochie mit

Clausdorf, Deven und Kraase schon dieselbe Ausdehnung hat, welche sie heute

\ iiichcijiiu.

besitzt, und als die von Kruse das Kirchlehn zu vergeben haben,') ist Johann

Sperling Pastor zu Varchentin. Anfang der siebenziger Jahre des XVI. Jahr-

hunderts ist es Andreas Mangelstorflf, der 1577 die Konkordienformel unter-

schreibt und 1589 noch im Amte ist. Nach ihm nennt Cleemann in seinem

Manuskript zum unvollendeten Syllabus Gustroviensium noch einen Joh. Meifarth.

Von 16 14 bis 1662, also 48 Jahre lang, ist Joachim Taumann Pastor zu

Varchentin, einer von den wenigen Landgeistlichen, welche die ganze Leidens-

zeit des dreissigjährigen Krieges auf ihrer Pfarre überdauern. Als er gestorben

ist, wird Ka.spar Krau-se sein Nachfolger. Damals, 1664, sind Adam Philipp

Oldenburg, Henning Kruse, Baltzer Berg und Johann Restorffs Erben im

Besitz des Patronats. 1671, als Kaspar Krause das Amt eines Hofpredigers

in Mirow übernimmt und Michael Jordan sein Nachfolger wird, haben das

') Im Filialdorf Kraase hatten die Rostke das Kirchlehn tu vergeben.
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Patronat Joh. Levin Ferber, die Kruse und Baltzer Berg. Jordan stirbt bereits

1678. Ihm folgt Johann Buchholz (f 1723), und diesem im Jahre 1723, als

Joh. Friedr. von Ferber alleiniger Patron zu Varchentin und Kraase ist, der

Sohn Samuel Heinrich Buchholz (f 1732). Nach fast fünfjähriger Vakanz

folgt 1737 Joh. David Wagener (•}• 1756), und diesem im Jahre 1758 Jakob

Valentin Linde (f 1813). Ueber ihn und seine Nachfolger s. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche besteht aus einem schmäleren Chor, der mit einem

Kreuzgewölbe überspannt ist, dessen Ursprünglichkeit nicht sicher erscheint,

Inneres der Kirche lu Varchentin.

und an dessen Rippen keine feinere Stabform entwickelt i.st. Die Oeffnung

des Chors nach dem etwas breiteren Langhaiise hin wird durch zwei gothische

Durchgangsbögen bewirkt, die einen vierseitigen Pfeiler zwischen sich haben

und an die Stelle des sonst hier vorhandenen einen Triumphbogens getreten

sind. Das Langhaus hat jetzt eine flache Bretterdecke, scheint aber früher

ebenfalls eingewölbt gewesen zu sein, und zwar so, dass der Scheidepfeiler

der beiden Triumphbogenöftnungen dabei als Träger verwandt wurde. In

diesem Falle kann man annehmen, dass es mit vier kleineren Kreuzgewölben

überspannt war und somit noch ein zweiter Pfeiler in der Mitte des Langhauses

stand, der das Langhaus in zwei Schiffe (Frauen- und Männerseite) theilte.

Die Bildung der Lichtöffnungen in der platt abschliessenden Ostwand des

Google
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Chors und in der einen Hälfte der Südwand des Langhauses lässt erkennen,

dass die ur^>rüngHchen Thdle des Kirchenbaues der Zeit des Uet>ergai^es

vom romanischen zum gothisdien Stile des XIIL Jahrhunderts angehören.

Denn die alten LichtöfTnungen zeigen die bekannte Schlitzforni der früheren

Zeit. iJer im Westen vorp[^esetzte Thurm ist ein Holzbau. Unter den archi-

tektonischen l>in/.clhciteti der Kirche verdienen die Portale auf der Nordseite

und Südseite des Langhauses, die innerhalb eines vorgeschobenen und ab-

getreppten Mauerkems angelegt sind, eingehendere Beachtung. Der Ostgiebel

des Chors ist Fachweric, wie denn der ganze Bau erkennen lässt^ dass er eine

Zeit lang als offene Ruine dastand. Im Innern ist die Kirche in allen ihren

Theiien in den lUnfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts erneuert.

Der PccdigtaCnhl der Kanzel ist aus Stein aufgemauert, der Schalldecket Innere £in*

gehört dem XVII. Jahrhundert an und trägt das FERBER'sche Wappen. — richtung.

Orgel und Tanfiitäadcr sind neu.

Die vorhandenen Bilder stammen zwar aus älterer Zeit, sind aber erst Bilder und

in neuerer Zeit vom Patron der Kirche geschenkt worden. Andere Alter- ztirürk-

thümcr, darunter der Torso eines grossen Triumph-Christus, eine Mutter Gottes
g^'^|||j^

mit dem Kinde auf dem Schoosse, und verschiedene andere gothiscbe
^erte

Schnitzereien, sind in einem Nehctiraimi untcr<;ebracht. Zu ermahnen sind

ferner ein gesclmitzter Taufstander des XVI. Jalirliunderts, der von der Familie

ROSTKE (Rostock) gestiftet ist, die Reste eines Epitaphs u. a. m.

Im Thurm hangen drei Glocken. Die grössere (Üm. 1,22 m) hat die (Jiocken.

Inschrift SOLI OEO GLORIA und dabei die Angabe, dass sie unter dem Etats-

und Landrath CHRISTIAN LUDWIG KARL VON KUNGQRAEFF und seiner Frau

MARGARETHE ELISABETH VON lOtZOW von Joh. Chrisliart Meter zu NeuStieliU

1799 umgegossen sei, darüber Krone und Engel. Die zweite {Dm. 1,00 xa)

und dritte Glocke (Dm. 0,73 m) sind ohne Schrift und Zeichen.

Vaaa aacra. 1. Silbervergoldeter gothischer Keldi vom Ende des Vasa sacni.

XIV. oder Anfang des XV. Jahrhunderts, auf vierpassigem Fuss, welcher so

gebildet ist, dass den vier I lauptpässen vier kleinere Päs.se zwischengefugt

sind. Auf dem I'"uss ein kleiner |)lasti-scher Krucifixus nh Sit^naculum,

diesem entgegengesetzt ein dem XVI. Jahrhundert angehörendes Kruse'sches

Wappen mit den Initialen M • K« In den Rotuli des Knaufes der Name i][ie(u^,

ebenso in den Annuli des Schaftes tj^efnj— (tiftU^. — 2. Silberner Kelch auf

rundem Fuss, aus dem sich ein sechsseitiger Schaft entwickdt. Die sechs

Theilflächen des Fusses sind mit Gravierunj^cn geschmückt; die eine die.ser

IHäclien enthält das Wappen der MARGRETA MORDERS -ri» f!em Datum 1618,

während oben an der Kupa das Wappen der GÖOELL HORN zu sehen ist.

Arbeit des Rostocker Goldschmieds W(inckelmann>. — 3. Silbervergoldeter

Kelch des XVIII. Jahrhunderts, auf sechspassigem Fuss. An der Kupa zwei

Doppelmonogramme unter ftlnfzackiger Krone, von denen das eine F«B*ViO>

und das andere die Buchstaben A*J«B*V*0» enthalt Als Stadtstempel
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ein dreithürmiges Thor, als Meisterstempel ein P. — 4—8. Neuer silber-

vergoldeter Kelch mit Patene, dazu eine Oblatendose und zwei Kannen: alle

fünf Stücke neuere Hamburger Arbeiten, Geschenke des Erbherrn JENISCH

auf Varchentin — 9— 12. Krankengeräth, geschenkt von demselben, dazu ein

kleiner Krucifixus und zwei Leuchter. Gleichfalls Hamburger Goldschmieds-

arbeiten. — 13. Alter Zinnkelch, mit der Marke des englischen Zinns. —
14. Kleiner silberner Schöpflöffel, ohne Stempel.

Schloss zu Varchentin.

Das Gut und Kirchdorf Varchow.')

Geschichte Kirauf der Burg zu Varchow sitzt in alter Zeit das mit der mächtigen Familie

des Holstein stammverwandte Geschlecht der Kruse. Schon an) 13. Juli 1326
Dorfes. gründen vier Mitglieder dieser l-'amilie auf Varchow die Kapelle in Lehsten.*)

Am 22. März 1342 erscheinen Reynekinus und Thydericus fratres, dicti Krusen

in villa Verchowe.') Nach Art vieler alter Familien halten die Kruse, welche

später auch Krause genannt werden, ihren Besitz lange fest. Noch am An-

fang des siebenzehnten Jahrhunderts blüht die Familie, welche inzwischen auch

die benachbarten Güter Varchentin, Kraase und Bredenfelde erwirbt, dann aber

beginnt der Niedergang ihres Besitzes.*)

') 15 km südlich von Stavenhagen, »Ort des Verch<, oder Ilochdorf, wenn die Ableitung

von dem altslavischen »vrühS« — Gipfel richtig ist. Vgl. Kühnel, M. Jahrb. XLVI, S. 149.

») M. U.-B. 4749.

•) M. U. B. 6196.

Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXIX. S. 26$ ff.
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Ausser den Kniaeii haben aber auch die von Kamptz Anthefle in

Varcbow. Hcoimiik von Xampts enebeiirt 1420 als Inhaber von vier Bauer-

höfen und acht Hufen daselbst. Dass dieser Bentz ein sehr alter ist, geht aus

einem 2J€ugenverhör vom Jahre 1571 hfrvor Damals weiss Vt-inor imtpr den

Kamptzen anzAi^jeben, wann tind von wem lo ihn i ben haben. Da jedoch

Varchow Stammlehu der Krusen ist, und eine Margaretha Kruse in ältester

Zeit ata Ehefrau eines Kamptz genannt wird, sdidnen diese Gilter von der

Familie Kruse eiheirathet su sein.') Die vm Kamptx verkaufen sie in den

Jahren 1696 und 171 1 an Dietrich Otto von Winterfeld, der auch einen

Kruse'schen Antheil erwirbt. Doch im Jahre 1755 kauft Joachim Ernst

von Katnpt/ den alten Hcsitx. /.iiriick und bildet damit das seitdem selbst-

ständig gewordene Gut Klein-Varchow •)

Der vorher berührte Niedergang des Knise'schen Besitzes erhellt aus

den iniaufbörlichen VerpilUidungen, welche sidi durdi das ganze ^ebenzehnte

Jahrhundert hindurcliziehen und mit dem im Jahre 1700 an Otto Dietridi

von Winterfeld geschehenen Verkauf Varchows enden.*) WinterfiM erhält

den I.ehnbrief über das ganze Gut Varchow am 23. April ^707., mms aber

hei dieser Gelegenheit auf die hohe Ja^^-^d verzichten. Wie bereits bemerkt

worden, veräussert Winterfeld den Iruhereii Kamptz'schen Antheil, welcher

später das Gut Klein«Varchow bildet, 1755 an Joachim Emst von Kamptz;

der zurückbleibende Theil, welcher nunmehr das Gut Gross-Vardiow luldet,

geht 17 $6 in die Hände des Etatsraths Christian von Klinggräff Uber, von

dem ihn 1803 der Kammerrath Johann Karl David Zimmermann erwirbt.

Dessen Rechtsnachfolger ist 1821 der Kaihshcrr Martin Jenisch und 1828 der

Banquter Göttlich Jenisch. Im Jahre 1836 erwirbt der letztgenannte das

KuakdDdm Vardientin. 1863 wird auch Varchow Kunkdlehn, tnid heule sind

beide Güter im Besitz der Gräfin Maria Anna Grote, gebb Jenisdi.

Wie Varchentin, so gehört auch Varchow mit seinen älteren Filialen

Bredenfcide und luchsten nicht mehr zur Kamminer, sondern liereits zur

Schweriner Dtöcese und liegt somit ausserhalb des Landes Circtpanien, dessen

Grenze hier durch die Kittendorfer l'eene j^ebildet wird. Die Zugehörigkeit

zur Diöcese Schwerin i:>t überdies deutlich aus jener Urkunde vom 13. Juli 1326

zu ersehen, in welcher die von den Bewohnern des Dorfes Ldiaten und von

den Krusen auf Varchow neu gegrOndete Kirdie des hL Nlkohua zu Lehsten,

an welche heute nur noch eine Glocke eine Erinnerung wachruft, durch den

Ri.schof Johann von Schwerin als Filia zur Kirche in Varchow gelegt wird.*)

Damals giebt es hier einen Kirchherrn Thymo (Timm). Um 1520 verräth

uns die Glocke zu Lehsten den Namen des Fastors: es ist Nikolaus Mandüvel.

Um 1541 ist Johann Berdcow Pastor in Vardiow, der (nach Cleemann) erst

im Jahre 1583 gestorben sein soll. Aber ab seinen ^ibstituten und qiäteren

Vgl. C. J. G. TOD Kamptz, Geschichte der Kamilie von Kamptz 1871, S. 33.

KiuBpti. a. O., § 1191;
*) AVten im GroMh. Aidinr.

«) M. U. B. 4749.
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Nachfolgier finden wir schon 1575 den Martinus Bratheriog auf der Pfarre. Er

unterschreibt 1577 KKiikordicnforinel K'mc Zeit lang nennt er sich

Martimis Moentiis, nimini aber spater den Namen Hrathering^ wieder an, wie

aus seinen vielen Briefen an den llerzc^ Ulrich ersehen werden kann, und ist

nachweislich noch über 1614 hinau« im Amt (nach Clccmann's Quellen bis 1622).

Ihm folgt Johami Heinrici bis in die grossen Unglöcksjahre 1637 und 1638,

die ihn zugleich mit sdnen Pfarrklndem vertilgen. Drei Personen giebt es

1648 in Lehsten, während Varchow und Bredenfelde menschenleer geworden

sind. Doch 1651 berufen die von Kruse, als Inhaber des Pattonats von

alter Zeil her, wieder einen l'a.stoi nach Varchow: es ist Christian Arnold

l^mge (7 1669). Es folgen weiter; 1Ü70 Job. Bernhard iiartmann (f 1676),

1677 Friedrich Sternhagen (7 1703), 1704 Nikolaus Breddin (f 1738), 1738

der Sohn Christoph Joh. Breddin (f 1755 oder 1754), 1755 Adolph Christoph

Bresse (7 177?) ""t^ 1776 Kord Joachim Knöchel (f 1801). Ueber die Geist-

lichen des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O,

Kirche. Kirche. Die Kiichc ist ein frühgothischer Ziegelbau auf einem Granit'

fundanient, mit Churschluss ans detii Acliteck und mit lauter zu eitheiligen

Kenstern, deren VVanduni^en uml 1 .aihinij^en alt, deren l'f« )stunt;en af>cr neu

sind. Im Innern eine neue flache Iloiztlecke, wie denn überhaupt die ganze

Einrichtung neu ist. Das Innere des alten Thurms hat 1860 eine neue

Wölbung erhalten und dient als Raum Air die Taufen.') In einem Anbau
werden noch sieben gut geschnitzte Figuren aus einem gothischen Triptychon

aufbewahrt. In der Kirche hangen i
rr . , Bilder, eins vom Pastor Stern-

hagen (ge.st 1704), das andere vom Tastor Breddin, dem Schwiegersohn und

Nachfolger jenes.

Glocken. Im 'rhiirm zwei Glocken. Die t;rössere ist ohne Inschnlt und Zeichen.

Die kleinere hat eine zweizeilige rund herumlaufende Inschrift in gothischen

Minuskeln. Sie ist aber nur von einer Seite her erreichbar und ISsst sich

daher nur theilweisc entziffern: . . . ]^ail| firofttr • IjeilililldTt • Rtufe • ^iwAtSt

harliotai • lodiini • lanfem.in • ti b m i e • anno • boinini • niblicbiii . ...

Aus der Jahre.szahl 1 568 ist somit zu er.sehen, da.ss die Glocke zur Zeit des

Fastors Johann Berchow (Barkow) gegossen wc^rdcn ist.^)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. I, 2. Gothi,«< Iier Kelch auf sechspassigem Fuss; auf

werke. «i^n Rotuli de.-, Knaufes der Name Hi(lS'"S, Afs .Si;.nirictihtni am Fuss die

Kreuzimni!4<!^ruppe. Keine VVerk/.ciclien, weder am Kelch noch an der zu-

gehuiigen l'atene. — 3. Grösserer Kelch des Will. Jahrhunderts auf sechs-

pas.sigem Fuss, mit einem aufgelegten Krucifixus als Signaculum. Vom
Rostocker Meister SL (Oetlof Lehmann). Auf der Unterseite die Inschrift:

JFR • MARIA DOROTHEA STERNHAGEN ANNO 1719, 24 8EPT- ^ 4. 5. Kelch

') Rnnnhertr, M. Jnhrl». XL. S. 211.

') I)tc- Sf'^'len U ^ in 1 f l>i <It;(ilc'n »v.-i ijiirn «loiniiii ihniift m i-tiTnam«. Hinter <\cT joim»'

r.ahl maj» noch iler \;imc lIl^. Ciov.ji* folgen. Es» war der (ilwcke sehr schwer heicukommen.

Vgl. Kunnbcr^, Jalui.. .S. 211.
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auf rundem Fuss, auf dessen Unterseite die Inschrift steht: CHRISTIANUS

SAMUEL BREDOIEN 23 • MArz 1730. Als Stadtatempd ein dreitfaurmiges

TlM>rund ab Meisterstempd (l^, ebenso auf der Patene. — 6. Geräth (ur die

Kranken-Kommunion, Hambnr£^cr Arbeit (B &. G). — 7. Silbcrv"rg[nldct<- litv^licli

runde Oblatendose, mit dem Namen der Siiltcrin SOPHIA CHRISTINA STERN-

HAGIN auf dem Deckel. Stadtzeichen wie bei Nu. 4 und 5. Als Meisterzeichen

ein CursiV'P. — 8. Grosse silberne Kanne, 1854 von QOTTLIEB JENISCH ab
Fatnn der Kirdie geschenkt Hambuiger Arbdt (B A Q). — 9. Taufbedcen

von Messing, mit Adam und Eva unter dem Baum.

Am Schtttbanse zu Lehsten hangt eine kleine Glocke, die bei Sterbe« ScfauUiaas

(allen gebraucht wird. Sie soll ursprünglich auch ihren Platz auf dem Thurm 2"

zu Gross-Varchow gehabt haben, aber später als Vergütung liir Glockengut, I-*hsten.

das von I.cli.sten zum Guss der Varchowschen Glutke geliefert wurde, dorthin

gegeben sein. Alles das angeblich noch vor dem dreissigjährigen Kriege.

Nach Niederlegung der Kirche au Lehsten (welche erst nach dem dreissig-

jährigen Kriege^statthatte), bt die Glocke in Lehsten geblteben. Ihre Inschrift

lautet: «10 hnf • m • ccccm • ^rr nitolitti^ nianbbbrl • l]d)i • gab • linbe

ti • llUTnia • prtrr • Zwischen den einzelnen Wörtern der Inschrift statt der

l'unkte kleine Ulatt-Verzierungcn.

Das Gut und Filiat- Kirchdorf Bredenfelde.')

[as Gut Bredenfelde ist in alter Zeit unter mehrere Besitzer getheilt und Geschichte

kommt erst verhältnissmässig spät in eine ein/ige Hand. Am
12. November 1353 verleiht Fürst Bernhard von Werlc den Gebrüdem I^orfes.

Henninj^ vind I lardefof?" Voss neue Besitzungen in Bredenfelde und bestätigt

ihnen die alten daselbst.*) Dies der eine Theil. üer andere Theil wird von

den Krusen auf Varchentin besessen, bildet eine Pertinena dieses Gutes und

theilt dessen Sdiicksale bb ins neunsdinte Jahrhundert.

IMe von Voss halten ihren Anthdl bb zum Jahre 1702 fest; dann

treten sie ihn nn Vincent von Aven ab, welcher am 8. Oktober desselben

Jahres um F.rtheilung des Lehns über Bredenfelde bittet und den Lehn-

brief erhalt.'') Nach dessen Tode übernimmt sein Tochtersohn PViedrich

') Fast 12 km &adsüd6stlich von Stavenhagen. Der Name wird wahrscheinlich von der

aUen Adelsfamilie der Brede abtuleiten sein, wenngleich wir von deren Bexiehungen tum Gute

») M. r.-B. 7829.

') Akten im (ironsh. Archiv.
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August von Kalkreutb in der Auseinandersetzung mit seinen Miterben das

Gut, um es 1773 dem Etatsrath Christian von Klinggräff auf Chemnitz, und

Pinnow zu verkaufen, welcher inzwischen das Gut Varchentin mit sdnen Per-

tinenzen, also auch mit denen in Bredenfelde erworben hat.*)

Die Kruse'schen Antheilc von Jiredenfelde kommen theilweif^e m die

Hände des Otto Dietrich von Winterfeld und in die eines Gottschalk.

Nachdem darauf die von Kruse ihre Rechte im Jahre 1 693 dem Geheimrath

Johann Levin Ferber abgetreten haben, erreidit dieser von Hersog Gustav Adolf

die AHodifidening Varchentins nebst Pertinenzen und dessen, was er hinsu-

erwerben würde. Doch die Altodialttät des Besitzes wird ihm durch Herzog

Friedrich Wilhelm wieder genommen, dafür aber sein Besitz zum Kunkellehn

gemacht, und nun gelangen 1719 auch die Antheilc des Winterfeld und des Gott-

schalk in seinen Besitz. Daher ist Bredenfclde noch heute zum Theil Mann-,

zum Theii Kunkellehn.*) Im Jahre 1752 stirbt der Hofmeister Johann Friedrich

von Ferber auf Varchentin, Bredenfelde und Kraase, ohne Leibeserben zu

hinterlassen. In Folge davon erhält seine Schwester, die verwittwete

von Kling^räfir, diese Güter in der Erbtheilung und tritt sie 1760 ihrem Sohn,

dem l^tatsrath Christian von Klint^^gräfT ab, von dem oben bereits bemerkt ist,

dass er auch den Voss'schen Aiithcil an Brcdenl'clde erwarb. Nach seinem

Tode übernimmt 1809 Ernst Moritz von Heyden das nunmehr zu einem

Ganzen vereinigte Gut, veräussert es aber kurz vor seinem am 29. December 1815

erfolgenden Hinscheiden an den Premier-Leutnant von Arenstorflf aus dem

Hause Sadelkow. Indessen macht sein Nefie Wichard Wilhdm von Heyden

das agnatische Vorkaufsreclit hinsichtlich des Mannlehn -Theils geltend und

erwirbt t8i6 Bredenfelde durch Vergleich zurück. Seitdem ist es Heydeu'schcr

Besitz geblieben.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Varchow.

Kapelle. Kapelle. Die Kapdle in Bredenfelde ist ganz neu, ebenso sind es die

Glocken und die Vaaa sacra.

Das Kirchdorf Briggow/)

Geschichte K^ls Gemdce Kossebade im Jahre 1350 zusammen mit seinen Vettern und
des ^mm Söhnen den Berend Maltzan und dessen Brüder wegen zahlreicher

' schwerer Vergewaltigungen seiner Besitzungen mit Raub und Brand beim

Herzog Albrecht verklagt, da nennt er unter seinen geschädigten Gütern auch

') Akten im Grossh. Archiv.

') Akten im (Ir'xssh. Archiv

*) 12 km ."iüilsUdöstlich von .Stavenhagen. KUhnd, M. Jahrb. XLVI, S. 29, verbindet den

Kanen Dcgerrowe mit den altslivUcben WortsUtmmen UgV = Flucht nnd b^it ssa Llnfer nad

Sbersetit ilm mit »Ort dn Btgar«. Du kSnnte also wvid lein wie der denlidie Oitananc Laaffen.
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einen H<^ zu Briggow {tft Begerrowc, tbo B^herow).*) Dfdssig Jahre später,

um 1381, finden wir clort auch den Knappen Günther Stalbom angesenen.^

Neben den von Stalbom treten nachher im XV. Jahrhundert auch die von

Wozenitz (Wotzen, Wutzen) auf.') Die meisten Antheile aber am Dorf erwirbt

in der Fol{re das Kloster Ivenack, sodass es im AmUibuch von 1565/1576

heisst, das Dorf gehöre dem Kiosteramt Ivenack mit allen Rechten und Ge-

recbtiglceitai, doch seien einzehie Banenihöfe da, deren Eigenthum den Herren

Kaspar Ganz, Joachim Arenstorff und Kune Hane gdidre. Einige dieser An-

theile gehen an die Familie Voss über. Aber eine Konsolidierung des Gutes

gelingt erst im XVII. Jahrhundert (1647, 1670, 1674, 1691) dem Hans Friedr.

von Krackewitz, der am 25 April 1702 von Herz<^ Friedrich Wilhelm den

Lehnbrief erwirkt. In KrackewiLz'schen Händen bleibt Briggow bis 1791. In

diesem Jahre geht es an die Familie von Oertzen über, die es noch heute

besitzt.

Ueber die Gründung der Kirche und ihre urqirfiiiglichen Verhältnisse

ist nichts bekannt geworden. Um 1638 ist sie Filia der Kirche zu Gross-

Helle. 1648 ist an beiden Orten alles wüste und leer.*) Man nimmt einen

Anschluss an Stavenhagen in Auf?sicht, aber es kommt nicht dazu. Im Visi-

tationsprotokoll von 1662 heissl es, dai>ä die von Arcnslorff das Patronat

gehabt haben. Es ist ferner eine aktenmissig fesigesteilte Thatsache, dass

der gen. von Krackewitz mit dem Arenstorff'aciien Gmndtiesitz auch das

Patronat erwirbt, und dass die Kirche unter Krackewitz'schem Patronat, und

zwar zusammen mit ihrer ehemaligen Matcrkirche in Gross Helle, in ein Filial-

Verhältniss zur Kirche in Mölln tritt, wie es auch heute wieder liesteht. In-

zwischen aber ist sie mehrfach hm und her gewandert: schon im XVill. Jahr»

hundert von M5]ln wieder Ibit zur Kirche in Gross-Varchow und von dieser

zur Kirche in Kastorf. Seit 1829 aber ist sie wieder mit MiUln verbunden.'')

Kirche. Die neugothische Kirche ist 1R66 in nicht j^eradc ^glücklichen Kirche.

Formen erbaut. Im Innern eine flaciic Decke, im Osten eine Apsis aus dem

Achtedc Die innere Einrichtung ist ebenßills neu und bietet nichts Bemerkens-

werthes.

Im Thurm drei Glocken überdnander. Die unterste und grö:»ste Glocke Glocken.

(Dm. 0,97 ni) ist die jüngere. Sie ist laut ln.schrift 1722 unter dem Fatronat

des CHRISTIAN FRIEDERtCH V- KRACKEWITZ, Hocbßiistlidi Mecklenburgischer

Kapitän, und zur Zeit desPwNK>rs Andreas barckow zu Knstorf von Michael

Bsgun gegossen worden. Die zweite Glocke (Dm. 0,91 m) ist die ältere. Sie

') M. U.-B. 7 143. Du Register de* t^ffcondenlmches identifidert «Herdiiic» BnKguw «nd

Kcggerrowc, nWr es ist, wie Ornicfcnd mit Kcchi erinnert, nicht ni ttbenchcn, diM m mch in

Paoinem ein Hcgj^crnw (^cbt. Hier imws also «nf weitere Aufiillnnig femurtet werden.

') M. l . U. 1 1 360.

*) Akten im GroMsli. Archiv.

*) (iroth, M I.itiilr VI S. r -57.

^) Stuhr, KircheuliUcher Meckleiibur|;>. .M. Jahrb, I.X, i>. to. ai.
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ist 1696 unter dem Patronat des HANS FRIEDRICH V. KRACKEWITZ von Emst

Siebenbaum gegossen. Ausserdem eine dritte Glocke. Aber sie ist so gehängt,

dass sie sich nur mit den gnxssten Schwierigkeiten besichtigen lässt. Indessen

ist uns ihre Inschrift im Inventar von 1811 erhalten. Darnach ist sie der

Kirche von MARIA 6LG0N0RA VON KRACKEWITZ geschenkt und 1742 von

Joh. Helnrtch SchMl in Stettin gegossen worden.

Kleinkunst- Kleinknnstwerke. i. 2. Kelch mit Patene von dem Güstrower Gold-

werlce- schinled Lentaid IlMtlin. 1715 von URSULA EUSABETH VON KRACKEWITZ

gestiftet. Am Fusse ihr Wappen. — 3. 4. Silbervergoldeter Kelch mit Patene,

gestiftet 1755 von S • E • V . KRACKEWITZ. Auf der Unterseite des Kelch-

fusses ein undeutlicher Stadtstempel neben dem Meisterstcmpel J. F. M. —
5. I.^nglich runde Oblatendose auf vier Füssen, gestiftet 1749 von C« D.V.K.

Auf der Unterseite als Stadtstempel ein Thor mit drei Thurmen, als Meister-

stempel A. F. 8. — 6. Messhigbecken ont V«rzieningen auf dem Rande. Im
Innern der Name CHRISTOF RICHTER A • 1703. — ;. Neues Taufbecken, ge-

stiftet 1898 von der Familie V • OERTZEN.

Das Gut und FiliaJ-Kirchdorf Tarnow.')

Geschichte

des

Dorfes.

Tornow sitzen schon 1273 die Dargatz. In diesem Jahre bewidmen

Friedrich und Gothan Dargatz die Kirchen zu KIceth und Tarnow

und verleihen ihnen einen Priester.*) Im Jahre 1312 vergleichen die I""ürsten

Nikolaus und Johann von Werle einen Streit des Klosters Reinfeld mit den

Dargatz wegen des Fatronotes der Kirche in Kleeth.*) Weitere Nadiriditen

aus dem Mittelalter felilen. Mit dem 150$ erfolgten Aussterben der Dargatz

scheint das Gut an die Maitzan gekommen zu sein, denn 1520 gehört es theil-

weise zu Schors.sow, und spater finden wir es mit dem im Maitzan '.sehen

Besitz befindhchen Gut Kittendorf vereinigt.*) 1625 verpfändet Franz Maitzan

Tarnow an Üaniel Gebben auf 20 Jahre und 1644 auf weitere 20 Jahre an

die Gebben'schen Erben, welche es 1672 an Valentin Christoph von Barner

cedieren. Bald darauf wird Tarnow von den von Maitzan wieder eingelöst.

Wen^^ens ist es 1700 sdbon wieder in ihrem Besite, diesmal bis 1779. Von
1779 bis 1786 haben es die von Zülow« Dftnn aber ist t s bis 1819 wieder in

Ma!t/an'schcn Händen. 1S19 hat es Georj^ Ilahcrland, 1836 Karl Neumann,

184S I">ic(!r. Wilh. lUirchard, 1855 Karl Au<;ust von Meyenn, iSto Joh. Hcinr.

Karl Schuücr, 1^72 Gustav Adolf Bock und von 1Ö96 an bis jetzt Gustav

Franz Wendenburg.

') 13 km sudsüdostlich von Stavcnhagcn. »Ort des Tarn« oder »Domdorf«

trunS ^ Dont Kshnel M. Jahrb. XLVt, S. 14s.

*) M. IM!. 1300.

•) M. L. B. 3538.

*) Uceh, Gexehl. MaltBaa IV, S. 49a. Akten im GroMh. Ardiitr.

Alti»laviM:h
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Ueber die kirchlichen Verhältnisse siehe bei Mölln (Amtsgerichtsbezirk

Penzlin). 1648 ist das Dorf, in dem es vor dem Kriege sechs Hauern und

einen Kossäten gegeben hat, völlig wüst und menschenleer. 1703 werden

wieder vierunddreissig Beichtkinder gezählt.')

Kapelle. Die Kapelle ist ein Fachwerkbau in Form eines regulären Kapelle.

Achtecks und mit einer flachen Decke geschlossen. Die innere Einrichtung

im klassicierenden Stil des XVIII. Jahrhunderts ist unbedeutend. Altar und

Kanzel befinden sich an der nordwestlichen Seite.

Im freistehenden Glocken.stuhl neben der Kapelle zwei Glocken, eine Glocken,

grössere und eine kleinere. Heide sind 1760 unter dem Patronat des KARL
LUDWIG VON VIEREGGE von Joh. Val. Schultz in Rostock gegossen worden.

Kleinkunstwerke, i— 3. Zwei Zinnkelche und eine Zinnpatene, alle Kleinkunst-

drei mit der Marke des englischen Zinns. — 4— Zwei Zinnleuchter, der eine werke,

gestiftet laut Inschrift von PETER WULF 1692, der andere von

FRANTZ BOOCHMANN 1692, Bei beiden als Stadt.stempel der wer-

lesche Stierkopf und der nebenstehende Meisterstcmpel.

*) Groth, M. Jahrb. VI, S. 137.

Aus dem Schlosspark zu Ivenack.
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Dia wichtigsten vorgesciliclitlichen Stellen

in den Amta^nericbtsbesirken Teterow, Malchin und Stavenhagen.

Amts- AmtBgerichtsbeztrk Teterow. Teterow. Kegelgrab an der

gerichts- Eiaenbahn bei Teterow, worin zerbrodiene Asdienumen mit xerbranntefi

l'ete'ow
^"derlcnodieiif dn Ring und eine Nadel aus Bronze» sowie mehrere Spindd«

steine und Perlen gefunden wurden. Lisdl, H. Jahrb. XXIX, Q -B., S. 2.

Auf der »BorgwallinseU im Tetcrower See ein Burgwall, ca. 100 Scliriti

lang und 40 Schritt breit, 8 m über dem Wasserspiegel. Lisch, M. Jahrb.

XXVI, S. 181. Siehe o. S. i und 2.

Pampow. Beim Bau des neuen Hofes fand man 1847 mehrere Urnen

von sciiwarzer und brauner Farbe mit und ohne Henkel und mit Verzierungen,

die auf einen alteisenseitlklM» Begribnbsplatc schKeasen lassen. Lisch, M.

Jahrb. XHI, S. 381.

Levitaow. In einem früheren Grabhügel fand man im Anfang des

XVin. Jahrhunderts einen (römischen) Becher von dunkdbiauem Glase> der

sehr schön erhalten war Er wird im GrossherzogHchen Museum aufbewahrt.

Lisch, M. Jahrb. XXXV'II B, .S. 234, ^ - Ucber neuerdings gefundene Urnen-

gräber imd Wühngruben ist noch nichts näheres bekannt geworden.

Bülow. Am See ein schöner, jetzt ebengemachter Bui^all wendtsclien

Charakters.

Klein -Lttkow. Nicht weit vom Malchiner See bei Klein -Ltikow findet

sich ein Hügel mit einem iirdwall, der »Burgwall« genannt. Lisch, M. Jahr

buch IV Ii, S. 93, XXXVIII, S. 163. Ueber einen Moorfund jüngerer Bronze-

zeit, sehr ähnlich denen von Basedow und Oabmen, vgl. Lisch, M. Jahrb. XIII,

Seite 376.

Grnbcnhafen, Moltsow und Vothmtbarnbe. Die Feldmarken von

Grubenhagen, Hailalit, Steinhagen und Vollrathsruhe sind mit heidnischen

Gräbern übersäet, während mitten dazwischen die Feldmark von Glocksin,

wahrscheinlich durch die Ackerkultur, völlig rein von Steinen und Grabhügeln

ht. Lisch, M. Jahrb. VI B, S. 70. Bcltz, Vorgeschichte. S 37. Untersucht

sind erst wcnigr: eine Ausgrabung des Dr. Beltz bei Hailalit 1900 ergab in

einem sehr gru.ssen Kegelgrabe nnd anschUeaendem niedr^noi GraUiügd sehr

werthvolle Funde aus der älteren Bronzezeit (im Besitz des Herrn von Tiele-

Winclder auf Vollrathsiuhe).

Hailalit; In den Tannen ein zum Theil noch erhaltenes Hünengrab;

vgl Beltz, M. Jahrb. LXVI. S. 126.
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Amtagerichtsbezirk Malchin. Malchin. Der »Kätelberg«, un-

gefähr eine Viertelmeile von der Stadt entfernt, ist ein früherer Hegrähnisg-

platz. Man fand dort unverbrannte Gebeine, eine granitene Steinaxt, eine

Urne mit verbrannten Knochen und zwei bronzene Beschläge. Ritter, M. Jahr-

buch VI B, S. 31. — Emm Viertelstunde sttdösUich von der Stadt liegt der

»Borgwallt. Der Burgwall bildet ein grosses mndlidies Viereck, welches ca.

125 Sdiritt im Durchmesser hat und sidi ca. 2 Meter nodi über die Wiesen-

höhe erhebt Dieser Bofgwall mag in heidnischer Zeit der Sit;^ der Verwaltung

des Landes Malchin <^j'\ye<vr\ ^ein Tisch, M. Jahrb. XXXV'III B, S. 174 Im

Jahre 1822 wurden unter einem Steint mehrere Hronzedolche ganz alter I'orm

angetroffen. Vgl. zuletzt Beltz, Vorgesciiichte, S. 304. — Ucber ein im Hain-

hoke ifljM zerstörtes Umenfeld, dessen Funde lerstreut sind, Ist leider nichts

Näheres zu ermitteln gewesen.

Gorschendorf. An der Chaussee von Neu-Kaien wurden 1852 vier

eiaenzeitliche grosse Urnen gefunden, w<mn sidk zerbrannte Knochen befanden.

Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 241. Ein, anschonend wendisches, ^elettgräberfeld

ist 1894 aufgedeckt.

Pisede. Einen an der Rostock- Neubrandenburger Chaussee gelegenen

grossen ovalen Bcgräbnissplatz von un^jcralir 22 Meter Länge und 16 Meter

Breite, in welchem ein Hünenj^rab, zwei Kegelgräber und ausserdem noch be-

sondere Urnen mit nicht unbedeutenden bronzezeitiichen Funden entdeckt

wurden, beschreibt ausföbriich Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 334.

Basedow. Auf der Feldmark des Gutes, ungefähr 500 Schritte vom
Malchiner See, stand ein Kegelgrab, in dem man Waffen und Gerätfae von

Bronze fand, die im GrossherzogUchen Museum aufbewahrt werden. Usch,

M. Jahrb. XXXVI R, S 134. 135. Die Feldmark ist ungemein reich an vor-

geschichtlichen Denkmalern; im Park /uci steinzeitliche Hiinengräbcr; am
Fuchsberge rechts von der (. haussee jiingsteinzeitliche Flachgrabcr; v<>l. Heltz,

M. Jahrb. LXIV, S. 125. Die zahlreichen Hügel im »Thiergarten- haben sich

bei Gelegenheit des Chausseebaues 1898 und durch Ausgrabungen, die Dr. Beltz

damals und seitdem wiederholt voi^enommen hat, als Grabhügel erwiesen,

die zum Theil der Steinzeit, zum Theil der jüngeren Bronzezeit angehören;

erhalten ist ein grösseres Steinki.stengrab, vgl. Beltz, M. Jahrb. l.XI\', S. 123.

lieber einen jungbron/.ezeitlichen Moorfund bericlitet Lisch, M. Jaiirh, Xi\', S. 320.

— Die Lage des Schlosses und einige Funde machen es wahrschemlich, dass

es sich auf den Fundamenten eines wendischen Burgwalls erhebt.

Demzin. Ueber eine schöne, wohl einem Grabe entstammende Lanzen-

spitze vgl Bdtz, M. Jahrb, LXI, S. 210.

Lupendorf. Hin 1899 bekannt gewordenes Urnentcld ist noch nicht

weiter untersudit.

Schwinkendorf. 1842 wurden hier römische Gegenstände gefunden.

Vgl. Usch, M. Jahrb. VOIB, S. $1.

15

Amts-

gerichts-

bezirk

Malchin.
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Rothenmoor. Früher gab es ein Hünengrab an einem Reri^e am Gross

Stüder See, darin zertrümmerte Urnen gefunden wurden. Lisch, M. Jahrb. XIll,

S, 362. Die Feldmark ist überhaupt reich an Gräbern. Ein Kegelgrab mit

einer Steinkiste liegt nicht weit vom Dorfe hart am Wege nach Dahmen.

Ebendaseihst innrere Grabstätten, worin bronzene Hals- und Armringe. Heftel

und Knöpfe gefunden wurden. Usch, M. Jahrb. Vn B, S. 24 und XVI»

Seite 260.

Sagel. Auf der Feldmark ein Bui^all. Nahebd der »Hexenberge

und auf dem Felde »Peschendorf« eine runde Stelle von 26 Schritt im Durch-

mes.ser, die mit einem alten verfallenen Graben um<jeben ist. Lisch, M. Jahr-

buch I\' H, S. 92, Auf derselben Sagclschcn Feldmark wurde eine Steinki.sle

von fünf starken Granitblöcken freigelegt. Darin zwei Kinderskelette und noch

einige Knochen. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 90.

Dahmen. Ueber einen jungbronzezeitlichen Moorfund vgl Lisch, M.Jahr- .

buch X, S. 283. Beltz, Voi^eschichte, S. 71.

* *

Amtsgericbtaliesirk Stavenhagen. StavenhageiL An der

Grenze des Stadtfeldes lag ein im Jahre 1283 uricundlich erwähntes Hünengrab

»sepulchrum gigantisc. Die Stelle, wo dieses Grab gelegen, ist der heutige

Resenberg. Lisch, M. Jahrb. III B, S. 1 16.

lleH-Battb«f. 1860 wurde im Moor ein Fund von Bronzen gemadit,

die zu den ältesten des Landes gdiören. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXVI, S. 144.

BaftepahL Von einem in den achttiger Jahren angeschnittenen und

zerstörten Umenfelde ist leider nichts erhalten als diese Nachricht.

Rentershof. Auf dem Acker des Gutes fanden sich Grabstätten, die

durch Steinsetzungen im Erdboden gebildet wurden, in deren Mitte ein oder

mehrere Urnen standen. In der f^rösscrcn lagen ein Ring von 2' 2 Centimeter

Durclimcssi-r und ein offener Armring von Bronze. Beltz, M. Jahrb. XLVII,

S. 292; über spätere l' uiule M. Jahrb. LXI, .S, 209.

Fahrenholz. In der Nähe (nach einer Beschreibung von 1584) ein alter

»Wendenkirchhof«, eine dem Pastor und Küster als Acker zugewiesene vor-

geschichüiche Grabstätte, fiir weldte, wie man sieht, im XVI. Jahrhundert der

Name »wendischer Kirchhofe gebraucht wurde. Von wie langer Zeit her, ist

natüriich nicht zu sagen. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 248.

Bei KaaCttrf und Wolde li^n Burgwälle wendischen Charakters (vgl.

Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 270 und 272), welche zu dem ausgedehntai Befesti-

gungssystem an der Grenze des Tollenser- und Rhedarierlandes gehören. Vgl.

Beltz, Voi^eschichte, S. 162 und vier Karten zur Vorgeschichte von Meclclen-

bürg iV.
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Kittendorf. Ein Hünengrab wird genannt: M. Jahrb. III H, S. 119. —
Beim Bau der Chaussee von Waren nach Stavenhagen wurde auf der Feldmark

Kittendorf ein HüfTel|:^rab aufgebrochen, worin eine Urne mit zerbrannten

Knochen und auf derselben ein kleines gehenkeltes Gefass aus i'hon zum

Vorschein kamen. Lisch, M. Jahrb. XII, S. 414. Das Grab wurde später ab
ein »Römergrab« ai^pesprochen, nachdem man noch ein unverbranntes Skelett

mit BromiB- und Silbersadien römisdien Ursprungs gefunden hatte. Lasch,

M. Jahrb. XXXVII B, S. 223.

Clauadorf Ein Umenfeld Slteier Eisenzeit ist 1900 von Dr. Beltz

untersucht (noch nicht veröffentlicht, Funde im Grosshem^lichen Museuro). —
Am See ein kleiner wendischer Burgwall; nahe dabei wendisdie Branc^rubea

(Wohn- oder Grabstätten?).

Varcfacntin. Ueber Gräber der jüngeren Brontezdt vgl. Lisdk, M. Jahr*

buch Xt S. 286. Beltz» M. Jahrb. LXl, S. 219.

Schliesslich mag hier nachgetragen werden, dass im i'farrgarten zu

Borjfeld Ueberrerte einer alten Befestigung erhalten and, die freilich weniger

auf die vorgesdiichtliche Zeit als auf das Mittdalter hinweisen. Sie sind

Jm Geviert angelegt und etwas erhöht. Der innere Umfang beträgt ungelahr

400 Schritt. Auch ist der Plabs auf drei Seiten von einem 5 -6 Meter breiten

Graben umgeben, während er nach Westen hin an einen kleinen Teich anstösst

Schmidt, M. Jahrb. XLVI B, S. 309.

16«
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Hlick auf die Stadt F'entlin.

Amtsgericlitstiezirk Penzlin.

(leschichte

der

Stadt.

Die Stadt Penzlin.')

eschtchte der Stadt. Zum ersten Mal urkundlich genannt wird der

Ort als Dorf unter vielen anderen Dörfern im Jahre 1170 bei der

Gründung des Klosters Broda, das Fürst Kasimar von Pommern

dem Domstifte zu Havelberg überweist.*) Es sind im Tollense- Lande die

Dörfer Broda (Bruode), VVeitin (Woiutin), Chemnitz (Caminiz), Woggersin

(Wogarzin), Lebbin (Szilubin), Kalübbe (Calubye), Passentin (Patsutin), Wulken-

zin (VVolcazcin), Krukow (Crukowe), das untergegangene, anscheinend zwischen

Krukow und Alt-Rehse gelegen gewesene Michnin,^) Penzlin (Pacelin), Gross-

Viclen (Vilim), Klein- Vielen (Vilim Carstici), Ilohen-Zieritz (Cyricc), Wustrow

(W&zstrowe, Castrum cum villa), femer im Rhedarier-I-ande (Raduir) oder Lande

Stargard Podewall (Podulin), die untergegangenen Dörfer Tribenow (Tiibinowe)

und VVigon (iN'eubrandenburger Feldmark), Küssow (Cussowc), Warlin (Wcrdclin,

Tuardulin), die nicht mehr vorhandenen Dobre und Step (Xcubrandenburger

') Die älte>to Form des Namens ist I'acciin (1170). l>nnn folgen l'entzelin (1230), I'acirin

(1254), Peiitzellin (1263) und l'enzellin (1273) u. s. w. Nach Kuhnel »Ort des Teccla«.

») M. U. U. 95.

») Schildt, M. Jahrb. LVl, S. 211. Vgl dazu Lisch, M. Jahrh. III, S. 13, .\iimkg. t. Viel-

leicht gleichbedeutend ntit MaUin. S. u. S. 355, .\nnil.^. 2.
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Feldmark), Rowa (Rouene}, Prillwitz (Ptiulbiz), die ciiemaligeii Dörfer Nicakowe

und Malke (fistüdi von Prillwitz), C^min (Kamino), Karishor bei Cammin
(Lang), Riepke (Ribike), Säbel (Tsaple), Gross- und Klein-Nemerow (Nim)rrow),

das ehemalige Malkowe bei Stargard, Stai^rd selbst, sowie das ganze Gebiet

zwischen der Liepz, dem Wohl itz See (staj»mim Woblesko) und der Ha\ el Ims

nach Götebend (Chotibanz) hinauf, wobei dann die derzeit wust gelegenen

Dörfer zwischen Vielen, Gotebend, der Liepz und der Havel noch im Besonderen

wiederholt werden. Doch muss hierzu bemeHct werden, dass die Bestätigungs-

urkunde von 1182 etwas sparsamer mit den Namen umgdit und dass es

Gründe giebt, die Urkunde von 11 70 lur eine spätere Untersdiiebung zu halten,

wenngleich die Mehrzahl der in ihr vorgebrachten Thatsachen durch nach-

folgende echte Bestätigungsurkunden als bestehende erwiesen werden.*) In der

Bestätigungsurkunde von 1182 steht nichts weiter als: ... . confirinamus

videlicet uillani Brod ... et has uillas; Wigon, Woitin, Reze et Wolcaz,

Cameniz, Vilin et desertas uillas, que a Uilin inter finea Chotebanz, Lipiz et

Hauulam iacent. Und darauf wird, wie auch in der Urkunde von 1170, die

Saline in Goldien (Cholchele) nördlich von Treptow hinzugefügt.")

Dem sei wie ihm wolle: Air die Geschichte von Penzlin hat es eine

Bedeutung, bei dieser Gelegenheit jenes weite mecklenburgische Gebiet ein bis

zwei deutsche Meilen weit im Umkreis von Broda und Nenbrandenburg und

nach Südwesten zu — wenn die Angabe in den älteren Urkunden genau zu

nehmen ist — sogar mehr als doppelt so weit ins Auge zu fassen, über welches

damals der Herzog von Pommern gebietet^ und festzustellen, dass Penzlin davon

umfasst und zugleich mit allen andern genannten Ortschaften der Havelberger

Diöccsc zugew iesen wird. Wie nun dieses Gebiet des alten Tolcnsaner- und

Rhedarier- Landes, das in den \'er\viistungskricgen des .Saehsenherzogs Heinrichs

des Löwen hart milgcnommen war, einige Jahrzehnte spater nicht mehr unter

der Herrschaft der pommerschen Herzoge sondern unter der des Heinrich

Borwin und seiner Sölme steht, ohne dass die Ursache dieser Veränderung,

die Art und Weise, wie sie geschah, und der Vertrag, durch den sie besiegelt

ward, bekannt geworden wären, das ist einer Urkunde des Jahres 1263 zu

entnehmen. Aus dieser Urkunde, in welcher der Stadt Penzlin von Fürst

Nikolaus von Werlo ihre Privilegien bestätigt werden, ist tu ersehen, dass

Penzlin von dem Vater des l'vnsten, Heinrich Horwin dem jüngeren, der von

12 19 an Mitregent ist und 1226 aus de'm Leben scheidet, zur Stadt erhoben

und mit dem Schweriner Stadtredit bewkhnet worden war: m Ereigniss, das

zwischen 1219 und 1226 und unter anderen politischen Verhältnissen gesdiehen

sdn musste als denen von ii^o und 1182.') Modite nun freilich dieses

Brodaer Gdiiec, soweit es jetzt nidit mehr zu Ponmiem gdiörte, ebenso wie

*) Lisch. M. Jahrb. IH, S. 17. 30.

«) Beyer, M. Jahrb. XX.XVII, S. 114.

') M. U.-B. 135. Vgl. Lisch, M. Jiüirb. III, S. 22, Uber die »desertae viUae«. Ebendawlbst

S. 148 bis 150 ttb«r die Hmlseen.

<) 11. U.-B. 987. Rttdloff, Hdb. I, S. 905.
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wieder ein Jabnsehnt später auch das nördlich davon gelegene Ciicipnnicn,')

Pur Mecklenburg noch längere Zeit hindurch ein unsicherer Besitz bleiben, der

durch den Wechsel des Verhältnisses zw Pommern und Brandenburg gefährdet

wcrdttii konnte:') so ist doch zu begreifen, dass das Kloster Broda in der

Folge ebenso eifrig die Bestätigungen seines Besitzes durch die mecklen-

burgisdien Herren, d. i. die Herren von Werle, wie die durch die pommerschen

Herzöge suchte.') Uebrigens lassen es sich die Herren von Werle angelegen

sein, auch an ihrem Theile den Besitz des Klosters erheblich zu vermehren,

indem sie ihm folgende Guter und Rechte nhcrweisen, fiir welche eine Urkunde

vom 23. April 1273 grumilcglich ?x\ mnclien ist, nicht aber, wie früher ge-

schehen, jene Urkunde vom 24. .April 1230, welche als eine spatere Ableitung

aus der voHiergenannten von 1273 und ausserdem als eine Fälschung erwiesen

ist, da sie einen zum Theil erst im XIV. Jahrhundert eingetretenen Besitzstand

des Klosters als einen schon in der ersten Hälfte des XUI. Jahrhunderts vor-

handenen hingestellt wissen will/j Die Güter und Rechte, ueliiie dem Kloster

von werlescher Seite im Jahre 1273 zu Theil werden und wobei auch l'en/.lin

eine erhebliche Rolle spielt, sind die Kirche zu Waren mit Dorf und fünfzehn

Hufen zu Schwenzin, ein Antheil an den drei obersten Aalwehren zwischen

der Müritz und dem Kölpin, d. h. deren Nutznlessung in jeder zehnten Nacht,

Freidorf (Viychdorp oder Bornhof bei Ankershagen) mit fünfzig Hufen und

mit drei Seen (cum tribtis Stagnis, de quibus effluit aqua que Hauele nuncupatur),

zehn Häi^^crliufcn zu Rumpshagen, die Kirche zu Ankershngen mit fiinftehalb

Hufen, die Kirclie 7ai Peiizlin mit /wolf zur Wcdem gehorciulrn Morgen Ackers

sanimt der Kirche und zwei Hufen auf dem Schniort.-'j acht iiulcii zu Klokow,

von deren Ertrag das Kloster die Cura fiir die Vikarei auf <tem fiirstlicheii

Schlosse zu Penzlin zu übernehmen hat, und endlich das Eigenthum der Mühle

zwischen Freidorf und lieverstorf.')

') M. Kunst u. Gesch. -Denkm. I, S. 519 (537;- V, S. 85 (Malchin) und 154 (.Stavenhay«n).

*) M. LVD. 1449. Anmkf;. V^l. Wehrmann, Barnim von Werle, M. Jahrb. LXIIT, S. 132. 134.

^ M. U.-lt. 377 563

*) NVigKcT, M. L:. H. 1284, .Ainiikt;. Vgl. l isch. M. Jahrh. III. .S. 32 und 33. Wie die

Urkunde 377, so ist auch die Urkunde vom 22. Septenilier 1312 (.\r. 3563) ein !>]>äteres Machwerk

und aiu gleicken Giünden wie jene als eine Fllschung annuehtn. Wirkliche oder vernicbtltelw

kecht-aiispnlclie mit Tr.inssiimplen durchzusetzen, ilie 7\\ diesem Zwcfl- <'tgcns 7.urefh»'^tTmchl

wurden, wiur eine weil verbreitete und lan^^e dau«:rtide L'ni>iue de-s MittcUlicrü: vgl. auch K(>p|>-

mann im M. Jahrb. LVI, S. 332, ra IM. U.-B. 7230 (die erosse MttMe au Penclin mit Stadtsee und

Obertekh lictrcfTenti).

^) .M. u.-n. 1695.

•} kl. l'.-li. 1284. Das i'atrunat uLnir die Kirclic in Gross- l.ukow erhält Broda crit am

5O1. Juli 1304, und die Patronate der Kirchen zu Knlkenbagen mit der Tocbterktrche lu Schönau«

l i iUrnw mit ilcr rooliti.-i Idrclie Kmi^ow, iiiui 711 Sc'hl<>ii erhält ftroda .nm I4. Marz 1331,

indem ei d.ifiir dn^ l'ntronat über die Kirch« lu Waren au die l'ürstcn xu Werlc xurUckgicbt.

Y(;l. M. U.-B. 2945 5226 5247. Dazu die spitcren ileslätigunj^urkundeD der Fdrsten von Werte,

Mi'cklcniiurf; und »'.l-s ('iipstcs AU xandc-r VI. a. d. II. ^fgis aus dem XV. Jahrhundert (bezw. 1402,

I4,S2. i>oo). welche <liirch die gefäUchtc Urkunde vom 24. Ajnil 1230 getäuscht wurden. Vgl.

LiM:li, M. Jahrb. Iii, .S. 2u6—2IO. 329. 330. Nicht zu Ubersehen i»t bei der Aufzählung der
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Dass die Stadt PcnzUn den Mittelpunkt einer Vogtei bildet, ersieht

man zuerst aus einer Urkunde vom 12. März 1274 ') 1283 fungieren drei

Geistliche an der dortigen Kirche, der IMeban Dietrich und zwei Kaplanc, die

Priester Nikolaus und Jakobus. Ks ist dies zu jener Zeit, als l-'uist Heinrich I.

von Weric auf Grirnd einer werieschen Landesthciiung, von der wir sonst

nidits wiaaen, in demjenigen Theile die Herrschaft hat, in welchem Penzlin

Hegt") Wie dann nach seiner Ermordung durch die eigenen beiden Söhne

Nikolaus und Heinridi am 8. Oktober 1291 der ältere Sohn das Land verlässt

und der jüngere längere Zeit auf dem Schloss zu Penzlin residiert, bis ihn hier

die strafende Hand Nikolaus II. von Werle ereilt, indem es einem der Va.sallen

des letztgenannten, dem Heinrich von Goldstedt. im Jahre 1307 oder 1308

gelingt, Stadt und Burg Penzlin ihm abzunehmen: das alles erfahren wir nur

zum geringeren Theile aus Urkunden, cum gr(}sseren aber aus den Annalisten

und Chronisten jener Zeit Die Kombinierung beider aber bietet Schwierig-

keiten, auf die wir hier nicht eingehen können.*) Thatsache ist, dass Nikolaus IT.

von VVcrle, Herr zu Patchim und Güstrow, nach Vertreibung der Vatermörder

im Lande l'enzlm die Zügel in die Hand nimmt, und dass wir daher die Ver-

leihung des j-Grapenwerders« bei Penzlin an die von Kosenhagca am 28. Sep-

tember 1 309 keinem anderen Nikolaus von Werle als ihm zuzuschreiben hat>en.*)

Am 28. November 131 1 vollzieht audi sein Bruder und Mitregent, Fürst Johann

von Werle, einen Regierungsakt zu Penzlin.*) Nach dem Tode Nikolaus IL

im Jahre 1316 aber g;ehen bei der nunmehrigen werleschen Landestheilunfi;

Stadt und Land Penzlin in diejenige HäHte über, von welcher Güstrow die

Vorderstadt ist.*) Es sind die Gebiete von Güstrow, Krakow, Plau, Röbel,

Penzlin, Kaien und Waren, die (mit Ausnahme von Waren) solange vereinigt

bleiben, als das Haus Werle-Güstrow besteht, das den Besitz der beiden davon

getrennten Linien Werk-Parchim-Goldberg (1316— 1374) und Werle-Waren

(1347— 1425) zuletzt wieder an sich nimmt, d. i also bis zu dem vollständigen

Erlöschen des Hauses Werle im Jahre 14367) In dieser Zeit von 13 16 bis

1436 lösen vier I"urslcngencrationen einander ah. Doch residieren sie niclit

auf ihrer Hurg in Penzlin, sondern auf der in Güstrow. Die ßurg zu Penzlin

wird daher Wohnsitx der fiirstlichen Vögte, z. B. des Heine von Holstein, der

Patrouate der Au»<lruck der päpstlichen l'rkunde tjus patronatu» seu prescntandi persona» idoneas

ad puTocbkles e«el««tu opUlonm <t viUanmi ..... Hwelbeiieii«« «e «Unrnm diooeanmi

(d. i. der Ilavelberger und Sdiwerioer DiBC«*ft).

«) M. U. B. 1317.

*) M. U.-B. 1695. Vgl. Wigger, M. Jahrli. L, S. S23.

•) l'cl>er das ältere (Quellen - Material und die anschlSgige neuere I,itcr.iiiir v^-l. WiKßcr,

äUinintafela, M. Jahrb. 1,. S. 224. 227. — Koppmann, Detmar- Chronik I, S. 372. Stichert,

Nikoluu II. vou VVcrle (Kostocker Scbulprograiain von 1891), Koppmann, Zur Gesch. Nikolaus II.

TOD Wcfk. M. Jahib. LVI, S. 330—S36. — Wehmua, Biiniiin von Weri«, M. Jthrb. LXfll

S. 130—137.

*) M. L'. B. 334S' l>iuu Wigger. M. Jahrb. L, S. 327.

>) M. U. B. 349S>

•) M. U. H. 3860.

Wigger, M. Jahrb. L, Ö. 253.
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uns in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts (1328— 1341) ab dn einffass^

reicher M-mn entgegentritt.

In welcher Weise damals Fürst Johann von Werle gewaltthati{»en

Vasallen seines Landes gegenüber die Geistlichkeil schützt, zeigt der Fall

sdnes Hofkaplans, des Penzliner Kirdiherrii Arnold, im Jahre 13 17. IMesen

hat Si^ried M^zeke mit' Wort und That auf das AUerschwersle verletst.

Metseke und nicht weniger als vierzehn Helfershelfer haben ihn mit Worten

p;cschtnriht tind ausserdem mit Schlä<^'"n -md Verwundungen aufs Uebelste

zugerichtet. Dafür wird Metzeke zunacl.st mit einer emplindlichen Vermögens-

strafe angesehen, dann aber auch sammt seinen Komplizen zu einer Büsser-

Prozession verurtheilt, die darin besteht, dass sammtUche fönfieehn (Jebelthäter

an einem von dem geschädigten Pfarrer zu bestimmenden kirchlichen Festtage,

nur mit Hemd und Hosen bekleidet (depositis omnibus indumentis, camisia

tarnen et biads retentis) und ein Wachslicht in der Hand tragend, vom
Tliat()rl her in die Stadt gehen (deuoto accessu), einen Umgang auf dem
KirchhoU- machen (cum tota decencia), von den fünfzehn WachsliclUcrn acht

dem beleidigten Pfarrer übergeben (die er seiner Kirche stiften möge, wenn er

wolle), mit den sieben übrigen Lichtem aber sieben andere Kirchen der

Brodaer PräpoMtur besuchen und auf deren Kirchhöfen den gleichen Umgang
mit Zurücklassung je eines Lichtes vollziehen.') Zwei Jahre später, 1319,

hören wir von einem Kaiami zu Penzlin und \ nn der Stiftung einer Vikarei an

dem den Kaland.shL-rreii t^^chnreiulen St. Annen .'\ltar in tler Pfarrkirche durch

die Gebrüder VVokenstedt (VVakenstedt) auf Ciross Lukow.-) Auch von l'rivaten

in der Stadt werden Pfarrer und P&rrkiiche reichUch be«kdit.^ I^e Stadt

selbst vergrössert ihre Kämmerei durch Ankauf des Dorfes Sdimort im Jahre

1327.') Mit einer Hebung von achtzehn Mark aus drei Hufen in Schmort

und mit einem Wispel Roggen und Gerste aus der dortigen Mühle stiftet

acht Jahre später der dem Vogte Heine Holstein eng befreiuidete Kirchherr

Walter in Penzlin eine Vikarei bei den Domherren in der Kirche zu Broda,

und Heine Holstein bestätigt wiederum zwei Jahre darauf nicht bloss diese

That seines Freundes, sondern Aigt aus eigenem Vermögen nodi einen Wispel

Kornes hinzu, der aus derselben Schmorter Mühle su heben ist.'') Walter aber

ist inzwischen selber Kanonikus von Broda geworden. Auch des Weiteren

erfreut sich Broda einer Vermehrung seiner Hinkünfte durch Vermittlung des

Bischofs Dietrich von Havclberg nicht bloss aus den Kirchen zu N'eubranden-

burg, Ankershagen, Lukow und Wuikenzui, .sondern auch aus der von Penzlin.

Aus der Penzliner Kirche, welche, wie wir im Jahre 1348 bei Gelegenheit

einer Aufbesserung der Wokenstedt'schen Vikarei erfahren, den Titel Nikolai-

M. U. M. 59.tO.

*) M. U. B. 4042. Vgl. dazu t)S34. 10S72.

•) M. U. B. 4687. 4963.

) M. U. lt. .,S35.

M. V . U. 3619. 5740. 6139. Vt;l. auch die tioUtein'ache Memoricnütiftuni; vun 1346:

H. U..B. 6657.
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Kirche (eccle^ parrodiialis beati Nicolad) führt, ist es dne Hebung von

jähtlich 50 Mark Wendisch.')

Bd der Schlichtung von Streitigkeiten zwiadien denen von Werle auf

einer Seite und dem Bischof Meinrich von Schwerin und dem Henog Albrecht

von Mecklenburg auf anderer Seite durch den Herzog Rudolf von Sachsen

setzen Nikolaus Iii. und Hcrnhard, I'ürsten von Werle (in der zweiten Gene-

ration nach der Theilung von 1316), am 2. Juli 1342 für ihr Versprechen, sich

dem Schiedsspruch zu unterwerfen, Schloss, Stadt und Land Penzlin zum

Pfände.*) Indessen konunt es nicht zu diesem Schiedsspruch, sondern es tritt

dafür bald nachher eine auch in den nacfafolgenden Jahren mehrmals wieder-

holte und aufs Neue bekräfligte Erbvereinigung und ErbverlMrüderung zwisdien

Werle und Mecklenburg^ ein, welche auf die Datier werthvoller und wirktmf^s-

voUer wird alsein einmaliger Schiedsspruch. Daraufhat es selbstverständlich

keinen Einfluss, dass bei der abermaligen Theilung des Werle -Giistrower

Lande» am 14. Juli 1 347 Penzlin mit Röbel, Wredenhagen und Waren ver>

dnigt wird.*)

In der Folgezeit werden die Bündnisse und Verträge zwisdien den

Häusern Werie und Mecldenburg mehrfach erneuert*) Auch stellen sidi die

Fürten von Werle dadurch, dass sie ihre Lande im Jahre 1374 von der

Krone Böhmen zu Lehn nehmen, ebenso unter den Schutz Kaiser Karl's IV.,

wie es die mecklenburgischen Herzöge schon im Jahre 1348 gethan hatten,

indem sie sich ihre Lande als Reichslehn von demselben Kaiser bestätigen

liessen.^ Die Stadt Penzlin, wdcher Furrt Bernhard von Werle am 1 1. Januar

1353 Freiliett von dem bisherigen Ausfuhrzoll, der fUr Getreide und Waaren
t>ezah1t werden musste, verliehen hatte, wird ftir die Landfriedenskontingente mit

tehn Mann eingeschätzt, ganz ebenso wie die Städte Grcvcsmühlen, Gnoien,

Gadebusch, Ribnitz, Bard, Lychen, Roche!, Teterow, Malchow, Plau und

Neukaien.'') h'ur den Verkehr, den das Klosler Broda mit der Stadt i;ni ili ilt,

ist es von Wichtigkeit, dass der Krukower Pfarrer Johann von Reval am
10. März 1356 auf seinen Todesfall dem Kloster ausser seinem beweglichen

Nachlass auch einen Hof in der Stadt vermacht, um damit seine Dankbarkeit

«) M. U.-B. 5960. Vgl. 6834.

*) M. U.-B. 6223.

*> M. U.-B. («54. 6371. 6434. Rodloff. Hdb. n. S. 285.

«} M. r. B. fi-Jjq.

'} M. U.-B. 7524. 7712. 7731. 7771. 7881. 7911. 8234. 9008. 9935. 10560.

^ M. U.-B. 10561. 10569. Vgl. dam 6860.

^) M. U.'B. 7524. 7698. Die bei 7698 in der Aiunerkiing aufgeworfene Frage, ob nicht

>adducentibu<!< ^tntt >alidticeiitilnis€ geschrieben weiden Tn«";^?, ist nn Mch berechtigt. Denn das

vel der mittelalterlichen Urkunden die&er Zeit und Gattung ist, dem klassiKhen Sprachgebrauch

entgegen, in der Regel gleich aut nod nidit gleich bIto. In diesem Fell warde ci sich dann am
die Freiheit nicht bloss vim einem Ausfuhrzoll, sondern auch von einem Einfuhrzoll handeln.

Allein der Verfasser des Wort- und Sacb- Registers zum Urkundenbuch (s. angaria, Ausfuhr, Zoll,

nnpUeht) sieht ei vor, hier trar den AtMfnbr*Zoll «md daher »abdveentihttK utAgn wd >Tel<

^dch »aev« feHen ca kuen.
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Air die ihm gewährte Bniderschaf^ und Theilnahme an den guten Werken
sowie fiir das Versprechen eines Begrabnis.scs innerhalb des Klosters zu be-

zeugen.') Zu den weiteren W)rtheilen, die das Kloster ans der Stadt zu ziehen

weiss, gehört auch die Inkorporierung der Penzliner Pfarrkirclie zugleich mit

der Neubfandenlrarger und der Ankersbäger Kirche am 15. September 1354

durch den Bischof Burchard von Havelberg, um dem angeblich von übel-

woUenden Menschen und Gewalthabern, von Räubern. Dieben und Feuers-

brünsten häufig und arg mi^enommenen Kloster (ex creberrimis malignancium

et tyrannorum incursibiis varii?:qiie rapinis et incendiis) damit aufzuhelfen.

Die Sache erlebt übrigens noch zwanzig Jahre später eine von Rom her an-

geordnete gründliche Nachprüfung.-)

Während der Zeit, in welcher Penziin zum Hause Werle>Waren gehört

und unter der Herrschaft des Fürsten Bernhard II. steht» sind es besonders

zwei Vasallen, die uns als einflussreiche Vertrauensmänner des Landesherm

urkundlich hckannt worden, zuerst Klaus von Plasten in den fünfziger und

sechziger Jaliren des XIV. Jahrhunderts, der eine Zeitlan;^ Pfandinhaber der

Länder Waren und Fenzlin ist, und von 1378 an VV'edege von Plote, den der

Fürst zum Hauptmann der Länder Waren und Penziin ernennt und mit den

weitgehendsten Befugnissen ausstattet.^ Von Wedele von Plote geht drei-

undzwanzig Jahre später, nämlich am 30. August 1395, die Hälfte des Landes

Penziin zu treuen Händen an die von Voss über *) Und nun nähert sich die

Zeit, wo die von Maltzan als Pfandherren an die Reihe kommen Zuerst im

Jahre 1414. Am 14. December dieses Jahres nämlich beurkunden die Fürsten

Balthasar und Christoph von VVcrlc, die letzten ihres Hauses, dass sie dem
Lfideke Maltzan und seinem Sohne Heinrich Hans, Stadt und Land Penziin

mit der grossen und kleinen Bede, allem Hundekom, allen Zehnten, mit

Katen- und Münzpfennigen, mit Wasser, Weide, Hol/, mit Mühlen, Zöllen,

mit allen Hauern und Hui i:;dicnsten, mit allem .\cker- und Pflugwerk, höchsfoni

und niederstem (iericht, mit Bruclit^elnilen Ltnd sfinstigen Nutzniessun_i;en aller

Art für 3000 Mark guter lübischer Silberpfennige verpfändet haben, und zwar

so, dass alle in diesem Pfandgebiet wohnenden Leute bei den Maltzanen

bleiben, auch Bürgermeister, Rathmannen und ganze Gemeinde zu Penziin

i?inen huldigen, das Schloss aber den Fürsten offen bleiben solle, ohne dass

dies jenen zum Nacbtheil gereichen dürfe.^)

•) M. Ü.-B. 8:103.

') M. l . H. 7982. 9118. 10719. 10760. 1076s. 10770.

*) M. f . 4;, i/OiS. rr ITQ.

l n^cdruckio i rkuiuic im GroNsh. Archiv, Vgl. Lisch, Gci!.chl. >Jah/.in 11, S. 501.

*) LImIi, (ieBeM. Maltcan III, S. 494—$01. Di« cii dem Pfandgebiet gehSrende und be-

sonders nniiihaft (jetnachte Walweiis - Muhle hei ('hemni':- tui-' -;i'itLT KliseN Muhle (I i^cli, :i n, '>.,

S. 501)1 ist tber heute nicht mehr da. Li.-<ch veiniuthet nicht ohne Grund, da^s diese Ver-

pfilndun^ des Landes Fenzlin im Jnhre I4I4 im ZustnmnenbsDg stehe mit der WiedereinlBsnng

des Landes Stavcnhagen aus .Mnh^an'schen Hinden um dic.'^clbc Zeit. Vgl. ,1. a. O., .S. 285. —
tcher die Walwens- Muhle, die ihren Xamen von dem Protist Waiwanus zu Broda (1283—1309)

fuhrt, vgl. ßoll, Chronik der Stadt Neiihrandenburg, S. 22. 307.
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Wie sehr aber derartige Verpföndungen, bei denen wesentUdie Höheits-

rechte der Fürsten allzu leichten Kaufes preisgegeben wurden, dem landes-

herrlichen Ansehen schailett'n, das wird durch nichts mehr bewiesen als durch

jene urkundlich bekannt gewordenen vier Raub- und Heutcriifife des vc)rhin

genannten Heinrich Maltzan, die er mit zahlreichen ritterbürtigen Komplicen

aus der Feiuliner Gegend (. . . ok meneliken de wonen vnde hitssitteiide

in deme lande to Pentzelin) und überfiaupt aus dem Lande Werte in den Jahren

1426 bis 1428 gegen die mecklenburgisdien Lande unternimmt, als die Hersogin

Katharina die Vormundschaft über ihre minderjährigen Söhne, die Herzöge

Heinrich und Johann, ausübt. Der erste Zug fuhrt die beutelustigen Kämpen
bis in die Gegend von Schwerin nach Pinnow und Steinfeld, wo Ochsen,

Kühe, Schweine, Schale, ITerde und Plünderwaare (plunderware) mitgenommen

werden. Der zweite Zug geht bis nach Neubnkow und Neuldoster» der dritte

in die Vogtei Mecklenburg nach Lttbow, Masslow, Moitow und Wietow, und

<icr vierte in die Schwaaner Gegend: alles das mit einer Schädigung, die nach

den damalii^en Verhältnissen über 30000 Mark Liibisch berechnet wird. Das

Schlimmste aber ist, dass sop^nr der werlesche Landeslierr die Eide seiner

Vorfahren gegen die blutsverwandten Herzöge von Mcxklenburg vergisst, »dar

de van Wenden auluen to siner kökene aflfkregh ix stighe koye vnde üii* schap,

de sin voget Wemeke Cremmon vamme Stemelierge dreflf mit stnem knechte

Bertolt Hockenoghen.«*) Und ein ganz besonders unritterlicfaes Gepräge er-

halten diese Raubzüge dadurch, dass die Minderjährigkeit der mecklenburgischen

Her/.ötje und die Regentschaft einer Frau ohne Anstand dazu auf;f:jcntitzt

werden. Bei solchen Anschauungen in der Vasallenjichafl des Landes kann

es kaum Verwunderung erregen, dass das Kaubwesen im XV. und XVI. Jahr-

hundert zuletzt geradezu sportmässtg betrieben wird und endlich das Verlangen

nach einer gründlichen und durchgreifenden Reformation aller Verhältnisse

überall in der Wdt zu Tage tritt.

Nachdem darauf zehn Jahre spater die mecklenburgischen Herziöge in

die Herrschaft über die werleschen Lande eingetreten sind und am 14. Decembcr

des Jahres 1436 auch von Fenzhn Be-silz ergriffen haben, da fugen sich "selbst-

verständlich auch die Pfandinhaber des Landes.') Als aber nach dntteiialb

Jahrzehnten die mecklenbui^isdien Herzöge die Rückgabe des halben ver>

pfiindeten Landes Fenzlin fordern und damit bei Joachim und Lfiddce Maltzan

(wanachii^ thome Wolde) auf Weigerung 8to.s.scn, da bleibt jenen nichts als

die .Aufsicht auf eine offene Fehde, um derentwillen sie am 14. Oktober 1462

mit dem Bischof VVe<lcge von Mavelber^ ein Bundniss schliesscn Doch wird

glücklicher Weise nichts daraus, denn schon am 1. Deceniber 1463 kommt es

in Waren zu einer Einigung zwischen beiden Theiien, den Herzögen auf einer

und den »duchtigen leuen getruwen Jachymme vnd Ludeken Moltzane tome

'
I i.ch, f esM Milt in II, S. 574—77 (Urk. CCCCXXV>

^l Rudlod, tldb. U, S. 741.

•} Lisch. (;c«:hl. Maltzan lU, S. 304—306 (Urk. ULXXXIV).
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Wolde vnd erea lieren vnd fnindenf auf der andern Sdte. Die HefzSge ver-

spredhen zu Martini nächsten Jahres 3000 Mark Sundisch (dredusent Straten

marc penninge) und ausserdem noch 300 Mark Finkenaugen zu bezahlen, woliir

die von MaJtzan die Urbede (Orbör) eing^elnst und wiederversetzt hatten; die

von Maltzan dagegen machen sich anheischig, Schloss, Stadt und Vogtei

Penidin wieder übergeben und alle Urkunden, die sie darüber von den

wendischen Herren haben, auszuliefern.^) Doch bleibt dieser Vertrag ein un-

voilzogenes Pergament, wie Urkunden vom 30. März 1464» 13. Juli 1467 und

18. Juli 1475 hinlänglich beweisen, welche Mahnungen um die ausgebliebenen

Zahlungen, erneute Versprechungen und sogar die Zurückweisung einer

Beschwerde der von Maltzan beim Kostocker Rath durch den Herzog Heinrich

enthalten.') Das Ende dieser Sache ist endlich jene berühmte Fehde des er-

bitterten Bernd Maltzan auf Wolde mit den Herzögen Albrecht und Magnus

von Mecldenbuig, von welcher neben den lübtschen Qironiken auch zahlreidie

Urkunden beriditen,*) und aus der man erkennt, daas die Penzliner Sache der

Kern und Schwerpunkt ist, dass aber zuletzt, trotz vieler Sdiwierigketten,

welche die wechselnde Haltung des bcthciligten Pommern -Herzogs verursacht,

die Autorität der mecklenburgischen Landesherren das Uebergewicht erlangt. ')

Der eigenmächtige und gewaltige Bernd bezwingt sich selber, lenkt ein und

gilt endlich in seinen alten Tagen als der trefflichste und verständigste Rath

des jungen Herzogs Heinrich, fiir den er in den Jahren 1512 und 1513 die

wichtigsten Missionen auszurichten hat, wie auch schon im Jahre 1500 fiir

dessen Vater, den Herzog Magnus.

Die Abtretung von Schloss, Stadt und Land Penzlin an die Herzöge

erfolgt am 6. Atigust 1479, und die Entschädigung der von Maltzan aufWoldr

besteht darin, dass sie die Güter Gädebchn. Klein- Helle, Krukow und die

Anwartschaft auf die Lehngüter Gutzkow und Tützpatz erhalten.^) Bei der

nachfolgenden LandestheUung am 13. Januar 1480 unter die Brfider, die

Herzöge Albrecht (VI.), Magnus (II.) und Balthasar, erhält der erstgenannte

das ganze Furstentfaum Wendten mit Ausnahme der Stadt Waren, des Landes,

der Stadt und Vogtei Penzlin, des Klosters Broda, des Landes und der Stadt

Röbel sowie der Vogtei Wredenhagen und der Bede in dieser. Diese aus-

genommenen Theile und die übrigen Lande. Mecklenburg, Stargard, Rostock,

Gnoien und die Grafscliaft Schwerin kommen zu gesammter Hand an die

Herzöge Magnus und Bdlhasar. Dodi reserviert ach Heizog Albrecbt u. a»

die Fischerei l>ei Waren, einen See bei Poizlin und die Hoheit über die

«) Usch, Geschl. Maltznn III, S. 316. 317 (Urlc. DLXXXVIIT) Rudloff, Hdb. II, S. 782.

») Usch, Geschl. -Maltzan III, S. 3*8. 329. 343—45. 393. 394 (Urk. DXCIV. DCIU.

DCXXVIII).

*) bcMDden Uifc. DCLVUI und DCL1X bei Usch, >. r. O. IV, S. 59—64-

*) Eine ausführliche Darstellung dieser Kchdc mit allen Quellen ist in der Geschiehtfl des

Geschlechts Maltun von Usch, IV, S. 7— 19 enthalten. Urkunden DCXXXVI—DCLIV. DCLVIIL
DCUX.

*) Liadh m. a. O. IV, S. 59—64 (Urk. DCLVin uid DCLIX).
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Brodaer Klostergüter in der Vogtd Stavenhagcn, während die Brüder die

Ablader- Rechte in den Malchowcr und Dobbertiner Klostergütern behalten.')

Als Herzog Albrecht 1483 stirbt, da treten die Herzöge Magnus \ind Balthasar

auch in dessen Herrschaft zu gesammter Hand ein.*) Und nun erleben wir,

dass der »gewaltige« Berend Mattzan, von dessen Thaten und Unternehmungen

alle Welt zu erzählen wusste, bereits im Jahre isoo wieder im Pfandbesitz

von Scfaloss und Stadt PenzUn eiadielnt» und dass dieser P&ndbe«tz, der wie

kdn anderer des Schweisses der Edlen werth befunden war, ein Jahr darauf,

nnnilirh am 16. und 18. Juli 1501, von den Herzögen Magnus und Balthasar

und den Söhnen des erstgenaimiL-n, den jungen Herzögen Heinrich (V ), Hrich

und Albrecht (Vli ), in ein Maltzan sches Erblehn zu gesammter Hand um-

gewandelt wird.") Tempora mutanturnos et mutamur In Ulb. Darauf werden

Rath und Bürgerschaft der Stadt PensUn von den Henögen Ihrer Huldigungs-

pflicht entlassen und an Ihren neuen Herrn auf Wolde verwiesen, der ihnen

alle bisherigen landesherrlichen Privilegien bestätigt,*) Und nachdem derselbe

Bernd ein Jahr vorher, nämlich den 5. August 1500, mit dem Hauptgute

Kittcudorf und allen dazu gehörenden anderen Nebengutem, auf denen das

ausgestorbene Geschlecht der von Breide gesessen hatte, belehnt worden war,

filgen die Herzöge am 14. August 1501 die bisher von Henning Stute auf

Dew«i zu Ldin getragenen und nun vor ihnen aufgelassenen Guter und

Dörfer Ave und Marin nebst dem Acker auf dem Schmorter Felde uikl der

dortigen Mühle hinzu, und am 16. Juni 1503 auch die ihm verpfändet gewesenen

Güter Gädebehn (Gotebende) und Kastorf) Weitere Belehnungen erfolgen

am 12. September 1505 (mit dem vierten iheii des Schlosses und »Städtchensc

Prillwits und den dazu gehörenden Gütern, die Heinrich von Heidebrdce an

Bernd Maltzan abgestanden hat) und am 18. Juni l $ 10 (mit dem durch Aus-

sterben der von Passentin heimgefatlenen Lehngut Fassentin).*) Zwar kommt
es noch einmal im Jahre 15 14 zu schweren Irrungen zwischen den Herzögen

und dem Hernd Maltzan tlicils in Folge von unbegreiflichen Vergewaltigungen,

womit sich dieser an denen von Futlitz und Bülow vergangen, theils aber auch

wegen Be^tzstreitlglceiten. und Bernd ist nahe daran, seine Güter lu vertieren,

doch wird das Aeusserste zu rechter 2Seit durch Fürbitte seiner Gemahlin

Gödel von Alvensleben beim Kurfürsten von Brandenburg ahgewandt. Der

Kurfürst übernimmt die Vermittlung, auch andere hohe Herren verwenden sich

für ihn, und so kommt es am 2f< März 1516 zu einem Vergleich, durch

welchen Bernd unter der Verpflichtung, ilen Herzögen einen Monat lang mit

sechzig Reisigen zu dienen, in seine Güter Penzlin und Kittendorf wieder ein-

') Kudloff. Hdb. II, S. S- v 824.

*) Wißger, M. Jahrb. L, S. 195. 197. 200.

*) Lisch, a. a. Ü. IV. S. 161—179 (Urkunde DCCII (a—e] ff., besooderf DCCLXII und

DCCLXXIX).
*) A. a. O. IV. Urk, DCCI.XVni. DCCLXIX. DCCLXX.

*) A. a. O. IV, ITrk. DCCI.XVII. DCCLXXI. DCCLXXXIII.

•) A. a. O. IV, Urk. DCCLXXXVIU. DCCCXIV. dm DCCCXVL
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:"t7,t wird ') Es erfolgt sogar am 1 8. Januar 1517 eine neue förmliclie Be-

lehnun<j mit Stadt und Schlo.ss Penzün, die mit der vom 18 Juli 1501 wörtlich

übercinsliinint.*) V'on da ab hören wir niclits mehr von Bernd bis tu seinem

im Jahre 1525 erfolgten Tode. Der alte fehdelustige Recke des Mittelalters

wird den Geist der anbrechenden neuen Zeit erlcannt haben, und auf dem
Schtoss zu Penzlln» wo er zuletzt wohnte, wird jene Stille des Alters über ihn

gekommen sein, fär welche der Lärm in der Wdt nicht mehr taugt

Die Familiengeschichte der von Maltzan und die Stadtgeschichte von

Penzlin fliessen von nun an so zusammen, dass wir fiir diese auf jene ver-

\vci5?en können und daher nur noch bemerken wollen, dass von den beiden

Söhnen des alten Berend, Joachim und Georg, der erstgenannte im Jahre 1529

die Herrschaft Wartenberg in Schlesien ankauft, dass daraufhin beide Brüder

am 2. August 1530 vom König Ferdinand von Böhmen und Ungarn zu »Frei-

herrn zu Wartenberg und Penzlin« ernannt und als solche von Kaiser Karl V.

am 12. August 1530 bestätigt werden, dass Joachim die Wartenbergsche und

Georg die Penzlinsche Linie begründet, welche 1774 ausstirbt, dass aber schon

am 28. März 1702 durch den Puchower V^ertrap; Stadt, Schloss und Vogtei

Penzlin auf die Wartenbergsche Linie übergehen, sowie dass am 4. Oktober

1777 zwischen den von Maltzan und der Stadt Penzlin ein Vergleich statt-

findet, durdi den diese jenen einen Theil der von ihr bis dahin bestritten

gewesenen Rechte, wie z. B. Verpflichtung der Stadt zur Huldigung, das Recht

der Rathswahl, die Fräulein Steuer, das Recht, das Maltzan'schc Wappen an

das Rathhaus und an die Thore zu schlagen, u. a. m., für 3300 Thaler Gold

abkauft und ihre volle Unmittelbarkeit und Landsässiffkeit erlangt ') Die

Nieder- Gerichtsbarkeit, welche sich die von Maltzan vorbehalten, verliert erst

im Jahre 1879 durch die neue Gerichtsorganisation, ihre frühere Bedeutung,

sodass heute von den ehemaligen Privilegien hauptsächlich nur nodk das

Kirchen-Fatronat und die Urbede übrig geblieben sind.^)

Für alles Uebrige aus der Geschichte der Stadt verweisen wir hier auf

die Chronik von dem ehemaligen Penzliner Stadtschul-Rektor Eduard Danneil,

die 1873 im Selbstverlage des Verfassers erschienen ist. U. a. findet sich darin

auf Seite 61 —70 ein im Anschluss' an die Geschichte der Kirche gegebenes

Verzeichniss der Präpositi und Pastoren evangelischer Zeit, das bald nach der

Reformation anbebt Wenn es aber auf Seite 64 heisst, dass die Geistlichen

vor der . Reformation völlig unbekannt seien, so ist das nidit richtig. Ausser

den schon oben genannten Flebanen und Vikaren giebt es noch eine gar nicht

kleine Rcdhe anderer, deren Namen aus Urkunden auf uns gekommen und in

den Personen« Registern des mecklenburgischen Urkundenbuches (unter Penzlin)

*) A. a. O. IV, IMcDCCCXXXI—DCCCXXXIV. DCCCXXXVII. EKXXXLI—DCCCXLIV.
») A. a. <). V. Urk. DCCiTVT ])CCCCK.

') A. a. U. V, Urk. DCCCCXXVl. DCCCCXXVll. MCXl. Ed. Uanneil. Chronik der Burg

und Stadt Penslin (PenzliD 1873), S. 21. 33. 34. 38 ff.

') Der Dammzoll wird 1866 durch die (irossherzogtiche Regieniog fttr 3500 Tbaler ab-

gelöst und 1867 giiulich aufgehoben. Danneil, a. a. U., S. 21.
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zu finden sind. Aber auch über die GdstUchen nach der Reformation, und
im Hcsonderen nach der noch vor 1552 erfolgten Auflubiing des Prämonstra-

tcnscr- Klosters l^roda, welches das Patronat der Penxlincr Kirche besessen

hatte, giebt es mehr Nachrichten, als bis jetzt bekannt waren. Sie hndcn sich

in den Akten des Grossherzoglichen Archivs, welche das ebengenannte Patronat

betreflen, das die von Maltzan audi im XVI. und XVII. Jahrhundert c^ne

weitere Verbriefung als das ihrige angesehen wissen wollen. Am 33. Juni 1606

berufen sich nämlich die von Maltzan, deren Ansprüche der Herzog Ulrich im

Jahre 1594 durchaus nicht anerkannt hatte, darauf, dass ihre Vorfahren, Vater

und Grossvater, die Pcnzliner Pastoren eingesetzt hätten, so z. B. den Pastor

Stephan Gcbliard, der spater von ihnen abgesetzt sei und bei Heinrich Schmeker

ab I^tor zu Belitz ein Unterkommen gefunden habe, und nach diesem den

Pastor Heinrich Dorgelow (Dorgdoe), der im Jahre 1 56$ an der Pest gestorben

sei. Nach dessen Tode sei Andreas Vielitz von ihnen berufen worden, ebenso

der ihm zugesellte Kaplan Rcrnd nnd dessen Nachfolger Joachim Schwampe
sowie auch der Kaplan Kaspar Koch (iler offenbar als dritter Geistlicher an

der Kirche und ihren Filialen zu dienen hat). An die Stelle von Vielitz (7 1 593)

sei Nikobus Burmdaler berufen worden, und als dann von flmen, den von

Maltzan, als zweiter neben Burmdster Er Aüircus gewünscht worden sd, da

habe Herzog Ulrich den Kaspar Koch dafür eingesetzt. Das sd auf Betrieb

von dessen Verwandten und Freunden in der Stadt und wider ihre Wünsche

geschehen. Kombiniert man nun diese Nachrichten mit anderen Angaben und

z. B. mit der in Schröder s evangelischem Mecklenburg III, S. 329, über die

Unterschriften der Forniula Concordiae im Jahre 1577, so ergiebt sich die

Rdhenfolge der evangdischen Pastoren wie folgt: bald nach 1552 Er Stephan

Gebhard und nach dessen Abgang Er Hdnrich Dorgdow (f 1S65). Es folgt

Er Andreas Vielitz 1593). Sein erster Kaplan ist Er Rcrnd. der schon vor

'577 gestorben sein mu.ss, da in diesem Jahre der nach Hcrnd's Tode bemfene

Er Joachim Schwampe mit Vielitz zusammen die Konkordicnformel unterschreibt.

Aber als dritte Unterschrift eines Fenzliner Geistlichen finden wir 1577 die

des Joannes Godsdialcus, von dem die Akten des Ardrivs nidits zu berichten

wissen. An dessen Stelle tritt 1581 Er Kaspar Koch, auf den die von Maltzan

später nicht gut zu sprechen sind. Denn als es sich 1 594, nach der Berufung

des Ern Nikolaus Burmeister in die Stelle von Vielitz, um den zweiten Geist-

lichen handelt, da sagt der fiir Koch eintretende Rath der Stadt in einem

Schreiben an den Herzog Ulrich vom 8. November 1 594, dass Koch dreizehn

Jahre lang Prediger in Fenzlin gewesen sei. Burmeister aber, der vor seiner

Berufung nach Penzltn sechs Jahre lang in Ribnitz Pastor und Rdctor scholae

gewesen (also von 1589 bis i$9S) lebt bis 1632 und erhält 1628 einen Sub-

stituten an Nikolaus Meinichius Inzwischen ist Koch gestorben (1616) und

als zweiter Geistlicher Joachim Schreck (Schreccius) 1617 an seine Stelle ge-

treten, der bis 1622 in Pcnzlin als Prediger wirkt und dann nach GadL-busch

geht. Im Jahre 1632 sind M. Stcphanus Lehmann (I.eoniannus) und Nikolaus

Meinke (Meinichius) die bdden IVediger, von einem dritten ist keine Rede
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mehr. Lehmann wird also 1628 oder 1633 der Nachfolger von Schreccius,

also zweiter Prediger, geworden sein, nach liurnieister's Tode aber erster, und

Burmeister's Substitut Meinke als zweiter an Lehmann's Stelle getreten sein.

1643 dagegen, als die alles Leben hinratfenden harten Kriegsjahre 1637 und

1638 ihre Wir-

kung gethan

haben, da scheint

Meinke der ein-

zige Prediger in

Penzlin zu sein.

Er stirbt 1653.

Von da ab stim-

men die Nach-

richten in Dan-

neils Chronik mit

den Akten im

Archiv.

Die V. Maltzan

erneuern 161

7

und 1628 ihre

Versuche , das

Patronat der

Kirche als das

ihrige zu er-

streiten. Aber

vergebens. Erst

am 15. April 1702

lä.sst sich der

Herzog Friedrich

Wilhelm bereit

finden, dem Baron

und Oberst Hans

Heinrich von

Maltzan eine förm-

liche Confirmatio Ua« Ost-Ende der Kirche lu l'endin.

juris patronjitus zu ertheilen.')

Da.ss Puchow in kirchlicher Beziehung schon 1326 mit I'enzlin ver-

bunden ist, lässt eine Urkunde dieses Jahres erkennen.') Iis wird daher die

dort schon im Mittelalter erbaute Kirche oder Kapelle ebenso zur Havelberger

Diöcese gehört haben wie die Penzlincr Mutterkirche selber. Dasselbe gilt

ohne Zweifel auch von den zwei anderen I''iliuien Lubkow und Lapitz, die uns

') Vgl. Lehnakten von l'enzlin im Grossh. Archiv.

•) M. U.-B. 4687.
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frdlidi als solche urkundlich nicht eher denn im Jahre 1582 bei Gelegenheit

der vom Her:'r><f Ulrich angeordneten Visitation entgegentreten.') Ein nega-

tiver Beweis hierfür ist der, dass ihre Namen nicht in dem schon Öfter an-

gezogenen »Verzeichnus der Pfarrlehen und Kirchenn in den Schwerinischen

Stilltssprengel gehörig« vorlomifiiieii.') Ueber das kirdiliche Verhähniss vmi

Wrodow 8. unter Wrodow.

Die Kirehe.

Beschrei- A^anbeMlirdlMnig. Die Prarrkirdi^ oder St Nikolai-Kirche, zu Penzlin be-

bung des Ul steht aus eineoi drdadliffigen Langhaus, einer im Jahre 1877 angebauten
Baues. Apsis, deren Ostwand platt abschliesst, und aus einem über dem Westende auf-

steigenden Thurm, dessen Höhe nach einem Brande von 1725 so verkürzt ist,

dass das Walmdach unmittelbar über dem Dachfirst des Langhauses anfängt.

Der Üstgiebel des Langhauses läuft seit 1877 in einen fialenartigen Mauer-

aursatz aus, in welchem die sogen. Klingglocke hängt. Unter dem Dadi des

Thurmes em aus gothischen Vierpässen zusammengesetzter Fries, unter dem

Unter dem Dach des Thurmes. Unter d«u Dtkoh der SettetiluipeUe.

Dadi des SdiiflTes ein aus Rund- und Kleebtattbögen kombiniertor Fries, und

unter dem Dache der Seitenkapelle ein al^etreppter Zickzackfries. An der

Süd* und Wntseite finden sich auch noch mehrere Rundmarken und Längs*

rillen. Der stark modernisierte Innenraum ist mit spitzbogigen Rippengewölben

eingedeckt. Die an der Südwestseite angebaute Kapelle, welche der Familie

von Maltzan als Grabkapelle dient, ist, wie aus dem verwitterten Mauerwerk

und besonders aus dem hier gebrauchten gedrückten frühgothischen Spitzbogen

geschk>ssen werden darf, wesentlich älter als der im stdleren hod^nothisdien

Bogen aufgeführte Hauptbau. Die früher allem Anscheine nach gewölbt

gewesene Kapelle hat jetzt ein roh aufgesetztes — innen unverkleidet ge-

bliebenes — Satteldach Ein hohes, jetzt bis auf eine kleine Thür zu-

gemauertes Portal lasst darauf schliessen, dass die Kapelle im Mittelalter einen

Theil der Kirche bildete, also wohl die »Garwekamer« oder Sakristei war.

Altar. Das Gemälde im Aufsat:» de^ Altars aus dem Ende des XIX. Jahr-

hunderts stammt von Professor Kannengiesser- Neustrelitz. An der Vorderwand

DiBiiefl int, weon er «neb die Visititioneii von 1534 und IS41 benunieht. Sie ent'

halten nicht<; von der unter das Drudacr Kloster-Patronat gekomraeneD PeniUner Kliehe.

*) Vgl. Wigger, Annaleo, S. 132. 133.
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des Steeren Aharaufbnies die Wappen des JOSEPH PREIHCIIRN VON MALTZAN
imd der JOHANNE QRAnN VON LUCKNER.

Die in Hole geachntttte Kansd ist ein Werk vom Ende des XVm. KanxcL

Jahriinnderts.

An dem Orgel - Prospekt im Zopf St i! Orgel-

vom Ende des XVIII. Jahrhunderts dieselben Prospekt.

Wappen wie am Altar.

Ueber den Chorschranken eine alte Land- Alte

stnrn-Faime mit der Inschrift: DIESER Undstorm-

FAHNE FOLGEND. VERTHEIDIOTE IM BE- ^^^^^

FREIÜNOEKRIEQE 1813 • DER LANDETURM
DES PENZLINER KREISES DIE GRANZEN

DES VATERLANDES. Unter einem F. F. (ein Monogramm mit Krone) ein

Rosenkranz mit der Inschrift: WELCHE NIMMER. Unter dem Penzliner Stadt-

wappen die Inschrift: NIEMALS RUCKWXRTZ 1004.

Die Glocken der Penzliner Kirche gehören sämmtlich jüngeren Zeiten Glocken,

an, d. h. ab Un^fdsse ans älteren Glocken. Es sind ihrer did. Die gröaste

bt 1791 unter dem F^nat des Freiherra JOSEPH VON MALTZAN von Joti.

Christ Maysr in Neustrditz grossen worden; die mittlere 1820 von Valentin

Schultz 711 Rostock, und die kleinere 173 5 unter dem Patronat des Freiherrn

OTTO JULIUS VON MALTZAN von dem Penzliner Glockengiesser J. C. Altrichter.')

') Die mittlere (ilockc hatte eine Vorgängerin v<in clrm Penzliner < >lockengics'>cr J.
(". Alt-

richter. Die Inschriften aller drei Glocken sind vulbtändig bei Danneil, a. a. U., S. 56, zu lesen.

16*
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Grabstein. Grabstein. In der Mitte der Kirche ein Stein mit '^iner eigenartigen

Inschrift: ALHIER RUHET IN GOTT EIN FRÖHEZEITIG VERWELKTES BLÜME-

LEIN LUOEWiCUS DIETERICH GEBHARDT OERSELBE IST GEBOHREN IN DER
VORSTADT PERWER VOR 8ALTZWEDEL D • 13 • JULM ANNO 171« U • IST

8EELIG ALHIER VERSTORBEN DEN IGTEN APRIL 1736 SEINES ALTERS 10

JAHR 9 MONAHT LEICHENTEXT HtOB 16 V 22 • U • 17 C • V t • (Hier folgt

der ganze Text) VALE TERRA SALVE COELUM • DIESES HABEN ZUM WOL-
VEROIENTEN ANOENCKEN LEGEN LASSEN J • GEBHARDT E • M • RIEM-

SCHNOERIN.

Kleinkunst' Kleinkttnstwerke. i. 2. Abendmahlskelch, aus einem älteren profanen

werke. Trinkgefäss im Jahre 1837 umgearbeitet. Mit schuxbciulcii Putten an der

Kupn Der l uss ist neu. Die Inschrift des alleren I heilcs besteht in Namen
und Jahreszahl: GEORGUS JULIUS VON MALTZAN. FREIHERR V • PENZLIN

UND WARTENBERQ « 1702. Ohne Stempel. Die jetzt dazu gebrauchte Patene

ist neu. © (if^ — 3. 4- Kelch mit der Inschrift: EX RUINA INCENDII 1726

DEN 11 SEPTEMBER REPARARI CURAVERUNT 1731 PASTORES ET OECON •

Stadtzeiclicn ein drcithürmiges Thor, Meistcrztichcn Qr) Patene mit den

seihen ZiMclun. — 5- ^- 2innke!ch von 1691, mit der Bezeichnung EHR&NS
SCHMIDT. Patene mit der Bezeichnung ES. — 7. S. Zinnkelch aus dem

XVUt. Jahrhundert, im Kelchboden eingcätcmpelt eine wdbliche Figur mit

W N. EKe Patene hat als Stempel ein dretthärmiges (das Friedländer?) Thor

und al.s Meisterzeichen C H. 9. Noch ein Kelch mit dem Güstrower Stadt-

zeichen (§) und dem Meisterstempcl des zwischen 1698 und 1701 nachucis

baren Joh. Hans Friedr. Molstorf: [p^] lo. Ovale Oblatcndose von 1733,

mit einem Monogramm aus den Buchstaben J. J. L. unter einer Krone, darunter

Palmzweige. Inschrift: QOTT ZU EHREN UNO ZUM GESEGNETEN AN-

DENCKEN DER LINOEMANNISCHEN FAMILIE IN PENZLIN GAB DIESES DER
KIRCHEN DASELBST JOHANN JACOB LINDEMANN. Als Stadtzeichen ein

Adler, und £Üs Meisterzeichen ein D in einem Barockschild, ausserdem auch

das Bescha5i7eichfn in Form eines Zickzackstriches :
/vyvs«<wvwww» i[ Schcnk-

kanne von 1.S33 mit den Sti inpchi |pj und (TTg) (J- F. Gotthardt in i^enzlin,

s. ü.). — 12. LolTclchcn mit den.selben Zeichen wie die Kanne. — 13. 14. Zwei

Zinnleuchter mit später angesetzten Füssen und der Inschrift: CHRISTIAN

FRIEDRICH STOLL CATRINA MARIA STÖLLN 1760. Stempel: Friedländer (?)

Thor und W N — 15. Küngebeutel mit der Inschrift auf der Tülle: BARON
FERDINAND MALTZAHN t7S4 O • 2eTm SEPT •
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Burg Penzlin.')

ördlich von der Stadt, ungefähr siebenzig Schritte von dem letzten eng- Die Burg

' geschlossenen Häuser-Komplex entfernt, liegen neben einander die »altet Penzlin.

und die »neue« Hurg. Die neue Burg ist ein erst im XIX. Jahrhundert er-

Die alte Burg Penzlin.

bautes, äusserlich einfach erscheinendes grosses geräumiges > Herrenhaus«, das

mit einer Burganlage im Sinne des Mittelalters nichts als den zu drei Vierteln

ziemlich schroff und lief zu VV.-isscr und Wiese abfallenden Platz gemeinsam

•) Wir folgen hier einem lesenswerthen Aufsatze von Otto Pi|*er, den er in den »Meckll».

Anzeigern Nr. 69 (24. .MSrz 1883) verüfTentlicht hat; i.Mccklenliurgiüche liurgrcste. II. i'enzlin.«

— Eine weitverbreitete Ansicht der Kurg von I'enzlin ist die von Gottheil im »Mecklenb. .Mhum«

(Hamburg Hercndsohn); aber sie ist derart mit willkürlichen malerischen Zusätzen versehen, mit

'l*hUnnen und gothi^chen Wandbildungen aller Art, dass sie dem wirklichen Bestände gegenüber

als werthlus bezeichnet werden muss.
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hat und zu einem Viertel mit einem gleich hohen I^ndriicken zusammen-

hängt. Die südlich von der neuen Hurg und jenseits der genannten, burg-

grabenartig vertieften Schlucht gelegene alte Burg aber stellt sich als Rest

einer in der Zeit der Renaissance mehrfach veränderten mittelalterlichen Anlage

dar, die wir uns nach Analogie anderer Bauten dieser Art (in Wismar, Parchim,

Malchin u. s w.) anscheinend so vorzustellen haben, dass sie zu einem Theile

die Stadtmauer be-

rührte oder in sich

aufnahm und dass

der etwas höher ge-

legene, jetzt wieder

mit der alten Burg

durch eine Holz-

brücke verbundene

Platz der neuen Burg

die »Vorburg« oder

das »Vorwerk«

(ouvrage avancc) zu

bilden bestimmt war.

Die alte Burg be-

steht aus zwei recht-

winklig an einander

liegenden Gebäude-

theilen, deren Archi-

tektur freilich nach

aussen hin auch

nichts Burgartiges

mehr aufzuweisen

hat. Die erwähnte

Holzbrückc fuhrt von

dem Hügel der neuen

Burg zu einem spitz-

bogig gcschlos.senen
'^'^"'^ ^"'ß

Eingange des I .ängsgebaudes der alten Burg hinüber. Bei diesem spitzbogigen

Eingange sieht man das älteste Mauerwerk der Burg, .soweit dessen Verwitterung

hierauf schliessen lässt. Die Spitzbogenthür ! führt zunächst in einen Raum, der

wie noch deutlich zu sehen i.st, seiner Zeit in seinem ganzen Umfange von einem

Rauchfangmantel überdacht war. Wir haben hier also eine vormalige Küche

nicht geringen Alters und damit dieselbe Einrichtung wie z. B. auf dem noch

erhaltenen Falkenstein im Harz, wo auch ein nur für Fu.ssgänger passierbarer

Nebcncingang durch die Küche in den Burghof führt.«

Neben dieser Spitzbogenthür, und zwar da, wo Läng.s- und Quergebäude

an einander Stessen, haben sich Spuren des ehemaligen Berchfrits der Burg



BURG PENZLTN.

gefunden,*) ebenso ungefähr fünfzig Schritt zu beiden Seiten des Herchfrits die

Spuren von Vcrtheidigungsthürmen in der Mauer, welche Burg und Stadt um-

schloss. Kndlich sieht man noch im Erdgeschoss des Quergebäudes eine mit

gothischen Kreuzgewölben überdeckte Halle, doch wird man auch sofort

gewahr, dass sie durch eingesetzte Scherwände ihre Wirkung verloren hat.

Zur Zeit aber interessieren an der alten Burg weitaus am meisten die

erhaltenen »Ilexenkeller«.

»Aus einem niedrigen Balkenkeller unter dem I^ngsgebäude fuhrt unter

einer Fallthüre eine

I

enge Steintreppe von

achtzehn Stufen in

einen zweiten völlig

finsteren Keller hinab,

welcher, 6,75 zu 2,75 m
in der Grundfläche

messend, mit Ziegeln

ausgemauert und mit

einem Tonnengewölbe

überspannt ist An der

einen Längsseite dieses

Kellers zeigen sich nun

in halber Wandhöhe
drei Nischen von 1,75 m
I löhe und 0,92 m Breite,

deren untere Hälfte etwa

3 5 cm, die obere doppelt

so weit hineinspringt.

Auf diese inmitten der

Mauer angebrachten

Steinsitze wurden der

Tradition nach die

Ein Theil der alten Burg Penzlin. Hcxen angeschlossen,

und in der That zeigen

die bei allen Nischen gleichartig in die Mauer eingelassenen, jetzt zumeist ab-

gebrochenen, zum Theil aber noch mit daran hängenden runden Klammern

erhaltenen Eiscnbolzen unwiderleglich, dass hier Menschen am Hals, der Brust,

beiden Armen und Füssen enge an die Wand angeschlossen worden sind.

Zum Theil noch erhaltene starke Hespen u s. w. lassen aus.serdem erkennen,

dass jede Nische durch eine schwere Thür abgeschlossen wurde, während ein

für jede derselben aus der Mauer herausragender länglicher Felsstein ofifenbar

ein Ausheben dieser Thür verhindern sollte.«

') .Ms Beweis für das Vorhandensein eines Kerclifrits na dieser Stelle dient auch eine auf

dem QuerRcbäude herauskommende, jetzt etwa in drei Meter Höhe frei in die l.uft ausmündende

enge Wendeltreppe.
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»Von diesem Keller fiiiircii vier Stufen wieder aufwärts in einen zweiten

ähnlichen, aber nur 4,50 zu 1,45 m in der Grundflache messenden Keller, der

gleichfalls drei Hexennischcn enthält, nur mit dem Unterschiede, dass dieselben

hier des besonders einspringenden Absatzes liir die Füsse (vom Knie ab) und

deshalb auch der engen vor die Nischen zu legenden Thüren entbdiren.

Ausserdem bringt hier eine 25 cm weite und 5 m lange, durch die Decke auf*

wärts geführte Röhre wenn auch kein Licht, so doch spärliche frische Luft

zu, während zugleich \'on diesem Keller die enge Wendeltreppe in der Wand-

dicke aufwärts führt, die. wie eben (S. 247, Anmkg. j) bemerkt, vormals in

den jetzt abgebrochenen Berchfrit ausmündete. — An den nischenfreien Wänden

beider Kellenräunie finden sich noch weitere abgebrochene Eisenbolzen zur ein«

fächeren Ankettung von Gefangenen.«

Diese Kelter, welche, wie Piper a. a. O. nachgewiesen hat, zu dem,

was wir üt>er die Art der Einkerkerung der Hexen, über ihre Torturen und

besonders über die Vorschriften des Malleus maleficarum wissen, aufs Beste

passen, weisen somit auf einen Bau, der erst in der zweiten Hälfte des

XVI. Jahrhuiidei Is entstand, als in Mecklenburg die systematische Verfolgung

der Hexen bereits begonnen halte (»562). Damit schrumpft aber das, was

von der frülunittelalterllchen But^, wie sie einst unter den Fürsten von Werle

bestand, noch übrig geblieben, zu einigen Mauerresten zusammen, deren

genaue Abgrenzung von den jüngeren Theilen überdies auf Schwierigkdten

stösst und kaum noch Bedeutung hat^}

Stadt-

mauer.

Stadt-

thore.

lim Mittelalter war die Stadt da, wo sie nicht von Wasser und Sumpf ge-

schützt wird, von einer hohen Ziegelmaucr umgeben. Davon ist noch

ein gut Theil erhalten, aber man findet keinerlei besondere Vorrichtungen zur

Vertheidigung. Vor der Mauer findet man nach der Landseite zu zwei tiefe,

zumeist noch erhaltene Graben, die jetzt durch einen abgeplatteten Wall ge-

trennt sind. Stadtthore giebt es nicht mehr, auch keine sonst irgendwie noch

bemerkenswerth erscheinenden Gebäude.

Wall. Die Stadtfeldn^aik war einstmals von einem breiten Wall umgeben, der

theilweise noch erhalten ist.

Grapen Grapenwerder. Auf der heldmark findet .sich eine rings von Wa.sser

Werder, und (jetzt) Wiesen umgebene ca. 15000 Quadrat -Ruthen grosse Insel, der

Cirapenwerder (so schon in einer Urkunde von 1309 genannt), und auf deren

höchsten Theile eine kreisrunde etwa 200 Schritt im Durchmesser haltende

') Liach und Wedemeyer,

ä. 3 uad 4.

Album ine«1ilttib. SehUSiaer und Landgüter, Heft i und 2,
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Erderhöhung mit ca. 10— 12' hohen, nahezu senkrechten, mit Gestrüpp be-

wachsenen Rändern, während von einer anderen Seite noch ein minder hoher

Steilrand sich abzweigt. Der Grapenwerder darf nicht, wie es im M. Jahr-

buch XXX Vll, S. 66, geschehen ist, mit dem Werder verwechselt werden.

Ueber beide Plätze Ausiiihrlicheres weiter unten S. 45 S ff. (Vorgesdi. Stellen.)

Das Gut und FUial-Kirchdorf Lttbkow.') ^

|m Jahre 1274 gehört das DorfLübkow mit seiner Kirche zu jener umfang- Geschicl

reidhen Begfiterung in der Vogtei Penzlin, weldie mit ihren Kirchlehnen

(cum coUatione benefidorum seu ecclesiamm) von Fürst Nikolaus von Werle ^^^^^

am 12. März dessdben Jahres den Rittern und Brüdern Bernhard und Hdnrich

, von Peccatel und theihveise auch dem Ritter Raven (Corvo) zu gesammter

Hand verliehen wird.*) Wie lange Lubkow ein Peccatersches Gut bUeb, wissen

wir nicht. Denn die Urkunden schweigen nach 1274 mehr als drittehalb Jahr-

hunderte lang. Um 1538 besitzen die von Maltean dnen Katen im Dorfe.

Aber neben ihnen haben auch die von Bamefleth Unterdianen daselbst Doch
Ende des XVI. Jahrhunderts ist das Dorf anscheinend ganz und gar in

Maltzan'schen Händen. Am 30. Mai 16 17 kauft Hans von Blankenbui^ das

Gut Lubkow cum pcrtincntiis et juribus in Prilhvit?;, Rehsc, Passentin, Peccatel

und Wustrow für 15000 (lulden, erhält aber den landesherrlichen Konsens

dazu erst am 6. Üeceniber 1625 und vergleicht sich darüber mit llsabe von

Owstein, Jürgen Maltzan's Wittwe, im selben Jahre. Ende des XVII. Jahr-

hunderts haben wieder die von Maltzan Gut und Dorf, verpfönden es aber

theihveise an einen Steding. Zu Anfang des XVIIT. Jahrhunderts finden wir

Liibkow in den Händen des Kammerjunkers Gustav Friedrich von Walsleben,

welcher am 20. Februar 1702 den T,ehnbnef über Liibkow und Krukow erhält,

da das Geschlecht der von Blankenburg ausgestorben sei Am 26. Mai 17 16

verpfändet Ulrich Wedege von Walsleben die Guter Liibkow und Krukow au

Emst Friedrich von Kosbotb» und nun bldben die von Kosboth» bei allem

Streit zwischen den von Maltzan und von Walsleben über das jus revocarionis

und trotz verschiedener Einlösungsversuche, als Pfandbesitzer bis 1785 im Besitz.

Seitdem ist Liibkow wieder bei der freiherrlichen Linie der von Maltzan-Penzlin.

Ueber das kirchliche Verbältniss s. bei Penzlin.

Kapelle. Die Kapelle ist ein nach einem Brande aufgeführter Meiner Kapelle

Bau von fast quadratischer Anlage aus dem Jahre 1827, welcher von Ziegeln

mit eingemischten Granitsteinen, wie sie besonders im Sockel verwandt sind.

^) 3 km BttdSstllch vod PemKi. Labbechowc = Liebeiidorf, Ort des Lub4ch, Ijibik (alt*

tUvbch Ijuba — lieb). Kliluiel, M. Jahrb. XLVI, S. 87.

*) M. U.-ü. 1317.
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aufgeführt ist und der damals herrschenden Zojjfgoihik folgt. Der Tnnenraum

ist mit Hacher Bretterdecke geschlossen. Die innere Einrichtung ist ohne

Bedeutung.

Glodcen. In dem kleinen Holzthiirmchen '\ ; Vhes auf der Westseite aus dem

Dache herauswächst, hängen drei Glocken. Die beiden ersten sind nach der

Inschrift zum Ersata^ einer vom Feuer zerstörten Glocke unter Maltzan schem

Fktnmat sowie zur Zeit de« Vmon CHRISTOPH LUIMnQ mOlleR gestiftet

und von dem Glockengiesser Johann Christinn tUvgw im Jahre 1782 gegossen

worden.^) Die dritte ganz kl«ne Glocke oben in der Thurmspitze ist nicht

zu errdchen.^

Kleinkunst» Kleitümoatweilw. r. 2, Silbervergoldeter Kelch auf aechqnssigem Fuss,

laut Inschrift an der Knpa im Jahre 1729 gestiftet vom Amtmann E*E*
WEYLANDT ZUM WERDER Als Stadtstenipel einköpfiger Adler, und als

Meisterstempel STVMER An der I'atene keine Zeichen. — 3. Oblatenschachtel,

neu. — 4. Zinnerne iauischale, neu.

088 Gut und Fili8l-Kirchilorf Lapitz.')

Geschichte HIrkunden des Mittelalters scheinen zu fehlen. In vorgeschichtlicher Zeil

des msam
^rjeht es hier eine besonders grosse wendische Burganlagc mit mehr

Dorfes.
^^^^ gewöhnlich ausgebreiteter Hesiedelunj^ Aus dem geschichtlichen Dunkel

aber tritt Lapitz erst in neuerer Zeit, naiulich xu Anfang des XVI. Jahrhunderts,

heraus. Damals gehört es zu den Gfitem» welche die Herzöge Heinrich und

Albrecht von Mecklenburg dem Ritter Bernd von Maltzan verpfönden."} Die

weitere Geschichte des Gutes und Dorfes behandelt nun eine fortlaufende

Reihe von ganzen und thctiweisen Verpfandungen untl Arter\ei i^ramUmt^en, so

z. H an Jakol) von Vicrcßf^c, der sein Anrecht 1629 dem ür. Wasmuntl über-

lässt; an Joachim und Friedrich von Quilitz, die ihre Anrechte 1633 an die

Oekonomie des Gttstrower Domes abtreten, und an den im Jahre 1662 von

Schweden her in den Adelsstand eihobenen Joachim Engel, der von 1656 an

Pfandherr von Lapitz, Wrodow und Gross- Helle ist und 1687 einen Antheil

in Lapitz an Albrecht von Krackewitz abgiebt. In Lapitz haben übrigens

auch die von Maltzan dem von Engel nicht alles überUssen, es kommen daher

') Das Patronat hatten sich die von Maltxan hei der Verpfändung de« Gnies vorbehalten.

Nach dem Inventar i'^ii cl enfall» von Job. Christian Meyer gegossen.

*) 5 km nördlich von i'euzlin. I.apze entweder von lapa = Klaue, Bärlapp, lycopodium;

«der von lap<lapica Falle. KUhnet, M. Jahrb. XLVI, S. 8i. Damach alao entweder soviel wie

vKlnvendoif«. »nrendorf« oder »Fallendoifc; — eine gnue Aiiawahl.

*) \.Uch. M. lahib. X.W, S. 270. 27S--281. X.WI, .S. 304.

*) Li-ch. (.eschl. iVL^luan IV. S. 459—463 ^L'rk. UCCCXLll).
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auch im XVIII. ^rhundert weitere Verpföndungen von einzelnen Antlieilen,

Bauern und Kossäten, aus ihren HSnden vor. Als Inhaber von Lapiteer

PfandanUieilen treten uns entgegen Christoph Krauthof (1702), der Oberst-

leutnant von Scharfenberg (1705), der Oberstletttnant von Keyserlingk (1737

bis l/S.S), Adolf ]''riedrich von der Lancken ( i "SS— 18! i), Karl Friedrich von

Peccatcl auf Wrodow (1762) und Graf von Bolza auf Gevezin (»777), die beiden

letztgenannten als Aftorp&nd-iohaber von den von der Lancken und Keyserlingk

her. Ein Maltzan'scher Reluitioos-Versuch im Jahte 1784 hat kdn praktisdies

Ergebniss. 181 1 kauft Hofratii Siemerlii^ das Lehngut Lapitz, und 18 14 geht

es an Joh. Gottlieb Neumann über, dessen Familie noch heute im Besitz ist

Ueber das Idrcliüche Verfaältnias s. ttei Penzlin.

Kirdie. Die Kirche ist ein Fachwerkbau in Form eines Vierecks ohne Kirche.

Thurm und mit fladier Balkendecke im Innern.

Im Altaraufsatz oberhalb eines grossen hohen Abcndmahlgemäldes dn Aitar-

weiss gestridienes spätgothisches Triptychon, dessen Mittelstück in Schnitz* ui&atz.

figuren die Scene der Kreuzigui^ enthält, während jeder der Flügel vier

Heiligenfiguren zeigt, die zu je zweien über und neben einander geordnet sind.

Im freistehenden Glockenstuhl neben der Kirche zwei Glocken. Die Glocken,

erste hat (fie Inschrift: OEI IN HONOHEM BARONES A MALZANEN 8UB
PASTORATU M • JO • 8CHRECCII ANNO 1920. Die zweite hat nur die Jahres-

zahl 1620.

Kleinkunstwerke, i. 2. Silberner Kelch auf scchspassigem Fuss mit Kleinkunst-

der Aufschrift: JOCHIM • FRIDERICH . QVILITZ • LEVTENANT . ANNO 1658. werke.

Keine Werkzeichen, auch nicht an der zugehörigen Patene - 3. Kleine

üblatendose von Neusilber. — 4. Zinnerne VVeinkanne, neu (Kurtz- Stuttgart).

— 5. Taufschüssel von Messing, neu. — 6. Zinnschale, gestiftet 1696 von

MCHEN KRVM8EE. Stralsunder Stadtzeichen» Meisterzeichen • •
. — 7. 8.

Zwei zinnerne Altarleuchter, der eine mit der Aufschrift: JOCHIM KRVM8EE
HANS KRVMSEE 1695; der andere mit der Aufschrift: MICHEL
DRVHLL 1695; hei erstgenanntem der werlcsdu- Stierkopf als

Stadtstcmpel, und nebenstehendes Meistoi zeichen, bei dem andern I

das Stralsunder Stadtwappen und als iVIeistericeichen drei Sterne

mit der Zahl 91. — 9— 13. Ausserdem noch fünf zurfickgesetzte Zinnleuchter

von 1654, 165$, 1674, 1687 und 1726.
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Das Gut und ehemalige Filial- Kirchdorf Puchow.')

Geschichte S'ß|in ersten Viertel des XIV. Jahrhunderts wohnt in ?üchow, das damals
^«'s —

- ^vie auch noch lanj^e nachher auS einer Anzahl von Einzelhöfen besteht,
Dortes.

^^j. j^ii^pp^. Pttcisbcrf^. Weni^^tens nehmen wir an, dass er es ist, Jessen

Wittwe im Jahre 1326 den rcn/lincr Kirclilierrn mit der Stiftung eines Gefälles

von jährlich zwölf Hühnern im Dorfe Fiichow erfreut.^) Ais ein deutsches

Bauerndorf tritt es uns aiKih in dner Urkunde vom 18. Juli 1501 entgegen,

durch welche es in jene Begüterung aufgenommen wird, mit der die mecklen-

burgischen Herzöge den Berend Malttan Iwlehnen.") In der Folge entwidcelt

sich hier nun ebenso wie anderswo auf ähnlichen rittcrschaftlichen Dörfern

Verplandung und Afterverpfandiin^ von einzelnen Antheilen zu schönster

Klüthe. So sind z. B. zu Anfang des XV'II. Jahrhunderts Hans Angcrnvunde

und Lukas Schröder die l^landhcrrn von Maltzan'schen Höfen, Auch hören

wir von einem »Vorwerk« Pudiow, das mit dem Ritteigut Klein>Lukow ver*

bunden ist, welches Bernd Lüdeke von Holstein 1623 an Magnus von Bfliow

verkauft. Gli ii hzeitig giebt es Vicregge'sche I*fandanrechte, die 1629/50 an

Dr. Jasniuiul mni an Jiirgen Höppencr übergehen •'^'36 sind Oberstleutnant

Joacluni I^ngel und der I-"riedländer Bürgermeister loachim Ouilitz Pfand

inhaber der Güter Werder und Puchow, In diese Pfandrechte treten 1649/50

Dr. Jasmund's Wittwe nnd Oberstleutnant Gregorius Ziegler ein. Um dieselbe

Zeit bricht über den genannten Bölow'schen Pfand-Anthcil der Konkur» am.

Im XVIII. Jahrhundert sind die von der Lanken und von Hacke nachher auch

ein von Raven die Pfandinhaber, die von der Lanken am längsten (1702 bis

1H05) 1805 kauft Leutnant Anton von Berg das Gut, 1839 Hcrn)ann von Voss,

1S55 Wilhelm Mecklenburg und 1878 Ulrich Freiherr von Maltzan, der es

nebst Rahnenfelde nach langer Entfremdung für die Familie von Maltzan

zurückerworben hat.

Dass die ehemalige Kirche zu Puchow von jeher mit der Penzliner

verbunden war, ist schon aus der oben angezogenen Urkunde von 1326 zu

erkennen. Bis ins XV'II. Jahrhundert hinein dauert dies Verhältniss, P-s hat

sieh nämlich aus dem Jahre l^'o eine Nachricht erhalten, welche f^agt. da.ss

die Kirche zu Puchow » vor einigen Jahren abj^ehrannt sei. In Folge dessen

seien zwei Glocken (al.-io noch vor 1659) nach Broda gekommen. Damals sei

Gregorius Ziegler Besitzer von Pochow gewesen. Wir wissen aber von Segler,

' 4 km n.Tiilich von I'cnzlin. >( )rt des Puch»«: Ktthncl, M. Jührb. XLVl, S. IIS.

M. l' H. ji.S- \ il::/it '

») Lisch. C.L>M. .M.ill.'.ii. IV. S. 324 ff. (l ik. IXCI.XIX,.
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dasB er 1650 sdnen Besitz antrat (s. o.) Also muss die Kirche zwischen 1650

und 1659 abgebrannt sein Seitdem hat Puchow keine Kirche mehr. Indessen

giebt es auf dem Kirchhof zu Puchow noch eine von ihren alten Glocken, Glocken.

welche die InschriCi hat

:

bctt ') anno + bomiui + öuieut + ucu + Uiiöc + +

.

Da» Gut und Filial- Kirchdorf Wrodow.')

urch ein Geschenk des Hersogs Barnim von Pommern wird Wrodow im Geschichte
""^^ Jahre 137 1 Ivenacker Klosterdorf.') Nach der Säkulari«erung des ^''^'^

Klosters kommt Wrodow an die mecklenburgischen Herzöge, Diese verpfänden
Dorfes,

es an Bernd von Maltzan (s. o.).*) Durch weitere Verplandung kommt es

1656 an Joachim Engel (vgl. Lapitz), 1717 an den Oberst von Barner und

1751 an Gottiiard Karl Friedrich von Peccatel; 1785 verkaufen die von

Maltzan das Gut Wrodow »cum connexis« an den Hauptmann von Zieten;

1795 geht es an Karl Martin Greffirath über und 1S18 an Joh. Gottlieb Neu*

mann, dessen Nachkommen noch heute im Besitz sind.

D:: der Bischof von Kammin am 31. Januar 12H3 dem Kloster Ivcnack

die Zciuiien in Wrodow bestätigt, so ist daraus zu cr.seljcn, dass diese?? im

Mittelalter der Kamminer Diöcesc zugetheilt war.^) Die spätere Zutheiiung

des Dorfes und seiner Kapelle an die der Havelberger Diöcese angehörende

Kirche zu Penzlin, die uns in dem ersten Penzliner Visitationsprotokoll von

1582 ent^^;entritt, kann daher erst in der Zeit nach der Durchfuhnmg der

Reformation c^cscliehcn sein. Doch rchll nn einem Dokument darüber.

Ob es vorher mit dem benachbarten üross-Heile verbunden war, ist aus dem
Visitationsprotoküll von 1541 nicht zu ersehen. Hier werden nur Schwandt

und BriL,'<^c)w als zugehörige Dörfer genannt.

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwcrkbau in Form eines länglichen Kirche.

Vierecks mit flacher Decke iui Innern. Thurm fehlt.

*) = echt venübert. Der Verf. dei loventan von 181 1 liest 1409 statt 1509 und hat

gleidi vielen Andem wSt den Worten »Hfre VtfbIVCVf* niclit fertig werden kSBoen, weO fort'

wlhrend jf nnd tt getrennt ),'cnt»mmcn wurden und bei dem nachrnlgenden vefuivCVt atalt V
im Anfange t gele.icn und an das lateinische Vi rfuim rr^nlvcrc gedacht wurde. Auch wUsste man

gerne, wie es »ich mit diei>er Veriill>erung verhält, da die hiachc technisch in hohem Grade be»

denUidi eracbeint, und erfahnmgsmlasig oft vom Venilberang geredet worden ist, wo aie that-

•Ichiich nicht vorhantlon w ar, V^l. f)!;«-, <';t<icl;eii}.iiii<!c, S 70 ft

*) Fast 7 km nördlich von l'cnzlin. Kuhnel erinnert an das alt&lavische Wort vrddu - - AnMatx,

GescbwHr. »Sehwirendetf< t

•) .M. f. B. 1227. Vgl. 1533. 1666. 2614. 2754 2<)\y.

«) Lisch, Geschl. Maltxan IV, S. 459—463 (t'rk. DCCCX1J1>
M. V. U. 1666.
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Altar und
Kanzel,

Glocke.

Kelch.

Altar und IUomI sind zu einem Körper verbunden.

Eine kleine Glocke, ausserhalb des Gebäudes häi^[end,

hat die Inschrift: lliadfl X)e\p Uli. Dabei ist als Trennungs-

zeichen eine Art Paragraphen -Zeichen verwandt. Ausserdem

das nebenstehende Glockcngiesscrzeichen.

Der Abcndmablskelch der Kirche ist neu und ohne Bedeutung.

Geschichte

des

Dorfes.

Das Gut u«il ehemalige Kirdidorf fireet-Helle.^)

s Kirchdorf tritt uns Gross Helle gleich bei seiner ersten urkundlichen

Erwähnung im Jahre 1363 entgegen. Damals ist Dominus Johannes

Ribc Plebanus in »Groten Helle«. Im XV. Jahrhundert kommt das Gut von

den Heraögen an Beiend von Maltzan (s. o. bei Wrodow). Von 1656 an ist

es im Handbesitz des Joachim Engel (s. o. bei Lapits). Von 17$ l hat es

Gotthard Karl Friedr. von Feccatd auf Wrodow. Von 1785 an bis 1802 ist

es wieder in Maltzan'schem Besitz. 1802 kauft es der Hofrath Karl David

Heinrich Lüders und 1K16 der Leutnant Flügge, in dessen Nachkommenschaft

CS heute noch ist.

Wenn schon Wrodow während des Mittelalters zu Circipanien und

somit zur Kamminer Diöcese gehört, so muss das auch mit dem nördlich

davon gelegenen Gross* Helle sammt seinen Filialen Schwandt und Briggow

der Fall gewesen sein, zumal diese von Penzlin her jensdts des Wasser-

gebietes der Kittendorfer I'eenc liegen, zu dem auch der Schwandter See

p;e7ählt w ird. Gross I Felle, zu dessen Kirche vom Mittelnlter her bis in die

Zeit des dreissigjährigen Krieges hinein die Kirchen zu Hri<^gow und Schwandt

a\s Tochterkirchen gehören, ist seit 1Ö37 seines Gotteshauses beraubt: ein

Brand vernichtet es nämlich in diesem Jahre. Die Kirche »1 Mi^ übermmmt
die Kura. Aber seit 1723 hat sie die Penzliner Kirdie. Im Jahre 1800 wird

ein Wiederauil>au der Kirche zu Gross- Helle ins Auge gera.sst, doch es kommt
nicht dazu. Zur Zeit wird der Gottesdienst für Gro-ss- Helle in der Kirche zu

Schwandt abgehalten, dessen Kirche 1723 ebenfalls zu Penzlin j^elcpt worden

war, gegenwärtig aber von .Molin her ihre geistliche V'ersorgung empfangt.
*J

' ^ ktn iioidlich von Penzlin, Der Nnoie hat deutseben Ktanp und findet sieb daber ntcbt

bei Kuhiiel. M. J.ilul.. M.VI.

*) Vyl. Stuhr, M. Jahrb. I.X. S. 4J. 71. S7.
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Das 6ut und Kirchdorf Alt-Rehse.')

L am 16. August des Jahres 1170 Fürst Kasimar von Pommern in der Geschieht

schon bei Femdin angesogenen und als spätere Unterachiebung ßir ein

verlorenes Original verdächtigten Urkunde dem Havelberger Domstift das J^'^*

Dorf Broda mit vielen andern Dörfern und Gütern in der Nachbarschaft zur

Gründung^ eines Klosters überweist, da fehlt zwar vorläufig noch der Name des

Dorfes Reze dazwischen, aber zwölf Jahre spater findet er sich bereits in jener

weniger angreifbaren Bestatigungsurkunde des Herzogs B<^islav, die, wenn auch

nicht datiert, doch nach dem Juni 1-182, d. h. nach Kasimar's Tode, dem
Kloster Broda zur Sicherung seines Besitsthums erlheilt wird.^ Belm Kloster

bleibt Rdise bis zu dessen Auflösung um die Mitte des XYJ. Jahrhunderts.

Und zwar sind es beide Dörfer, in denen das Kloster .seine 1 iand hat, Alt-

Rchse und Neu-Rchse, deren F»-!dinarken an einander stossen.') Auch er-

fahren wir aus der Urkunde des i'apstes Alexander VI. vom 27. Oktober 1500,

dass das Kloster Broda das Patronatsrecht der Kirche zu Alt-Rehse besitzt

(necnon Pentzelin, Smorte cum Resse). Schon zur Zeit des Klosters haben

die von Maltzan auf Penzlin Antheile an Alt Rehse. 1558 sind es zwei {Nie-

mals Bardenflet'sche) Ha ih fe, im XV'III. Jahrhundert dagegen ist immer von

drei Bauhöfen die Rede, deren (beschichte in nichts als in einer Reihe fort-

laufender V^erpfandunf^en besteht: im XVI. Jahrhundert an Jakob Zitwitz und

Jochim Arenstorff; im XVil. Jahrhundert an Bertram Schmieterlow, die Stadt-

kämmerei in Penzlin, an Christoph Peccatel, Hans Blankenburg, Jochim und

Jakob Vieregge, Friedr. ArenstoriT, an den Bürgermeister Krautfaof in Güstrow,

den Major Gregorius, Christian Wagner und Joachim ßarndcow; im XVm. Jahr-

hundert an die von Winterfeld, von Engel, bis im letzten Viertel desselben

Jahrhunderts die von Maltzan wieder selber auf Alt Rehse sitzen und es nun

bis 1^49 festhalten. Als Besitzer folgen: 1849 Joh. Karl Friedr. VVendlandt,

185 1 Johann Strasen und 1857 ^«'^rl Otto Ferd. Mercker. Von Hei mann

Mercker erwirbt 1892 August Beesc das Gut, von diesem 1897 Ludwig Baron

von Hauff, der es, mit Annahme des landesherrlichen Vorieaufsredites und

') Fast 6 km südöstlich von Penzlin. Der alte Name »Kezec des XII. und XIII. Jahr-

tandevts wM mit dem altsbiviichen »Mcm* s Flitn TeriHnden ünd als *Oit am Wumctc ^
deutet, atsn virlh-icht sovii-l wie »Secilorf'. VgL Kttboel, BL Jahrb. XLVI, S. 117. Oder »Beiken-

dorf<? Vgl. Beyer, M. jahrb. XXXII, S. 144.

*) M. U^B. 135. Vgl. dazu 95. Lisch, M. Jahrb. III, S. 13, Anmkg., nimmt an, dan daa

II 70 genannte Michnin mit Kebse identisch .sei. Sollte nicht möghcherwcisc der spätere Name
Mallin ilnnil: irgend einen Zusammenhang haben} Zu M. U.-B. 13S vgL Boll, Chronik der Stadt

Neubrandenburg. S. 303, Anmkg.

*) M. tJ.-B. 3016. 3563. 5275. 5276. VgL andi die iplteren Uiltanden von 1402, 1482

wod tsoo bei Lisch. M. Jalirb. III, S. so6~sio. 229/230.
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besonderer Bestimmungen über die Erbfo^, aus etnem Ldm in ein Allod

umwandeln lässt.

Ueber die Pastoren in Alt-Rehsc sind wir nur mangelhaft unterrichtet.

Am 26. November 1627 spricht Herzog Hans Albrecht seinen Tadel darüber

aus, dass die Pfarre von Alt-Rehse nun schon ins dritte Jahr vakant sei.

Dieser Tadel trifft den Alt-Rehser Antheil am Maltzan'schen Patronat. Aus

dnem Sdireiben der Sabina Meyer, sei. Em Adams Friederidis nachgelassener

Wittwe, vom 23. Januar 1628 erfahren wir ferner, dass Adam Friederidi über

drdssig Jahre Pastor zu Alt-Rehse gewesen und an der Pest gestorben sei.

Aus beiden Schriftstücken folgt somit, dass er ungefähr um 1594 benifen

worden. Eine dritte Nachricht besagt, dass er am 2S, Augvist 162$ starb

und Pastor von Alt-Rehse, Krukow und Maliin gewesen.') Ueber seinen Vor-

gänger und darüber, ob die genannten drei Kirchen schon vor der Refor-

mation mit dnander verbunden gewesen, giebt es kdne Nadiricht. Wohl
aber wissen wir, dass die Kirche zu Krukow im XIV. Jahrhundert ihre eigenen

Plebane hatte, die als Geistliche der Havelberger Diöccse in allerlei Verbin-

dimg mit dem Kloster Broda standen. Auf Friederich folgt dessen Schwieger-

sohn, der Fricdlander Kantor Petrus Zimmermann : der Rehscr Maltzan wider-

strebt ihm Anfangs sehr, aber die anderen Maltzane und der von Blankenburg

auf dem Werder, die ihn schon am 19. Juli 1626 berufen haben, bringen ihn

endlich durch. Zimmermann wird dn Opfer des dreissigjährigen Krieges ge-

worden sdn, denn sdn Nadifolger Er Andreas Cato wird 1642 benifen. Nadi

Cato's Tode wird Jakobus Nemptzow im Jahre 1668 Pastor. Ihm folgt 1683

Immanuel Mcinichius, der Sohn des Pcn/.Iiner Meinichiiis, der 17 16 an

Melchior Hppen einen Substituten erhalt. Fppcn wird am 11. Oktober 1716

in der Kirche zu Krukow ins Amt gewiesen, weil die zu Alten Rehse wüste

liegt und erst im Jahre 1727 wieder hergestellt wird. Hppen soll nach 1736

gestorben sdn. 174S fo^ Job. GotÜieb Pfinrichs (Hinrichsen), weldier 1766

stirbt, 1768 Joach. Joh. Wachenhusen, der 177 1 stirbt, 1773 Ad. Friedr. Muller,

und diesem 1793 Pastor Job. Emst Zorn (f 21. April 18 17). V^. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gothisdier Neubau von Fddstdnen und

2^egdn aus den Jahren 1889— 1893. Im Westen dn mit dnem Pyramiden-

helm versehener Thurm aus gleichem Material, aber schmäler als die Kirche

und im oberen Thdi aus Fachwerk aufgefiihrt. Auch die innere Einrichtui^

ist neu.

Glodten. Im Thurm zwd Gl«cken. Die grössere ist von Gusseisen und hat die

Inschrift: JOSEPH REICH8PREIHERR VON MALZAHN ALTEN

REHSE DEN 1 • NOVBR • ANNO 1791. Die zweite, von l^ron/c,

stammt aus dem X\'I Jahrhundert und zeigt keine Inschrift,

wohl aber das nebenstehende Giesserzeichen.

') Er wird im Jahre 1608 «nf dem Kelch der Kirche za Halliii genuint.

Digltized by Google



GUT UND FIL1AL- KIRCHDORF KRUKOW. 257

Kleinkitmtwerlie. I. 3. Stark vergoldeter silberner Kelch auf sechs- Kleinkunst*

passigem Fuss. Am Knauf der Name ifftflüS Am I'uss ein Allianzwappen werke,

mit den Initialen T • G • und A • K • Als Stadt/L'iclit'ii cm dtcithiirmigcs 1 lior,

lind als McMsterTieirhen (it-r StciDpcl Bl Auf der zugehörigen !':ittiic die

vollen Namen der Stifter /.u den Wappen: THOMAS GREGORIUS MAJOR und

ANNA KRAUTHOF sowie die Jahresxahl 1647. Dieselben Werkzeichen wie am
Kelch. — 3. Ciborium, neu, gestiftet von Pastor LUCIUS. — 4. Weinkanne,

neu, ohne Zeichen. — 5. 6. Kleiner Zinnkelch, laut Inschrift 1748 gestiftet

von JOHANN MESMAN. Als Stadtzeichen ein dreithürmiges Thor, und als

Meisterzeichen der Stempel C H. 1713 Der zugehörige Oblatenteller hat eben-

falls als Stadtzeicheii ein dreilhurnugcü Ihor, als Meisterzeichen aber den

Stempel I D H 1739. — 7. Zinnkelch, ohne Aufschrift. Als Stadtzeichen ein .

dreidiünnigcs Thor, und als Meistersek^n der Stenipd I. P. B. M. 1742. —
8. Zinnkelch, laut Inschrift an der Kupa gestiftet von SAMUEL OOTTLIEB
FRIEDRICH KLESSEN 1761. Ohne Werkzeichen. — 9. Zinnkelch, ohne Auf-

schrift und ohne Werkzeichen. — 10

—

12 Drei zinnerne Patcnen, von denen

eine das genannte tlreithurmige Thor als Stadtzeichen und dasselbe Meister-

zeichen hat wie die unter 6 aufgeführten Zinngeräthe.

Dorfes.

Das Gut und Filial-Kirelidsrf Krukow.')

|ie Rehse, so wird nach der schon mehrfach genannten Kasimar'schcn Geschiehte

Urkunde auch Krukow seit 1170 zu den Brodaer Kloster Dörfern des

gezahlt.'') Kme engere Verbindung zwischen dem Kloster und dem Dorf

sammt seiner Khche erhellt denn auch — wenigstens Im XIV. Jahrhundert —
aus der Stiftung des Krukower Pfarrherrn Johann von Reval, der auf seinen

Todeslall dem Kloster einen Hof zu Penzün sowie seine ganze bewegliche

Habe am 10. März 1356 vermacht.') Dass aber Krukow im Mittelalter ein

Bauerndorf ist, erkennt man aus dem Stiftung-sbriefe der Kord'schcn Vikarei

im Kloster Broda vom 21. März 1358.*) Auch im XVII. Jahrhundert giebt

es noch Bauern und einen Schulzen im Dürfe. Später aber werden sie nicht

mehr genannt.

Sicher ist, dass das Kloster Broda nicht das ganze Dorf gehabt hat.

Denn als herzogliche Vasallen sitxen dort im XV. Jahrhundert zuerst die

') 4 kui uurdüstlich von l'cnzlin. Ablavisch krukU Kabc. so\-iel wie * kalicndurf «,

»Ott des Knie«. VgL Ktthnd, M. Jahrb. XLVI, S. 77. Siemne», M. Jmhrb. VI, S. $3. Heyer,

M.J«lirb. XXXII, .S. 144.

*) M. U.-B. 95. 563. Vgl. auch die Beütätigung dcj> Be&iUes durch Bistchof rhi<k-ncii'> vun

H«veli»erg am S4. MSn 1328 bei Liich, M. Jahib. III, S. SOS.

') M. t . It 8303. Km Krokower Ftebu BaUnbi wird 1376 cenannt: M. U.-B. 6834.

*) M. U.-B. 8470.
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von Kargen und dann die von Bardenflet. Die Fisclicrei aber auf dem grossen

Krukow- Malliner See haben seit 1443 mecklenburgischen Herzöge, die zu

Reginn des XVI Jahrhunderts u. a. mich das Gx\t und Dorf Krukow an die

von Maltzan verpfänden.') In der Folge liören wir von weiteren Verpfandungen

des Gutes durch die von Maltxan an Jakub ZitwiJz, Hans von HIankenburg

u. a. m., bis im Jahre 1702, gegen Vencichtleistung auf die hohe Jagd, der mit

einer von Maltzan vermählte Gustav Friedrich von Walsleben den Lehnbrief

über die Güter Krukow und Lübkow erhält. 1716 verpfändet Ulrich Wedige

von Walslehcn beide Güter an den Major F.rnst Friedrich von Kosboth. Aus

diesem l'fandvertrat; wird 1725 ein \'erkaufsvertrag, und nun bleiben die Güter

Krukow und Lubkow bis 1785 (nicht 1781) in Kosboth'schem Besitz. 1786

aber gehen beide wieder in den Besitz der Penzliner von Maltzan über, die

sie heute noch haben.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bd Alt-Rdise.

Kapelle. Kapelle. Die Kapelle ist ein aus Feldsteinen und Ziegeln aufgeführter

und im Innern ilachgedeckter Neubau aus der ersten HülAie des XIX. Jahr-

hundefts und stellt ein Viereck mit einem eingebauten schmalen Thurm dar,

der mit einem kleinen Pyramidenhelm versehen ist. Die innere Einrichtung

i.st ebenfalls neu - - Hinter der |)latt abschliessenden Ostwand steht noch die

alte Kirche, ein niedriger Bau, der jet/.t als Schuppen benutzt wird.

Glocke. Der ziemlich E^rossen Glocke im Thurm ist ohne Gefahr nicht bei-

znkommen, ansclu iiu iid ist sie nicht alt. Das Inventar von 1811 giebt an,

dass sie 1738 geL;ossen worden sei.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1—3. Kelch, Patene und Oblatenschachtel sind neu

werke. und 1858 von ULRICH VON MALTZAN gestiftet. Sie haben die Stempel Q
[Fk£hS£i [12] .

— 4. Taufbecken, neu, 1856 vom Goldschmied LIppold in

Malchin. — 5—8. Vier zinnerne Standleuchter, der eine gestiftet 1661 von

CHRISTIAN BUWMANN, der zu cito von NEINS JENSZEN 1661, beide versilbert ;

der dritte und \ ierle sind ohne Inschrift. 1 'if • beiden haben als Stempel

ein dreithurmiges I lior und die Meisteriniti ilen W N. Auch sind sie jünger

und gehören der kiussiciercnden Periode des .Will. Jahrhunderts an.

Das Gut nnd FiUahKirchdorf MalUn.')

Geschichte fc^ie Krukow, so ist auch Mailin im Mittelalter ein Bauerndorf, das theil-

dts IMÄ wdse dem Kloster Broda gehört, an dem aber auch im XIV. Jahr-
Dorfes,

hundert die von Wokenstedt (Wakenstädt) einen Antheil haben. Der Knappe

') Vgl. Urkunde vom 8. Mai I5l(> bei Usch, G«schl. Malts«« IV, S. 459 IT.

*) 5 km nordÖKtlieh von l'endin. Altülavisch malinas llimbeera. Also vielleiclit »Himbeer.

dorf«: odi.T ><>rt des M»U< vom oltelavischen miüü —r klein, nnd in diesem Fall« soviel irie

• Klein«, »Kleinen«.
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Heinrich Wakenstädt b^rttndeC nämlich am 22. März 1548 zu Memorien lUr

«dl und <fie Selnm mit den Einkünften aus acht Malliner Hufen eine Vikarei

in der Kirche des hl. Nikolaus zu Penzlln.') An zweien dieser Hufen sichert

sich übrigens Klaas von Giewitz am 25. Mai 1376 seine Anrechte auf Zeit

seines Lebens.*)

Im XV. Jahrhunderl gehört Malün zn den (jutcrn, an wclclicn die

von Maltzan vom Kloster Broda her Anrechte gewinnen.'] Wie sie dann in

den Besitz des ganzen Dorfes Maliin gelangen, in welchem vorläufig noch dem
Matthias Kargow ein Hof verbleibt, ersieht man aus einer Urkunde vom
28. Oktober 1446.*) Die weitere Geschichte des Dorfes bestdit nun in der

Folge aus einer Reihe von Verpfändungen: im XVII. Jahrhundert an Bertram

Schmieterlow, Joachim Ihlefeldt, Johann Stiinekc, Theodor Mtncr, Heinrich

Drevcs und Dr. Krauthoff; im XVIII. Jahrhundert an den Gustrower Kuj-ifer-

schmied Ricliter, den Leutnant Kloss, an Han.s Christoph von l>eciio\v, an

Kunstmann und an Emst Werner von Raven. Aber bald nach der Mitte des

XVIII. Jahrhunderts nehmen die von Maltzan das Gut wieder an sich. 1781

hören wir von eigenmächtigen Verlegungen von Bauern aus Mallin nach

Lubkow. In Maltzan'schen Händen bleibt Maliin bis 1857. Da kauft es

Andreas Ludwijj Schröder, und von diesem erwirbt es 1869 Kar! Ludwig Baron

von Hauff, dessen Söhne das Lelm im Jahre 1888 in ein Allod umwandeln.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Alt-Rehse.

Kirche. Die Kirche ist ein Ziegelbau im klassicierenden Stil des XV^II. Kirch«

Jahrhunderts und stellt einen cin^^ij^en ungetheilten Raum dar, der im Osten

mit drei Seiten aus dem Achteck geschlossen ist. Im Innern eine Hache

Bretterdecke. Der Thurm wächst auf dem Westende aus der Dachkonstruktion

heraus und ist mit einer offenen Laterne bekrönt. In der Wetterfahne die

Jahreszahl 1757.

Von der inneren Einrichtung ist nichts weiter 2u crwäimcn, als dass Innere h

Kanzel und Altar zu einem Körper verbunden sind. richtun

Im Thurm hängen drei Glocken, alle drei 1877 von C. Voss & Sohn in Glocke

Stettin gegossen. Die grösste trägt die Widmungs-Inschrift: ZUM ANDENKEN
IHRES AM 7TCN JANUAR 1876 VERSTORBENEN MANNES^ DES BARON LOUIS

VON HAUFF, SCHENKTE DIESE GLOCKE DER KIRCHE ZU MALLIN SEINE

GATTIN KAROUNE VON HAUFF GEB • REICHERT . — FRIEDE SEI MIT EUCH.
- Auch die zweite ist von der Baronin VON HAUFF gestiftet »ZUM AN-

DENKEN IHRES NAMENSt. — Auf dem Kircht nlK>den eine ausser Gebrauch

gesetzte gusseiserne Glocke, die 1828 in Berlin gegossen ist.

•) M. U.-B. 6S34. loSrs.

*) M. r. p. losso.

•) Urkunden vom 3. Augu»C I428 und vom 13. Januar 1429 bei Lisch, Gcschl. Maltzan II,

S. S95'l^> 599* Amnlcg. cur Urkande vom 33. Juli 1519.

^ Li«eh. Gesdil. Maltzan III, & 164 er. (Urk. DXXI1).
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Von den VorgifTigerinnen der beiden Tknnze rilocken war die eine

1690 gegossen und trug den Nannen des Patrons Jürgen Heinrich von Maluan
sowie den des Pash»s Imnumtel Mdnig (Meinichius) und des Kirchen-

voistehers Feter Krey. Von der andern giebt das Inventar von 18 fi nichts

weiter an.

Kleinkunst- KleiniciiiistwcrtKe. i. 2. Stark vergoldeter silberner Kelch auf sechs-

werke, passlj^eni Fuss mit einem eingravierten Krucifixus als Signaculum. Die Stelle

der Rotvili am Knauf nehmen kleine plastische geflügelte En<:;el.sköpfe ein

Auf der Unterseite des Fusses die nachfolgende Inschrift: DISER KELCK

INT GADESHVS MALLIN WICHT 35 LOO* OER PASTOR H : ADAM FREDRICH*

CLAVS LOSEHANT MARTEN 8TRATFELT VOR8TENDER • ANNO 1608 IN DEN
OSTERN. Als Stadtzeichen ein dreithtirmiges Thor, und als Meisterzeichen

der Stempel ||^. Die dazu gehörige Patene ist ohne Werkacichen. — 3. Sil-

bernes Ciborium, neu, der Kirche 1898 geschenkt - 4. 5. Taufschale und

Taufkanne. — 6. Silberner Schöpflöfl'el, ohne Abzeichen, neu.

Das Gut und Kirchdorf Breesen.'}

Geschichte

des

Dorfes.

m XIV. und XV. Jahrhundert giebt es mehrere ritterbürtige Familien im

Dorf mit Höfen und Antheilen an der Feklniark. Wir hören von denen

von Lankow (1342, 1356), VVodarg (1342), Worpel (
1 393, 1410), Stecn (

1
41x1),

Gotebend («408, 1414), Buk (1427 und 1436) und Parscnow (1393-1491)*)

Von ihnen scheinen die letztgenannten durch schrittweisen Ankauf der Antheile

der anderen zuletzt die alleinigen Herren de» Dorfes geworden zu sein. Aber

mit dem Anfange des XVI. Jahrhunderts erfahren wir nichts mehr von ihnen,

freilich auch nichts von den nächsten Verfugimgen der mecklenburgischen

Herzöge nach dem Aussterben der von Parsenow und tlem dadurch verursachten

Heimfa!! ihrer Lehne Erst im Jahre 1545 giebt es wieder eine Nachricht: da

verschreibt Herzog Albrecht den Hof Urecscn für eine Anleihe von ^ooo

Gulden an Balthasar Eichstedt. Den 18. Juli 1553 kommt derselbe Hof auf

fiinf Jahre als Pfand für 2000 Gulden an Levin Kamptz auf Plasten, und, nach

Ablauf dieser Zeit, sammt dem halben Dorf Pinnow, mittelst Permutations-

Kontraktes vom 8. November 1558 für die ehemaligen Priorei -Güter Gross-

Ktrhsen und (loddin c, p , an den fiii-stlichen Rath Johann von Lucka/') 1595

erwirbt Jakob von Holstein auf Gross- Vielen, Khemann der Rortiula von I^ucka,

''! 17 km nördlich von Penzlin. Alulavisch b«£za = Birke, also soviel wie •Birkendorf«.

Vgl. Küliiicl. M. Jahrb. XI.\ I, S. 28.

*) M. L.-U. 6196. 6197. 8250. Dmn Akten im Grossti. Archiv. Vgl. .M. Jahrb. XXXII, S. 110,

Anmerkung 5.

S. .\l>aruck des KuDtrnUttf^ zwischen dem llenc^ Johann Albrecht nnd dem Kalh von

Uicka im M- Jahrb. l, 0. 235—237.
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auch die andere Hälfte des Dorfes iind Gutes Pinnow von Klaus von Olden*

biirf^, der sie 1^79 von Kuno Ilalin niif Basedow erstanden Iiatte ') Aber

nachdem durch denselben Jakob von Holstein auf Gross-V'ielen eine Zeit lang

Breesen an Klaus Preen zum Wolde und Pinnow an Valentin Voss auf Plotow

verpßindet gewesen war, gehen beide Güter durch Kauf an Friedrich von

Aschersleben auf Chemnitz über, der u. a. die kuidesherrlichen Konsense zu

Verfügungen über Pinnow im Jahre 1612 erhält Die von Attchersleben be*

halten Breesen bis 1656. Da kauft es der Hauptmann Christian von Krauthof.

Aber zwei Jahre früher hat bereits der Oberst Hans Itngel einen Anthei! daran

(ein Achtel) erworben. Und wenn aucli che von Krauthof, welche am

20. Oktober 1694 den AllodiaUtätsbrief über Breesen erhalten und darüber

später mit Herzog Friedrich Wilhelm, der die AllodialHät nicht gelten lassen

will, in einen Rechtsstreit vor dem Reichskammergericht gerathen, das Gut

noch lange bis ins XVIII. Jahrhundert festhalten, so werden doch die von Langel

noch \ or Mitte desselben Jahrhunderts ihre Rechtsnachfolger und sind noch

heute im Besitz des Gutes.

Aus dem Visitationsprotokoil von 1534 ersieht man, dass das Kirchlehn

zu Breesen vom Landesherrn vergeben wird Herzog Albrecht hat es 1532

dem Cord Datuiecl verliehen. Zugleich wird augegeben, dass Pinnow dahin

eingepfarrt ist. Da nun Fmnow nachweislich zur Didcese des Bischofs von

Kammin gdiört, so folgt aus diesem vorreformatorischen Verhältniss beider

Kirchen zu dnander, dass auch Breesen, für welches es an direkten Zeug-

nissen jjehrtrht, dem Sprengel von Kanimin und dem Lande Circipanien

zuzuweisen ist. Das leuclitet noch mehr ein, wenn man auf der Land-

karte bemerkt, dass es nördlich von i^innow liegt, p'erner ist für Breesen

das Visitationsprotokoll der Kirche zu Chemnitz vom Jahre 1575 zu be-

achten — dieses enthält nämlich gelegentlich eines darin mi^etheillen

Zeugen-Verhörs eine Reihe von Nachrichten über, nicht weniger als vier-

zehn zum grössten Theil noch vom Prämonstratenser- Stift Broda als Inhaber

des I'atronats iil)cr die der niüccsc Kammin an{»ehÖrende Kirche m Chemnitz

berufene und daher vom Hiscliof dieser Diocese bestätigte (jeistliche, von

denen aber nur der erste in Chemnitz gewohnt hat, die andern dagegen,

nachdem das Pfanl»us zu Chemnitz abgehrannt und nicht wieder aufgdsaut

war, bald auf dieser, bald auf jener benachbarten Wedem ihren Wohnsitz

aufgeschlagen haben (s. Chemnitz). Darunter finden sich nun nicht weniger

als dfei GeisÜiche, die von Breesen aus die Cura in Chcnmitz besorgt haben.

Es sind der neunte, elfte und zwölfte innerhalb der erwähnten Reihe: Cord

Danneel, Marens Varenholt und Jochim ünger, deren kurze Amtsdaucr, oder

besser gesagt Inhaberschaft des Chemnitzer Pfarrlehns, noch in die iünfziger

Jahre des XVI. Jahrhunderts fallen wird. VaieiAolt war z. B. zugleich

Kanonikus des der Havelbecger Diöcese angdiörenden StiAies Broda. Von
1556 an ist Joachim Voigt (von 1558 an unter Lucka'schem Patronat) Fastor

Lisch, M. Jthrb. V, S. 21J (FamilienverhiltoUae des KmsIots Job. von Lucka).
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ZU Breesen und Pinnow. Kr stirbt 1582. Ihm folgt 1585 Simon Arends, ein

unwürdic^cr Geistlicher, der nach riinfundzwanzigjahriger Amtsthatigkeit von

dem oben genannten Jakub von 1 lolüiein auf Gross -Vielen, dem Khemann der

Kordula von Lucka, zahlreicher höchst unstatthafter Begangenschaften angeklagt

und überfuhrt wird. Von 1612 an ist Petrus Schütte Pastor xu Breesen und

Pinnow. Wie lange, wis.sen wir nicht. 1648 ist Joliannes Colerus da, unter

dem Patronat der von Ascherslebcn. Zu seiner Zeit sind Kirche, VVedem und

P.i'itorat niedergebrannt. Der Gottesdienst wird daher (1648) auf dem t^rossen

Saal des Herreiihau.ses abgjchalten. 1640 übernimmt er die Pfarre zu Gadehehn

(Gotebcndej mit dem Filial Klein- Helle, nachdem der letzte Pastor Christoph

Schneidewin verstortien: unter Voss'schem Patronat. Hier herrscht dieselbe

Verwüstung wie in Breesen und Pinnow.') Noch im Jahre 1662 sagt Colerus

bei Gelegenheit der Visitation seiner Kirclien, dass er sein eigener Küster sei.

1671, unter dem Patronat des Chri.stian Krauthof zu Breesen und des Adam
Chri.stoph N'o.ss zu Pitinow, wird Mattliatnis Jurisius zum Pastor cru iihlt (•• 1703).

1704 folgt, nur aut em Jahr, Pastor \\ et/enou , 1 707 Alber tus Pauli (s. Glocke

von 1741). 1752 linden wir den Clui.sii.m l'ncdricl» Kcibei als Pa&lor adjunctus

in Breesen. Nach seinem Tode folgt 1789 Aug. Jakob Friedrich Sponholz

(t 1819). S. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein von den Gebrudern Krauthofi mi Jahre

1712 errichteter Fachwerkbau in Form eines länglichen Vierecks, Auf dem
Westende ein aus dem Dachstuhl hervorkommender Thurm, der eine mit

einer offenen Laterne bekrönte glockenförmige Haube trägt Im Innern eine

flache Decke.

Innere Kin- Die jetzige Elnrichtunji der Kirche entspricht mehr der Zeit des klassi-

rielitiing cii l eiideii Grschmacks aus dem Anfange des XIX., als der des Barockstils des
der Kirche. xVill. Jahrhunderts. An der !km r^diaftliclien Empore, '>.. lrli, , h .-inem

.südlichen Anbau befindet, sieiu man das Wappen des HENNING KRAUTHOFF

mit der Jahreszahl 1712. Daneben das Wappen des ADOLF VON ENGEL und

das seiner Gemahlin FRIDERICKE VON bOlOW mit der Jahreszalil 1832. Ge
nannt sei auch ein Bildniss des Pastors KEIBEL, f 1789.*)

tiiueken. Im Ihurm hangen zwei Glocken. Die grössere ist 1741 von Otto

Gerhard Meyer in Rostock unter dem Patronat des HANS DAVID VON ENGEL
und dem Pastorat des ALBERTUS PAULY gegossen worden, die kleinere im

Jahre 1728 von Michael Begun in Friedland.

Klemkinist- Klehiknnstwerke. 1 . 2. Silberner Kdch auf sechspas«gem Fuss. Anden
werke. Rotuli des Knaufes in grünem Email die Buchstaben ^ 0 sT 1679. Der Kelch

und die zugehörige Patene sind von dem Rostocker Goldschmied JQrgen MQIIar

Grolh, M. Jahrb. VI. S. 137.

*) Die Unterschrift 1 nitet: Herr Christian Friedrich Kaibel, geb. zu Strasburg in der

Uckermark 1716, ward Pastor su Breesen and Pinnow 175a Und Pastor zu Wogferein

1760, starb d. i. April 1789.
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gemacht 3 4. Silborvergoldeter grosser Kt icli auf sechspassigem Fuss, ' uit

Iiv-.rhriff vom fahre 1746. An der Kuyrx dir rintyravierten Wnppr-n (ics HANS
DAVID VON ENGEL und seiner Gattin KATHARINA DOROTHEA VON HOINCK-

HUSEN. Vom Güstrower Goldsclimied C I L (Caspar Johann Livonius). V^on

demsdbeii auch die Fatene. — 5. Zinnernes Krankengeräth, der Schrift nach

aus dein XVIII. Jahrhundert. Werkseichen nicht vorhanden. — 6. Silberne

kreisrunde Oblatenschachtel, auf dem Deckel die Initialen C • L • K »(rautitoff)

1694. Auf der Unterseite ein an ilu-inend ans ÄS gebildetes Doppel Mono
gramm. — 7. Kanne, neu, von Humbert- Berlin. - - 8. Grosser Oblatenkasten

von Silberblech, im Deckel eine kleine Tlalte von Gusseisen mit dem Abend-

mahl des Uonardo da Vinci. Ein Geschenk des Geh. Kammerrath ADOLPH
V. KAMPTZ bei Gel^enheit der Einweihung der renovierten Kirche im

Jahre 1852.

Das 611t und Kirctidorf Pinnow.*)

|ie erste urkundliche Nachricht über Pinnow im Lande Gädebehn (in terra Geschicl

Gholebant) ist eine Schcnkunft \<)ii /elm iiufen im Durie an das des

Kloster Ivenack durch den Herzog Barnim von Pommern am 10. April 1272.*)

Bischof Hermann von Kammin bestätigt dem Kloster die Zehnten von diesen

Hufen am 31. Januar 1283.') Um die Mitte des XIV. Jahrhunderts wohnt ein

ritterbürtiger Mann mit Namen Rerthold Döring in Pinnow, der als Zeuge und

Bürge in einer Vertragsurkunde zwischen Henning Hrasche und dem Kloster

Reinfeld vorkommt.*) Wie daini über einliundertseclr/.if:;' Jahre später der be-

kannte inaehtij^a- Herne! Maltzan den halben Tlieil von Pinnow aus dc-r I fand

der Herzöge Heinrich und Albrecht als Pfand erhält, ersieht man aus einer

Urkunde vom 8. Mai 15 16.') Wie aber in der zweiten Hälfte des XVI. Jahr-

hunderts suletzt das ganze Dorf Pinnow an die Familie von Lucka, und von

dieser im XVII. Jahrhundert an die von Aschersleben kommt, ist bereits bei

Breesen (S. 261) erwähnt worden. Friedr. von A.schersleben erhält am

27. August 1612 den landesherrlichen Konsens über die Ver.schreibung des

Gutes Pinnow an seine Scliu ie^ennutter Margarethe von Blankenburg, Witt^ve

des Otto von Blankenburg. Von den Familien Aschersleben und Blankenburg

') 14 kn» nördlich von PenJilin. Altslavisch pini — Baumstamm. Also soviel wio ilt.nitn-

garteo«. Vgl. Kuhnel, M. Jahrb. XLVI, ä. 107. — Im ersten Register des Meckl. Urkundenwerkes

(Bd. IV) cind PinDow in der poDBenclieii Enklave und Piimo« im Lude Gidefaehn indiSailicher*

wei.se zu einem Dorf tiM«iiineae;«worfeo. Vgl. liieb, M. J«]irb. XXV, S. s6$ ff. {Buig und Lrad

Gotebnnt).

») M. V. U. 1249. Vgl. 1533. 2614. 2754. 2895.

*) M. U.-B. 1666.

^ M. u,-u. 7778.

*) jUiwh, Gescbl. .Maluan IV, S. 459 ff. (DCCCXLll). Vgl. dazu S. 49a (OCCCLV).
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kommt das Gut 1668 an Reimar Ernst von Voss auf Chemnitz, 1700 aber

verkault der Oberhofmeister von Voss die Güter Chemnitz und Pinnow an

Werner Friedr. Klinggräff und dessen Htuder.'j lieide Guter sind noch heute

in den Händen der Herren von KHnggrafT.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Breesen.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau aus der ersten Hälfte des

XVItl. Jahrhunderts (in der Wetterfiibne C*F*V*K> 1730) und der in Breesen

sehr ähnlich, nur finden wir hier einen Chorschluss mit drei Seiten aus dem
Aditedc.^ Im Innern eine flache Decke. Im Westen ein sich aus dem Dach-

stuhl entwickelnder Thurm mit Pyramidenhelm.

Inneres. Die imicre Einrichtung ist einfach.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken, die beide im Jahre 185$ von C lliie« in

Waren gegossen sind.*)

Kleinkunst- Kleiokunstwerke. i—5. Silberner Kelch auf rundem Fuss, mit einer

werke, langen Inschrift, welche besagt, dass die Pinnowsche Kirche im Jahre 18 13

ihren alten silbernen Kelch dem N'atcriande opferte unrl narh dem Siege der

Verhiindeten über Napoleon den jetzigen als Kisatz erhielt. Der Kelch, die

dazu gehorii^e I'atene und die kroisrtinde ( )l)lati-iis( liaehtel zeigen tiicselben

Stempel, nämlich eine dreithiirniige liurg und den Namen FEHMER-^) — 4. Sil-

berne Kanne, gestiftet von F. und J. VON KLINGGrAff. Stempel: C. A. Beu«

mers- Düsseldorf. — 5—7. Qborium, Sammelbecken und Taufschale, alle drei

Stücke von Zinn, von C W. Kurtz-Stuttgart. — 8. Zinnerner Oblatenteller,

ebendaher.

*) Die Belelmiing erfolgt am 27. Juni 1702.

*) Die VoigSngerin dieser Kirche oder Kapelle w»r ein im Jahre 1693 von Friedrich

von A.<cber>lel>en errichteter Hau. Nach Akten im t irossh. Archiv.

I »fls Invt-ntar von l8i i fuhrt 'l . i (Mncl! !; iitf: eine mit der Inschrift:

htip not vn inoria OC antlA anno ^0!nlnl incccclVFUti andere mit der

inrichrift: bif^ fr«<fe tb» pinwt» funthc )Acob i^atvon «nno 6o>

Itlini mcCCCiririv. >"><! mit «lern nclion<tehi'rnl._'ii f ;iuclven[;ie>ser-Zoiclien; sow ie

endlich eine dritte l\oclihiiiijjeni.ie ( -lucke. deren hischiift nicht tu entz.ilTcrn war.

') Fehnicr >.ull ein alter Goldsehmied in Nculnandenhurg gewesen sein, wie Ur. iluftnei»ler

»chreiht. Wenn dos riehUtr ist, dann bitten wir doü drcithonnige Ybor eis Stempel auf Gold-

und SiUier- ArUcitiTi in Nfiil)randcnl)Mr;^ und l'mjje^end auf diese Stadt und nicht, wie bisher, auf

l'riedlaixi al.s Stadlzcich«n zu deuten. i)crsell>e theilt mit: >ln un.<kCim IScsitz befinden »ich Fried-

linder SilbcrlölTel von i8is etc., diese tteigen spitere (Q. D^egen »eigen eile in nnserm

Familienbesitz befindlichen Stlbersaehen aus Neufanuidenbviig (die ältesten von 1S09) das drei-

thttrmige Thor.t
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Das 6ut und Kirchdorf Chemnitz.'}

IC für eine spatere Unterschiebung gehaltene und mit Einfügung späterer Ceschicli

that^äcbUcher Verhältnisse verbesserte, in Wirklichkeit aber auf diese

Art geialschte Schenkungsurkunde des Fürsten Kasimar von Pommern, filr

welche, wie die bessere Urkunde des Herzogs ßogislav von 1182 beweist,

ein verloren gegangenes Original mit wahrscheinlich etwas bescheidener an-

gegebenen Besitzverhältnissen des Klosters Broda vorhanden gewesen sein

muss, lässt Chemnitz schon im XII. Jahrhundert als ein dem Stifte Havelberg

und von diesem wieder dem ebengenannten Kloster überwiesenes Dorf und Gut

erkennen.*) Aber es gehört nicht wie Broda zur Havelbei^r, sondern vielmdir

zur Kamminer Diöoese, denn am 7. Juni 130$ bezeugt Bischof Heinrich

von Kammin, dnss er die Kirche im Dorfe Chemnitz und ihren Hauptaltar zu

I*'lircn der heiligen Jungfrau Maria und der hl. Katharina fjeweiht und be-

widniet habe,*) Weitere Hebunj^en aus Katen, dem des Beneke Seyszen-

megher und dem des Hcnneke Wyttc, erwirbt da.s Kloster Broda im Jahre

1363 von der Familie Mughcsveld.^j In grösserem Umfange tritt dort Ende

des XIV. Jahrhunderts die ritterbürtige Familie der Kruse oder Krause

auf. Man sieht das an Verträgen mit dem Kloster Broda, wobei es sich

ausser Einkünften verschiedener Art auch um das Patronatsrecht äber die

Kirche handelt, itnd an einem Verkauf von ftinfzehn Hufen im Dorfe, mehreren

Platzen, die als Kampe bezeichnet werden, der Muhle, zwei Vikarei-Hufen u. a. m.

an die gleichfalls ritterbürtige Familie Stalbom, Der Vertrag mit Broda

gehört dem Jahre 1394, der mit den Stalbom dem Jahre 1398 an.") Aim^

lernen wir mehrere Geistliche des XV. Jahrhunderts kenneq, darunter den

Bertram Wuggersio, weldien das Kajutd zu Broda kraft seines Patronats*

rechtes dem Kamminer Bischof Konrad Bonow am 14. November 1413 zur

Pfarre in Chemnitz an Stelle des verstorbenen Henricus Beckmann vorschlagt,

ferner den Vikar Joiiann Wollvou
,
an dessen Vikarei Henning Stalbom und

seine Ehefrau Üiliana zwei Hufen und einen Hof im Januar 1425 verkaufen,

und endlich den Brodaschen Kanonikus Nikohras Vlatow, den sdn eigenes

Kapitel im Jahre 1462 zu der durch den Tod des Pleban Heiniich Bernd

vakant gewordenen Pfarre in Chemnitz vorschlägt und mit dessen Einsetzung

der Bischof Henning von Kammin einverstanden ist, wenn nicht an einem in

*) II km nordnordSstlieli von Penzlin. Ungefkhr Mvid wie »Steinbeek«, Altslavueb

kameuT — Stein. S. Kühne!, .M. Jahrb. VI S. ;3.

*) M. U.-H. go. i35._ Vgl. dun 377. S^i- JS^J. 706».

•) M. U.-B. 3004.

*) M. U.-B. 9190.

Nock nicht gcdnickte Urkunden im Grossh. ArchiT.

Digrtlzed by Google



266 AMTSGERICHTSBEZIRK PENZUN.

Greifswald von seinem Offizial Peter Reper anzusetzenden Termin von irgend

welcher Seite erhebliche Einwände erhoben werden sollten. Zu Anfang; des

XVI. Jahrluindcrt-s (leider fehlt eine Ljenaiiere l-estsetzunt; der Zeit) ist der

Schweriner Domherr Heinrich Schröder im Besitz der Chemnitzer Pfründe.

Eine weitere lange Reihe von Geistlichen als Inhalier der Chemnitzer Pfarre

in der ersten Hälfte des XVI. Jahrhunderts werden im VisitationsprotokoU von

1575 genannt, aber mit wenigen Zeitangaben: unter nicht weniger als vierzehn

Pfarrinhabern die ersten sechs bis 15 ,9, die anderen acht bis 1573, mit Aus-

nahme des letzten sämmtlich unter dem Patronat des Kapitels zu Broda ein-

gesetzt, aber alle nur kurze Zeit mit dem Pfarrielin .lusgestattet und daher

wahrscheinlich auch in keinem lebendigeren Verhaltniss zu ihrer Gemeinde.

Der erste ist Er Hermann; der hat noch auf der Wedem in Chemnitz gewohnt,

ist aber später nach Weitin verzogen. Ganz allgemein heisst es im Protokoll

von 1575, die Wedem in Chemnitz sei vor ungefähr zwanzig Jahren nieder-

gebrannt und nicht wieder aufgebaut, es mag das aber auch schon länger her

gewesen sein. Der zweite ist Jasper Tornow zu Weitin ; der dritte der

Brodaschc Küchenmeister Jochim Krissow; der vierte I'eter Backhuss, der

ebenfalls von Broda aus die Cura leitet; der fünfte Matthias Tegeler; der

sechste Gerd Ungemakt, der um 1539 die Cura in Wulkenzin, Rehse (Neu-

Rehse) und Chemnitz hat; der siebente der Wulkenziner Pleban Cassube; der

achte Joh. Nels (Cornelius) zu Gevezin; der neunte Kord Danneel zu Breesen;

der zehnte Karsten Schmidt zu Geve/.in. «rleich dem achten und nennten vom
Probst l'lrich zu Broda eingesetzt; der eilte der Kanonikus (»ein Brodascher

ilerr») Marcus V'arenholt, der auch das Pfarrlehn zu Breesen hat; der zwölfte

Jochim Unger zu Breesen, nur auf ein Jahr; der dreizehnte Thomas Negen-

dank zu Gädebehn (Gotebende), das damals noch Kirchdorf ist, auf drei Jahre;

der vierzehnte Nikolaus Dambeck zu Gevezin, der fünf Jahre lang die Cura

der Kirche zu Chemnitz hat, von dem zu Putlitz, der sich an Stelle des Stides

das Patronat »angemasst« bat, eingesetzt ist und am Tage vor Martini des

Jahres 1573 stirbt.

Diese AutzaliluuL; saL;i mehr als \ie!c Worte. .Sie ist on Hild von der

Veräusserlichung des kirchlichen Lebens in jener Zeit und ia.sst zugleich er-

kennen, wie eine Mutterkirche zu einer Ecclesla vagans wird. Denn von da

an bis auf den heutigen Tag ist die Kirche zu Chemnitz aus diesem Ver-

hähniss nicht wieder herausgekommen. Zunächst sucht sie ihr geistliches

Rrod bei der Kirche zu Wulkenzin, von 1575 bis 172 1, dann bei Weitin bis

1808, darauf bei Mölln bis 1S72, und seitdem bei Breesen.')

') Wie in (levezin- Chemnitz nach dem Tode des oben erwihnten Nilcolaos Dambeck, so

tritt ftucli in Wulkensin nach dem 1'ode de» Pastors Kkini^oti;«^ im Nclheti Jnhre 1573 l'reitag

luicl) rrtii;>tetii eiiiL- Viikaiiz ein, «liu mich im Jahre 1575 (j'-l.
: 1 Ii <]i:'.' C^i nrimt/er Visitation

nicht beholrei) i&l. i57(^ Alter hii(l«ti wir den l'd^tor Joachim Knie)>u-<ch in Wulkeiizt» (buchet-

wahrscheinlich den von Schrttder in seinem evangel. Meckl. III, S. 539, genannten Klebasch, der

iui-^er in Wiilkcii/iii .»ich in Neu Xcli-e iiiul I licnmit/. die (."urA li.ii . KIil-iim) »ciiie Nachf«»l{,'er

:

von 1579 an Bernhard ap«r\ver, von 1597 au Andrea« Calo, um 1631/34 Bernhard Oolthun, von
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Um zu den weltlichen Verhältnissen zurückzukehren: — die letzte ihres

Geschlechtes ist Anna Slalbom, die Khefrau des Bertram Holstendorp. Nach

ihrem Tode im Jahre 1 568 fallt das halbe Gut Chemnitz an die Brüder

Christoph, Kaspar und Balthasar von Schöneich, die die Anwartschaft darauf

hatten. Balthasar verkauft seinen Antheil c. p. in Ballin (im Lande Stargard)

an jcdiann von Restorflf, der am 8. Juli 1587 den landesherrlichen Konsens

und Lehnbrief erhält. Aber der RestoHTsche Besitz geht zwanzig Jahre spater

an die sechs Brüder und Vettern von Aschersleben (Hans, Georg, Otto,

Friedrich, Kaspar und Ernst) über. Sie erhalten am 19. April 1607 den Konsens

und I.chnhrii-f über ihren Ankauf, der in einem W'olinhuf zu Chemnitz, drei

Bauern und sieben Kossäten ebendaselbst, einem Bauern und zwei Kossäten

ZU Briggow, einem Bauern und zwei Kossäten zu Passentin, der Walwes*

(später Küads-) Mühle, sowie aus ipVt Gulden Pacht aus Weitin und 1 Vi Gulden

aus Woggersin sammt allem Zubehör besteht. Derselbe Besitz geht antl-

chretice zu vierzigjährigem Niessbrauch fiinfzehn Jahre später, und mit landes-

herrlicher Zustimmung vom 28. Januar r622, an Philipp Julius von Platen über,

von diesem aber 164S/49 an (He Bruder Joachim und Otto von Aschersleben

sowie an deren Schwager Heinrich von Bibow zurück. Diesen Aschers-

leben'schen Antheil erwirbt 1661 der auf Lnkow erbgesessene Stallmeister

Adam Christoph von Voss, dazu aber auch von den Brüdern Joachim und

Hans Friedrich von Engel den in zwei nach Gevezin bin gehörenden Bauer'

höfen bestdiaiden Antheil in Chemnitz. Wie dann im Jahre 1 700 beide Güter,

Chemnitz und Pinnow, von den von Voss an die von KÜnggräff übergehen,

ist bereits bei l'mnow erwähnt worden. S. o. S. 264.

Kirche. Alte Feldsteinkirche aus der Zelt des Ueberganges vom Kirche,

romanischen zum gf)thischen Stil, geweiht 1305 (s. o.). Sie bildet einen

einzigen Kaum in I*f>rm eines Vierecks, ohne Scheidung von Chor und Lang-

haus, mit flacher Balkendecke iin Innern. In \t)llcr Urspriinglichkeit sind

erhalten die drei l'^ensterschlilze m der plalt abschliessenden üstwand, sowie

das Kmgangsportal mit einfacher Granitwandung auf der Südseite. Als im

Ganzen neu shid zu bezeichnen die hohe Westwand mit dem ihr vorgesetzten

Holzthurm, sowie die vier Fensterpaare in den beiden Langu ändcn. Auf der

Nordseite befand sich vormals eine Salcristei. Die innere Einrichtung ist neu.

An der Rückwandung des herrsdiaftlichen Stahles versdiiedene Wappen Gestühl,

der Familien KLINQOIIAff und lOtzow.

1649 au (nach biigcr Vukanz) Christian Satohu», voa (662 au Magnus Kichu;r, von 1664 an

Bembtrd Sehtthx, der 170$ an joh. Ulriei rin«n Subuitnten erhflt. Ulrid stirbt tyiS. 1723 wird

der Patron von Klinggräff an Alt-Rchsc ({cwic^en. Die AU-Kehser Pastoren für Chemnitz sind

Eupcn, llinrichsen und Wachenhusen (s. o, S. 256). Nach \Vachenhviseii''s Tode wird Clu-nuiiti

mit Wciiin verbunden (seit 1773;. Die Wcilincr Fastoren für Chemnitz sind Behm (bis 1791) und

Loboim (bii 1B07). 180S erfolgt die Vcrbliidimg mit WSOn s. Zt. des Paiton Wegoer «nd 1873

mit U^.•f•^e1l 7 /!, ile« r,i>t.-!r-. NW-'hi-r f-eTni:cn T'omprediRers in Scbwerin). Vthct die PulOI«n

de* XIX. Jahrhtmdertti iu Mölln und bree-scn s. Walter a. O.
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Glocken. Im Glockentlnirm drei Glocktn. Die erste ist laut Inschrift zu: Zeit

des Pastors J • J • BEHM von J. V. Schultz zu Rostock ini Jahre 1781 um-

gegossen, die zweite und dritte sind alte Glocken, aber ohne Insclirift und

Zeichen.

Kleinkunst- KleinVonstwerke. I. Sllbcrverr^oldeter Kelch auf sechspassigem Fuss
werke. Unter dem Fn«s cin^.^niviert das Platen I.iRU-rif/'srlic Allianzwappt-n und di?^

Inschrift: PHILIP JVLIVS V.PLATE • ELISABEHT HEDWICH V.LVD£RITZ 1636.

— 2—$. Kelch, Patene, Ciboritun und Kanne von Zinn, alle vier Stücke von

C W. Kufti^Stut^rt. — 6. Grosser alter Zinnkelch ohne Inschrift und Zeichen.

— 7- Achtseitiges Messing-Becken, gestiftet von ANNA s:-RINGICWICHT8. —
f5 1^ '~^;-f-hs zinnerne T enclitcr. gestiftet laut Inschrift von; ELISEBET

SCHWEPPEN 1635, PHILIP JVL VS VAN PLATEN, ELISEBET HEDEWIGH VAN

LVDERITZ 1644, JOCHIM KOPPE 1648, ELISABETT VON ASSCHERSLEHVENT
16Ö7, HANS MENTZEL und ILSBE VOTS 1677, ANNA MARIA NVRENBERG 1681.

Geschichte

des

Dorfes.

Das Gut imd Kirchdorf Woggersin.')

as Dorf Wo^^t^ersin gehört zu der schon öfter envähnten grossen Güler-

schenkung des Fürsten Kasimar von Pommern an das Pramonstratenser-

stin Broda im Jjihre 1170, die der Bischuf von Havelberg bestätigt.*) Aber

es ist zu beachten, dass es in der Bestätigungsurkunde des Herzogs Bogislav

von 1182 fehlt. Femer anzunehmen, dass es von Anfang an und dauernd zur

Havelberger Diöcese gehört habe, wäre schon deshalb gewagt, weit z. B. auch

Chemnitz zugleich mit Woggersin aufgeführt wird, das später nachweislich dem
Bischof von Kammin unterstellt ist. S. o. S. 265 Dennoch cjiebt es bei

WojT£Tersin eiiun Grund für die Zuschreibung an Havelbere;. der in einer

Urkunde vom 20. December 1346 zu Tage tritt. Hier sieht uian naiiilich

deutlich, dass die Bruder Konrad und Ebel von Woggersin (W'ughersin), die

ihren Namen offenbar von dem Dorf als ihrem Stammgut tragen, sowie die

von Lankow, die nachher bis ins XVI. Jahrhundert hinein darauf erbgeseasen

sind, ein besonderes kirchliches Interesse fiir Zirzow bekunden, welches nach-

weislich zur Havelberger Diöcese gehört.') Denn der Pfarrer von Zirzow ist

') 16 km norduofiiii'-ilich von l'eiulin. l>ie im Xll. Jahrhr.i 't il . i 'rkonuricncle Schreibweise

Wogarrin vrill Ktihnci mit dem altslavischcn Wort ogarü verbinden, das eine .Art Jagdhund be-

deutet. Ak>er er macht »clber ein Fragcxeichen kn der Deutung »Ort des Ogarka«. Wäre es

richtig', u> hiesM diu soviel wie ungefibr »Unndehagenc Der Ülavist Piof. Perwolf setzt den

Namen Wo^'^ersin gleich mit Voi^fdin und weist anf das altslavische Wort ognula — sa«pes =
Zaun hin. Kuhnel, Nachtruhe 185.

*) M. L'.-B. 95.

* M f 1!. 670S. (j79<). Dil- Annainne von \Vii;'^er, Anniden, S. dass Zirzow ^eieb

Chemnitz sur Kamminer Dtücc&e gchün.*, t>t «oniu irrthumlich.
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CS, dem die genaiuiten Knappen von Wc^ersin zu Seeleoinessen liir ihre

Eltern, sechs Sclu^ f stem und sich selber auf alle Zeit eine erhebliche Stiftung

von Wiesenland vennachen, und zwar unter Zeiig^enschaft des Plebans und des

Vikars vom Dorfe Woggersin, das damit auch seinerseits als Kirchdorf um
1346 erwiesen wird. Dies enge Verhältniss lässt sich aber bei Kirchen aus

zwei verschiedenen Diöcesen kaum vorstellen. Es kommt hinzu, dass, wenn

sich die Grenze zwischen der Kamminer und Havelberger Diöcese zwischen

Chemnitz und Zirzow, wie es der Fall ist, nach Norden hinaufzieht, Wog^rsin,

wdches östlicher als Zirzow gele^^en ist, nicht gut mehr zur Kamminer Diöcese

gezogen werden kann, sondern bei der Havelberger Diöcese tu verbleiben hat.

Doch ist zuzugeben, dass diese Heweistührung den Werth eines direkten Zeug-

nis-ses nicht aufwiegt. Ein solches ist uns aber bis jetzt nicht beschieden.

Im Jahre 1424 wird ein Antheil an Woggersin, den der verstorbene

Jochim Dransow gehabt hat, an Videe Stalbom von Fürst Oiristof^ zu

Wenden verliehen. Diesen Antheil verkauft Vicke's Sohn Lfideke zehn Jahre

spater an Henneke Holstdn, den Ehemann seiner Schwester. Einer der An*

theile aber, den die Lankow an Woggersin haben, kommt nach dem Aussterben

des Lankow'schen Mannesstammes an den zu Wof^gersin wohnenden Eitel

Schenk von Kaldern, der mit Köne Lankow vermählt ist. Ebenderselbe

Schenk von Kaldern übernimmt auch als Pfand im Jahre 1548 den genannten

Hoktein'sdien Anthdl an Woggerdn c. p. In Kalübbe und Mölln, nämlich zu

Woggersin den Viehhof mit acfatehalb Hufen auf der Feldmarlc Kalübbe,

dabei zehn Höfe und zwei Kathen mit siebenzehn dreiinertel Hufen auf dem
Felde Kalübbe, wofiir ' jährlich einhundertneonzefan Mark, zwölf Rauchhühner

und zwölf Zehntlämnier gegeben werden, sowie endlich tu Mölln drei Höfe

mit sechseinviertel Hufen sanimt einem Antheil am Mollner See Und ein

Jahr darauf übernimmt er pfandweise auch den andern an Herzog Heinrich

heimgefallenen und von diesem an seinen Hofmarschall Christoph Linstow 1 549
zu Lehn gegebenen Lankow'schen Antheil an Woggersin c. p. in Kalttbbe.*)

Dieser Linstow'sche Antheil an Woggersin und Kalübbe geht in weiterer Ver-

pfandung 1 593 an Elar Voss für zehntausend Gulden auf sechzehn Jahre über,

der Holstein'sche Antheil aber, nachdem die an Eitel Schenk von Kaldern

geschehene und 1556 auf dreissij^ Jahre erneuerte Verpffindunij abt^elaufcn

war, durch Verkauf zu erblichem Besitz an Hermann VVarbiirg, dem am
3. Juli 1595 der landesherrliche Konsens ertiieilt wird. Nachdem dann audi

der Warbutg^'sche Anthdl noch eine Reihe von Verpföndungen durchlaufen

hat (1623 an Christoph Bunsovv, 1632 an Joh I.ossiusi, ebenso der Tjnstow'sche

{an den Dom zu Güstrow von Mitte des XVII Jahrhunderts bis 168 1, zwei

wüst tjewordene Bauemhufen in Wnj^g^ersin .seit 1650 auch an Franz Warnke),

werden die von Linstow im Laufe des XVIII Jahrhunderts auch die Herren

des Warburg'schen Antheils und besitzen ganz Woggersin n>it Kalübbe und

Neuhof bis t8i6. In diesem Jahre geht der ebengenannte Besitz an Heinr.

') VcL U. Jahrb. V, S. a7S< XI, H. 454.
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Joh. Friedr. Blanck über, 1830 an Rudolf Ludwig Grriesebacb und 1848 an
Hermann Wackerow. Aus VVackerow'schem Eigenthum kommen 1859 Kalübbe

und Neiihof an Karl August Heinrich Berlin, und Woggersitt 1860 an Hermann
Krey, in dessen Fatnilie es heute noch ist.

Von den mittelalterlichen Geistlichen zu VVocjoersin lernen wir nur den

Pleban Heinrici» und den Vikar Johann kennen, die um 1346 im Amte sind.

Nach der Reformation aber wird die Kirche zu einer l^ter vagans, die an

Weitin gewiesen wird,*) aber im Jahre 1756, nachdem der Weitinsche Pastor

David Emanuel Walter seines Amtes enthoben worden war, dem Pastor Reibet

zu Breesen ütteigetten wird und seitdem mit Breesen verbunden geblieben ist.

Kirche. Kircfie. Die Kirche ist ein Fachwerkbau vom Jahre 1788 in Form
eines längHchen Vierecks, mit einem Thurm, welcher vierseitig aus dem Dach-

stuhl hervorwächst und eine mit einer Spitze versehene glockenförmige Haube
trägt. Im Innern eine flache Balkendecke.

Inneres. Die schlichte innere Einrichtuag stimmt zur Zeit der Erbauung.

I i Thurm eine grosse Glocke (Dm. 1,04 m), die unter dem Patronat

von R. L. GRISEBACH zur Zeit des Pastors WI1.H. ALBAN im Jahre 1833 um-

gegossen ist. Giesser nicht genannt.

Die Vnr^Snperin dieser (»locke hatte nach dem Inventar von fSii die

Inschrift: ^cip gob iiiaiia auuo hni mcccci^f.

Kleinkunst- Klcinkunstwerkc. r— 3 Kelch, Patene und Oblatenschaditel, gestiftet

werke. von RUDOLPH LUDWIG GRISEBACH auf Kalübbe 1833 bezw. 1838. Als

Stempel das dreithurmige Neubrandenburger Thor und (ir-r Name C. PETSCHLER.

— 4. Silberne Kanne, gestiftet von der Familie Von RÜDIGER auf Kalübbe

1883—92. Stempel: — 5. Zinnerner Kelch mit einem verputzten Stempel.

— 6. Neues Taufbecken von Zinn, von C W. Kurtz-Stuttgart.

Das Gut und Kirchdorf Mölbi.*)

Geschichte WBUiltelalterlichc Urkunden fehlen Dafür aber gelangt Mölln bei den

des Chronisten und Annalisten des .\IV. Jahrhunderts zu einer histurischen

Dorfes. Bedeutung. Hier ist es nämlich, wo bei den Kämpfen um das Land Stargard

Fürst Johann von Wede, der Anfangs auf Seiten der Feinde des Markgrafen von

Brandenburg steht, dann aber zu diesem übergeht, im Frühjahr 13 16 den Grafen

'} Im Vi.<iitatiooäprotokoll von i66t h^ia^l eü, ehedem habe »der Linstow« das Patronat

geliRbtt nun aber gehöre es dem Dom m Güstrow (1. o.).

*) 9 km nünllkli von Pendln. Altalnviseh mljnu = Mtthle. Also Mölln= Mttbtdorf. Vj^
Klihnd, M.JnhrKXLVI, S. 96.
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Hetnrich von Schwerin gefangen nimmt, um gleich darauf bei LupW von

seinen Gegnern mit dem8ell>en Schicksal bezahlt zu werden ') Xachher schweigt

die Geschichte von dem Dorf zwischen Gross- und Klein-Flelle zweihundert

Jahre lanj^ Zu Anfani^ des XVI. Jahrhunderts aber giebt es landesherrliche

und ritterschaftliche Antheile an iMölin. Diese gehören den Holsteinen auf

Ankershagen, die sich bis ins XVII. Jahrhundert als zuständige Vasallen an-

sdien, wenngldch ihr Besitz von 1620 an eine Reihe von Verpfandungen

durchlauft (1620 an Job. von RestoHf, 1623 an Jürgen Magnus von Bülow,

1630 an Moritz von Kardorff, 1632 an Daniel Dörkscn), bis am Ende des

.W'II. Jahrlninderts das ^anze Gut an den Ilnfrath Heinrich Schuckniann

übergeht, der am 30. Mar/, 1694 vom Herzog Gustav Adolf den .Allodialbricf

über Mölln empfangt. Doch muss er es sich gefallen lassen, dass hier wie

anderswo im Jahre 1702 Herzog Friedr. Wilhelm an Stelle des Allodialbriefes

einen Lefanbrief setzt. In der Familie Schudcmann, welche 1 732 geadelt wird,

bleibt Mölhi bis zum Jahre 1899. In diesem Jahre werden die GebrQder

Glantx die Herren des Gutes Mölln.

Ein ungemein wechselndes Bild bieten die kirchlichen Verh:iltni<se nach

der Refonnatit»n bis in die neueste Zeit hinein. Das Schwintlen vm Kirclien,

Kapellen und Pfarren schon ni der zueilen Hälfte des XVi. Jaiirhundcrls und

noch mehr in den -Zdten des dreissigjährigen Krieges, die Verödung der

Dörfer und das massenhafte Aussterben der Menschen in ihnen, die Überall

bei Vornehm und Gering einreissende Mittellosigkeit und in Folge davon die

wirklich vorhandene Unmöglichkeit, die verbrannten und verwüsteten Gottes-

und Pfarrhäuser wieder herzustellen und den Geistlichen das Brod zu schaffen:

alle diese Verhältnisse sind Ursache, dass eine grosse Zahl alter Mutterkirchen

genötliigt werden, sicli als »Matrcs vagantes« unter eine einzige Cura zusanuiicn-

zutbun. Und die vielen ritterschaftlichen Patronate, die dabei zu sagen haben,

besonders in der Stavenhä^er und Penzliner Gegend, die Eifersucht der alten

Vasallengeschlechter unter einander, die oft bei den Predigerwahlen zum Vor-

schein kommt, die Zuneigung' und .Ahneigung^ der Personen unter einander,

die zeitweise Ucherlastung einzelner Geistlicher u. a. ni , sind Anlass, dass

Verbindungen, die eben geschlossen sind, nach kurzer Zeit wieder gelöst

werden, dass Stetigkeit und Ruhe, deren alle Dinge zu ihrer guten Entwicke-

lung bedürfen, völlig verschwinden, dass ein ewiges Hin und Her alleriei un-

erträgliche Wirrsale schafft, bei denen gewissenlose Mensdien im Trüben

fischen, und dass nicht selten auch das obonste Episkopalredit des Landesherrn

in ungebührlicher VV^eise a<isser A\i^en ijclassen wird

Davon ist auch bei Mölln allerlei Ucbles 211 sa^en. Vielleicht mehr als

anderswo. Kaum wird iry;cnd eine Pfarre ein solcheh Pild von der Haltlosigkeit

') Kirchberg'sche Chronik hei Westphileo, Mon. ined. IV, S. 809 und 810. — Detmar-

Chronik, ed. Koppniann, 1, S. 429. — KndlolT, Hudbucta d. meckl. GeKb. II, S. aij—S3S. Die

TageMlata der Kimpfe bei Mölln und l.uplow »ind nicht fesi(>cstellt. Fallen die Erejpiuie

wirklich noch in das Frilliihi 1 ic n.idi iler I Jetniar -
( "fironik anzunehmen »Iniin nittss^n

«ie vor dem 23. März 1316 stnttgctunden haben, jenem Jiatum des Kenditburger V'ertrages, in

welehcB ivml Rttcluiebt genoimncD wiid: M. U.^B. ^18.
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kirclilicher Zustände in der «weiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts bieten

wie die zu Mölln. .Sie kann geradezu als Bild für viele andere Bilder dieser

traurigen Zeit gesetzt werden, und es verlohnt sich deshalb, hier einmal aus-

fuhrlicher als e.s .sonst im Rahmen unseres Werkes liegt, darauf einzugehen.

Im Jahre 1534 ist Joachim Schmit der Inhaber des Kirchlehns, das ihm

im Namen der Lundesfürsten im Jahre 1526 von den Stavenhäger Beamten,

dem Vogt Joachim Welzien und dem Küchenmeister August Boie, verliehen

ist. Ausser diesem giebt es noch ein zweites fürstliches Lehn in der Kirche

zu Mölln, das der Havelberger Probst in der Neustadt Roebcl (prawest to nien

Robell) zu genicssen hat. Im Filialverhaltniss zu Mölln aber steht nur Klein-

Heüe (Lütken Helle) Damals, und ebenso 1541, haben Klceth, Lu])low und

Gross-Helle noch ihre eigenen Kirchen und Pfarren. In Kleeth, zu dem auch

Tamow gehört, wirkt 1541 Midiad Lowe (Löwe) im Sinne der neuen ILehre,

in Luplow Jochim Schmidt und in Gross-Helle ist ein alter achtzigjähriger

Seelenhirte Johann Gustevel, der »sich zu bessemc veispricht. 1574 hören

wir von einem nicht genannten Pastor in Mölln, der seines Amtes ent.setzt

wird, sowie von der I^ewerbung des Alirensbei[,»cr Pastors Job. Köster,

1596 aber ist von einer Wittwe auf der Pfarre zu Molin die Rede, und 1603

sagt das Visitationsprotokoll, die Wedcm in Mölln sei verfallen und der Pastor

wohne daher nicht In Mölln, sondern in Kleeth. Somit bilden also damals

die beiden Mutterkirchen Mölln und Kleeth eine Kirchengenidnschaft mit

einander.*) Als Pastor wirkt sdt 1597 Johannes Hausmann in Kleeth, als

dessen Vorgänger 1590 Elias Lö.ser genannt wird, der 1577 die Konkordien-

formel unterzeichnet. 1606 aber bittet Hausmann, die ungesunde Wedem in

Kleeth verlassen luid wieder nach Mölhi ziehen zu diirfcn. Kr erreicht seinen

Wunsch, wenigstens finden wir ihn 1610, 1613 und 1620 (s. Glocke) auf der

wieder hergerichteten Wedem in Mölln.

Inzwischen ist aber Klein- Helle von Mölln getrennt und mit der Pfarre

zu Gädebehn (Gotebende) unter Voss'schem Patronat vereinigt worden. In

n.'idebehn ist 1618 der alte Pa.stor Michael Freund gestorben und C'hristoph

Schneidewin wird sein Nachfolger. Ziigleicli i^t dieser der letzte Pastor von

Gädebehn. Im schlimmen Kriegsjahr 1637 wird seine Kirche völlig ver-

wüstet, er selbst aber wird nachher nicht mehr genannt. V'on 1649 an suchen

und finden Gädebehn und Klein-Helle ihr geistliches Brod bei Breesen (unter

Colerus), dann bei Kastorf (unter Hermann Müller) und wieder bei Breesen

l)io (irUiKhinR di-r Kirche Klfcth .ils Miittcrkii che »in«1 der zu Tamow als Tochlcr-

kiichc fällt III da» Jahr 1273: .M. U. 15. 1300. Vgl. 3538 uiul 777S. Im Jahre 1541, als Lowe

(Löwe, lja,n) Pastor ist, hat der »Ilofmei»lcr su Trqitow« das Kirclikhn zu verceben> 1643 heisst

fs Im Vl^l(.^^t^>n^|l| otokull. ila^s die Kiicht; iMi Kli'ClIi saiiiint ihicm 'riuirni li.nifälli^; sei. 1648

hci^'si es, die Kirche fiir\iliclien l'atiutmEe» in Klectli mci jiii>amuici)gcMur<Lt uitd .selbst in ihren

TrUmtnem nicht mehr g.-iiu vorhanden, das lUebrige« (innere Einrichtunis) nebst dem Thurm sei

durch Anzürtdung des (•rn>e>. s.> <Ier WinduiUlter daselbn getban, g^mi tri« «nf den <;><ittd ab-

^'cbraiint. wohnen in Kleeth, wo xw5lf Bauern gewesen, nur noch iwei Budnisr und der

MuUer.
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(unter lurisius s. o.), bis im Jahre 1704, als Aeminga nutor in Mdlln ist, beide

Dörrer aur Betreiben der Herren von Voss als Patronatstnhaber zu gesammter

Hand zu Mölln kommen, dessen Filia Klein- Helle schon vor der Reformation

gewesen war.

Seit 1631 wirkt in Mölln Thomas Severus aus Ivenack, wo ( ir; gleich-

namiger Vorfahr im XVI. Jahrhundert war (s. o. S. 177). Severus uberdauert

die furchtbaren Kriegsjahre uiul ist nodi 1670 am Leben und im Amte.

1643 sagt ^ AUS» dass von den diemaligen Bauersleuten im Dorf nur noch

einer, der Chim Krasemann, am Leben sei. Früher, in Frtedenszeiten, habe

er in seinem Kirchspiel »bei sechshundert Leutenc gehabt. In Kleeth sei Icein

lebendiger M n cli mclir im Dorfe ausser einem Knecht, der als Drescher in

Grabow'schem Dienst stehe. Die Kirche in Mölln sei stark verwüstet, habe

aber noch drei Glocken, dagegen sei aus der bautalligen Kirche zu Kleeth

eine der beiden Gkx^en gestohlen. In Tamow aber, wo «es nodi daen
Bauersmann gebe, sei die Kirche besser erhalten, eine der tmden Glocken

jedoch geborrten.') 1649 klagt er über die Verwüstungen, die ein heftiger

Sturmwind am 14. Februar d. J. überall angerichtet habe, der Thurm seiner

Kirche sei umgeworfen, zwei Glocken seien hei! geblieben, eine aber «er»

schmettert. Die N'oth .sei gross, er müsse .selber seinen Acker pflügen, da die

Bauern ringsum todt seien. Er bittet, das», da die Kirche in Gross -Helle ab-

gebrannt sei, die dahin gehörenden Dörfer Schwandt und Briggow seiiwr

Pforre tugelegt weiden möchten. Der Brand der Kirdie tu Gross*Helle hatte

1637 stattgefunden. Von dem letzten Pastor in Gross- Helle, Johann Stamme,

hcisst es im Visitationsprotokoll von 1662, dass er vor zwanzig Jahren ge-

storben sein solle. Der Bitte des Sevcrits um Vercinigtinj^ von Schwandt und

Briggow mit Mölln muss nachgegeben sein, denn sonst hätte nicht der

Güstrower Superintendent Anioldi dem Pastor Christian Sagiturius zu Flotow

im Jahre 1650 die Ausübung des Predigtamtes lUr die Gemeinden in Gross*Helle

und Schwandt verbieten und darauf hmweisen können, dass hier der Pastor

zn Mölln zuständig sei, dessen Einnahmen dadurch geschmälert Würden. Doch

wird darin einige Jahre später wieder eine Aenderung eingetreten sein, da im

Visitationsprotokoll von 1662 berichtet wird, dass in Schwandt jeden Sonntag

von Ern Christianus Arnold Lange (alias Christian Arnold) in Varchow gepredigt

werde, in der Kirche zu Briggow aber, deren Patronat einst den Fürsten

gehört liaben solle und jetzt von den Arenstorflen 1>eanspnicht werde, zeit-

wellig von dem Pastor zu Mölln der Gottesdienst abgehalten werde, obwohl

sie öde und wüste geworden sei. Auch in I.uijIow predigt er ebenso wie in

Briggow jeden dritten Sonntag. Doch das Maa.ss des l^ngliicks, welches

.Severus ei trägt und zu ertragen \ erstelit, erreiclit im Jahre 1661, als ihm

die kaiserliche Soldateska das Haus niederbrennt, seinen Höhepunkt. Der

landesherrliche Befdit vom 18. März 1663, das Pfiirrhaus wieder zu erbauen,

stösst auf unüberwindliche Hindemisse. Das Amt in Stavenhagen ist nidit

0 Vgl. Gralii, M. Jahth, VI, S. 137.
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im Stande, die Leute und das Holz zum Bau zu beschaffen, und entschädigt

den Pastor einstweilen mit zweiunddreissig Gulden jährlich, womit er sich

helfen möge, so gut es <;ehe. Im Jahre 1670 wiid der Refehl zum Bau er-

neuert, aber der alte Sc\orus stirbt darüber hinweg. Er gelangt nicht wieder

in ein ordnuf^ismässig eingerichtetes PTarrhaiis. Am 8. September 1674 ergebt

ein Mandat des Herzogs Gustav Adolf an die Patronate von Gross^Helle»

Briggow und Schwandt wegen Zögerung (Tcrgiversierung) in der Besetzung

der Gioss Heller ITarre, Auf die Androhung des Verlustes des Patronats

erwidert der Oberst Joachim von EngeP) als Pfandherr von Gross- T leite im

Namen der cigciUlicLca l'alrone von Gross ! ielle und Schwandt, des Georg

Heinrich Kreiherrn von Maltzan zu Wartenberg und Pcnzlin und des Moritz

von Wakleben auf Penzltn» Leistenow u. s. w. sowie des Patrons von Briggow,

des Hans Friedrich von Krackewitz auf Briggow, mit Vorleguiig der von ihnen

schon am 14. August 1674 erlassenen Vokation des Johannes Nemzovius.

Aber daraufhin findet die l^rötTnung statt, dass die?;es Vor|:^chcn als ein

Verstoss gef;;en die jura episcopalia bezeichnet werden müsse, da die Herufiinpf

ohne Wissen und Genehmigung des Landesherrn und ohne Zuziehung des

Superintendenten geschdien sei.

So kommt die Sache aufs Neue ins Stodcen. Am 26, November 1677

befiehlt der Herzog, nunmehr bei Strafe von dnhundeit Thalem an die Er-

bauung der Pfartf^ebäude und an die »hochnöthige Besetzung und Kombi-

nation der TYarren von Gross -Helle, Schuandt, Brij^fgow, Mölln, Kleeih und

Tarnow zu denken. Aber es kommt wiedervini zu nichts. Vielmehr bitten

die Herren von Voss im Jahre 1679, ihre inzwischen ganz wüst gewordene

Kirche zu Luplovr an die zu Schwandt und Briggow anschliessen zu dürfen;

in Luplow wohne ausser Joachim Christoph Voss nur noch ein Bauer, dort

könne sich deshalb da Pastor durchaus nicht halten. Aus diesem Ansdiluss

wird aber nicht.s, denn wir erfahren später, dass der Pastor Sternhagen zu

Varchow die Qira in Luplow übernommen hat. Am i. September 16S3

meldet der Superintendent Schuckmann, dass die Kirche zu Mölln nun schon

geraume Zeit keinen Prediger und kein Pfarrhaus gehabt habe. Er erreicht

damit, dass der Pfarrhausbau 1684 aufs Neue befohlen wird. Wirklich besser

aber wird die Sache erst, als der Hofrath Hdnrich Sdiuckmann im Jahre 1694

das Gut und auch das Fatronat von Mölln übernimmt, womit ihn Herzog

Gu.stav Adolf beschenkt, und als sdt 1692 Konstantin Fiedler Pastor der Ins

dahin von Breesen her nothdürftig vcrson^ten Gemeinden zu Mölln und Gross-

I lelie mit ihren Fochterkirchen geworden ist^) Trotzdem hat Fiedler am
4. Oktober 1693 darüber zu klagen, dass der Pensionär Nergcndorf zu Kleeth

zum Bau der Pfarrscheune nicht thue, was er schuldig sei, sein Vieh müsse

') Oberst von Engel hat bü dahin für Gross- Uelle AniteMnss an die Kirche zu Gevezin

i;cfunJcii.

*) Br^gow hatte 1»is dahin Aii«ch1tt» an Ka«lorf (unter Vantm Hermann Maller) cefnnden

uikI ^L-Iii daher nicht i>hiu' \\ i>li-i>ti c Ix-n auf I lerxoglichen Uefehl vom 13. iiqitienilier 1692 nach

Mülln zurück. Akten im (jros.sh. Archiv.



GUT UND KIRCHDORF MÖLLN.

draussen Mtgcn, und der Wolf habe tlim bereits grossen Schaden zugelugt

Doch der Herzog hilft ihm mit einem strengen Befehl. Als zu einer Pfarr-

gemeinde vereinigt werden nun die Dörfer Gross- Helle, Sclnvaiidt, Briggow,

Tamow und Klceth im Jahre 1694 auft^ezählt. Konstantin Fiedler bleibt

bis 1704 (s o. S. 7). Ihm folgt der unter Voss'scheni Pritronnt \yoJ nach

Flotow berufene, unter demselben Patronat am 16. Deccmbcr 1703 für Gade-

behn und Klehi- Kelle gewühlte und am 12. Februar 1704 auch fiir Luplow
bestätigte Pastor Joh. Christoph Aeminga/) der, weil nirgends eine Wedem
fiir ihn einzurichten ist. zu Flotow in einem Voss'schen Katen wohnt.*) Am
19. Januar 1705 richtet der Hofrath Schuckniann auf Mölln an den Herzog

Friedrich Wilhelm die Ritte, ihm da/.u lielfen zu wollen, dass der Pastor

Aemin<3;a durch eine Vermittlungf des Superintendenten Haberkorn zu Güstrow

und durch eine von diesem zu bewirkende Vereinbarung mit den Herren

von Voss auch das Pastorat in Mölln übernehme und die Wedem daselbst

beziehe. Diesmal wird etwas aus der Sache. Aeminga wohnt bald darauf in

Mölln und verwaltet hier alle seine Pfarren zu grösster Zufriedenheit setner

Gemeinden bis an seinen Tod im Jahre 1721, doch nicht anders als nachdem er

Flotow im Jahre 1712 wieder abj^egeben hat: in der That ein eigenartiges Bild

seiner Zeit. Als nacli seinem Tode Adolf Ludwig Hein am Palmsonntag 1723

in Mölln die rfane antritt, weist F. E. von Voss als I'atronatsherr die Gadebehn-

Klein-Heller Gemdnde an den Pastor Balthasar Simonis in Gevezin, doch

kehrt sie 1729, nadi dem Absterben des Simonis im Jahre 1728, nach Mölln

zurück. Fbenso wird die Gemeinde von Gross -Helle und Sdiwandt unter

Maltzan'schem Patronat 1723 der Kirche zu Penzlin zugewiesen und bleibt

bei dieser, Hein, der in diesem Jahr das Kirchenbuch zu Mölln anlegt, fuhrt

es bis zu seinem Tode am 25. Marz 1761. Seine Amtsführung fällt in die

Zeit der Herrschaft der Herzogin Auguste über das Amt Stavenhagen. Für

Gädebehn und Klein-Helle erhült sein Nachfolger Joachim Christoph Hennings

eine besondere Vokation. Ebenso wird mit dem im Jahre 1790 nach Mölln

berufenen Pastor Johann Dietrich Wai^ner für Gädebehn und Klein -Helle ein

besonderer Vcri::;leieh ahjjeschlo^sen. L'eber Wagner (f 1840) und die übrigen

Geistlichen des XIX. Jahihundeits s. W alter a. a. O.

Schwandt kehrt erst im Jahre 1865 von Penzlin unter die Cura von

Mölln zurück. Gross-Helle aber bleibt bei Penzlin. Ueber die Filial-Kirche

zu Tamow s. o. S. 223. Die geographische Lage weist Mölln, Schwandt,

') Gebürtig aus Güstrow. Hein Vater besass eine Uude auf dem Klui>terbüf zu Güstrow.

Akten im Grossh. Archiv.

*) Von GSdebelm heisst es im Visitatinnsprotokoll von 1648, <tie Kirche sei ganz verwüstet,

der TIi' ins lif^r;«" iiifler zwei ("ilocken wären auf den Erdboden gefallen, dajjegen «pi di.; Kiii !m:

i\\ l.utken-Holle tn yuteni Zust.ondc. 1669 wUn>cht Jüachiiu Zabel von StatTcld aU i'raitdinluü>er

die WiederherBteUttn{( der Kirche und macht darauf aufmerkuiin, dass iwei Glocken der Gide-

hchncr Kin lnr - es werdn-i dii' \ i rVier^enatuileti iein •— schon seit 1662 nüf -lern Kirchhof t»

Klein- Melle wären. Mit ihn) sind die von Voss bereit, die Glocken 2u veräuäscru zum Uei>ten

des GIdehehner Kirchenbnues, und bitten um Konsens. Aber es wird nichts dmm, denn 1704

heisst CS bereits, dass von Kirche und Wedem in GXdebebn keine Rudere mehr vorhanden seien.

18*
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Tarnow und Briggow als in Circipanien gelegene OrtscliafVen an die Kamminer
Diöcese, wenngleich ein direktes Zeugniss dafiir nidit vorliegt S. o. bei

Gross- Helle S. 254.

Kirche. Mirck«. Kirdie ist ein 2U^lbau vom Ende des XIII. oder An&ng
des XIV. Jahrhunderts und stellt einen ungetheilten flachgedeckten Raum mit

Schluss aus dem Achteck dar. Als unverfälschte Eiiizcllu-ifcn zeigen sich in

der Westwand das frühgothische Portal, in welchem der romanische Rundstab

und die abgefaste Kante und ein Rundbogen unterlialb eines Spitzbogens mit

einander vereinigt sind, sowie ferner ein kugesetxtes Sdilitzfenster auf der

Nordseite und neun spttzbogige Sdüldbögen im Innenraum. Neben der Kirche

ein freist^ender GlockenatuHl.

Altar und Altar und Kaiml, zu einem Kofper verbunden, stammen aus dem
Kaasd. XVIII. Jahrhundert. Oberhalb des Altars hängt ein gotliischer Krvcifixua.

Empore. ' An der herrschaftlichen Empore finden sich viele Wappen der bamilie

VON SCHUCKMANN, welche den Zeitratim von 1695^1870 umspannen.

Glas- Im Fenster der Südseite aui Glas zwei Namen von 1559: ACHIM
raalerei. PEMAN und CLAWE8 HUETH.

Glocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken. Die eine davon hat Hir Inschrift:

ANNO MDCXX GERDT VON COLN • H • H JOHAN HAUSMAN P SOLI OEO
GLORIA.') Die zweite hat nur die Jahreszahl 1620.

Kleinkunst- Kieinknnstwerke. l. 2. Silbervertroldeter Kelch auf rundem h'uss von
werke, dem Güstrower Gold-schmied Andreas Rathke. i'aicne ohne VVerkzeichen. —

3. Kleiner sttbervergoldeter Becher, ähnlidi dem Kelch unter i» aber ohne

Inschrift und nur mit der Jahreszahl 1690 versdien. Ohne Werkzeichen. —
4. Aelterer Zinnkelch, mit der Marke des englischen Zinns und dem Meister-

stempel 1. B. — 5. Länglich silberne Oblatenschachtel mit schrägen Rundfalten

am Deckel. Auf dem Deckel ein Doppel -Monogramm unter fünfzackifi^er

Krone, bestehend aus den Buchstaben Jl L(y.)S*) Stadtstempel S, Meister-

stempel l»L«K* — 6. Taufschussel von Messing, neu. — 7,8. Zwei Zinn-

leuchter, der eine mit der Inschrift JOCHIM LVCViT 168S» der andere

mit BEKE LANGE 1685. Der erste zeigt als Stadtzeichen einen

köpf und als Meisterstempel nebenstehende Hausmarke mit

Vgl. Lapitz.

— /, o. ^-wci /cinii-

er andere

nen Stier- . yj n
J und H. 'fl

') Gerd von Cölln, um diese Zeit (1613— 1628) AmUhauptmann zu Stavcnhagen, I'fand-

inhsber von Grabow und Prfltxen. Vorher Beamter in Kibnitz. Seine nnbeefbt verstorbenen

SShne, Christoph nnd Jotebinii sind die lettten ihres Geaebkchto. Akten im Grossh. Archiv.

*) Schvclominn.
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Das M md FWal- Kirchdorf Xlebi-Halle.')

it Besitz und Rechten treffen wir um 1359 das alte Geschlecht der

Muggcsfeld in Klein -Helle (Lütteken- Helle), das sich uns im Uebrigen

als ein deutsches Bauerndorf darstellt.') Im nachfolgenden XV. Jahrhundert

finden wir dort ab Vasallen der mecklenburgischen Herzöge die Maltzan, Voss,

Woosten, Parsow. Sie sind mit einzelnen Höfen im Dorf belehnt Und von den

Vossen haben aych die Prillwitzer Peccatel einen Andieil in Pfand genommen.

Im XVI. Jahrhundert treten die Molstein auf Ankershagen mit Anthetlen auf, die

sie 1511 an das Kloster Broda vcrpräiulen. Es sind in der Hauptsache drei

Höfe und zwei Katht-n mit im Ganzen sechs Hufen. Gej^en I'^nde des XVI.

Jahrhunderts aber übernimmt Achim Voss auf Rumpshagen die Holstein sehen

Hufen und Höfe, und im XVII. Jahrhundert kommen die Herren von Voss in

den Besits des ganzen Dorfes. Sie haben auch das Pktronat von Gädebehn

und Klein'Helle zu gesanunter Hand (s. o. S. 275). Der drrissigjährige Krieg

vernichtet die Blüthe des E)orfes: 1648 giebt es dort nur noch onen BauenOi

während vorher sechzehn Höfe gezählt wurden, nämlich die von sechs Bauern

und \on zehn Kossäten. In Voss'schem Besitz bleibt Klein Helle bis 1759.

Vuii da. an bis 1789 ist es Schuckmann'scher Besitz. Dann hat es bis 1S12 der

Oberstwachtmeister Barthold Hans von Zülow« und von 1812 an Hauptmann

Christian Elisa B<^islav von Ferber. Ferber'sclier Besitz bleibt es bis 1871.

Es folgen 1871 Friedr. Ludwig Franz Reissmann, 1S75 A. Bartold, noch im

selben Jahre Rud. Karl Helmuth Bahlcke und 1898 Karl Schwanitz, der gegen-

wärtige Besit7:cr

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Mölln. Die i^eot^raphische

Lage nöthigt dazu, Klein Heile ebenso wie Mölln, Gross -Helle, VVrodow,

Gevezin und Chemnitz fiir Cirdpolrien und die Kamminer Diöcese in Anspruch

zu iwhmen. S. o. bd Gross« Helle.

Kirche. Die Kirche ist ein Fuchwerkbau in der Form eines länglichen

Vieredcs mit flacher Decke im Imieni. Im Westen ein Holzthurm als Glocfcen-

stuhl, dessen Wetterfahne mit B«0»V»8* 1781 gezeichnet' ist')

Als Altaranfsatz ein nicht zu übersehendes spätgothisches Triptychon

des XV. Jahrhunderts, dessen Schnitzwerk die hl. Maria mit dem Kinde in

einer Mandorla darstellt, von Engdn umgeben, den Mond zu ihren Fussen.

Als besonders zu beachtende I'iguren erscheinen neben der Mandorla oben

links der jugendliche David als Harfenspieler und rechts der jugendliche Moses,

*) Ii km nSfdlieh von PMiiliii. Ueber den Nuen t. bei Gron-Helle.

») M. r.-n. sr,33.

*} vou Schuckmanti.

des

Dorfe».

Kirche.

AJlar-

aaftatz.

Digitized by Google



278 AMTSGERICHTSUKZIUK PENZLIN.

welcher sich anschickt, vom rechten Fuss einen Schuh abzuziehen.') Unten
links der schon öfter in Darstellungen dieser Art gefundene sitzende König
mit einer Krone, die fast an eine Hischofsmitra erinnert, und hinter ihm
stehend der Herzog im Fiirstenhut. Beide weisen mit linker Hand und linkem

Arm nach oben. Unten rechts aber der dazu gehörende knieende jugendliche

Ritter. In besonderen Ni.schen daneben oben links die hl. Gertrud, rechts die

hl. Maria Magda-

lena, unten je ein

nicht näher zu be-

stimmender

Apostel. Aufden

Flügeln die ge-

malten l-iguren

des Petrus und

Paulus.

Wappen. Unterhalb der

F.mporc im

Westen ein

V . FERBER-
BLÜCHERschcs

Allianzwappen

von Zinn (Sarg-

dekoration).

Glocken. Im (jlocken-

stuhl zwei

Glocken, von

denen die

grössere n)it dem
V^oss'schen Wap-

pen laut Inschrift

im Jahre 175

1

unter dem Patro-

nat des FRIEDR. CHRISTOPH HIERONYMUS VON VOSS (Domprobst zu Havel-

berg, Königl. Preuss. Geh. Ju.stiz- und I.egationsrath, bevollmächtigter Mini.ster

am Königl. Dan. Hofe und Frbherr auf Trollenhagen, Podewal und Kleinen-

Helle) von C. D. Heintze gegossen ist, während die andere, welche bedeutend

älter ist, weder Inschrift noch Zeichen aufweist.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter Kelch. Am Knauf der Name
werke. JESVSS (!). Auf dem Fuss ein aufgelötheter Krucifi.xus als Signaculum und der

Spiitgoihischcs Triptychon.

'} Statt dieser beiden Figuren sieht man sonst gewöhnlich rwei Giuppen aus der Reihe der

Mari.inischen Typen des alten Testaments: Moses vor Gott Vater im brennenden Busch und

Ezechiel vor der ver&chlu>sencn Pforte.
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zweimal einnc schlagcnc Stempel [Fip] . I'atene ohne Werkzeiclien , Silberner

Deckelpokal, geschenkt laut Inschrift 1870 von FRIEDERIKE POLLOW. Keine

Werkzeichen, nur (l3) als Angabe des Feingehalts. — 4. Kleines Kranken-

geräth, silbervergoldet, ohne VVerkzcichen. — 5. 6. Zwei Zinnleuchter, der

eine 1789 gestiftet von C • F • BACKER (Stempel undeutlicli), der andere 1683

gestiftet von CHIIISTOFFEft TOLL. Stadtzeichen undeutlich (f?). Metster-

sdchen O. 8. mit Hausmarke. Also wohl Rostocker Arbeit von OIrIk (Ulrich)

Sehlfltor.

Das Gut und Fiiial- Kirchdorf Schwandt.0

as Dorf Schwandt (Zwante) wird 1273 bei Gelegenheit der Gründung der Geschichte

Kirchen zu Klecth und Tarnow durch die Ritter Friedrich und Gothan

Darg^atz zum ersten Mal urkundlich {genannt. Sic bewidmen Multetkirche und '^^rf**-

Toclitcrkirche gemein«^m mit drei Ilufen, einer in Kleeth. einer andern in

Tarnow sowie einer dritten in Schwandt, und setzen den I'riester Konrad für

beide Kirchen ein.*) Das Patronat darüber wh^ später vom Kloster Reinfeld

erworben. Die Nachkommen der Dargatz sind dessen ungeachtet auch noch über

die Hälfte des XIV. Jahrhunderts hinaus in Schwandt ansässig.*) Zu Anfang

des XVI. Jahilninderts aber streiten die von Maltzan mit den Herzögen Heinrich

irnd Alhrecht um zwei Bauern m Schwandt, die sie als die ihrigen bean-

spruchen, und 1520 geben sie zwei Höfe und einen Kathen als ihren Besitz

an (>item zweier hoffe vnnd einer halbenn kottenn oder suldenn zu Schwante«)/)

In den Maltzan'schen Besitz tritt noch vor 1550 Achim Voss auf Luplow

durch einen Pfandvertrag ein, und 1594 kaufett Achim und Adam Voss auch

die Oldenburg'schen Antheilc an Schwandt. So kommen die Herren von Voss,

obwohl sie deswegen mit den I'reihcrrn von Mnitzan 1614 noch Streit haben,

sclirittu eise in den Besitz des ganzen Dorfes. Der dreis<?i5;^jährige Krieg

nimmt das Dorf so mit, dass es 1648 völlig wust und menschenleer daliegt/')

Nachdem es bis 1831 in Voss'schem Besitz gewesen ist, geht es in diesem

Jahre in die Gräflich Sdilieflen'sche B^lerung Uber, der es heute noch angehört.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse siehe bei Mölln.

Kirche. Die Kirche ist ein dem XVIII. Jahrhundert (1747?) angehörender Kirche.

Bau, welcher einen llachgedeckten Raum mit Schluss ans dem Achteck dar-

stellt. Der aus der Dachkonstruktion hervorwachsende Thurm hat eine offene

') II km nordnordwestlich vod Penzlin. Kuhnel. M. Jahrb. XLVI, S. 130, ertimeit Ml 4eo

«ksUvischdi StuBB svetu ss itarfc, heilig. Wir« dM richtig, <o Messe Schmodt «ngeflUir soviel

«je *IIilgendorf<, oder auch >H«ili|>enbB|*eBi.

*) M. U.-Ii. 1300.

•) U. Ü..B. 353«- 777»-

*) Akten im ürossh. Archiv. Vgl. Liwsb, Gescbl. Meltzaii IV, S. 49s.

*) Oroth, M. Jahrb. VI, S. 137.
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Laterne als Aufsatz. In dem Anbau auf der Nordseite, welcher fiir die Gross-

Hellesche Kmpore angeiiigt ist, befindet sich die Ruhestätte der von Kngel

und von Pcntz. Vor dem Thurm im Westen ein neuer grosser Anbau, der

als Schlieffen'sches Erbbegräbniss dient. An der Südseite ein Treppenanbau

zur Schwandter Empore. An der Thür dieses Anbaues ein kidner eiserner

Schild für den Thüriclopfer, welcher die Jahreszahl 1762 enthält.

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper verbunden. An der Schwandter
Kanzel, Empore mehrere zinnerne Sargwappen der Familien VON VOSS und VON
Empore. SCHLIEFFEN, ebenso auch am Altar, unter denen auch VON ENOEL'sche

(Gross-Helle) vorkommen.

Glocken. Im Thurm hängen zwei Glocken. Die grössere ist laut Inschrift 1747
unlet (lern Patronat des ADAM CARL VON VOSS und seiner Gemahlin MARIA
ELISABETH, GEB. VON DER HARDT, sowie unter ckiii Komp.itronat der Frau

BEATA ELISABETH WITTWE VON ENGEL. GEB. VON ENGEL, ebendaselbst, und

z. Zt. der Penzlmer Pastoren BALTHASAR FRIEDR. SCHEIBEL und JOH.

CHRISTIAN MOllER von C. D. Heintze gegossen worden. Die kleinere zweite

Glocke tr^ weder Inschrift noch Zeichen, doch deutet ihre Form auf ein

hohes Alter hin.

Kleinkunit- Kleinknnstwcriie. i , 2. Sllbervei^ldeter Kelch auf rundem Fuss. Als
werke. Signaculuin die dretfigurige Kreuzigungsgruppe auf einem Wappenschild. Der

KM Ii ist laut Inschrift auf der Unterseite 1744 von BEATA MAGDALENA
GIESEN jTestiftct, Stadtzoidicn das drcitliürniie^t; Thor von Ncuhmtulenburg,

Mcisicrstciniicl E T. l)ic Patcne hat ebenfalls den Namen der Stiftcrin des

Kelches, aber keine VVcrkzcichen. — 3. Silberne länglich runde Üblaten-

scfaachtel. Auf der Unterseite die Initialen J « J * V • Stempel undeutlich.^) —
4, SUberveigoldete Taufschale auf einem Fuss; an der Sdiale zweimal das

Zdchen 8. und das Beschauzeichen «wnwMm. — 5. 6. Zwei grosse versilberte

Messingleuditer, gestiftet von JULIE VON VOSS 1819. — Im Thurmraum ausser-

dem noch zwei dreiliissige Leuchter zwei beschädigte Vasen von Zinn.

Das Gut luid Filial-Kirclidorf Passentin.'O

Gesdiichte

des

Dorfes.

ach jener Öfter bereits angezogenen Urkunde vom Jahre 1170, in welcher

' Fürst Kasimar von Pommern dem Stifte Havelberg eine Anzahl von

Dörfern zwedcs Gründung des Klosters Broda überweist, wird unter diesen

*) Das Inventar von tSll beselireibt eine süberne Oblatenschacbtel mit der Inidurift:

ICARL VON VOSS (706.

•) 7 km nordnordöstlich von Pcnzlia. Die alte Form des .Namens Patsutin verbindet

Ksluiel, M. Jahrb. XLVI, S. 104 mit dem ahslaviachen Wortttanm palt-, kroaticch paSettn (= stark)

und übersetzt ihn mit »Ort des Paeuta» PaSeto«. Das wSrde deutseli nneefXbr sovid sein wte

»Starkenhagen*.
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Börfern auch Passentin (Patsutin) genannt.^) Indessen diese Urkunde ist

nicht echtf und unter den Gründen, die wider sie und ihre Konfirmatton

von 1244 sprechen, ist auch der, dass Passentin in der für echt gehaltenen

Heslalifjuni^suikunde des Hcrzot:;;'^ Botrislnv vom Jahre 11 82 und ebenso in

der auch ihrciäcila wieder tur untergeschoben erklärten Bestätigungsurkunde

des Fürsten Nikolaus von Werle vom Jahre 1230 ausgelassen ist,*) Dagegen

scheint es sicher zu sein, dass wir nach einer im Jahre 1396 von den bdden
Fürsten Nila>laus und Christoifer von Wenden vollz<%enen B^aubigung einer

älteren Urkunde — deren Echtheit freilich, ohne dass es /u unserer Sache

etwas thut, ebenfalls .-ingcfttchten worden ist — Passentin für eine im Mittel-

alter stark befestigte Burg zu halten haben, auf welclier die l^ardenfleth

sassen, zu deren Gütern auch die grosse Stadtmühle bei Penziin nebst dem
Stadtsee gehörte. Der Brief über diese Mühle (so heisst es in der ge-

nannten Beglaubigung) sei dem Gerd Bardenfleth bei Get^enbeit der Zer-

Störung der Burg Passentin verloren gegangen (»do Passentynn wunnen vnde

brakenn wardt«). In welchem geschichtlichen Zusammenhange es aber war,

als diese Burg zcrsrört wtirdc, d;is erfahren wir nicht I'!s lässt sich nur sn^en,

dass die Angabc den lundruck maclit, als ui-nii das Mn-ij^niss in der zweiten

Haltte des XIV. J dn Imndeits stattgefunden haben müsse.'')

»Die Burg lag an dem Südrande des Dorfes in detn umfänglichen

Wiesengrunde an den Ufern des Malliner Sees und des Fisclistroms, welcher

hier noch einen kleinen von Norden herabkoromenden Bach in sich aufnimmt.

Die Wiebeking'sche Originalkarte im Archive hat hier neben einander den

»grossen« und »kleinen BurL^rwall-, beide viereckig, und etwas weiter nord-

östlich neben denj DoHe dt:n nnidcn •* Mollerwall Dorf und Hurgwälle liegen

jetzt auf der linken, Mecklenburg- Schwerinsciien Seite des Stromes, welcher

aber vielleicht in den letzten Jahrhunderten geändert und früher Dorf und Burg

getrennt, oder letztere auf beiden Seiten umflossen haben mag, da die Grenze

zwisdien Passentin und Mailin schon vor der Mitte des XVIII. Jahrhunderts

streitig war.«^)

Ob aber, wie Beyer meint und noch mit dem späteren Verhältniss der

Ma1t!^an und Holstein zu einander begründet wi'^sen will, aus diesen ehemaligen

Burgwallverhältnissen auf nähere Beziehungen zur Burg Penziin geschlossen

werden darf, und ob die Buig Passentin zu den befestigten Plingangspunkten

oder Pforten des Landes Radvir, dem Redarierlande oder Statgard, gehört

habe: das wollen wir dahin gestellt sem lassen. Was uns betrifft, so erscheint

uns das mehr als zwcifeliiaft.

Nach den Bardenfleth's finden wir auf Passentin die nach dem Ort ge-

nannte Familie der Passentin. Koni und Henneke sind die letzten männlichen

Nachkomaien ihres Geschlechts. Noch bei Lebzeiten des letztgenannten,

') M. U.-B. 95. Vgl. 563 (vom Jahre 1244).

') M, ü.-B. 135. 377. VgL Wigger zu M. U.-B. 1284. Beyer, M. Jahrb. XXXVII, S. 60,

*i M. U.-B. 7230. Vgl. Koppm«nn, M. Jahrb. LVI, S. »33.

^ W«raieh owk Beyer. M. Jahrb. XXXVII, S.61.
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nämlich im Jalii e 1510, t^cbeii die Herzöge Heinrich und Albrccht dem Penzliner

Maltzan die Anwartschaft auf die Bclchming mit I*nssentin.') Aber auch die

Holstein haben Pfand -Antheile daran, ilic sie 1511 an das Kloster Broda ab

treten, 1552 aber wieder einlesen. Haid darauf, 1519, giebt es Streit zwischen

ihnen und Ikrnd Malt^.an.'') 1562 wird der Maltzan'sche Antheil an Jakob

ZitsEewitz, dann aber wieder, und zwar noch vor 1593, an Joachim ArenstorfT

verpföndet. Zu gleicher Zeit, nämlich 1592, geht der Holstein'sche Antheil

durch Kauf an Joh. RestotfT auf Chemnitz über, in den Jahren 1609 und 1610

aber kauft Friedrich von Aschersk-ben fiir sich und seine Brüder sowohl den

Maltzan'schen wie den Holsteiii'schen Antheil. Darauf tritt von 1622 an

Philipp Julius von Platen als Pfandbesitzer auf längere Zeit, noch über 1647

hinaus, an die Stelle der von Aschersleben. In gletdien und Shnlicfa«! Rechts-

verhältnissen folgen im XVII. und XVIII. Jahrhundert die Familien Vogelsang»

Hacke, KlinggräflT, von der Lanken, Pankert und Voss, bis endlich sdnittwdae

alle diese Anrechte (1716, 1721 und vor 1735) an die Brüder Friedrich Wil-

helm und Ludwig von Hacke kommen. Hacke'scher Besitz bleibt Passentin

bis 1789. Ks folgen 1789 Advokat Christian Vollrath Nikolai und dessen

Familie bis 1852,^) Ulrich von Schack bis 1862, Theodor Karl August Ernst

von Blucber bis 1S68, Staatsminister Theodor Dietrich von Lcvctzow bis 1869,

Leutnant a. D. Eugen Seip bis 1882, und von diesem Jahre an Wilhelm

Theodor Herrn. Lemke, der den Besitz heute mit Georg Lemke theilt.

Die Kirche zu Passentin, welche, ihrer geographischen Lage nach, im

Mittelalter zu keiner anderen als der Diörcsc Tlavelbcrr; tjehiMt haben kann,

wcnn;.,deich ein ausdrückliches Zeugniss dafür nicht vorliegt, lasst sich von 1575

an bis ins XVIIL Jahrhundert hinein als Tochter der in der Strelitzer

Enklave liegenden Mutterkirche zu Gevezin verfolgen. Indessen schreibt B. F.

von Krackewitz auf Gevezin im Jahre 1705, die Kirche zu Passentin sei vor

vielen Jahren zu Grunde gerichtet, es seien kaum noch Spuren davon vor-

handen.*) Die Einwohner von Passentin seien daher 1689 (aufs Neue) an die

Mater zu Gevezin verwiesen und h.ätten auch Grabsteine in der Geveziner

Kirche, hielten sich al)er z. Zt. mehr nach Lapitz, w o ein junger Pastor predige

(von Penzlin her, s. o. S. 240), Aber spater hnden wir Passentin bei Wulkenzin

(von 1727 an), dann eine Zeit lang bei Alt-Rdise (bis 1747). <)och seitdem

wieder bei Wulkenzin in Mecklenburg- Strelitz.

Kirche. Kirche. Die Kirche, oder riclitiger Kapelle, ist ein Fachwerbau von

1794, der fast ein Quadrat darstellt. Mitten auf dem First ein kleiner Dach-

reiter mit einer offenen Laterne, deren Wetterfahne ein N und die Jahreszahl

1794 zeigt.

*) Uteh, GeschL Halteui IV, S. 408—404 (Urk. DCCCXIII. DCCCXIV). Vel. S. 498

(Urk. TiCCCXLVIII). S. 505 (L'rk. 1>CCCLXIII).

') Lisch, GeschL Maltzan IV, S. 485 (Urk. DCCCLII).

*) Doch ist Passentin idioit war 17I0 inkobi'scher Fbndbesiiz.

*) In Visitationsprotokoll von 1661 heiut e» freilich, doss die Kirche in Fassentiii bentiUt

werde. D«r Thurm aber tei ttiHKcfallen.



GUT UND KIRCHDORF GROSS- LüKOW. 2«3

Die innere Einriclitnnf ist einfachp Altir und Kanxet sind zu einem Innere Ein-

Körper verbunden. richtung.

Im Dachreiter eine Glocke mit der Insctirift: SOLI DEO GLbRIA WIL- Glociee.

HELM NICOLAI PATZENTIHN ANNO 1780.')

Kelcli und Abendmahlskanne sind neu und erst in den letzten Jahren Vusa sacra.

beschafft.

Das Gut und Kirdidsrf Grsss-Lnksw.*)

|arum eine unter dem 21 Apri! 1230 :uisi,'estfl!te L'ilaiinU', nach welcher Clesrhichle

das Dorf Gross- Liik(>\\ schon um 1230 dem Kloster liroda gehören des

Würde, als eine Fälschung ;uij4cselien werden niuss, hat Wigger in der An- ^^'f**-

merkung zu der unverdächtigen Urkunde des Fürsten Nikolaus I. von Werle

vom 23. Apri] 1273 überzeugend dargethan.*) Thatsäcblicli beginnt das Ver>

hältniss des Klosters zum Dorfe nicht eher als am 30. Juli 1304, an welchem

Tage Fürst Nikolaus II. von Werle dcni Kloster für erlittenen Kriegsschaden

das Patroiuit der Kirche in Gross- I.iikow sowie das der Tocliterkirche in

Marin sammt dem Dorfe Klein -Lukow und drei Kirchen- Hufen verleiht.^) Um
das Jahr 13 19 treffen wir in Gross-Lulcow die Gebrüder Wokenstedt mit Besitz

und Rechten. Am 24. Mai 1539 vermehrt Bischof Dietrich von Havel1>erg

die Einkünfte des Klosters Broda mit verschiedenen Hebungen ans den Kirchen

zu Neubrandenbufg, Penzlin, Ankershagen, Wulkenzin und I.ukovv, aus letzt-

genannter mit einer Hebung von zehn Mark Wendisch/*) Im Jahre 1384 aber

tritt dort bereits die ritterbürtige Familie der Holstein auf: es sind Hans und

Arnd, die der Kirche zu Penzlin Pachte im Betrage von sechs Mark aus

Gross-Lukow verschrieben haben.*) In der Folge wird Gross-Lukow eins der

Hauptgüter im Lande Penzlin und bleibt — eine Reihe von Verpfiindungen

von Antheilen und Finkünften im XVII. und XVItL Jahrhundert an die Voss,

RcstoriT, Hiilou, Peterswald, Hekendorf, Langermann, auch einen vorüber-

gehenden Verkauf im Jahre 1730 an die von Warnstedt abgerechnet — bis

') S. o. S. 282, Anmkg. 3.

*^ ^) km nordwestlich Ton Penzlin. Nach Kfibnel, M. Jahrb. XLVI, S. 8S, Mviel wie »Ort

des Luk, I.iika«.

*) M. U.-ll. 377. IS84, Anmkg. Dort «ueh du Köthige «her die Ffbehnng vom ». Sq>-

tember 1312: M.U.H. 3563, V'gl. ferner die Konfirmritionen der Fürsten von Werle 1402, der

llerzüge Magnus nnd tialthasnr von 1482 und des l'opUes Alexander VL von 1500 (Uricunden-

Ahiehrift nn Grossh. Archiv): M. Jahrb. III, S, to6—210. M9/30. — Boll, C^umiilt der Stadt

Nenbrandenburg. S. 321, bezweifelt auch die Echtheit der Beorttnodttiig vom j. hbi 140s und bilt

sie fflr ein Machwerk aus der Zeit nach 1453.

M. U. B. 1284.

) M. U.-B. 5960.

^ M. U.-B. 1IS54>
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lSo2 im Ik'sitz der Familie von Holstein. Von 1803 bis 1841 haben es die

von der Laiiken, von 1841 bis 1852 Friedr. Heinr. Emst von Blücher, dann

ein Jahr lang Vvam Döhn, von 1853 bis 1862 August lialck, und von 1862

an Gustav Heinr. Karl Lukas von Uenzen. Üertzen scher Besitz bleibt es bis

1881. In diesem Jahre folgt Karl von Sittmann, und 1885 Amtsrath Karl

Friedr. Gudewili, der es heute nodi hat.

Um 137s ist Hinricus Nemerow Plet»an der Kirche in Gross-Lukow,

die, wie schon aus der oben angezogenen Uricunde von 1339 ersichtlich ist,

der Diöcese Havell>erg angehört Ebenso gehört natürlich die Filia Marin

dahin. Andere Geistliche des Mittelalters .sind bis jetzt nicht bekannt ge-

worden. Um 1577 untersclucilit Rartholomaeu?? Caelius (("oclius, Zelle) die

Konkordienformel. Er wirkt als Seelsorger in üross-Lukow bis 1610. Sein

Nachfolger Georgius Grosskupi, den Herzog Hans Albrecht II. kraf^ seines

landesherrlichen Patronates beruft, ist dort von 161 1 bis 1636 nachweisbar.

Vielleicht war er noch länger daselbst im Amt.') 1651 tritt Martin Stern-

b^nen an seine Stelle. Kr wird von Herzog Adolf Friedrich, der für den

jungen Herzog Gtistax' Adulf die Vormundschaft führt, berufen, ubernimmt

auch die Cura der Kirche zu Motuw, önzu hat er die der Tücliterkirclien

Ave, Marin und Klein I.ukovv. 1695 verliert er .seinen Adjunkten und

Schwiegersohn Melchior Ivppen durch den Tod, er selbst ist inzwischen er-

blindet Es folgt nun 169$ David Franck, der später Präpositus des Penz-

linschen Cirkels ist. Die Cura von Flotow und Rumpshagen tritt er (nach

1701) an den oben S. 275 genannten und vielbeschäftigten Pastor Aeminga in

Mölln ab, nimmt sie aber 17 13 von Neuem auf seine Schuhern. Kr stirbt

1747, erhält aber schon 1742 einen Helfer an seinem Sohn (leorg Mallhaeus

I'i.uick, welclicr den V ater nur um vier Jcduc uberlebt, er stirbt 1751. 1752

folgt Job. Heinrich Schimmelmann (f 1797) und 1798 Job. Benjamin Ladewig

(f 1834). Vgl. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein neugothischer Bau von 1866 mit Schluss

aus dem Zwölfeck und stellt im Innern einen ungetheilten Raum dar. Nur der

schmälere Thurm im Westen, der einen vierseitigen Pyramidenhelm trägt, ist

alt und gehört ansdieinend dem XIV. oder XV. Jahrhundert an.

Die hmere Einrichtung ist vollständig neu.

Triptychon. Im Vorraum ist das Mittelstück eines alten spätgothischen Triptycboas,

Triumph- und über der Orgel das ehemalige Trinmphfcrens angebradit.

kreuz,

Glocken. Thurm hängen drei Glocken von 0,97 m, 0,78 m und 0,61 m Durch-

messer. Die beiden grössten sind 1850 von C. Jllies in Waren gegossen, die

Nach einer früheren IVstorcntafcl in der Kirilu- tdite er ii'i4S, Tin von dem Ver-

fasser frllUer irgendwo ^leider ist die Fundstelle nicht notiert worden) gefundener >Pastor Paul

Selioop in Gross-Lvkow, Marin und Gross-Flotow« ist anderswo als vor Cadins nkfat

luii. r n1<rin{,'en. Die im Inventar von iStl genannte l'aatoren-Tafel hebt mit Caelins an, nacht

aber »vtort einen Feliler, indem »ie ihn 1590 sterben lässt.
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dritte ist ohne Inschrift, hat aber am oberen Rande fünf Rundbilder mit figür-

lidien Darstellungen.')

Kleiakmistwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch in den Formen der Kletnlcunst'

Spätrenaissance. An dem eil&mig gebUdete» Knauf drei kleine Engel in werke,

ganzer Fifjiir, mit plastisch heraustretenden Köpfen. Am runden Fuss ein

breiter Rand mit t^etriebenem Laub- und Bandclu ctk Auf der Unterseite des

Fussrnndcs eine Anj^abe des Gcwiclitcs und der lahreszalil, v ' !^ri «Hc Keilien-

folge Heachtung verdient, nämlich so: W • 42 L • Q • ANNO 1721 . W • 46

LOTT. Der Kelch ist somit in späterer Zeit verstärkt worden. WeHoeichen

fehlen, sowohl am Kelch, wie an der xugdiörigen Patene. — 3. 4. Silber-

vergoldeter gothischer Kelch auf sechspassigem Fuss. Am Knauf der Name
IEH8VS. Auf dem Fuss ein plastischer Krucifixus als Signaculum, dazu der

aweimaligc Stempel F I R. Auf der Unterseite des Fusses unter funfzackicfcr

Krone: J • G • B • 1703 Patcnc ohne Werkzeichen. — 5. Kleiner .silberner

Krankcnkclch auf sechsseitigem Fuss, im klassiciercnden Geschmack vom Ende

des XVlIl. Jahrhunderts. An der Kupa ein Doppelmonograrom, bestehend

aus den Buchstaben J • V • M « (vielleicht J*B*V*M*) Stadtzeichen Ii mit

der Krone darüber und als Mci.stcrzeichcn die Huch.stabcn HM. — 6. Runde

silberne Oblatendo.se, auf dem Deckel ein aufgravierter Christus. Auf der

Unterseite zweimal derselbe Stempel wie hei 3. 7, I.nni:;Hche silberne

Oblatenschachtcl. Auf der Unterseite als Stadtstcnjpei tlas dteithurmige Thor

von Neubrandenburg, und als Meisterzeichen — 8. Dritte silberne Oblaten-

dose, länglich, mit getriebenem Rokoko•Ornament am Deckel. Gestiftet 178

1

von E • E • S • GEB • H. Von demselben Meister wie 7. — 9. Silberne Wein-

kannc, gestiftet von LUD • MOLLER auf Stolpe und .seiner Gemahlin SOPHIE

GEB • NEUMANN 1841. Als Stadtstempel ein .steigender Löwe mit K, daneben

als Meisterstempcl der Name KASS —
• 10. Neues Taufbecken, gestiftet von

FR. und CL»HÜHN 1880. — 11. Altes getriebenes iMcssingbeckcn, in der

Mitte das Einhorn, verfolgt von einem kläffenden Hunde im Walde, laut

Inschrift gestiftet 1703 von K> PETER ATZMANN.

Is Filial-Kirchdorf der Mutterkirche zu Gross-Lukow, und damit zusammen Geschichte

sur Diöcesc Havelberg gehörig, tritt uns das Dorf Marin schon 1304 des

entgegen.^) Zwei Jahre später belehnt dort Fürst Nikolaus II. von Werle den ^^f^

*) Die Vori^ngerionen der bekleii grScaeren Glocken ttimmrten nach den IimnUr von iSii

au'- <It.m Jr.lirc- 1706 und trH(;cn ilu- Xamcn des ncr/oK" Kricdrich Wilhelm, des I'.islors I)av.

Franck und der Juratcn Andreas Schultz und Christum l.nil>». Der Gieswr wird nicht genannt.

*) 7 Im we«tlie1i von Pientltn. Nach KUhnel »I der Nnoie Marin (.Morin) ab CM des

Mor wicr Mar zu erkttren : M. Jahrb. XLVt, S. 91.

') M. U.-B. 2945.

Du Gut und Filial-Kirchdorf Marin.')
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Ritter Johann Holstein mit zwanzii: Hufen ') Tnclcsscii liedeutcn diese zwanzig

Hufen nur einen Theil des Dorfes, dessen Hälfte, wie die von Holstein selbst

1470 erklären, der ritterbürtigcn Fannlic Marin gehört.*) Mannigfacher Besitz-

Wechsel findet freilich auch hier wie anderswo statt. Hier wie anderswo

drängen und stossen sich die Geschlechter an und durch einander. So

geht z. B. der Anthdl, den bis zum Ende des XV. Jahrhunderts Henning

Stute, Otto Stttten's Sohn, besessen hat, nach dessen Tode 1501 auf Bernd

Maltzan über, und 1 505/8 hat auch ein Zu ei;^ der Familie Blücher, von der

Otte Stute einen Thcil seines TV-sit^cs j^ekauft liatte. fünfzehn Hufen im Dorfe

Marin,'*) Die Hriuier Henning iiiul Levin Marin, welche Ende des XVI. Jahr-

hunderts auf Ludorf und Keile wohnen, verkauten 1588 einen Antheil von

Marin an die vier Brüder Kossebade (Koslx>th) auf Torgelow und machen

1589 mit Christoph Kampfat einen Tauscbvertrag Uber einen anderen Antheil,

den dieser 1597 den Gebrüdern Hotstein auf Anicershagen überlässt. 1616

theilen Balthasar Lepel und Hcnncke Marin ihren Besitz in Ludorf und Marin

unter sich. Die I.epcl'schc Hälfte in Lndorf und Marin kommt 1635 an

Heinrich von der Lunken. Im Jahre 1630 ist von zwei wüsten Hofen zu Marin

die Rede, die Adam Kossebade au Christoph Hahn verpfändet. Von 1645

an, die ganze zwdte Hälfte des XVIL Jahrhunderts hindurch, muthen die

von Blücher ihre alten Güter in Marin. 1648 uberiassen die Ankersl»ger Holstein

ihren »Melerhof« zu Marin an Heinr. Bibow zu Mdlenstorf fiir 5000 Gulden

nie.ssbräuchlich auf fiinfzehn Jahre. In Bibow'schem Besitz bleibt er aber bis

1705, da geht er als- Pfandbesitz an Hans Matthias von Guhlen. Anscheinend

aber nur auf kurze Zeit. Denn 1719 sind die von Holstein wieder im Besitz,

verkaufen aber ihre Hufen in Marin im Jahre 1721 an den Hauptmann

Christian von BKicher auf Kittendorf und Clausdorf, dessen Rechte s|äler auf

den Schwiegersohn Georg Ludwig von Oertzen ül>ergehen. Ueberfaaupt müssen

die erwähnten Blücher'schen Mutlumgen Frucht getragen haben, denn \\ir

hören 1699, d.iss Siegfried von Voss auf Flotow über einige von Karl

von BHicher's \'ormündern an ihn verpfändete Hufen und Höfe zu Marin den

landesherrlichen Konsens erhalten hat. Um die Mitte des XVffl. Jahrhunderts

fmden wir die von Le Fort im ri'andbesitz von Maiin.*) Sie haben ihn bis

1804, neben ihnen wieder seit 1 795 die von Oertzen. 1804 aber wird Gustav

Dietrich von Oertzen alleiniger Besitzer von Marin. ^} Marin bleibt bis 1874

Oertzen'sches Ivigenthum. Da wird Chr. Mart. Thcod. ReichhoflT der Rechts-

nachfolger, und .seit 1895 ist es Karl von Rocheid.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. t>ei Gross -Lukow.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau vom Jahre 1726 mit einem

') .M. L". n. 312«. 7017

') .Akte» im »Jro(>Ah. Archiv.

•) l.i«:b, ne»chl. Miliznn IV. S. 331 (ürk. IK CI.XXI>

*) SIl- U.ilicii .iiicli .\Iiill<jnli;u;fii Iiis lS ?i \\iu\ l\olli» i^ih Iiis 17115.

^) Auch Kctleruw, Schwarzeiihof und l.chmiioritt »inU seine Outer.
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hölzernen» aus dem westlichen Ende des Daches heiauswachsenden H0I2-

tiiürmchen.

Die innere Eiaricbtnng ist ohne Bedeutung.

Die einzige Glocke (Dm. 0,88 m) ist 1861 von C. Jlliss in Waren um* Glocice.

gegossen worden.'}

KleinltmMtwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf sechspasstgem Fuss, Kleinkunst-

laut Inschrift an der Kupa gestiftet von JOHAN VON HOLSTEN • SOFFIA y^^-
HEDEWIG VON PETERSTORF MARIEN 1690. Keine Werkzeiclien. An der

Patcne der St.i(llstcin[)C'I P und der Meisterstempel I. F. C. - 3. Alte Mcssing-

schüssel mit der Darstellung der Verkündigung des Engels an die hl. Maria.

Das 6iit wid Kircbdorf Gross-Flotow.')

as Gut und Dorf Flofow (V'lotow), das 14 18 zuerst genannt wird, hat, Geschichte

wie noch heute, von jeher der ritterhurtii^cn Familie Voss geheut. Mit

dem Gute und Dorfe auch das l'atronat der Kirche, wie es das Visilations-
Dorfes.

Protokoll von 1541 erkennen Ulsst. 1534 hat Michael Low dasFästorat, 1541

aber der Pastor Joadiim Schmit, der auch Kirchherr zu Luplow ist, wo wir

ihn schon 1534 finden.') Später ist David Wahl Pastor zu Flotow (f 1596).

Nachher finden wir dort von 1627 bis 1649 oder 1650 den Christian Schütte

(Sag^ittarius), zu dessen Zeit Geor^ius Grossknpf in Gross- Lukow Pastor ist.

Unter dem 1651 nach Gross-Lukow berufenen Pastor Martin Sternhagen tritt

eine Verbindung beider Pfarren ein. Aber unter dessen Nachfolger David

Franck, den wir sdion 169S in Lukow finden, besteht diese Verbindung an-

scheinend nicht mehr. Denn 1701 hat Flotow wieder seinen dgenen Pastor

in dem schon oft genannten Joh. Christoph Acminga, der nachher von Mölln

aus mehrere Kirchspiele verwaltet fs. o. S. 275). Doch um 1712 ist es diesem

des Guten zuviel geworden, und dalier uherniumit 1713 der Lukower Pastor

David Franck (7 1747) aufs .Neue die Cura von Flotow. Seitdem ist die

Kirche zu Flotow, die wir ihrer geographischen Lage nach zur Didcese Havel-

berg rechnen müssen, bei der Kirche zu Gross-Lukow verblieben.^)

Ihn- \'orf;än};crin war 1727 von Mich.icl BcRxin gegossen Worden unter den PRtronat

de» Herzogs Karl Leopold und dem l'-xstorat des David Kianck.

*) 9 km nordwestlich vuu iVnzlin. Kuhiiel, M. Julirb. XLVI, S. 45, vci bindet den Nanien

mit dem slariwlien Wort bloto ;=- Sompf und Übenetzt ihn daher mit iSumprorl«.

*) S. Iiet Lnpktw S. 289.

*) Akten im Grossli. Archiv. Vgt Stuhr, M. Jahrb. LX, R. 32.
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Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Neubau von 1894 auf der Grundlage eines

frühgothischen Bauen ntis dmn XIII. Jnhrliundert. In den Portiden und Fenster-

wanduntj^en, fiir welche besonders die Südseite zu bcaclitrn ist, sind die

Laibuiis:^s und Wandungssteine der nliLMi Kirche verwendet worden.

Die innere Einrichtung ist neu, ebenso sind es die zwei von Albrecht

Gloclcen. in Wismar gegossenen Glocken.')

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss,

werke. Rcislockcr Arlu it \ r.n Jürgen Müller. Patene ebenso - 3. 4. Zinnerner Kelch,

geslillct vun HANS BARDMANN, mit Patene, von einem Stralsuiuler Zuingicsser

I. M. — 5. 6. Kanne und Ubhilenduse, neu, von Sy & Wagner- Berlin. — 7. Zinn-

leuchter, gestiftet von D • 8 • W • 1767. AU Stadtstcmpel das dreitiiannige

TImmt von Neubrandenbufg, als Meisterstempel die Initialen C H. 1713. —
8. Desgleichen, gestiftet 1776 von MICHEL LAOENDÖRP. Als Stadtstempel

das Neubrandenbuiiger Thor, der Meisterstempel ist undeutlich.

Das Gut und Kirchdorf Luplow.')

Geschichte filLl|ie mit Rosenow, so beiehnt Fürst Nikolaus von Werle den Ritter Heinrich

Voss von Wolde Rir Hülfe in der Kriegsnoth und besonders beim Bau
Dorfes. ^ Schlosses Kobelbruck (Kavelsbnick, ehemals In der Strelitzer Feldmark)

am 29. August 1282 auch mit dem Gut und Dorf I.uplow, d. h. mit der Bede,

Münzpfennicicn, Diensten, Gerichten, mit l'Vucht und Niessbrauch beider Dorfer.

Seitdem ist nun I.uplow bi-^ heute unentweii^t ein V'nss'sches (nit geblieben ')

Ueber seine historische Bedeutung durcli die Gelangennalune des Künsten

Johann von Werle, die hier im Frühjahr 13 16 statthatte, s. o. S. 27 1. L'ebrigens

haben auch die Kossebade (Kosboth) hier uro die Mitte des XIV. Jahrhunderts

Besitz und Rechte, an denen sie, wie ihre Klage vor Herzog Albrecht nach-

weist, durch Herend Malt/an und dessen Brüder in der Zeit vor 1350 arg ge*

.schadi?^t wor<lcn sind (ilcni br.inde lic vs vndc rouede vs af tnr I.upcf^love

alse gut alse VIII hundert Lub niaik) ') Spater werden auch die Kossebade'schen

Antheile Voss'sches Eigenlhuni geworden sein, wenngleicii enie lie.sondere Ur-

kunde hierüber nicht vorliegt.

') l>a& Inventar vun 1811 verzeichnet vier (•locken, vnn <Icnen xwci im j.ilire 1714 unter

Vo'.s'schein I'otronat nnd Franck'schem l\uitor»t von Michael und ll.ins SiebcnTmum ge^ns^en

worden waren. Ueber die beiden anderen fehlt es an nfihcren .\nL;.^Iion.

* IJ km noi (liiord wc>tllcl« von l'oiiylin. I k'ii N;iiiicii ^!o^ Xlll. J.ilirJniiiilcits I ,«i|>CKl<>iie

(.s|iälcr l.uitc^lauc, i.upcijluut:, I.u|ilc^(>v«c; c-rUliut Kuliitcl >l)it des l.u|>u]>lav (.S|aU«;kupfj<

:

.M. Jahrli. Xl.Vl, S. SS.

M. 11). 21S1. Dazu Akten im CriK«li. Areliiv. Vgl. auch M.Jahrl». XXVI, S. 95—9S.
) M. L . lt. 7142, Ii.
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Die südlich von der Grenze des Landes Circipanien und nordöstlich von

Varchow, der östlichsten Kirche des l^isthunis Schwi rin j^'clcgcnc Kirche unter

Voss'schem Patronat hat an Joachim Schmidt im Jahre 1534 ihren eigenen

I'astor. Gleichzeitig mit ihm wirkt in Motow und deren Filia Ruinpshageu

der Pastor Michael Lowe, der ebenfalls unter Voss'schem Patronat das Amt
liihrt. Sieben Jahre später aber, 1541, finden wir beide Kirchen, die von

Luplow und Flotow unter dem Ftistorat des genannten Joachim Schmiitt

(Schmit) mit einander vcrtnigt.*) Diese Vereinigung wird wohl das XVL Jahr-

hundert hindurch vorgehalten haben.

?tlit dem XVII. Jahrhundert tritt nlleilei Wechsel ein. Ua finden

wir die Kirche zu Luplow Anfan^^s mit MuHu verbunden (s. o. S 273), spater

mit Ka.stor(, Varchow und Kittendorf, und im XIX. und XX. Jahrhundert wieder

mit Varchow *)

Kirche. Die Kirche ist ein Feldstoinhau spati^othischen ( harakters Kirch«

in Form eines länglichen Vierecks. In den Lichtöttnungen hcnscliL bereits der

Stichb<^en, welcher die Zeit der Renaissance ankündigt. Im Eingangs- Portal

auf der Südseite aber, dem dne kleine Renaissance-Halle vorgesetzt ist, wird

der Stidibogen von einer Sjutzbogeniaibung überfallen. Im Innern eine

flache Holzdecke. Der Thurm ist neu.

Die Altanrand ist ein mehrtheiüger Renaissance-Aufbau vom Anfange Altar,

des XVII. Jahrhunderts nach Art der Altäre in Varchentin, Gnoien u. s. w.

Die BcaatoMMM-KaMcl stammt aus dem Jahre 1617 und die Empire Kanzel

im Westen aus derselben Zeit. Empor.

In der Kirche werden auch noch einige Schnitzfiguren eines alten Schniu

Tript) chons aufbewahrt. figuren

Am Altar eine ganze Reihe \ oii Sargschildcm der Familie VON VOSS. Sarg

Schilde

Tn fl« r ("Sstwand hinter dem Altar, links, also nach Norden hin, ein aher Purliaris

Eucharistie -Schrank mit einem Thürverschluss, dessen Innenseite mit Ranken .Scluan

bemalt ist.

*) Sehrader, evang. Mecklenb. I, S. 282. Visitationsprotokoll von IS41 im Groash. Archiv.

Gehörte dU- Kirche zu I.uplow einstmals zur Diocese Srhvvfn'n" Oder zu der von Kaminin ' Der

geographischcD Lage nach, wenn sie ganz streng genommen wird, zur Uiücesc Schwerin. Aber

es iat nicht zu «bersehen, 4uu sie in dem Sfter genannten Venteichntss der Kitehen «nd Pfarr-

lehne des Stifts .Schwerin im (Irosshcrzoglichen .\rchiv — man mag iiKin din Werth dieses Vcr-

teichniues denken wie man will — nicht genannt wird, und dass als Kittendorfer Peene und
''^ somit ab südliche Grenze des Stift« Kammin audi der ans dem Schwandter See kommende Dach,

welcher Luplow streift, angesehen wird (v^l. Siaatskalender). So ganz, unmöglich wäre es daher

nicht das« auch l u|ilii\v nnch zur Kamminei l>i<>ces<» geholt hätte. Doch hlcilit immer sehr

zu beachten, da&s Wasseriaule zwij«chen den liisthiiuiern bisweilen eine scharfe Grenze bilden,

wie s. B. swisehen Wismar und Alt-Wismar, nostrow nnd Alt-Gttstrow, Altstadt und Neustadt

Roebel u. a. m.

*) Vgl. Schröder, evangel. Meeklenb. 1, S. 282. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 59.
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Glocken. Im Tlitirm drei Glocken übcrcinatidcr. ])« cr^i^e ist laut Inschrift und

Wappen 1858 im Auftrage des Kamnierheim C. V. VOSS und seiner Gemahlin

A. J. GEB. V. BUCH von C. JINm-Waren gegossen worden. Die zweite« welche

das Allianzwappen der VOSS und BEHR zeigt, ist 1801 von C. Miltcow in

Neustrelitz gegossen worden. Die dritte, welche die älteste ist, war nicht zu

erreichen.^)

Kleinkunst- KleiokiuMtwerke. i. 2. Silbervergoldeter Keldi auf sechspassigem Fuss,

weike. laut Inschrift auf der Untereeite 1737. den 16. Juni, von JOCHIM GREFERAHT
gestiftet. Vom Güstrower Goldschmied Lenhart Mestlin, ebenso die zugehörige

Patene. — 3. 4. Si Ibervergoldeter Kelch auf rundem Fuss. Auf dem P'iiss die

bekannte dreitiguri_L;e Kreuzesj^ruppe als Signaculuni. Gt^stiftet laut Inschrift

1739 v on J. (V.) VOSS und E. C. ^V.) KOPPELOW. Als Stadtstenipel das dtei-

thürmige Thor von Neubrandenbui^, und als Meisterstempel die Initialen

I R. — 5. Dazu eine ovale silberne Oblatenschachtel, welche dieselben Stifter-

namen und dasselbe Datum 1739 trägt, aber von einem Goldschmied J. Q.

ausgeführt ist, dessen Stadtzeichen ein werlescher Stierkopf • t 6. Noch

eine kleine runde Oblatenschachtel, gestiftet von ILSABE JENSEN 1711

7. Grosse Weinkanne, 1889 von C. V. VOSS und O. V. VOSS, GEB. V. WAR-

BURQ, gesliilet. — 8. 9. Kelch von Zinn, gestiftet von JOCHIM SCHMIT LUP-

LOW 1648. Ohne Stempel. Die zugehörige Patene hat kdne
Stiftungs-Insdiriil, als Stadtzeichen aber das dreithürmige Thor

von Neubrandenburg und das nebenstehende Meisterzeichen. —
10. II. Zwei Zinnleuchtrr, i1 r 'ti- 1671 von JOCHIM TRAECHO (Trechow),

der andere von JOCHIM BEHM 1684 gestiftet Beide mit dem Rostoeker

Sladtstenipel "P und mit Mcisterstempeln, die nicht mehr völlig deutlich sind,

aber ohne Zweifel der Zinngiesser-Famitie SchlOter angehören (s. Anhang zu

Band I der M. Kunst- u. Gesch.-Denkm.).

Das Gut und Kirchdorf Ankersiiagen.')

Geschichte iSfie Aufführung des Kirchenpatronates von Ankershagen als dem Kloster

des MM Broda gehörig in der mit dem 24, April 1230 datierten Urkunde 377
l>orfes. ^ Urkundenwerks ist einer der Gründe fiir die Uneditiieit dieser Urkunde,

welche gleich anderen Kloster-Urkunden in späterer Zeit angefertigt und

*) Die Vorgingerin d«r «rsten Gloeke mr, wie die ooeh erbalteoe sweH« Glocke, im

Jahre 1801 von C Müt. ow in Neustrelitz tjejjos.sen worden. Die dritte hat, nach dem Inventar

von tSii, eine Jahreszahl aus dem XV. Jahrhundert, die man nicht ordentlich las und schrieb^

anscheinend m«cd)(p»iif.

*) 10 km wcstsüdwcsilich vun I'enzlin. Uelier die Möfjhchkcit der Itcnennung des Dorfes

nach der Sachsen -laucnbur^isclicn, n.nch iVlecklenburg cingevtandcricn rittcrbürtigen Familie Anker

t. Lisch, M. Jahrb. XXiX, 265. Vgl A. Graf von üeru&turtf, M. Jahrb. LIX, S. 283.
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untergeschoben wurde, um theils jüngere wirklich vorhandene Rechtstitel älter

zu machen als sie waren, theils neue Rechtstitel auf eine bequeme und trügerische

Art zu gewinnen.') Denn duss die Kirche zu Ankcrshaf^en erst im Jahre 1266

gegründet und der alteren Kirche in dem bcnactiharten. aber schon im Mittel-

alter und anscheinend bereits im XV. Jahrhundert als Kirchdorf eingegangenen

Dorfe Freidorf als Toditerldrche vom Bischof zu Havelberg beigelegt wurde,

steht urkundlich fest.*) Ebenso freilich auch das Verhältntss des Klosters

Broda zur Ktrdie vom Tage der Gründung an, wie dies in der Fundations-

urkunde vom i. Mai 1266 selber deutlich zu erkennen (consentiente dilecto

nobis in Christo preposito in Broda) und in der Bestätigungsurkunde des

Fürsten Nikulaus von Werle vom 23. April 1273 geradezu ausgesprochen ist

(ecclesiam in Ankershagen .... quam ecclesia Brodensis a prima plantatione

tenuit lihere et quiete). Und wie die Kirche zu Ankershagen mit fünftdialb

Hufen (zwei Hägerhufen hatte schon Ritter Eckhard im Jahre 1266 geschenkt),

so wird auch die Mutterkirche zu Freidorf vom Fürsten Nikolaus mit flinfzig

Hufen und mit jenen drei Seen der Freidorfcr Feldmark, aus denen die Havel

herausfliesst (cum tribus stagnis, de quibus eftiuit aqua, que Ilnuclc nuncupatur),

dem Kloster Broda übenviesen, dazu endlich noch eine Zugabc von zehn

Hufen in Rumpshagen.^) Auf der Basis dieser Schenkung ruht denn auch an

ihrem Theile die spätere reiche Ausstattung der Pfarre zu Ankershagen mit

liegenden Gründen, auf deren weitere geschichdiche Entwtdceluog hier aber

nicht eingegangen werden kann.^

Wie lani;c die von Ankershagen oder Anker auf dem gleichnamigen

Dorfe ge.sessen haben, ist nicht festzustellen. Fin jüngerer Knappe Kgliardus

de Anckere wird noch 1328 dort angetroffen und kann derselbe sein, der 1342

und 1365 mit Andern zusammen als Zeuge aufgeführt wird,*) Aber er ist

nicht der Herr des ganzen Dorfes. Sondern neben ihm besitzt dort z. B. auch

die Johanniter-Komthurd Mirow seit 1273 eine ihr vom Fürsten Nikobtus 1.

von Werle überwiesene Hufe. Femer ist es keineswegs ausgeschlossen, dass

hier wie anderswo in jenen 2^iten des Mittelalters, in denen der Trieb, allein

der Herr im Dorfe zu sein, noch nicht ausgebildet war. nii ht liloss Ikuiern-

hofc in grosserer Zahl, sondern auch mehrere Rittersitüe neben einander vor-

handen waren. Auf zwei solcher Bauern- oder Kossatenhöfc in Ankershagen,

') M. l*.-B. 377. Dazu Wigger, Atinil;r;. zu M. 1284 .-n:ch tlic Fälschung vom

22. September 1312: M. U.-U. 3563. Kbeiiso die Fälschung von 1170 und 1230; M. L'.-U. 95. 377.

*) M. U.-B. 1080. IS84. Die drei Seen, von denen bter die Rede »t. werden die nördlich

Vom Iiiekcr Bruch gelejjenen sein, tler jetlt als Quellgehict der Havel bezeichnet wird. l)er

>Muhlcnscc< (einer dicücr drei) hat gleiche Wasaerhöhe mit dem Bruch. — D.i^s die Namen

Anlcershagen und Freidarf schon in der Vergleichsurkunde zwinchen Havelberg und Schwerin von

ia$2 vorkommen «ollen, ist ein Irrthwn: M. Jahrb. lAK, Ü. 282. Im Kecest des Clandrian — und

Weiteres haben wir nicht — stfhf nichts d.avoii : M. l'.-lt. 710.

*) Eine ansfuhrliche iJarIcguni; Uber die Ackerkoiu)>etenzen der Tfarre zu Ankershagen

s. bei A. Graf v. Bemstorff, M. Jahrb. UX, S. 311—314.
*) M. U.-B. 4914. 6224. 9340. Vgl. Lisch, M. Jahrb. VIII, S. I34t Antnkg. Femer M.

Jahrb. XXIX, S. 3C5, sowie A. Graf von BeraatorlT, a. a. U., S. 283.
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von denen der eine die frühere Wedcin gewesen war, lässi /.. Ii schon eine

Urkunde vom 14. April 1328 achliessen.*) So würde es auch zu verstehen

sein, dass wir dort später, nämlich in der zweiten Hälfte des XIV. und in der

ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts (1386, I422, I432, 1434, 1435, 1439) die

rittcrbürtigen Geschlechter der Gelder, Stalbom und Holstein nach einander

antreffen.*) Vielleicht wohnten sie dort schon auf dem ? Wickenwerder« neben

einander, der Stelle des .spateren Herrenhauses oder Schlosses der Herren

von Holstein zu Ankershagen.') Wie dann bald nacliher, von 1435 die

Familie Holstein zum Alleinbesitze des Gut« und Dorfes gelangt, ist hin-

länglich bdcannt und zuletzt in zusammenhängender Weise von A. Graf

von Hern.stniff im M. Jahrb. LIX, S. 282—314 ausführlich bdiandelt worden.

Doch der Verfall des Vermögens der Familie in der zweiten Hälfte des

XVII. Jahrhunderts^) führt zu Verpfandungen, bei denen uns in kurzer Zeit

hinler einander die Joh. Hauswedel, Kaspar Putzar, Julius Mörder, Jakob

Sturtz, Melchior von Kossebade, Joh. Heinr. von Erlenkamp, Klemens

von Wangelin, Philipp Brandt als Pfandinhaber entgegentreten, und zuletzt im

Jahre 1743 zu einem vollständigen Verkauf des Gutes an den Hauptmann
Henning Leopold von Oertzen auf Blunienow. Oertzen'sches Gut bleibt

Ankershagen f)is 1S31 folgen nun als Besitzer: 1831 der Gla.shütten-

mci.ster Ulrich h'riccirirh I Icnirich Strecker /ti K!ockow, 1854 Ludwig Voss,

1875 Ernst Winckelmann, 1889 Andreas Graf von lieinstorflf, und 1897

Oskar Wolff.

Von vorrefomiatorischen Geistlichen unter dem Patronat des Klosters

Broda werden in der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts Walter um 1328

und Albrecht um 1330, und in der zweiten ein Fleban mit Namen Johann um
1365 genannt.^) Im XV. Jahrhundert ist von 141 1 bis 1451 Gerd Stubben*

dorf (nicht Slubbe) und 1492 Johann Colbcrg als Pleban von Ankershn{^en

(.spater Probst von Hroda] nach/.inveisen Als IMeban an der Kirche zu hreidorf

ist bis jetüt nur einer belvaimi, Heinrich Seedorf um 1365, der zugleich Kanonikus

des Främonstratenserstiftes Broda ist. Damals also, in der zweiten Hälfte des

XIV. Jahrhunderts, hat die Kirche zu Freidorf noch ihre Bedeutung. Aber es

fällt auf, dass die nachfolgenden frommen Stiftungen des XIV. und XV. Jahr-

') M. U.-B. 4914. Später zälilt man dreiunddreis&i^ Hauern tind KoüSaleii in Anker&ha){eu.

176s sind sie mf seehs »usammengesehinolien, 1794 auf drei; vgl. A. Graf von Bernttorff,

a. a. ()., S. 294.

*) Schröder, Pap. Mcckl. l, S. 1572. II, S. 1931. Vgl. A. (Jraf von Bemstorff, a. a. U.,

S. 284. Leber die vun Gelder ist auch Urk. II736 m vurglcichcn.

^ Wie «. H. in der sweiten ItiClAe des XVI. Jahrhuodertt die Bruder Jakob und Hans

von Ilolstoiii.

*) 1665 Herzog Christian JLoui^ der Familie lioUcein den VorscIUag machen, ihm

Attkershagen abzuttehen. Doeii ea vArA nichts aus der Sache» A. Graf v. Bemstorff, a. a. S. 291.

'-) Kei^iüter des Urkundenbuches.

'^j V};1. Kircheniiikutiden von Aiikei^haj^cH im Crossh, Aicliiv iiiul Schröder, Pap. Meck! I!,

S. 1931 und 2465 (iiichl 2965). Ks darf uIäu nicht gcjiagt werden, da-ss üher das Verhältnis.« der

(icüchlechler (ielder und ^allicim ni Ankerühagen urkundlich nidUs feststehe : M. Jahrb. LIX, S. 283.
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Hunderts aus den schon genannten ritterbürtigen Familien der Gemeinde,

soweit sie bekannt geworden sind, der Tochterkirche in Ankershagen zuge-

wandt werden, wie die von Köneke Gelder, Hennings Sohne, geschenkten

Hebungen im Jahre 13S6, die Memorienstiftung des N'icke Stalbom von 1422

um seiner und seiner Frauen Seligkeit willen, sowie das Geschenk des Klaus

Holstein im Hetrage von 20 Mark jahrlicher Pacht zur V'ikarei der hl. drei

Könige, St. Georgs und der zehntausend Kitter im Jahre 1464.') Alles das

macht den Eindruck, wie wenn .schon damals die Kirche zu Ankershagen als

Kirche t.u Ankcrsh.njjtn.

die bedeutendere angesehen und die zu I'Vcidorf in den Hintergrund gedrängt

worden wäre. Auch der Ackerverkauf des Köneke Gelder an den Kirchherrn

Gerd Stubbendorf im Jahre 1432 ist vielleicht von diesem Gesicht.spunkt aus

zu betrachten, noch mehr aber ohne Zweifel der Umstand, dass. nach Au-ssage

des Joachim Holstein im Jahre 1572, in früherer Zeit neben dem Pfarrer drei

Kaplane in Ankershagen gewohnt haben.') Auch darf nicht übersehen werden,

dass bei den Vermehrungen des I'-inkommens der Stiftsherren in Broda durch

die Havelbergcr Hi.schöfe Dietrich und liurchard in den Jahren 1339 und 1354

mit Hebungen aus den Kirchen zu Neubrandenburg, Penzlin, Ankershagen und

') Schröder, Pap. .Mcckl. 1. S. 1572. M. L . lt. 1 1 S24. .\ktcn im Cirossh. .\rchiv. Vgl.

A. Graf von Hcmstorff. a. a. ( >.. S. 284. 285.

*) Schröder, Pap. .Mtrckl. II, S. lOji. AiikcrshSjjer Kirchcn-.\ktcn im (Irossh. .\rchiv.
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Lukow der Kirche zu Freidorf mit gar keinem Worte gedacht wird.') Erst

recht nicht in dem Visitationsprotokoll von 1574, dem ersten, das wir von
Ankersh.igen besitzen. Man möchte daher glauben, dass Kirche und Pfarre

zu Freidorf schon vor der Reformation eingegangen waren. He;;timmtere

Nachrichten fehlen. In der vom Papste Alexander VI. am 27. Oktober i 500
ertheilten Konfirmation über die lirodaer Patronate wird die Kirche zu Freidorf

anscheinend zum letzten Mal urkundlich erwähnt.*)

Ueber die Reihe der zum grös.sten Thcil unter landesherrlichem Patronat

(das nach der Reformation an die Stelle des Hrodaschen Klosterpatronats trat)

berufenen Geistlichen des XVI., XVII., XVIII. und XIX. Jahrhunderts, welche

auch die Cura der Kirchen und Kapellen zu Dambeck, Klockow und Piever-

.storf, später auch die von Möllenhagen, hatten, finden wir bei A. Graf

von Hernstorff im M. Jahrb I.IX. S. 309—311 die ausgiebigsten und zuvcr-

Iässig.sten Nachrichten, welche theils der Chronik des Pa.stors Mauritius (1692

bis 1699), theils den Akten des Grossherzoglichen Archivs entnommen sind.')

') M. U. B. 5960. 7982.

*) M. Jahrb. III, S. 229.

*; Die Kirchen oder Kapellen der Dörfer Darnbcck, Klockow und I'icverstorf gingen im

drcis.<iifjjähri(;cn Kriege unter, die jetzige Kirche zu Mnllcnhagcn aber entstand erst im Jahre 1632

und wurde, nachdem es — des P.itronates halber — von 1692 her allerlei Schwierigkeiten ge-

geben hatte, 1705 zum ersten Mal als Filia aufgeführt; A. Graf von Hcrnstorff, a. a. ()., S. 30S.

309 und 314. l'eber die Bedienung der Kirchen zu Beek und .Speck durch die Kapellane und

Vikare von Ankershagen u. bei Boek und .S|>eck.
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Wir b^nügcn uns daher hier damit, darauf su verweisen, wdlen aber doch

erwähnen, dass der Pastor Schltemann (1822-1834) der Vater des in Anken»*

hagen geborenen berühmten Dr. Heinrich Schliemann ist, der (hiich seine

Ausfjrabnnpen, Hntdeckuiiijcn und borschiingen den alteren Theil der griechi-

schen Kunstgeschichte um einige wichtige Kapitel vermehrt hat.

Kirche. Die Kirche zu Ankers*

haf:fcn hat sich in alter wie in

neuer Zeit soviel V'eranderimj^en

und Umbauten gefallen lassen

müssen, dass sie heute nicht mehr

Kirche.

Laibuofs- Profil iles friilii;..ilii-cliL-ii PortaU
auf der südlichen Langseite.

in ihrer Ursprünglichkeit vor uns

steht. Der zweifellos älteste und

verhältniäsmässig noch heute am

Kirche b« Ankeralmgen (Pri«s).

Viereck von 7,13 ni I.anj^c und

Laibongs- Profil des ürahgothischcn Portals

auf der alfaUicheii Langseite.

besten erhaltene Thcil ist der Chor,

der in seiner Grundform ein

5,90 m I?rcite (im Innern) liikiet und sich mit

seinen Schlitzfensiern und seinen» steilen Kuppelgewölbe, das durch zwei sich

kreuzende und auf niedrigen romanischen Eck-Pilastern aufsetzende Diagonal-

Rlppen von halbkreisförmigem Durchschnittsprofil in vier hohe Kappen zerlegt

wird, als ein spätromanischer Bau vom Ende des XII. oder Anfang des XIU.

Jahrhunderts darstellt.

Das (als Rechteck von 7,13 x 9,70 m angeschlossene) Schiff dagegen,

in welcheioi sich als Reminiscenz an die ersten spätromanischen Bau-Absichten

I
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die volle Vorm eines der jetzt zugesetzten oder auch veränderten, in Mecklen-

bur<^ als einzig in ihrer Art anzusehenden Riindbogcnrcn.stcr mit doppehcm
Blend-Ueberfang (zunächst einem stark ausladenden romanischen, nicht gothi-

schen Kleeblattb(^en und dann einem gedrückten frühgothischcn Spitzbogen)

erhalten hat, .und das, wenn auch anscheinend auf Ueberwölbung mit zwei

Altes Fenster im Schiff der Kirche (nach A. Graf von BemstorlT).

badcofenförmigen Kuppeln nach Analogie vieler anderer Kirchen vom Emdt

des XII. oder Anfang des XIII. Jahrhunderts angelegt, ursprünglich gewiss

nichts Anderes als eine hoch oberhalb des Triumphbogens ausgespannte flache

Balken- und Bretterdecke hatte, ist in späterer Zeit durch vier in der Richtung

von Osten nach Westen cin^jcsetztc plumpe Pfeiler, von denen allein der an

den Triutn])hl)« it;en anstossciulc «)stliclic dem teincrcn und gediegeneren alleren

Stil in der i'orniengebung einige Konzessionen macht, in zwei lange Schiffe
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zertheilt worden, von denen jedes mit vier verhältnissmässig niedrig gespannten

gothiachen Krem^ewölben eingedeckt wurde.*) Dadurch aber» und durch

Alles, was damit zusammen-

hing, sind die ursprünglich

angelegten schönen Licht*

und PortalöfTnungen in rück-

sichtslosester und geschmack*

losester Weise zerstört

worden.

Dieses Schicksal, welches

die Kirche im XIV. Jahr-

hundert erduldet hat, ist von

allen das härteste. Ihm stellt

sich das andere durch den

Thurmbau verursachte an die Seite, indem dadurch das stattliche, mit einer

Wandung und Laibung von drei Ecken und drei Rundstäben ausgestattete

frühgothische Hauptix>rtal des westlichen Kircheinganges verdeckt wurde.*)

Weitere Unbitl an den Giebeln und Dächern von Chor und Langhaus eriebte

die Kirche bd den Restaurationen in den Jahren 1698, 1699 und 1864, auf

die wir hier nicht eingehen. Sie sind mit fachzeitschriftlicher Ausführlichkeit

von A. Graf Hernstorff, a. a. O., S. 298 bis 304 behandelt worden. Doch

möge bemerkt sein, dass wir einigen seiner V'ermuthungen und Auflassungen,

auf die es hier weniger ankoiiimt. nicht beistimmen können.
')

') Vgl. im Grossherzogtliutn Mecklenburg -Schwerin die Kirchen zu Gnoien, Tarnow, Mesüin,

Schwinkendorf und die durch einen Pteiler mitten im Scbiff getheilten Langblnser, wie die in

Reeknitz, Kittendoif und Vielixt.

*) .'Xuch am r)om ti\ dtlstiow 's H;ini1 W) finden wir gleich7eiti;;p KiuiinMiff'n und Spitz-

bogen-Formen, man vergleiche besuiider:> die i'urtiUe im (juerschill uitt Kiipiicliglicdcrn in der

Klmprerliiiie.

') Eine frtlhere kürzere l?e>clii cibiinj; iler Kirclit: fiiuli;! s; Ii lii i I i,eh, M. Jahrb. VIII,

S. 124— 127. Wir finden, dass sie in dankcnswcrther Weise iiUes Wesentliche enthält uod daher

Nach A. Graf voa BernstorlF.
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Altar und
Kan/el,

Tauf-

l)eliältcr.

Krucifixus.

Glocken.

Altar und Kanzel sind neu.

Beachtung verdient ein hölzerner achtscitiger Taufbehälter vom Jahre

1618, dessen Grundform im XVII. Jahrhundert einige Male in Mecklenburg

vorkommt.') Die in Holz ge-

schnitzte In.schrift lautet: MARCI

AM LESTEN WOL DAR GELOVET
UNDE GEDOFFT WERDT, DE

WERD SALICH. WOL ÖVERST
NICH GELOVET, DE WERDT VER-

DOMET WERDEN 1618.

An einer Wand der Icbcns-

gros.se Krucifixus des Triumph-

bogens.

Im Thurm drei Glocken

aus der ersten Hälfte des XVIII.

Jahrhunderts, alle drei laut Inschrift

unter der Regierung des Herzogs

KARL LEOPOLD gcgos.sen, die

kleinere 1730 von Michael Begun,

die beiden grösseren \'on Otto

Gerhard Meyer im Jahre 1746.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. l. Silber-

werke, vergoldeter Renaissance- Kelch auf

rundem Fu.ss und mit Ausbuch-

tungen am Knauf. An der Kiipa

das Allianzwappen Holstein- Hol-

stein und die Inschrift: J • F.

V»H • A.M-V.H.AÖ 1701.=)

Am Ku.ss der Giistrower Stadt-

stempel G und der Meisterstempel

des Heinrich Hölscher. - 2.

3. Zwei silberne Patenen mit den

Initialen U • V • B . 1843, dem TaufUeh-iitcr.

nicht die ungünstige ISeurtheilung verdient, die ihr A. tiraf Hernstorff, a. a. (>., S. 298, zu Theil

werden lässt. L'chcr das, \v.xs hei einer solchen Heschrcibung iiuthwendig und nicht nothwendig,

wesentlich und unwesentlich ist, wird Lisch wahrscheinlich seine eii^ene gut liegrUndete .Meinung

gehabt haben.

•) Z. H. in I.übz, Helow. Vgl. auch Kliitr..

') Jochim Friedrich von Holstein und .Xnna Margaretha, geh. von Holstein. — Dieser Kelch

ist die einzige Krinnerung, welche sich an das alte (leschlecht der Holstein in der Kirche erhalten

hat. Früher gab es in den Fenstern der Kirche kleine Wappenmalereien vom Jahre 1538. —
Die üräbcr der von Holstein sind thcils 1864, thei!.*t erst 1892 zugeschüttet worden. Vgl. A. Graf

von Hernstorfi", a. a. (>., .S. 301 und 304.
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Meisterstempel I F G und dem SUdtstempel P. — 4. Länglichrunde silberne

Oblatenschachtel mit den punktierten Buchstaben M 8 V W. Meisterzeichen

H S B, Stadtzeichen undeutlich, wahrscheinlich aber eine Arbeit des Rostocker

Goldsdimiedcs Heinr. Steffen Bornemann, der vor 1712 ins Amt der Gold-

schmiede eintrat. — 5— 8 Vier zinnerne Leuchter ohne Stiftungsinschriften.

Der eine hat tlic jalm-szahl 1683 un<l als Stachzeichen den wcricschcn Stier-

kopf, der zweite die Jahreszahl 1706 und ebenfalls den genannten Stierkopf,

der dritte die Jahressahl 1697, aber als Stadtzeichen ein dreltbürmiges Thor

und als Meisterzeichen P - W. Der vierte, in treulicher Form, hat die Jahres-

zahl 1743 und als Stadtzeichen ebenfalls ein dreithürmiges Thor, als Meister-

zeichen :^hrv C. H. 1713 Die letztgenannten Leuchter können also sdir wohl

Neubrandenburger Arbeiten sdn.

Herrenhaas zu Ankershageo.

Für die Beschreibung des auf der Anlage einer alten Wasserburg er- Herrenh

bauten Herrenhauses') lassen wh hier einem langjährigen Bewohner desselben, Anke

Herrn A. Graf von Bcrnstorff, das Wort (a. a. O., S, 295 bis 297): '^^ß'^P

»Wann und von wem das jetzt als Herrenhaus bewohnte, früher sogen.

tNeue Haus« erbaut ist, darüber fehlt es an Ueberlieferungen. Lisch's und

ebenso von Kamptz's Annahme, dass es zwischen 1550 und 1570 erbaut sei,

erweist sich als irrig, indem es in dem Theilungsvergleich von 1551 schon

erwähnt wird. Der Flügel, in welchem sich die 1551 genannte »gewölbte

grüne Dönske« befindet, ist aber oflfensichtlich nicht mit dem Haupttheil des

Hauses gleichzeitig, vielmehr erst später an dasselbe angebaut, wie dieses eine

*) VgL Lbd^ H. Jahrb. XXVI, S. 213.
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in der Zwischenwand befindliche Schiessscharte beweist, welche durch den

Anbau des Flügels unbenutzbar werden niusste. Wir dürfen daher die Er-

bauung des neuen Hauses in seinem llauptthcil noch weiter zurückverlegen.

Ob die 1551 erwähnte gewölbte Dönske als Schlosskapelle gedient hat, wissen

wir niclit. Dafür spricht ihre von Osten nach Westen gestreckte längliche

Konstruktion mit einer grossen Wandnische in der östlichen, einer kleineren

in der westlichen Wand, welche sehr wohl Allar und Kanzel aufgenommen

haben können, und einem tiefen, rechts neben der östlichen Nische befindlichen

Wandschrank.') Von dem 1551 erwähnten .sogen, allen Hause sind erkennbare

Hcrrcuh.iU'- zu .\nkcrslia{;en.

Ke.ste nicht mehr vorhanden. Für Lisch's Annahme, dass das.sclbe sehr gro.ss

gewesen .sei, finden wir keinen Anhalt, viehnehr lä.s.st der Rece.ss von 1551,

welcher das ganze alte Haus mit einem Theil des neuen Hauses zusammen

in eine Kavel legt, eher darauf .schliesscn, dass das alte Haus nur klein ge-

wesen sei. Die südostwärts an das neue I laus sich anschliessende Mauer

erklärt Li.sch mit Unrecht fiir das I->dgeschoss eines mächtigen, viereckigen

Thurmes. Ihrer geringen I-'undamenticrung und ihrer gleichen Kon.struktion

nach ist sie als Vcrtheidigungsnjauer anzusehen, wie die anderen zum Theil

noch wohlerhaltcnen I'^cstungsmauern, welche den hohen l'>dwall im Garten

nach Norden und Osten einfas.scn. Wie diese ist auch jene auf schwachen

l'"elsenfundamenten bis zur Höhe von drei Metern wesentlich aus Hacksteinen

erbaut, dann oben mit einer fast einen Meter starken Lage von Felsmaucrwerk

gekrönt, offensichtlich, um derselben mit diesem Abschlu.ss nach oben einen

•) An^ctieinctitl ilcin EucIiari>tie-SclMaiik «lor vorrcforrnalorisclicri Kirche entsprechend.
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Halt gegen feindliche Geschosse zu geben. Von einem Thurm auf dem Hause

zu Ankershagen ist auch in den L'ntcrsuchungsakten gegen Henning Holstein

die Rede, und da sich etwas weiter nordöstlich, da, wo die an das neue Haus

sich anschliessende Mauer unterhalb des jetzigen Waschhauses durchläuft, aus

der durch die Mauer bezeichneten Linie weit vorspringend bedeutende Kelsen-

fundamentc finden,

die einem schweren

Hau als Unterlage

gedient haben , so

möchte wohl dort

die Stelle zu suchen

sein, an der jener alte

Thurm gestanden.«

»Als das älteste,

wohl noch aus dem
XV. Jahrhundert

.stantmendc Denkmal

kriegerischer Hau-

kunst auf dem be-

festigten Hofe

VVickenwerder

haben wir das von

Lisch nicht be-

schriebene grosse

Rondel, welches aus

der den Wall nach

O.stcn deckenden

.Mauer weit in den

Sumpf vorspringt,

zu betrachten. Es

ist aus riesigen, im

Innern mit Fel.sen

untermischten Zie-

AUc Kcstungsmauer im C.irten de» Herrenhauses. geln erbaut, welche

eine I-änge von .stark

29 cm, eine Hreite von 14' j cm und eine Stärke von 12 cm haben. Später

.sind die in dem .Mauerwerk angelegten Schiess.scharten mit Ziegeln umgebaut,

welche denen gleich sind, aus welchen die an das neue Haus sich an-

.schlie.s.sende und die nordwärts den Wall deckende Mauer hergestellt ist, und

welche nur 26' t cm lang, 12 cm breit, 9 cm stark sind. Im Innern des

Rondels sehen wir zwi.schen den noch vorhandenen neun Schicssscharten acht

vermauerte Schiessscharten, deren Seitenwandungen rechtwinklig durch das

Mauerwerk gehen, während die späteren .schräge, zu schmalen Schlitzen eng

zusammenlaufende Laibungen haben. Den hohen Wall mit .seiner Umfa.ssungs-
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mauer und diesem Rondel haben wir als die äussere Vertheidif^ttngslinie auf

der östlichen, der dort geringen Breite der Wiesenniederung wegen angreif-

k

•

f r T r f T
^

bareren Seite der Festung zu denken* von der die VerUieidigcr sich dann

hinter die innere, das Schloss enger umgebende Mauer zurückgehen konnten.

Hüne zum alten HauMS auf dem Wickcuwcrder (nach A. Graf von Bernstorff).
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Auf dem Hofe in der nächsten Umgebung des Hauses stossen wir vielfach

auf altes, fest in Kalk liegendes Ziegeiniauerwerk, und weitere Nachgrabungen

würden voraussichtlich Aufschlüsse über die Gestalt der alten Rur«^ zum

VVickenwerder, sowie über den erst in diesem Jahrhundert zugeschütteten

unterirdischen Gang geben, welcher einen in Kriegszeiten zu sperrenden Hin-

gang zum neuen Hause vermittelt haben wird.«*)

Das 6ut und Filial- Kirchdorf MöUenbageo.'}

(rts- und Personen-Register des Mecklenb. Urkundenhuches identifuieren Geschieh

das in einer Brodaer Urkunde vom 23. März 1365 genannte Kirchdorf ^^^'^

Oldenhaghen, das damals in Henning Kastorf seinen eigenen Pleban hat, mit ^^fes.

dem Dorfe Möllenhagen.') Der Zusammenhang von Personen und Sachen, in

dem beide genannt werden, und die Unmörflichkcit, ein besonderes Kirchdorf

Oldenhagen, wie es innerhalb dieses Zusaninieniian^es denkbar wiiie, ii;^i ndwo

aufzufinden, machen diese Identifizierung allerdings wahrscheinlich, doch behält

sie so lange, ab nicht weitere Beweise dafiir vorzubringen sind — und gäbe

es diese, so wären sie wohl in dner exegetischen Note am Fuss der Ur-

kunde oder auch in den genannten Registern zum Vorsdhein gekommen —
den Charakter des Gewagten. Sollte sie sich aber noch weiterhin richtig

erweisen, so wäre damit dari;ethan, dass Möllenhagen ursprünglich eine

Mutterkirche hatte. Xur muss es vorläufig unentschieden bleiben, ob sie zur

Havelberger Diocese gehörte, mag dies auch noch so wahrscheinlich sein.

Aus dem FUial-Verhältniss der späteren, erst im Jahre 1632 von Berend Lädeke

Holstein erbauten Kapelle in Möllenhagen zur Kirche In Ankershagen ist selbst-

verständlich auf das mittelalterliche Verhältni.ss kein Schluss zu machen.*)

Wohl aber ist nicht zu übersehen, dass ^T<")Ilenhagen in dem schon ()rtpr ge-

nannten Verzeichniss der Kirchen und ITarrlehnc des Stiftes .Sehuerin, das

ohne Zweifel auf ein älteres mittelalterliches Verzeichniss zurückgeht, nicht

genannt wird.

Neben Bauerhöfen treten uns dort in der Zeit vom XVL zum XVIII.

Jahrhundert auch Rittersitze der Holstein en^egen, die baid von Mitgliedern

') Die UernsturfTschc licscliretbuiig epthilt auch die Abbildung eines eingemauerten kelief-

bilde«, denen Ihnlich, die wir in in pomer Zahl an den fUndiclien Schldwern in Wismar,

Gadebnüch und Schwerin /icr7it."^'el in Friesen verwandt finden.

*) iikät 12 kni wc:>tlich von l'enzlin. Dsls M vur O würde, wenn die Identittzierung vun

Mollenhagen mit Oldenhiigen richtig ist, eme Analogie eu dem M vor U in Mttfwhl (Upahl), M
vor A in Marnesse (Arensse)^ M vor K in Mcrtcnehagen 'l'rtcneliagcn) und M vor [ in Mieken-

liajjen (Ikcnliageii) u. s. w. sein und aU Abscttleifung der niederdeutschen Präposition »tamc ver-

standen vvcrdcn aiUs.<<en.

') M. U. U. 9340-

*) Vg). A. Graf von Bernstorff, M. Jahrb. LIX, S. 314. Stuhr, M. Jahrb. LX, S. la und 13.
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der Familie, bald auch von Anderen als Pfandbesitzern und Pächtern über-

nommen werden, wie z. H. in den dreissipfcr Jahren des X\'II. Jahrhunderts

von Hans von Schub von Pieverstorf. Kia landesherrlicher Konsens zur An-

legung einer Glashütte in der Möllenhägcr Holzung wird 1696 criheilt und

1717 aur xwölf Jahre erneuert. Holstein'scber Besitz bleibt MöHenhagen bis

1734. In diesem Jahr geht das Gut an die Familie Le Fort über, die auch

die Güter Klockow, Bocksee, Marin und Rethwisch an sich bringt. Le Fort'scher

Besitz bleibt Möllenhagen bis 183 1. Es folgen: T'anl Amadeus von Frisch

bis 1834, Rittmeister Friedrich Ernst Aug^. von Gundlach bis 1869, Friedr.

Ludw. Karl Aug. Greffrath und nachher dessen Sohn Franz bis 1885,

Aug. ßätkc bis 1891, Paul Schultze und darauf dessen Erben bis 1898, und

von da an Henning Baron von BrockdoriT.

Kirche. Kirche. Die Kirche im klassicierenden Stil des XVIII. Jahrhunderts,

dem auch der aufgesetzte Dachreiter angehört, ist zur Zeit des Besitzers

Grefrath stark erneuert. Der Innenraum ist plafondartig gewölbt.

Altar und Altar und Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. Im Uebrigen bietet

Kanzel, die ioncfe Elnrichtttog nichts Bemerkenswerthes.

Glocke. Im Dachreiter eine Glocke, die im Jahre 1825 von J. Schulte in Rostock

umgegossen ist. Die Inschrift lautet: ICH RUF ZUfl KIRCH VERKOndiGE
DAS GRAB 8AG AN DIE NOTH UND RUFE VON DER ARBEIT AB,

Kleinkunst- Klcinktiflstwcrke. 1 . 2. Silberveigoldeter Kelch des XVIII. Jahrhunderts,

werke. gestiHet von G. LORENTZEN. Stadtzeichen 8, Meisterzdchen undeutlich. Die

dazu gehörige ]>atene ist gestiftet von JOACHIM HASS 1749. Stadtzeichen W,
Mcistt r/.cichen I B F. — 3. Silberne \ nie Oblatenschachtel, gestiftet von

BLEICHART GOTFRIED EWERT ANNO 1752. Als Stadtstenipd das drcithürmige

Thor von Neubr.uulenburg, als Meisterstempel die Initialen FA. — 4. 5. Zin-

nerner Kelch von 1783, englisches Zinn mit den Meister- Initialen A T. Dazu

eine Patene.

Das Gut und Kirchdorf Rumpshagen.')

Geschichte E^Hm 23. April 1273 verleiht Fürst Nikolaus I. von Werle dem Kloster Hroda

des „„ter anderen Gutem auch zehn llnkn in Rumpsha^an.-) Da-^s es
Dorfes.

^[qsc sammt Mann- und Kirchlehn daselbst schon langer bcscs.sen habe, das

soll die öfter erwähnte falsche Urkunde vom 24. April 1230 darthun,

doch wird dies durch die vorher genannte Urkunde als eine Unwahrheit er-

wiesen, da hierin von diesem weiteren Besitz gar keine Rede ist.') Den

') 10 km wesiKch von P«n<Un.

-i l . II. ics,

»J M. L. U. 377. 3563.
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Klosterbesitz zu Rumpshagen bewirthschaften die Ritter und Btttfitnäiuier

Bernhard und Heinrich von Peccatel zu Prilh\ itz, ^eben ihn aber am i . Januar

1286 an die Stiftsherrn zurück.') Bald nachher finden wir in Rumpshagen

den Hinne Voss als Vasallen der Herren von Werle. Dieses V'erha.ltni!ji»

hindert freilich nach den Anschauungen des Mittelalters in keiner Weise daran,

dass zwisdien ihm und seinen Landesherren eine Fehde entsteht und aus-

gefochten wird, bei weldier »der Ruaipshagen«, also der befestigte Sitz des

Hinne Voss, berannt und gebrochen wird. Doch eine Generation s])äter wird

das wieder eingetretene gute Verhältniss beider Theile dadurch bekundet, dass

Fürst Bernhard von Werle am 2. November 1353 den beiden Söhnen des

alten Hinne, den Brüdern Henning und Hardelof Voss, neue Besitzungen zu

Bredenfelde Obenveist Dabei gedenkt der Fürst in gnädiger Weise sowohl

der Dienste, -die sie ihm erwiesen, als auch des Schadens, der ihrem Vater

durch ZeraliSning der Burg von seinen Voriähren geschehen sei.^ Bezüglich

ihres VeihShnisses zum Kloster Broda ist nicht tu übersehen, dass, als «e
diesem am 28. I'ebruar 1360 eine Mufe überlas,sen, wiederum in ^nr keiner

Weise von jenen Ansprüchen des Klosters an Manu- und Kirchlelin im Dorfe

Rumpshagen die Rede ist, welche nut Hülfe der gefälschten Urkunde von

1230 eraddichen werden sotten. Es sdieint aber, als ob es dem Kloster in

späterer Zeit mit dieser und der geßilschten Konfimiation$«Urkunde vom
22. September 13 12 gelungen ist, in den Besitz der angema.s$ten Rechte des

Mann- und Kirchlehns zu gelangen. Denn nicht bloss die Fürsten Nikolaus

und Christoffer von Werle — wenn ihre Beurkundung nicht auch gefäl.scht

worden ist (s. o. S. 283, Anmkg. 3) — bestätigen gutgläubig die falschen Ur-

kunden, sondern auch die mecklenburgischen Herzc^e Magnus und Balthasar

und der tbekannte Papst Alexander VI. aus dem Hause Borgia. Es geschieht

dies bzw. am %. Blai 1402, am ao. Juni 1483 und am 27, Oktober 1500.*)

In Voss'sdtem Besitz bleibt das Gut Rumpshagen bis zur Mitte des

XVIII, Jahrhunderts, wenngleich es bisweilen verpfändet wird, so z. B. 1714

(oder schon etwas früher) an den Obcrhofküchcnmei^lcr \erentz. Von der

Mitte des XVIII. Jahrhunderts an haben CS die von Gundlach. Mit dem
Gute auch das Patronat der Kirche.

Kirche. Die Kirche hat einen Chorschhiss aus dem Achteck, ist aber Kirche,

im Uebrigen in den nüchternen Formen der Spätrenaissance des XVII und

XVIII. Jahrhunderts erbaut. Am Glockenstuhl des im Westen aus dem Dache

emporstdgenden Thurms die aufgemalte Jahreszahl 1779. Oberhalb des west-

lichen Eii^imigs das Gundlach'sche Wappen. Im Innern ist der ganze Raum
mit einer fladien Holzdecke überspannt.

') M. U. U. 1834.

*) M. U.-B. 7829. Sollte damit — wie Grotefend neint — der Inliak der Urlrandc 5533

in llgeiid einem Zusammenhange seio^ Zo dem Nuien »Himiec vgl. M. U.-B. 8733, AinnkgH wo

tHennen« dafür empfohlen wird.

*} Vgl. M. Jahrb. Iii. S. 206. 209. 210 n. 229.

;>0
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Altar und Die innere Einriclitiing ist dem Baustil entsprechend. Altar und Kansel
Kanzel, sind zu einem Körper verbunden.

Glocken. Im Thurm hängen zwei Glocken. Die grössere (Dm o ml mit dem
nuiifllarh'sdicn Wappen und den beiden \rinieti ERNST FRIDERICH VON
GUNDLACH und CHRISTINA SOPHIA FRIDERICA VON GUNDLACH ist im Jahre

1781 von Johann Christian Friedrich Meyer in Berlin gegossen. Die zweite

(Dm. 0.32 m) hat nur die Angabe C • D • V > K - ANNO 1766.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 2 Versilhf^rtcr ituv Ti s. ..rar vergoldeter Zinnkelch,

werke. von H . V . G . (undlach) A • V • G . GEB . V . ST . 1858. Au der Kiipa das

AUianzvvappen beider. EngliscJies Zinn, mit dem Meisterstenipel C. H. —
Ebenso dk Patene. — 3.4. Keldi und Patene, ebenso wie die Stiidce 1 und 2.

Mdsterzddien W N. — 5. Silberne Kanne, gestiftet 1863 von demselben Ehe«

paar. — 6. Taufsdiale des^eicbea, 1668.

Das Gut und Kirchdorf Gross -Vielen.')

Geschichte iffilic erste glaubwrürdige Erwähnung des Dorfes Vielen als Dorf dtes Klosters

des Broda findet sich in jener Urkunde des Herzogs Bogislav von Pommern,
Dorfes. ^ welclicr er die Schenkungen seines Bruders, des Fürsten Kasimar, nach

dessen Tode dem Kloster bestätigt.') Ks mu.ss daher als gewiss hin^^estellt

werden, dass auch die verloren gegangene echte Schenkungsurkunde des

Fürsten Kasimar, für welche später die schon öfter erwähnte fa 1 s c h e Urkunde

mit der Jahreszahl 1170 untergeschoben wurde, das genannte Dorf bereits in

der Reihe der Klostergttter verzdchnete. Insoweit berichtet also auch die

falsche Urkunde nichts Falsches.^ Als xnr geaammten Hand belehnte Herren

des zur wcrlcschen Vogtei Penzlin gehörenden Dorfes finden wir hier seit 1272

di<' K:tter Bernhard und Heinrich von l'eccatel sowie tlen Ritter Raven, Sie

iheileu .sich in die ganze Gerichtsbarkeit, in alle I^edcn und Dienste, und haben

alle Freiheiten und Gercchugkeilen sowie auch das gleicii allen Kirchlehnen

im Lande Penzlin zur Diöcese Havelberg gehörende Vielenscbe Kirchlehn

gemeinsam.') Uebrigens verfi^ im Jahre 1 342 auch der Knappe Heinridt

von Wokenstedt über eine Hebung aus einem Bauernhofe in Gross* Vielen zu

') 5 km »tldwcsilich von l'enzliii. Die türmen dc^ Namen» im XII., XIII. und XIV. Jahr*

hundert, Vilim, Vilin, Magnuin Vil«m, Groten Vylim, verbindet KOhnel mit dem ahslavischen Wort-

NtnmiK vclil -
i[y<'>^ mni ' r t ilin mit tOn Vclimi : M. J.ihili. XI.Vl, S. 150. I)as wäre

also suviel wie >< *rt des (irnot oder üroilt« oder ungefähr üruthhagen. Ander:i Lisch, M. Jshrb.

XXin, S.29. \Vii;-ir, M. Jahrb. XXVIII. S.

») M. Ü.'H. 13$. Vgl S63.

»! M. IM!. 05.

«; .M. L. H. Iii?. Vgl. 1327.
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Gunsten des Klosters Wanzka.*) Sechs andere Bauernhöfe, über welche 1352

die Gebrüder Heine und Johann Holstein verfügen, haben zu den Hebungen

boiztisteucrn, womit diese eine Memorien Stiftung für sich und ihre Familie

im Kleister Broda begründen.*) Daraus folgt nun allerdings noch keineswegs,

dass alle diese Familien auch befestigte Rittersitze im Dorfe hatten. Nach

den späteren Verhältnissen des XV., XVI. und XVII. Jahrhanderts freilich

möchte man annehmen, dass dies bei den Familien der Peccatel und Holstein

der Fall war, vielleicht auch bei dem zuletzt (vor ihrem Aussterben 1 548) auf

Clausdorf erbgesessenen Geschlecht der Bardenfleth, von denen Henning

Holstein am 2. Januar 15 19 nitsser anderen Giitcni (Zahrcn. Dambeck oder

Dannenbeck, wie es in der Urkunde heisst, und PieverstorQ zu der einen

Hälfte, die er bereits von den Vätern her besitzt, auch die andere Hälfte des

Dorfes Gross-Vielen erwirbt.*) So kommt es, dass die von Peccatel sich v<ni

diesen alten Stammgtttern verziehen imd den Schwerpunkt ihres Besitzes

wahrend des XVII. Jahrhunderts in den östlicher gelegenen, später zu Mecklen-

burg- Strclit/. i^ekonmieiien Gutem Prillwitz, Usadel, Hohen/.icrit;^, Blumenholz,

Weisdin, Hliimcnhagen, Zierke u. s. w. suchen.'') Uocli bleibt nach wie vor

Verbindung und Verwandtscliaft zwischen beiden Familien. Von Hennings

Söhnen heirathet der vierte, Hans, eine Dorothea von Peccatel aus Klein*

Vielen. Doch hält diese Verwandtschaft seinen gleichnamigen Sohn Henning

den jüngeren nicht davon ab, 1565 einen seiner Vettern aus der Familie

Peccatel zu erstechen. Eine Sühne von 80O Thalern löst ihn »nach üblichem

Landesgepranch« von der Schuld. Aber vier Jahre später ereilt ihn die

Nenjesis, als er auf dem Lancltaia- zu Güstrow von srnirm Halbbruder Philipp

erschlagen wird, der den Hruderniord mit 3000 Inalciii zu büssen hat.^)

Missliche Verhältnisse anderer Art treten in der zweiten Hälfte d«
XVII. Jahrhunderts ein und nöthigen zu Verpfändung einzelner Antheile des

Gutes an Andere, z. B. an den Rostocker Bürgermeister Jochim Klinge 1646,

an Christoph Altwig Kamptz 1652 und an die Klinge'schen Krben 1698. Auch
ereilt den Joachim Friedrich von Molstein am 26 Januar 1703 das von vielen

Standesgenossen z. Z. des Herzogs Friedrich Wilhelm getlieilte weniger schwere

Schicksal, einen Revers unterschreiben zu müssen, in welchem er aui die Aus-

übung der hohen Jagd verzichtet So kommt dann allmählich die Zeit heran,

in welcher derselbe Joachim Friedr. von Holstein ganz und gar auf Gross-

'J M. ü.-B. 6224.

») M.U..B. 8133.

•) M. Jahrh. XXIII, S. 26. 27, 244. Ein Theii der I lh catcl'schcn (".üter, wie Lubkow und

Lifpt»n waren den Hurdcnfleth's «»chon vor 1408 verpfändet. Antheile von D.iTiilieck (1$ Hufen)

und /ahrcn (7'/i Hufen) Ubcrlici>i> Vicke von I'eccatel dauiak uebst vielen anderen UoilzungCD

dem Ritter Joh. von IIeydebr«ek. Vgl. Lisch. G«schl. MaJtian II, S. 476--48I (Urk. CCCUCXXVI).
Von diesem Hefdebreck mögen nachher Mick Zabren wA Dambeck an die Bardenfleihe ge-

konnmen sein.

*) Akten im (»rossh. Archiv (.|iirgc?n !*e«cate] prodociert «eme firiefichaften am 7. Febr. 1662).

>; Akten im (:r<>.s.>h. Archiv. (Itöckler, M. Jahrb. XV, S. 119. Die Anmkg. zu M.

Jahrb. Vill, S. 100 (Li»ch) irrl in der i'erson.
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Vielen verzichtet Zwar legt er dort noch 17 17 eine Glashütte an, aber ein

Jahr vorher schon überlässt er das Gut pfandweise auf zwölf Jahre dem
Johann Friedrich Gamm, in dessen Pfandvertrag für den Rest der Jahre

1720 der Stallmeister von P inckh eintritt. 1729 verpfändet Joachim Friedrich

von Holstein Gross- Vielen auls Neue für die Zeit von zwölf Jahren an Adolf

Friedridi von Langermann, und in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts

kommt das Gut ebenso wie Ankershagen an die durch enge Verwandt«

schall mit den von Holstein verbundene Familie von Oertzen, in deren Händen

es bis 1844 bleibt. Die weiteren Rechtsnachfolger sind: 1844 Heinr. Licht-

wald, 1845 Otto Berlin, 1846 F"erd. Burchard, 1865 (Jberhofmeister und

Kammerherr Rudolf von der Liihc und zuletzt dcs^^cn Erben bis 1883, 1883

Georg Eugen Seip und iS86 Franz Adolf Bern! int d Wenck.

Als voneformatorische Geistliche werden der iieban Johann von 13 lO

bis 1330, ein späterer dnfacher Priester oder Vikar Johami um 1335 und

wieder 1348 ein Pleban ohne Nameii urkundlich genannt. Um 1378 gieht es

einen P&ner Dietrich Lukow in Gross Vielen. Mehr sind bis jetzt nicht zum
Vorschein gekommen. Aus der evangehschen Zeit sind zu nennen: um 1581

Christofler Wendt, von 1587 bis 162 1 nachweisbar (und vielleicht noch länger

dort) Petrus Hambam,'] der sich als Pastor zu Violen, Zahren und Mollenstorf

bezeichnet. Nach ihm wirkt dort ein Daniel Bauert. So, und nicht Samuel

Banert» nennt ihn sein Nachfo^;er Henricus Danneei in dnem SdiriftstUck

vom Jahre i6$2, welches von pfarrvrirthschafUichen Sachen handelt, giebt aber

lüchts über seine Zeit und deutet auch in keiner Weise jene Sage an, nach

welcher ihn die Kaiserlichen im Backoien verbrannt haben sollen.') Auf
Bauert soll eine längere Vakanz gefolgt sein, während welcher die Cura von

Penzlin her besorgt wurde. Der nächste Nachfolger, Heinrich Danneei, ist in

Aktenstücken nur zwischen 1652 und 1655 nachzuweisen. Immerhin aber

kann er jener alte Fastor sem, von dem 1664 die Rede ist, und der damals

in Zahren wohnt. Er unterschreibt sidi nämlich im Jahre 1652 ebenso wie

&mbam als Pastor von Gioss-Vielen, Zahren und Mollenstorf und kann daher

sehr gut die Wedem in Gross-Vielen mit einer in Zahren vertauscht haben.")

Dieser nicht genannte alte Pastor hat nun einen Adjunctus in Frn

Georgius Martini. Wie lange Martini das Amt fuhrt, wissen wir nicht.

Jedenfalls ist er 1670 nicht mehr da. Denn in diesem Jahre kommt ein

Johannes Danneei als Pastor in Gross-Viden vor, und 1790 folgt bereits Magnus
Danneei, den man bisher iiir einen Sohn des Henricus Danneei und fUr einen

unmittelbaren Nachfolger jenes hat halten wollen. Aber er ist weder dn Sdin

des Henricus noch ein Sohn des Johannes Danneei, wdl er sidi in demselt»«!

*) Emen Putor Joachim Bambam giebt snr selben Zeit in Watukenbagen, s. o. S. 42.

*) KSUer, Archiv fUr Landeskunde XVI, S. 346 (Nadiriehten aber das Kirdtspiel Croas*

Vielen, S. 337— ^62).

*) MügUchcrweUe ist ca aber auch der Pastor Friedrich Kreienbrink, den der Verfasser

früher irgendwo ab PMtor von Uroas-Vielen, Zehren und Mollenstorf gefunden hat, olme aber die

Fundstelle lieute angeben zu können.

DIgitized by Google



GUT UND KIRCHDORF GROSS-VIELEN. 309

Jahr seines Antritts brieflich darüber äuaaert, dass es ihm unbequem sei, die

Wittwe seines Voi^ängers in seinem Hause wohnen lassen zu müssen, weil es

an einem besonderen Wittwenhause mangele. So wiirde er ja nicht geschrieben

haben, wenn diese Wittwe seine leibliche Mutter oder Stiefmutter gewesen

wäre. Hi«r «ad somit Berichtigungen der bisherigen Angaben nöthig.') Magnus
Danned stirbt 1739, erhilt aber bereits 1756 an Samuel Fabridus einen Sub-

stituten und Kadilblger, der bis 1773 Fastor in Gross-Viden, Zahren und
Mollenstorf ist. Es folgen nun: 1773 Emst Theodor Job. Brückner bis 1790
(gest. 1805 Neubrandenburg), und von 1790 bis 1804 Philipp Joachim

Friedrich Nahmmacher Vgl. Walter a. a O. Das Patronat haftet vom XVI.

Jahrhundert her und vielleicht schon früher, am Besitz des Gutes und erleidet

nur im Jahre 1709 dne vorübergehende Beanstandung.')

Kirche. Die Kirche ist ein Fachwerkbau von 1774 in Form eines Kirdie.

Vierecks mit einem Schluss aus dem Achteck. Im \\C tt-n ( in ans df^r Dach-

konstruktion hervorsteigender kleiner Thurm. Im Innern cmc im iVofil eines

Stichbogens flachgewölbte htt1«eme Decke.

Die innere Einrichtung ist der Zeit der Erbauung entsprechend. Altar Innere Ein-

und Kanzel sind zu einem Körper verbunden. In den seitlichen Verzierungen ricbtung.

des Altaraufintzes die Oertzen'schen Initialen A*F«V«Ö* und F • V • ö •

Oberhalb des herrschaftlichen StuUca vier OERTZEN'sdie Snrgwappcn

von Zinn.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere hat die Inschrift: SOLI DEO Glocken.

QLORIA HER V HORTZ (I) HAT MICH OIBSSEN LASSEN • 17S3 QOSS MICH

'} Kdbler, a. O., S. 347.

*) In einem Brief an den Her«ig Ulrich vom Jahre 1587 nennt Pastor Hambam als Patrone

fir CroM-Vielen und Zahren die Vettero Dietrich nnd llatthtai llobtein und fOr MoUenctorf den

Heinrich Bilww, der an die Stell« des aeL Balthasar Kalden getreten aeL MH dkwm biefe atteht

CT heim Hcrrotj eine Visitation ru erreichen. Aber es wird nichts daraas. Fhrnso wird auch

1661/62 nichu aus der Sache. Die Visitatoren Tahren auf Befehl des Herzogs Gustav Adolf,

«orbmdeneff SchwieHskelten halber (wcfen der Pwrone?) an Grms-Vielen vorSber. Aaf diete

.\rt ist es ^'ckommen, dass ültcrTiaupt tcin Visitationsprotokoll über die Kirche daselbst vor-

banden ist. Wohl aber tehen sich die Visitatoren bei dieser Gel^enheit Klein -Vielen an, wo
es bis dahin eine Kfrche anter Peeeater*ehen IVd>onat gegeben hat. Aber wie neht es hier

aus? Die Kirche ist ganz niedergefallen, olles liegt öde und wBate da. Nur einen Menschen

gietit es im Dorfe, doii Simun Calib (Kalübbe). der wirc! n.ich den frtlheron kirchlichen VerhSlt-

ntssen gefragt. Aber was er zu sagen weL&s, ist mangelhaft und reicht nach keiner Richtung hin

•VI. S. n. bei PeckateL — 1709 bt 4m PMronat vordbereebend bei beiden hercogNehe« Hinaera,

»>o lange nicht* anderes erwiesene. Dieser Erweis miisj. erbracht sein, denn 1736 i-st es wieder

bei den Gut&herrscbafteo. (S. Zahren). ~- Ueber das Schwinden der Bauern im Kirchspiel (Gross-

Video. Zahren md Molletittorf) $. Arebiv f. Landedc. XVI, S. 354. Nmr in Mollenttaff gidit es

noch drei Hanswtfdie.

Sechsseitiger TanbCtodcr von weissem Marmor, 1866 von F. BIIR-

CHARD gestiftet.

Tauf-

stSnder.
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J • C • MEYER. Die Tiweite Glocke ist alt. Inschrift: + lielp +
JJOt + bllÖC + lUaria +•

') Dazu das nebenstehende liiesser

zeichen. Auf dem Bqdew der Kirche noch eine kleine zer-

brochene Glocke.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. i—4. Hoher silbervcrtioidctcr Kelch des XVJll. Jahr-

werke. Hunderts. Auf dem Fuss das RIEBEN'sche und das LANGERMANN sehe

Wappen. Stempel M, Meisterzeichen Auf der zugehörigen silber-

veigoldeten Fatene befinden sich in der Mitte des Tellers dieselben Wappen
in derselben 7i

1 nni ( ; : Hung wie n l'cich. Auf dem Rande die Umschrift:

ADOLPH FRlEDERiCH VON LANGERMAN, SEINER KGL • MAJESTÄT IN

PREUSSEN BESTELTER OBRISTER BEY DER CAVALLERIE, ERBHERR ZU

GROSSEN VIELEN. UND DESSEN EHEFRAU CHRlSTtANA JULIANA GEBOHRNE
VON RIIBEN AUS DEM HAUS6 R6Y SCHENKEN ZU GOTTES EHREN DER
GROSSEN VIELEN'SCHEN KIRCHEN GEGENWERTIGE PATENE. KELCH. OB-

LATENDOSE UND KANNE ANNO 1746. Die zuletzt genannten beiden Stücke.

Oblatendose und Kanne, tragen dieselben mul Werkzeichen. —
5. Messinj^encs Hecken tiiit der Inschrift: JACOB POSSIL ÄÖ 71 M^i-i '

6, Neusilhcnu- K.iiiiK-, s^estiltet lH66 von CLARA V. D. LÜHE, GEB, V. ARNIM-

KLOCKOW. — 7. 8. Zwei gute zitnicinc LeuciUcr, aui Klaiicnfusj>cn stehend

und mit Rokoko-Ornamenten verziert, ohne Werkzeichen.

Dorfes.

Das Gut und Filial-Kirchdorf Zahren.')

Geschichte |9^H|ls atn r3 Mrirz 1774 J"iir<t Nikolaus I. \on Werk- die liriidcr inid Ritter

des Wimm Hcmhaid und Ilcauieh I'eccatcl in dte (jiilcr I.iibkow, Ziplow, llohen-

Zieritz, Slribbow, l'cckatcl. Gross- und Klcin-V'iclcu (Kolilhascn -Vielen), Hru-

storf und Langhagen einsetzt, da gehört ausser den beiden Vielen und Lubkow
das Dorf Zahren zu jener Gruppe, an denen auch der Ritter Raven als werle-

scher Vasall seinen Antheil ctnpfangi.*) Aber wir erfahren nicht, in welcher

Art diese zu gcsammter Hand MiücluiK n 1 .chnantheile von einander ge-

schieden oder den Dreien gemeinsam waren. .\ur das wird gesagt, dass sie

für die kleinere Gruppe mit dem Ravcn'schen Antheil zweihundertvierzig Mark

und für die grössere Gmppe sechshundert Mark Wendenpfennige bezahlt

haben. Femer bleibt es im Dunkeln, ob es in Zahren, um welches es sich

zunächst handelt, eine Kirche gab, oder ob sie es waren, von. denen die jetzt

stehende, ohne Zweifel dem XIIL Jahrhundert angehörende Kirche gegründet

*} M. Jahrb. XL, S. 20Z. Hier fehlt die Anfjahe über das Giesneneichen.

^ 7 kn> si;i'.wi>tlich von rfn7liu. > NacliKomnicn de» <:.irn« (.iltslavisch crunü, jiolnisoh

cjaniy — »chu nr): Kuhnel. .M. Jahrb. XLVI.Ü. 163. 1 )as wäre verdewt.-cht sovjcl wie »Schwarzenhof*.

•) .M. L. lt. 1517.
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GUT UND FILIAL- KIRCHDORF ZAIIREN. 311

wurde. Wie nachher das Geschlecht der Bardenfleth zur Rechtsnachfolge der

Peccatel in Zahren und anderen Gütern gelangt (in Zahren nachweislich schon

vor 1449), und diese im ersten Viertel des XVI. Jahrhunderts an die Holstein

übergehen, ist .schon bei Gross-Vielen zur Ausführung gelangt (s. o. S. 307).')

Als Henning Holstein 1565 seinen Vetter Peccatel erstochen hat, da hebt

seine Bestrafung damit an, dass ihm vor der Hand das Gut und Dorf zehren

entzogen wird. Wie er sich aber nachher, »üblichem Landesgeprauch « ent-

sprechend, mit achthundert Thalern vom Morde abkauft, ist bereits in der

Ortsgeschichte von Gross-Vielen erwähnt (S. 307). Von 1621 bis 1649 ist

Zahren Pfandbesitz, zuerst der Preenc, dann des mit den Preenen verwandt

gewordenen Klaus Hahn; 1649 aber kommt es an Elisabeth Mack Duwal,

die Wittwe Adam Holsteins, für 10000 Gulden zurück. Doch 1668 sitzt

Blick auf die Kirche zu Zahren.

schon wieder der Hauptmann Henning von Heidebrecht (Heidebreke) auf dem
Gute; er überlässt es 1685 dem Baron Johann Heinrich Erlenkamp, der es

sofort zum Allod erhebt und 1696 eine Erneuerung des Allodialitätsbriefes

erhält. Aus Erlenkamp'schem Besitz (bis 171 5) geht es später an die schon

öfter genannten Brüder von Hacke über, die seit 17 16 auch im Besitz der

Güter Passentin, Peckatel und Klein -Vielen sind. 1728 zeigt Hauptmann Otto

Sigi.smund von Behr an, dass er das Allodialgut Zahren vom Leutnant Hacke

gekauft habe. 1736 wird bereits der Behr'.sche Schwiegersohn, J. F. von Ziethen,

als Patron der Filialkirche zu Zahren genannt.*) Ziethen'sches Gut bleibt

') .M. Jahrb. XX III, .S. 244 (Urkunde vom 2. Januar 1519). Hundert Jahre frtlher erwirbt

Achim von Ileideltreck auf Klcmpcnow mit achtehalb Hufen einen Antheil an Zahren: vgl. Lisch,

(;eschl. Maluan II. .S. 478 (Urk. CCCLXXXVI vom 6. April 1408). Ferner M. Jahrb. XIV, .S. 243.

XXVI. .S. 218.

*) Gleichzeitig bethätigen sich bei der Berufung des jungen Fabricius zu einem Substituten

seines Vaters die Patrone A. F. von I.angermann von der Hauptkirchc zu Uross-Viclen und
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312 AMTSGBRICHTSBEZIRK PENZLDf.

Zahren bis 1782. 1782 übernimmt es Adolf Friedrich von Oertzen auf

Blumenow, und 1836 Karl August von Arenstorff, dessen Familie es heute

noch hat

Kiicbe n Zahren. (Nach Pries.)

Ab Filialtdrdie von der

Mutterkirche zu Gross -Vielen tritt

uns die in Zahren schon 1587 ent-

gegen. Kbenso haftet das Patro-

nat nachucishch vom XVI. Jahr-

hundert her am Gute. Wahrschein-

lich aber entstammen beide Ver*

haltnisse schon der vorreformatori-

sehen Zeit des Mittelalters.

Kirche. Kirche. Die Kirdie ist ein

thurmloser und verhältnissmässig

sehr kleiner Feldsteinbau des XIII.

Jahrhunderts mit friilii^otliischcn

Stil -Erscheinungen auf der Süd-

E. von Ba>.>e\vi'z als Vertretfi >cim'r

SchwSgcr von Hiliow) von «Iit F:lialkirchc

BV Mollcnstorf. Siehe Kirchen- Akten von

Gross-Vielen im Grossh. Archiv. — 1709

war Patrotial vdriibcrfjehciid lici (ien hcr7(i[;lic-hcn Ilän^crn. ><> lan^^c nicht ein anderes er-

wiesen sei«. — I)as ROKciiwiirtiKc ratronatsverhältni.ss lieriiht auf einem Vergleich vom 9. No-

vember 1770: Archiv fUr Landeskunde XVI S. 345.
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Seite des Chors, dessen in einen vorgeschoboien Matietkera eingelegte »Priester-

Pfortec in dieser Beziehung zu beachten ist. Etwas jünger mögen die Blenden

des Ostgiebels

oberhalb des platt

abschliessenden

Chores sein,

welcher im Vollis-

munde ab »neue

Kirdiec im

Gegensatz zu dem
Langhause l>e-

zeichnet werden

Süll. Doch würde

es sicher zu weit

gegangen sein^

wenn man daraus,

über das XIV.

Jahrhundert hin-

aus, auf eine

jüngere Zeil

schliessen wollte. Von vorzüglicher Gute sind die grossen Ziegel, welche

thdls in der schon genannten Laibung der Priester-Pforte, im Portal des Lang-

hauses, in den

Lichtöfifnungen,

an einigen später

angesetzten go-

thischen Pfeilern

und besonders in

den Giebeln zur

Benutzung ge-

langt sind. Das
im Innern

7,33 X 8,30 m
messende Lang-

haus, dessen

LängswSnde

durch quer dar-

über gdegte,

nach aussen hin-

ausragende und

hier mit ent-

spiechenden Holzblöcken \crankerte starke Halkcn zusammengehalten werden,')

^) Auch die Giebel werden durch Holzverankerungen gestützt, die zum Theil dem Ende

des XVm. Jahrlunderts (A P V fl 090) aapiUtnn.
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wird von einer flachen Holzdecke überspannt. Ob hier einstmals Wölbung be-

absichtigt oder gar ausgeführt war, kann dahingestellt bleiben. Der durch einen

schweren frühgothischcn Triumphbogen vom Langhausc cfctrennte und als ein

etwas schief gerathenes V^iereck angesetzte Chor, der im Innern 6,25 m Länge
und beim Triumphbogen 5,90, an der Ostwand aber 6,10 m Breite hat, ist mit

einem rrtthgothischen Kreus^wölbe geschlossen, dessen Riiq>en ein bim-

förmiges Profil aufweisen und auf schlichten, 1,30 m hohen Eck-Pllastem auf-

setzen. Von den

LichtöfTnungen

hat nur eine in

der nördlichen

Längswand des

Langhauses, das

emstmals im Gan-

zen deren vier

gehabt hat, als

schmales romani-

sches Schlitz-

fenster seinen ur-

sprünglichen Cha-

rakter bewahrt,

die übrigen sind

durch Neue-

rungen, unter

denen auch diese

kleine Kirche viel-

fach zu Idden ge-

habt hat, ent-

stellt worden.

Ueber der

Priestcrpforte,

aber nicht mehr

im Chor, sondern

schon im Östlidi-

sten Pfeiler des

Langhauses, eine kleine Nische für ein Heiligenbild, und unter der Nische eine

alte Kornquetsche von Granit, die als WeihwasserbedKn gedient haben wird.

Auf der Xordseite des Chors sieht man dranssen die Reste einer ein-

gegangenen Sakristei von 3,50 m im Quadrat, die ähnlich wie der Chor gewölbt

gewesen sein muss, und deren Fussboden jetzt ungefähr i m tief unter der

Erde liegt. Ehemals führte von innen her aus dem Chor ein Eingang zur

Sakristei, der jetzt vermauert ist. Neben diesem vermauerten Eingang, in der

inneren Nordwand des Chores, sidit man eine kleine Nische für einen

Eucharistie-Schrank, dessen Versdiluss jetzt fehlt.
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Der Altar ist ein Werk des Barockstils vom Jahre 1705, mit den Bildern Altar,

der Taufe Quisti, de» Abendninhls und der Kreuzigung. Doch werden diese

Bilder iimi^or sein, \v<•ni<^f'-te^^'^ das der Taufe, da man unter diesem die Initialen

O • S • V • a und A • E • V • B antritü, die sich nur auf Otto Siegmund von

Behr und dessen Ehefrau Anna Klisabeih von Behr beziehen können (s. o.).

Die Kamel ist ebenfalls von gerin<;er Bedeutung.

In einem besonderen ülockenstuhl auf dem Kirchhofe hängen zwei Glocken.

Glocken. Die eine, mit der Jahreszahl 1706, wird von dem Freiherrn VON
ERLSNKAMP, dem damaligen Patron der Kirdie, angeschafft sein, nachdem

eine von der im dreissigjährigen Kriege xerslSrten Ktrdie zu Pieverstorf nach

Zahren gebrachte Glocke wieder nach PieverstorT hatte abgegeben werden

müssen. Die zweite Glocke, ein Geschenl< des Kammerherrn C • VON AREN*
8TORFF, ist 1862 von C. «Illies in Waren gegossen worden.')

Die heiligea Gerlthe, 1862 vom Kammerherm C • V • ARENSTORFF Heilige

geschenkt, sind neu. Gerätbe.

Das Gilt unil FHiaMOrclMtarr Mlanstorf.*)

jittelakerHdie Urkunden fehloi. Gewnas ist nur, dass hier die Bürden* GeKhichte

fleth's bis zu ihrem Aussterben im Jahre 1548 sassen. Der letzte war

Achim Bardenfleth.*) Sdir wahrsdidnlidi ist es femer, dass die Identifizierung
^<'^<^-

von Molmerstorp und Mollenstorf, welche im zweiten Personen -Register des

mecklenh. Urkundenwerkes angeregt wird, richtig ist. In diesem l'aU hat

Mollenstorf bereits um 1335 eine Kirche.*) Ob sie aber Mutter- oder Tochter-

kirche war, wissen wir nicht. Dass der bei dieser Gelegenheit genannte Geist-

liche, der Dominus Bolekinus, kdn Fleban, sondern nur ein ebifiidter Priester

(sacerdos) ist, lässt keinen weiteren Schiuss zu, da auch der neben Ihm ge-

nannte Dominus Joh. von Vielen keinen höheren Rang hat, von Gross -Vielen

aber mehrere Plebane des Mittelalters bekannt sind. Es könnte also auch in

Mollenstorf selbständige Plebane gegeben haben, ohne dass sie uns bekannt

geworden wären. Wenn aber im Archiv fiir l-andeskundc mitgetheilt worden

ist, dass bis 1 590 eine eigene l'farre bestanden habe, so ist das wenigstens

insoweit nicht richtig, als sidi der Pastor Petrus Bamham im Jahre 1587 in

seinem Gesuch um eine Visitation klar und deutlidi als Pastor zu Vielen,

Zahren und Mollenstorf unterschreibt. Im Uebrigen könnte es schon so ge-

wesen sein. Doch fehlt is bis jetzt an jeder zuverlässigen Kunde Auch in

der Folge bleibt die Kirche zu Mollenstorf als Tochterkirche mit der in

') invdiit.ir v.in iSii nennt KW di« iltem Glocke yoa 1706.

*) 5 km weltlich von renslin.

*) IJscIl, M. Jahrb. XXlIt, S. s6. «44.

*) M. U.-H. 5619. .\tich in der Irkunde vom 8. November 1558 Qbcr den LueVa'scIlCB

ütttentaitansch wird (ttr MoUeiutorf Molmetdorff gesagt: M. Jahrb. I, S. SS7<
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Gross- Vielen verbunden» so sehr auch Justus von Gundlach, nachdem er 1764
dns Gut übernommen, darum bemüht ist, seine Kirche zu einer Mater vagans

zu machen.*)

Nach dem Absterben des Achim Bardenfleth verleihen die Herzöge

Joliann Albrecht, Ulrich und Georg für sich und ihre Brüder Christoph und

Karl im Herbst des Jahres 1549 die eine Hälfte des Gutes ihrem Kanzler

Johann von Lucka; die andere HiÜfte aber erhält der Kanunerjunker (damals

»Kammerdiener« geheissen) Jürgen von Below. Ludca verkauft seine Hälfte^

die er unter dem Vorbehalt der Wtedereinläsung nach zehn Jahren erhalten

hat, im Jahre 1550 wiederkäuflich an die von Holstein auf Ankershaj^en.

Daraus erklärt sich nachher in der Urkunde vom 8. November 1558 über den

grossen bekannten Lucka'schen Güter- Umtausch die ausdrückliche Verzicht-

lebtung des Herzogs Johann Aibrecht auf die dem Lucka obliegende Wieder-

Einlösung des verpfändeten halben Dorfes Mollenstorf (Molmesdorflf). Später

versdireibt der Kansler diese Hälfte des Gutes seiner Gattin Margareüie

Schieferdecker als Leibgedinge. Doch kommt diese Hälfte von Mollenstorf

schon gegen das Ende des XVL Jahrhunderts in den Besitz der Holstein, mit

denen sich die von Lucka verschwägert haben.') Jürgen von Below dagegen

verkauft die andere Hälfte des Gutes im Jahre 1557 an Balthasar Kalden.

Kalden stirbt 1584. Sein Rechtsnachfolger wird Heinr. Bibow (s. Glocke).

Und nun bleibt Mollenstorf in den Händen der Bibow, wenn die letzte weib-

liche Descendenz dieser Linie mitgerechnet wird, bis 1764. Audi die Lucka*

Holstetn'sche Hälfte, welche in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts von

Adam von Holstein auf Zahren, durch Weggabe bei der Vermählung seiner

Schwester als Leibgedinj^e, eine Zeit lang- an die von der Lühe auf Schulen-

berg und I-'ahrenhaupt gekomm^'n war, geht noch vor Ablauf des XVII. Jahr-

hunderts auf Jürgen von Bibow aus den Händen seiner Schwiegermutter über.^)

Jn Folge dessen wird er — selbstverständlich unter Verzidvtleistung auf die

hohe Jagd — am 8. März 1702 mit beiden Hälften von Mollenstorf, die

damals als Schwerinscher und Güstrowscher Anthdl von einander unterschieden

werden, belelmt. Sibilla Hedwig von Bibou ist es dann, die das Gut bei

ihrer ersten Vermählung 1736 dem Mbi in Leopold Gans von Putlitz, und

(nach dessen Tode 1755) bei ihrer zweiten Vermählung 1756 dem Georg Ernst

von Oldenburg zubringt. Aber Oldenburg stirbt noch im selben Jahr. Miss-

liehe Verl^ltnisse aller Art hatten dazu geftttirt, dass das Gut noch bd Ld>*

Zeiten des Putlitz im Jahre 1743 einem »Pensionärt Peters in Pfand gegeben

war. IMe Wittwe des Pensionärs zieht 1764 vom Gute ah^ nadidem dieses

für 40000 Thlr. an Justus von Gundlach verkauft wordm war, dessen

Naclikommen es noch heute haben.

>) ArdiW für Undeilniiide XVI» S. 34$. 346. 3S1, Anrnkg. 2. VgL ROnnbeig, U. Jibil». XL,

S. 193. .Stuhr, M. Inhrh. I.X, 07

*) Lisch, M. Jahib. V, S. 216—21S.

*) Akten im Grossh. Archiv. Im Besondem Bii«( des Jürgen von Bibow in den Heno|
Fnedridi Wtlhdm vom 26. December 1697.
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Kircfac. Die Kirche ist ein alter fiühgothischer Bau in Form eines

Vierecks, das durch neu eiiigebrodiene Lichtöffnungen an seiner Ursprünglichkeit

sehr ein<^efMisst hat. Der Innenraum ist mit einer in flachem Stichbogen ge-

wölbten Bretterdecke überspannt. Auch das Westportal ist im Stichbogen

geschlossen, wird aber von einem Spitzbogen üborfan.üien.

Der Altaraufsatx ist ein Werk des Barokstils von 1750 in zwei Stoclv-

werken, dessen unterer Theil durch korinthische Säulen und dessen oberer

Theil durch ionische Filaster flankiert wird. In der Predella das Gemülde ded

Abendmahls, im Hauptstock die Kreu»gung, im Oberstock die Aufervteliung

und ganz oben das Gottesauge in der Sonne. Am Altar unten das BIBOW*

sehe Waiden, daneben ein anderes mit einem gekrönten Schwaan.

Zu erwähnen ist eine überkalkte Pietaa-Gruppe aus einem gotliischen

Triplychon.

An der Kanzel drei Wappen mit rnJf^rsrhrifien • CLARA VON WENK-
STERN 1700 • GEORG VON BIBOW 1700 -JUSTUS V-GUNDLACH 176-4.

An einer Stuhlwange tindct sich cingcsciinitlen L» V» B|ibo\vi 1585.

Oberhalb des lierrsctiaftlichen Stuhles viele zinnerne Sargwappen der

PamiUe VON QUNOLACH, auch an der Wand bei dem F^oranstuhl BIBOW'sche

und P6NTZ*sdie Sargschilder von Zinn.

Oberhalb des Ptistorenstühles in der Nordostecke swei Tnmerfahnen
des dänischen Majors CONRAD V . PENTZ 1607-1728. Vgl. Inschrift der Glocke.

In der inneren Ostwand nach Norden hin ein alter Bacbarlatie«Schrank.

Im Thurm drei Glocken. Die älteste (Dm. 0,7$ m) hat die Inschrift:

0 rcr gloric rpc bcni cb pact'^tlp fbnte anna fblfbrtibbe aiiiio bnt tncrrirrrb-

Die grossere (Dm 00;; m) hat nachstehende Inschrift: DIESE GLOCKE IST

1729 ZVR ZEIT HINRICH VON BIBOW VND DESSEN FRAVEN EVA DOROTHEA
VON PENTZEN VMBGEG08SEN WORDEN VON MICHAEL BEGVN. Aul der

Gbdee dn grösseres Rundbild. Darin als Flachrelief eine Glocke mit schräge

sidi unter Ihr kreuzenden Kanonenläufen, rechts und links davon das Fried-

länder Wappen (ein dreithürnii^as Tlior, zweimal). Unter den Kanonenläufen

ein Elcphant und darunter M BEGVN. — Die dritte kleinere Glocke hat weder

Inschrift noch Zeichen

Klciokunstwerke. 1. 2. Versilberter Kelch, ^^cstil'tct vt)« C.V«G(undlach)

1854. Patcne ebenso. — 3. Kleine runde Oblatendose, von Behmen-Neustrelitz.

— 4. Wdnkanne, gestiftet 1861 von E«V«G« und E*V*a*GEB*V« B(ülo\v). —
S. Tau&chale, gestiftet 18B0 von EMILIE VON QUNDUICH, GEB • VON BOLOW.
— 5. 6. Zwei zinneme Leuchter» der dne mit der Jahreszahl 1732. Beide haben

als Stadtstempel ein dreithürmiges Thor und als Meislerstempel ^(yj^'

" Xörli vin /innleuchter, mit denselben Zeichen und dem Namen CLAS
PETERS 1733. Jetzt bei Seite gesetzt. Also 5—7 wahrscheinlich Neubranden-

burger Arbeiten.

Aut dem Hofe ein sogenannter »Opfersteinc.

Kirche.

Altar-

aufaatz.

I'ietas-

(Inippe.

Kan/el.

Stuhl-

wange»

Sarg-

wappen.

I'rauer-

fahncn,

Kucharistie-

Schrank,

Glocken.

Kleinkunst-

werke.

» Opfer-

Stein, c
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Dorfes.

Das Gut und Kirchdorf Peckatel.')

GesclHcliti rTwjenngleich die Ritter Bernhard und Heinrich von Pcccatel erst im Jahre 1274
des (jg,^ der VojTtci Pcn/Iin gelegenen und somit zur Diöccse Hnvcl-

berg gehörenden Dorf Pcckatcl belehnt werden, so lässt doch die (llcich-

namigkeit von Ort und Geschlecht schon auf altere Hcriehungen zwischen

beiden achliessen.^ Ausser dem Rittersttz, auf dem der Burgherr wohnt, giebt

es hier eine Bauernschaft mit einem Schulzen an der Spitxe, deren Zeugen*

Schaft der erstgenannte am 1. Januar 1325 in einer Darguner Kloster- Angelten-
heit verwendet : Testes huius rei sunt Ebelingus scultetus de Peclc.iti^lc ciutunique

communitas ibidem *) In der zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts nennt sich

die Familie »l'ickatcU/) Die erst im XVIII. Jahrhundert (i 775) ausgestorbene

Famihe erhebt noch in der ersten I lallte desselben Jalnlumdei ts vom Gute

Weisdin her Ansprüche an das alte Stammdorf. Aber durch Verpfändung

und Verkauf einzelner und mehrerer Höfe und Hufen hat sie es doch schon

vom XV. Jahrhundert her schrittweise aus der Hand gegeben, so z. B. an

Heinrich von Uejdebreck 1 Heidebreke) achtundzwanzig inul eine halbe Hufe,

eine wüste Worth, den halben Krug, andertlialb Kathen und die halbe Wind-

mühle, die dieser in derselben Gesammtheit dem am 12. September [505

damit belelmten Berend von llaltzan überlässt.^) Ein anderer bis 15 14 aii

E{^;erd Soneke verpfändet gewesener Anthdl wird in diesem Jahre von Hans
von Peccatei wieder eingeleSst. Von dem Maltzan'schen Besitz verkauft Georg

Freiherr von Maltzan zu Penzlin und VVartenberg im Jahre 1556 wiederlcäuflich

für eine Anleihe von 6900 (julden acht Höfe und achtzehn Hufen nn den

Herzog Johann Albrccht. Von den l'eccatel'schen Antheiien ist nachher iij

Akten von 1593, 1598 und 1646 die Rede. So verpfändet u. a. Jürgen

von Peccatei im Jahre 1646 den Scbulzenbof in Peclcatel ßir eine Anleihe von

sechshundert Gulden an den Rostocker Doctor juris SietMrand. Dass sich die

von Peccatei Immer mehr auf ihre östlicher gelegenen Güter zurückziehen, ist

schon in der Orlsgeschichte von Gross \'ielcn bemerkt worden. Weisdin ist

zuletzt einer ilirer Hauptsitzc. 1652 hat Adam Holstein's Wittwe (s. Mollen-

storQ mehrere wüste Baucrngchöftc in Peckatel. 1685 hat auch Hauptmann

) 7 km sttdlich von Penzlin. Ktthnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 105, liXit es fUr müglich, da»
dem Ortsnamen der alislavis. lie T'er^^iiiieiin.nme I'ok (Peek) zu Grunde liege und vergleicht damit

die Uchechiücben Ortsuanieii I'ecetin und l'ekoduky.

») M. U. B. 1317.

'1 M. U. Ii. 45S.5.

*i M. L.-B. 10483.

•) Lindl, tSeschl. Maltzan, 1\ . S. j6.-i( (Lrk. l)CCLXXXVlir\
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GUT UND K1RC1I1K)RF l'ECKATEL. 3«9

von Ileidebreck Rechte und Ansprüche, die er neben anderen in Zahren,

Pieverstorf, Dambeck und Boek an den schon oft genannten Baron von Erlen-

kamp für 3000 Gulden abtritt. 1704 haben die Erben des Oberst von Aren-

storff dreizehn und eine halbe Hufe, die ihnen von dem Baron von Maltzan

überlassen sind. Neben ihnen finden wir dort als Erlenkamp'schc Erben die

von Langermann mit Besitz und Rechten, von 17 16 an die von Hacke, die

gleichzeitig Fassentin und Klein -Vielen besitzen (s. o. 282. 311). Von 1760
an ist neben Balthasar Daniel von ArenstorfT Balthasar Christoph Vick Mit-

eigenthümer des Gutes und Dorfes; von 1790 an hat es Kammerherr <

von Piessen, der wegen weiterer Legung von Bauernstellen — heute giebt es

deren nicht mehr in Peckatcl — zu Beschwerden Anlass giebt, und seit 1795
sind die Penzliner Freiherren von Maltzan im Besitz.

Ansicht von PeckateL

Die Namen mittelalterlicher Geistlicher fehlen bis jetzt. 1568 giebt es

eine Vakanz in den unter Peccatel'schem Patronat verbundenen Kirchspielen

Peckatel und Lütken- Vielen: der alte Pastor Er Jochim Schutt (Schutt) ist ge-

storben. Die von Maltzan, sich ihres Besitzes halber dazu befugt haltend,

setzen Georg Schenckc ein. 1607 aber (vielleicht schon früher) ist Gregorius

Reimer Pastor in Peckatel, auch 161 1 und 1616. Ob noch länger? 1648

macht Jürgen von Pcccatel auf Weisdin den Pastor Augustin Eberhard, der

die Cura der Kirchspiele Prillwitz, Hohcnzieritz und Weisdin hat, auch zum

Pastor des verödeten Kirchspiels Peckatel. Anscheinend aber nur auf kurze

Zeit. Denn 1661 hören wir bereits wieder, dass der Peckatelsche Pastor

Heinrich Eulcnbrock ein Jahr vorher verstorben sei, und in P'olge davon ist
•

1664 abermals die Rede von einer Verbindung der Kirchspiele unter dem

noch amtierenden Pastor Eberhard in Prillwitz. Zwischen 1696 und 1726 ist

Michael Christoph Hasclberg als Ptislor zu Peckatel und in den Filialen Licpen

und Langhagen nachzuweisen. S. Glocke in Liepen. Er lebt aber anscheinend

bis 1737. Seine VVittwe wird noch 1750 genannt. Von 1737 bis 1749 (in
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320 AMTSGERICIITSBEZIRK PENZLIN.

der Zeit der Leopoldinischen Wirren) ist anscheinend Vakanz.') 1750 heisst

der Pastor Joh. Jakob Barkow (-]• vor 1804). Ihm wird 1781 der Sohn Friedr.

Wilhelm Barkow an die Seite gegeben (f vor 1824) Walter a. a. ().

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gewölbter gothischer Neubau von 1862,

mit einem östlichen Polygonalschluss aus dem Zwölfeck. Nach aus.sen hin

sind Chor und Schiff unter einen First gebracht.

Spälgiithischcs 'l'riplychon.

rri|itychon. Auf dem Altar ein spätgothisches Triptychon des XV. Jahrhunderts.

Im Mittcl.schrcin die drei Gestalten des hl. Dionysius, der hl. Maria mit dem
Kinde und der hl. Katharina. In den F'lügeln die zwölf Apo.stel. Die Prc-

Wappen, dclla i.st neu. — In den Fenstern des Chors sieben MALTZAHN'sche Familien-

Wappen, andere in anderer Ausführung am herrschaftlichen Stuhl.

') Stuhr, M. Jahrb. ü. 70.
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GUT UND KIRCHDORF PECKATEL.

Im Thurm drei Glodien. Die grössere pm. 0,94 m) aus dem XV. Glodu

Jahrhundert siogt im oberen Felde zweimal die hl. Maria mit dem Kinde unter

gothischen Baldachinen und drei münzartige Rundbilder-Abdrücke. — An der

zweiten Glocke (Dm. 0,70 m) sieht man am oberen Ringe «ne Reihe zum

Theil missverstandener gothi^cher IVlinuskeln:

tk^aiiroüQ.o.iO.u.
auf deren Kntzifferving wir verzichten. Im Felde zwei kleine Reliefbilder von

Moiislranzen und ein Heili<,'t'nbild in gothischer Nische. — An der kh-inen

Glocke das Hackesche Wappen und die Inschrift: WILHELM OTTO VON

HAKE ERBHEDR VON KLEIN VIHLEN UND PECCATEL PATRON DER KIRCHE
ZU PECCATEL • - L • J • BARKOW PASTOR. Unten: FECIT C • D • HEINTZE
1767-

Kldnkttnztwerke. i. 2. Silbervergddeter Kelch des XVIII. Jahrhunderts, Kleinku

auf rundem Fuss. An der Kupa das Bülow-Buch'.sche Allianzwappen mit werk«

den Initialen O • V • B • Als Stadtstempe! zweimal ein dreithiirmiges Thor

und als .Meisterzeichen die Initialen V. R., dazu ein Topf mit drei Hkimen.

An der zugehörigen I'atcne ein anderes Allianzwappen, das des Mannes ein

leeres Feld, das der Frau das Bülow'sche, daneben die Initialen G«J«
V • 8 • Werkzeichen fehlen. — 3. Kleiner zinnerner Krankenkdch, ohne

Insdirlft und Werkzeichen. — 4. Grössere zinnerne Fatene. Als Stadtzeichen

ein dretthürmtges Thor und als Meisterzeidien die Initialen c. H. — 5—8.

Kelch, Patene, Ciboriu^r i rifl Wcinkannc, gestiftet \on HANS VON PLESSEN

auf Damshagen und INA VON PLESSEN, g^eb. VON BRANDENSTEIN, bei

Erbauung der Kirche in den sechziger Jahrtn des XIX. Jahrhunderls. —
9. Silberne ovale Oblaten.schachtcl, auf der Unterseite der Name des Stifters

ERNST JACOB VICK 1770. (S. o.) Als Stadtzeichen ein dreithärmiges Thor,

und als Meisterzeichen der Buchstabe 8. (Der Lieper Filiale gehörend.) —
10 Messingene Taufschale, neu — II—18. Acht Zinnleuchter aus dem XVII.

und X\ HI. Jahrhundert. Stilternamen: 1. B • V • A . 1685; 2. ELISEBETH

ALGRIM 1686; ? JOCHIM V^/ÄDE t703; } JOCHIM PRÄGST 1712; K G • V«

H • B • C • V . P . ANNA LUCIE VON B • 1700; 6. CATARINA DOROTEA PID-

DEN 1717; J. FRIDERICH HOTH 1721; Ö. OTTO FRIDERICH FRANCK 1774.

Fast b« allen ein dreithfirmiges Thor als Stadtzeichen.

Das dreithürmige Thor wird daher wohl auf Arbeiten aus Neubranden-

burg weisen, wenngleich auf Glocken nicht übersdien werden darf, dass es

dort als Stadtzeichen des Friedländer Giessers Begun vorkommt.

21
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322 AMTSGERICUTSBEZIRK PENZI.IN.

Geschichte

des

1 )orfes.

Das Gut und Fiiial- Kirchdorf Liepen.')

it Besitz und Rechten im Dorf treffen wir im XIV. und XV. Jahrhundert

die alten ritterbürtigen Familien der Peccatel, Plasten, Gelder, Schwerin

und Stalbom, und im XVI. Jahrhundert au.sser den Söneke auch die der

Heidcbreck an, deren aus achtundzwanzig Hufen be.stehendes Eigenthum am
12. September 1505 al.s herzogliches Lehn an Bercnd Maltzan übergeht.*) Der

Maltzan'sche Besitz kommt 1556 wiederkäuflich an den Herzog Johann Albrecht

lilick auf die Kirche xu Lio|M;n.

(es sind die genannten achtundzwanzig Hufen .sammt den dazu gehörenden

acht Bauernhöfen und zwei Kathen); der Peccatel 'sehe Besitz aber, welcher

ursprünglich der grösste gewesen zu sein scheint, schwindet durch Verkauf

und Verpfändung, wenngleich Anrechte und Ansprüche nicht bloss 1569 und

1620, sondern auch noch 1727 von einzelnen Mitgliedern der Familie erhoben

untl geltend gemacht werden. Im Ucbrigcn sind es in der zweiten Hälfte des

XVI. und nachher im X\' II. Jahrhundert ausser den von Maltzan, deren Besitz

') 12 km sUd&Udwe.stlich von Fenzlin. Mit dem altslavi.schen Wort >lipa = linde* von

KUhncI verbunden: M. Jahrb. XI.VI, S. 84. Darnach ungefähr soviel wie > l.indenhof<. Vgl.

»I.indeiibcckc.

*') Iiis jetzt nicht [gedruckte Urkunden von 13S6, 13S9 und 1437 im Grossh. Archiv. Vgl.

A. Graf von Hcrnstorff, >I. Jahrb. I.l.X, S. 312. — Lisch, Ge^chl. .M.aUzan IV, S. 363 (Urkunde

DCCLXXXVIll).
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GUT UND FlUAL-KIRCHDORF LIC^EN. 323

bald wieder auftaucht, besonders die von Holstein, Hans von Schulz -Pieverstorf

und Jürgen von Blankenburi,^ Ti ilKvilz, die bald mit diesen, bald mit jenen

grösseren und kleineren Antheilen an Liepen genannt werden. An deren

Stelle treten im XVIII. Jahrhundert zuerst die von I^angcrmann, dann von

17 16 an die von Hadce, und von 1790 an der Kammerherr Kart Hartwig von

Plessen; endlich im XIX. Jahrhundert 1810 Graf Blumenthal, 1835 Hermann

Jahn, 1842 Friedr. Dudy, 1850 Karl Krichson, 1854 Ernst Christian Samuel

Schwabe. 1878 Emil Ghmtz, 1880 Ferd. Schmidt, und von 1884 an die von

Kap •herr.

Ueber die ktrclilichcn V'erlialtnisse siehe bei l'eckatel. Im V'isitations-

protokoll von 1661 heisst es, das Kirchlehn gehöre von alten Zeiten her denen

von Peccatel, jetzt aber (1661) hätten es die von Maltzan sich angeeignet.

Seitdem haftet das Pätronat am Besita des ritterschaftlichen Bauemdorres, das

heute fiinf Erbpäditer zählt.

Kirche. Neugothische Kirche, aus Feldsteinen und Zi^eln aufgefiihrt, Kirche,

vom Ende des XIX. Jahrhunderts, mit einem kleinen gewölbten Chor von

rechtwinklicher Anlage und einem breiteren und höheren SchilT, das mit einer

der Dachkonstruktion sich anschliessenden Eindeckung verschen ist. Der
srhn^ilerf- Thurm trägt einen Pyramidenheini. Die innere Einrichtung ist ohne

Bedeutung.

Die einzige Glocke r! :t K-rchc i-r 1723 von dem Giesser Michael Begun Glodce.

zur Zeit des r.t-^' MICH • CHPH • HASELBERG in l'eckatel und unter dem
Patronat des FRIDERICH WILHELM VON HACKE gegossen worden.

Kleinknnstwerke. 1. 2 Silberner Kelch ohne Inschrift und Zeichen, Klfinktinst-

von 1857. An der Pateiie der werlesche Stierkopf vuid der Meisterstempe! werke.

DP') — 3. Taul bocken von Messing. — 4—6. Drei zinnerne Leuchter. Der

erste ge.stiftet von DOROTHEA ELISABETH JULIANE GUNDLACH 1751, der

zweite von CHRISTIAN LANG 1751, der dritte von JOHAN CA8PER ANDREAE
1698. An dem ersten als Stsdtzeichen ein dreithürmiges Thor und als

Meisterstempel die Initialen C H mit der Jahreszahl 17 . . Die beiden letzt-

genannten haben keine Stempel.

') OWatcnsch.-ichtcl schon i>ei l'ecknlcl genannt (S. 321).
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324 AMTSGERICHTSBEZIRK FENZLIN.

Dorfes.

Das Gut und Fillal-Kirchikirf Kraase.')

Geschichte iBji*^ df^' ältesten IVkunden, welche vom Dorfe Kinase handeln, eibrin^^cn

des llemn
j^j^ Beweis, dass das schon im frühen Mittelalter der Parochic Varchentiii

zugewiesene Dorf Kraasc der Diöcese Schwerin angehört.*) Das Schwermer

Domkapitel bestätigt nämlicli am 19. Juni 1286 dem Bützower Koll^latstift

unter andern Gütern auch sieben Hufen in BCrasei, welche Bischof Hermann
(1262—92) dem Stift lur Messelesen in der Kapelle der bischöflichen Burg
(pro niissa in Castro perpetiio celebranda) vermacht hatte. Bischof Gottfried I.,

der Nachfoi[;er (1292 13 14), trilit nun des Weiteren die Bestimmting, dass

drei von ihm geschaiiene und mit den Zehnten aus Kraase bewidmete icleinere

Bützower Dompräbenden, auf deren Verbesserung durch weitere fromme Stif-

tungen er vei^ebiich gehofft hat, sdirittwelse wieder eingehen sollen. Indessen

zwanzig Jahre später, den 22, Juni 1333, als Zeiten und Verhältnisse besser

geworden sind (postquam intellexlmus redditus prebendales canonicorun)

But/.owensis ecclrsie in tantuni excrevissc, quod cet.), ruft Biscliof T.udolf

('33'— '339) "'t diesen Hinkünften des Stiftes eine neue Domherren -Fräbende

ins Leben. Wann die Kirche oder Kapelle in Kraase g^ejjründet worden,

wissen wir nicht, anscheinend noch im Xlll. Jahrhundert. Wenigstens weist

der Feldstetnbau auf diese Zeit. Das Filial-Verhältniss zur Kirche in

Yardientin aber ist, wie die letztgenannte Urkunde erkennen lässt, so alt wie

die Kirche selber.

Aus dieser Urkunde ist zugleich zu ersehen, dass es deutsche Bauern

sind, die das Dorf bewohnen. Das Lehn des Dorfes^ aber hat am Ende des

XVI. Jahrhunderts die alte rittcrbiirtige Familie der Rostke oder Rostock, die

ausserdem in den Dörfern .Sclilon und Varchentin bep;(itert ist. Die Rostke

sind auch die Inhaber des Kraasei Kirchiehns. (S. o. S. 212 bei Varchentin.)

Zu Anfang des XVII. Jahrhunderts haben auch die in den Besitz von Varchentin

gekommenen Kruse einen Antheil an Kraase. Als Pfandbesitzer treten nadi

einander ferner die Stoislaf, Kamptz und Ferber in die Rostke'schen Antheile

em. So konuut es, dass, obwohl noch im Jahre 1639 der König Christian

von Dänemark für die Krhaltung und Anerkenniuig der Lchns Ansprüche der

Rostke eintritt, die genannten Güter und Dörfer allmählich aus ihren Händen

kommen. 1674 bitten Joh. Rostke's Vormünder um die landesherrliche Ge-

nehmigung zur Verpfändung des Gutes und Dorfes Kraase an den Lehnrath

'
; 15 km we.stnordncstlich von Feudi n. C'rase, Ciaze, Kra.^e sind die Formen des Namens

im XUI. und XIV. jaliiliuiideit, die Ktthnel auf da^ alulavi:>che VVorl >kia.sa — Schünhelt« zurflck.

ftthrt und «b Penonen'XAmen gedeutet witsen will: >die kr«sa«. Abo «ngefllitr soviel wie

»Schtiiulorf oder Scliönlici
f^

.

.M. L.-ü. 1852. 3713. 5433.
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GUT UND FII.IAL- KIRCHDORF KRAASE,

Dr. juris Ferber. Der Ferber'sche Pfondbesitz verwandelt sich 1693 in ein

Allod (s. o. S. 212) und 1701 wieder rückwärts in ein Lehn mit einem an-

geschlossenen Revers über den Verzicht auf die holic Jaj^d. Zwar meldet

sich 1702, uiul chciiso 17t.} noch einmal, Kaspar C hristoph Rostkc mit

Muthungen seiner alten Familien -Lehne, aber ohne praktischen Krfolg. Kraase

bleibt bis 1756 in Ferber'schen Händen. Als Ferl>er'sches Gut wird es von

1738 an an den seit 1721 angestellten Verwalter Peter Lai^hofT verpachtet

1756 wird es Kling^räfTscher, 1808 Gentzkow'scher und 184; Lemcke'scher

Besitz.

Kapelle. Die Kapelle ist ein alter Feldatetnbau vom Ende des Xm. Kapelle.

Jahrhunderts in Form eines länglichen Vierecks. Beide Gtetiel aber sind in

Fachwerk aufgeführt In seiner Ursprimglichkeit erhalten ist das kleine schmale

frühgotUischL' l-'ini^angsportal auf der Südseite, ein anderes im Westen ist zu-

gesetzt. Im Innern eine flache Balkendecke. Vor dem Si!d|x>rtal l inc aUe

Kornquctschc von Granit als Weihwasserbecken. Ein Thurm ist nicht vor-

handen, daßJr steht südwestlich von der Kirche ein freier Glocfcenstuhl.

Die innere Einrichtung ist ohne Htdeutung. Der Predigtstuhl der Innere F.in

Kanzel steht ebenso wie der in Varcheniin auf einem gemauerten Steinblock, richtung.

Auf dem Schaildeckel fiinf Schaltzfigaren aus einem ehemaligen gothischen Schnitz-

Triptychon. Der grösste Theil dieser Triplychon-Figuren aber steht in der figuren.

inneren westlichen rortalni-Llic. Oberhalb des herrschaftlichen Stuhls fünf

kleine Epitaphien des XVIIl. Jahrhunderts, welche der Familie UANOHOFF
angehören (s. o.).

Im freistehenden Glockenstuhl hängen zwei Glocken, von denen die eine Glocken.

1787 von tl. C Meyer, die andere 1S41 von JIIIm in Waren gegossen ist')

KleinkfliMtwcrke. 1. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss, ge- Kleinkunst-

stiftet laut In.schrift 1796 von CHRISTIAN CARL BREMER. Als Stadtzeichen Wfke.

das drcithiirmige Thor von Neubrandenhnr^'. und als Mei.sterzeichen die Ini-

tialen C O; Patene ebenso. — 3 4. Oblatendose und Kanne sind beide

neu und haben den Stempel W M F M.

Vorgeschichtliche Plätze

s. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Malchow.

Kwh dem Inventar von iSii hatte ihre VoTglngeria die N<inen des Kwl von KUng-

glfir ttnd des Gustav Langboff.
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lUick auf die Stadt Waren von Nordosten her.

Amtsgericlitsbezirk ¥areii.

Gesell i<-hte

der

Stadt.

Die Stadt Waren. )

eschichte der Stadt. Am 5. Mai 1402 Icfjen Probst und Prior des

Klusicrs Hroda den Inirslcn Nikolaus und Chri.stoffcr von Wenden
eine angeblich von Fürst Nikolaus I. am 24. April 1230 aus-

gestellte Urkunde vor, an deren Mclitheit jene nicht zweifeln.*) Sic bestätigen

diese Urkunde in gutem Glauben, und in Folge dessen versagen ihr auch die

niccklenburgi.schen Herzöge Magnus und Haltha.sar achtzig Jahre spater, nämlich

den 20. Juni 1482, durchaus nicht ihre Anerkennimg.') Indessen diese Urkunde

ist, wie andere zweifellos echte Urkunden vom 23. April 1273, 30. Juli 1304

und 14. März 1331 leicht erkennen lassen, eine Fälschung, womit die Landes-

herren vom Kloster hintergangen werden, um durch eine unwahre Zusammen-

würfelung geschichtlicher Thalsachcn einen Thcil des Klostcrbesitzes älter zu

machen, als er war, und den anderen, der einstmals vorhanden, dann aber in

•) Die ältere Form ist Warne. Ktihnel, M. Jnhrh. XI.VI, F>. 155, fasst den Namen als

Personen -Namen auf und deutet ihn auf »die Varn-, Vaniac. Zugleich erinnert er an den all-

.slavischen Worlstamm vranit = schwarz, Kal»e, vrana Krälic.

') M. i-.-n. 377.

*) M. Jahrb. III, S. 209.
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aller Form Rechtens aufgegeben war, aufs Neue als 2U Recht bestehend

erscheinen zu lassen *)

Von diesem Lug und liiig des Klosters Broda wird aucli die Stadt

Waren, oder genauer gesagt, ihre dem hl. Georg geweihte llauptkirche be-

troffen, und die urkundUche Geschichte beider, von Stadt und Kirche, hebt in

unschöner Weise damit an. Denn wenn es in diesem Machwerk mit dem
Datum des 34. April 1230 heisst» dass das Kloster die Kirche zu Waren mit

dem Dorfe Schwenzin und dem Aallange jede zehnte Nacht in <kn drei

oberen Wehren zwischen der Müritz und dem Kölpin-See als (lir alle Zeiten

bei der Kirche verbleibenden Besitz sein Kigenthum nenne, so ist das nicht

seit dem 24. April 1230 (oder gar noch viel länger, wie die Fälschung glauben

machen will), sondern thatsächlich erst seit dem 23. April 1273 der Fall, an

welchem Tage Fürst Nikolaus I. von Werle dem Kloster Broda den wirklichen

Besitz in seinem Gebiete anweist und bestütigt. Aber man siebt, dass der

Text der echten lateinischen Urkunde von 1273; .... nssigravimus et con-

tulinms ccclesie Hiodeivsi perpetiio et libcre possidenda: eccie.siani Warne,

villam Svansin cum mansis quindecim, in tribus capturis superioribus etiam

noctem decimam in captura anguillarum inter stagnum Muriz et aquam que

Colpin puplice nuncupatur . . . für die untergeschobene spätere Fälschung

benutzt ist: .... dat wy') na vthwysinge older breue der heren van deme

Brode, de se vor vns ghehat hebbcn, scen vnde höret hebben, gheuen vnde

voregeuen cem vnde cren ewigen nakomclynghen: de kerke to Warne m\-d

deme to Swansyn dorp vnde Schede mit voeftlieyn hfuicn, de theyndc nacht

in den bouenstcen dren aleweren tus.schen der Murelzcnn vnde deine Colpyne

ewighen by der kerken tho bhucnde .... Und wenn ferner, was in dem
vorliegenden Falle die Hauptsache ist, die falsche Urkimdc zu erweisen sucht,

dass ausser dem Kirchlehn zu Gross-Lukow (bei Penzlin), das thatsächlich

erst am 30. Juli 1504 an das Kloster kommt, auch die Patronate der Kirchen

zu Falkcnhagen (mit der Filial- Kapelle zu Alt-Schönau), Fedeiow (mit der

Filial -Kapelle zu Kargow) und Schlon schon vor 1230 des Klosters Kigenthum

gewesen seien, so ist der wahre Sachverhalt der, dass diese chen^enanntcn

Kirchcnpalronate er.-^t am 14 März 1331 aus dem lU sit? des I aiKiesherrn, des

Fürsten Johann II. von W'erle, an das Kloster ubergehen, und zwar dadurch,

dass das Kloster dafür das Patronat über die Hauptktrche zu Waren und

') M. t'.-H. 1284. 2945 5226. Besonders wichtig; i^t die Anmerkung von Wigger su

Urkunde 1284. — Koll, Chronik von NcabTttodenlitir;;. S. 321/23, hllt auch die Beorknndiine

vom 5. Mai 1402 dnch die Finten Nikolaus und Chri«toir«r fflr eine Filschung. 'Wenn er mit

dieser .NruirthniL' Recht hnlien •sollte, finnn wäre die Täit.'ii'hunij nicht schon 1402, sondern erst

I4S2 geluti4;en, als die Herzöge Magnus und Italihasor sich darauf einUe»i>en, dem Klo.stcr die

Urkunde von 1*30 und anck die Betätigung von 1402 tu lie^glauliigen. Wir geben an, dass es

sich so verhalten haben kann; es bleibt aber auch die andere MiSglicbkelt tod Bealaod, welcher

wir am Anfnnjje unseres Textes Au.sdruck gegeben haben.

*) So llsst das Kloster «beer Niclaus van gude» gnaden here lo Werlle« schon 1330

spredien. Ob dieser Pilschnng in niederdeutadier Sprache noch eine lateinibche voranfging oder

aicbt, spielt für die Fragen, auf die es ankommt, keine lUriie.
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deren Eigenthum in Schwenzin und in der Rckc (dcni Abfluss der Eide aus

der Müritz in den Kölpin See) mit ansdnicldicher Zustiiiimunt; des Hischofs zu

Schwerin sowie des Bischofs und Domlcapiiels zu Haveibcrg an den Landes-

herrn zurückgiebt.') Des Pudels Kern in dieser offenbar erst lange nach

133 1 angefertigten Fälschung ist also eigentlich der, dass das Kloster auf

eine bequeme Art in den Besitz der möglicherweise etwas zu billig w^-
gegebencn fetten Pfründe des heiligen Geoi^ zu Waren zurückgelangen möge.

Dass ihm dies aber fiir die letzten Zeiten seines Bestandes gclunf,'cn ist, be-

weisen die schon genannten Konfirmationen vom 20. Juni 1482 durch die

Landesherren und vom 27. Oktober 1500 durch Tapst Akxatidcr VI.')

Im Uebrigen gehört die Stadt Waren, deren Gründungsjahr unbekannt

ist. wahrscheinlich aber gleich dem vieler anderer Städte des Landes ins dritte

Jahrzdint des XIII. Jahrhunderts fallen wird, zur Diöcese Schwerin und ist

schon frühe vom XIIL Jahrhundert her bis zur Reformation hin der Sitz eines

Archidiakonats.-') Aber verhältnissmässig ausserordentlich klein ist der Vorratii

von I'rkunden zur Geschichte der eigentlichen städtischen Entwicklung. Und
doch muss dieser Urknndcnschatz cintnal sehr gross gewesen sein, wenn man

die ungewohnliclu- y\usdi-hniing des stadtischen Gebietes und den stattlichen

Besitz von I'achthöfcn, Waldungen, Wiesen und Gewässern überblickt, der den

von Parclum überragt und nur hinter dem von Rostock zurückbleibt. Es ist

somit nicht mißlich, von dem Wachsen des Kommunalverm(%ens der Stadt

im Mittelalter ein solches Bild zu gewinnen, wie es sich von anderen Städten

zeichnen lässt. Als schwacher Ersatz dafür hat sich in der Chronik des

Kirchberf^ ein anderes Geschichtsbild erhalten, das der unfreiwilligen Theil-

nahnie der Stadt an jenen Kriegswirren, welche nach dem werlcschen Vater-

morde im Jahre 1291 entstehen. E.s ist jene auhgeschmückte Erzählung von

der Einnahme der Stadt durch den jungen Fürsten Heinrich den Löwen von

Mecklenbutgt der sich aus politisdien Gründen auf die Seite der vertriebenen

Vatermörder gestellt hatte, und von der Ueberrumpelung der Leute Heinrichs

des Löwen in der Stadt durch einen bei Nachtzeit ausgeführten Ueberfall von

der Wasserseite her. den I-'ürst Nikolaus von Parchim, der Gegner, zusammen

^ mit den zu Schiiie herangclsommenen Bürgern von Röbel und Flau, und an-

scheinend auch mit der ihm zugethanen grösseren Partei in der Stadt selbst,

glücklich ausfuhrt,*)

') M. l'.-H. 5226 und 5247.

-) M. Jahrb. III, S. 206—2IO. 229/30.

*) M. U.-B. 1451. 3016. 2507. 2508. 7611. 8403. 9794. 9837. 10254. 10551. — Eine ander-

weitir;, hei Kl!:\ei
,
Beschreibung Mecklenburgs, VA. TT, S, 6^7. mit rVm Datum de; 3 (. Juni 1272,

und im VVarener NVochenblaU von 1841, Nr. 7, mit dem IJatum des 22. Juli 1271, genannte Urkunde

Sber stidtifch« Privilegien und Gerichtsbarkeit scheint, wenn sie Oberhaupt jemals vorhanden war,

nicht wieder .lufRcfundcn zu sein. Das mcckl. Urkundenwerk enih.ilt sie nicht. Auch verwoit

Dankert auf eine Bestätigung dieser Urkunde durch eine am .Abende der hl. flrei Könige des Jahres

1464 crlai^ctie Ui künde, welche dem Veifasser ebenfalls nicht bekannt geworden ist.

*) Kircbberg bei Wesiphalen, Mon. ined. IV, 831/32. Nach einer spCteren Version der Sage

anch mit Bttrgern ans Malchow. Vgl. »(jeschichtliche Nachrichten Uber die Stadt Wann« im
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Von den grösseren Gebietserwerbungen der Stadt sind nur die nach-

fdgenden mit untrügerisdien Urkunden zu belegen:

1. Der Warenschc »Wohld« noch vor dem Jahre 1292, wie aus einer

Restätigungsurkunde des Fürsten Nikolaus von Werle von diesem Jahre deutlich

hervorsteht. Ks ist dies das ^ame Wnldj^ebict, das ostwärts von der Miiritz

bis nach Speck und Boek hinunter reicht. Die Urkunde selbst bezeichnet ihn

als jenes Wiesen , Weide- und Wald Land, das begrenzt wird von den Dörfern

Schönberg, Federow, Jamen, Paletze, Speck und Boek, von denen Schfinberg,

Jamen und Paletze nicht mehr vorhanden sind.*)

2. Durch Kauf von den werlesdwn Fürsten, den Briedern Günther und

Johann am 10, Mrirz 1306 die Pachte von der Müritz und dem Feisneck See

(. . . dat wy von vnsem freien willen, besundercn ock vth ripcm rade vnsere

belebenden manne, der gemeinheit der borgere tho Wamne die inboringe ißt

pechte der vnderschreuenn sehen, alse Müntz vnd Vehessnick, redelick veHcofft

hebbenn vor dridiundert marck wendischer penninge, ock den sulueslen ge-

geuen hebtien die madit tho viskennde in den sehen mit twen waden vnd

netten, ock andern instrunienth(en) vnd thowen, mit welchem viscke mögen

gefangen werdtrn, allcnth.iluen, wer idt ehn in den wateren euen.st kumpt .),")

3 Der Ankauf des Dorfes Glewest mit der von den Landesherrn, den

Fürsten Johann iL und Johann IIL gewährten Befugniss, es zum Stadtfelde zu

legen : (. . . wen sse sxick (sc. radtmannen vnnde menheit vnserer stadt Warne)

vthgekoft hebben de erfflicheit der inwanere dess sulften dorpps, dene mögen
sze de erfflidchrit tobrcleen vnde gruntliken vorstoren, aha dat m edder ere

nauolgere nidit Scholen dessze gesechte eriTlickheit vnnde worde ofte ackere

desszeme dorpe vnrgesecht belegjren namalsz bogaden, men dit vorg^enomede

dorpp vnnde andere dink, darbii belegen s/int, Scholen cwich blvuen wo.ste . . .).^)

4. Der Ankauf des Dorfes Falkenhagen aus den 1 landen des Klaus

Kamin am 6. December 142;.*)

Das ist alles, was wir in dieser Richtung erfahren. Es fehlt vieles, so

s. B., um nur eins scu nomen, eine Nachricht darüber, wann das einstmals vor

dem »Neuen Thor« gelegene Dorf Meiz (Meiist), über dessen Zehnten der

Domherr Erpo zu Schwerin am 8. September 1284 und der Bischof Hermann

Warener Wochenblatt des Jalires 1841, Tim Nr. 5 bis Nr. »1 and 184s, Nr. 1 bb Nr. 7. Der

Verfasser nennt sich nicht. F,s ist aber bekannt, dass es dci omeriticrte Kirchenrath Job. Karl

Christian Dankert ist, der, zu Anfang der vierziger Jahre des XIX. Jahrhunderts bei Hofratb Schmidt

in Waren als Hanslduer lUUig, spixer Pastor ia Sdiorrenlin war. Vgl. Liadi, M. Jahrlk VIH B,

S. 122, Annkg. — Bachmano, laadeikundL Uteiatur, S. 471 (Nr. 5496). — WaKer, Uoaere Ludes-

geistlicben, unter .Schorrentin.

*) M. t°,-B. 3161. Schönbelg, ehemaliges Dorf zwischen Federow nnd Waren, noch (395

genannt. — Jamen an der Redenng-Bncht, noch in Akten des XVI. Jakrhunderts genannt. V^.
den Jambice See auf der Schmettan'sdien Karte. — Paletze, üstbch von Jamen; doch scheint kl

der Feldmark nichts mehr an diesen Namen n erinnem. VgL ScbOdit, M. Jahrb. LVI, S. 218.

•) .M. U.-B. 3071.

*) M. tVB. 45<4'

^ Nock nieht gediockte Urkunde im Groish. Aickiv sn Schwerin.
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von Schwerin am 6. April 1289 Verfügungen treffen, das nachher im XIV. Jahr-

hundert zu öfteren Malen genannt wird und noch 1379 einen Schulxenhof hat,

den Fürst liernhard von Werle und seine Gemahhn Elisabeth am 25. April

dieses Jahres dem Arnd Boseke überweisen, eingegangen und zur Stadtfeldniark

pelegt worden ist ') Andererseits darf aber auch niclit iibcrsrlu n werden, dass

die städtischen Zeitpachthöfe »Jägerhol« zwischen den beiden Holen Falkeii-

bogen und Alt-Falicenhagen, femer der zunächst östlicli an Falkenhagen

grenzende »Rüg<4>and«, der östlich von dem Pfarrgut Schwenzin gelegene

»Warenshof«, der »Müritzhof« und der »Warensche Wold« am Rederang- See,

sowie endlich das Gehöft »Schlamm« (noch weiter südlich und nahe dem
Boeker »Schlamm«) neue Anlagen innerhalb der städtischen Feldmark sind,

deren Namen wir in dem grossen Schmettnu üchen Kartenwfik von 178S 94
vergebens suchen. Diese Höfe gehören nämlich alle mit einander dem
XIX. Jahrhundert an und sind in ihrer Art Zeugnisse des neuen wirthschaft-

lldien Aufschwunges, den die Stadt im XIX. Jahrhundert genommen, nachdem

die vorhergehenden drei Jahrhunde, te hindurch das Blut in den Adern gestockt

hatte. ^) Ob 7.\\ den Zeichen des Rückganges in diesen Jahrhunderten auch der

im Jahre i6(S3 geschehene V'eikauf der Eidenburg an der Reke zwischen

Miiritz 1111(1 Kolpin Sec durch Hurgerincisicr und Rath der Stndt Wnren nn

den liuion von Krienkamp gerechnet werden müsse, wollen wir dahin gestellt

sein lassen, möchten es aber wc^l glauben.*)

Verhältnissmässig sehr viel reidier ist der Urkundenschatz des geistlichen

Wirthschaftsbetriebes oder der beide Kirchen unter einem Rektorat ver-

einigenden Kirchenökonomie.') Ausser den Einkünften aus dem schon ge-

nannten Pfarrgut Schwenzin, womit einstmals die Grundlage für die Plebanie

in Waren geschaffen wurde, werden folgende T e^^ate und Stiftungen f^enannt:

Im Jahre 131 5 von dem Burger Nikeilans vnii der Mollen eine Mcmoriensliflung

für den verstorbenen Johannes Tenjplin, bestehend in einer Mark i inkenaugen

an den Pfarrherm in Waren aus vier Hufen des ehemaligen Dorfes Sdiönberg;

im selben Jahr an ebendenselben eine Mark Wendisch zu ewigen Zeiten aus

einem Garten vor dem »Alten Thorc vom Bürger Johann Westphal und seiner

wie seiner F'rauen Verwandtschaft; von demselben VVest|)lial im Jahre 1524

ein ganzer Ifof ausserhalb des Xeucti Tieres« an den IMatrherrn, doch kann

der frühere Besitzer des H'iü s, Ilennann Kruger, wenn er will, den Hof für

zehn Mark Finkenaugen wieder einlösen; im Jahre 1333 die Stiftung einer

Vikarei in St. Marien von den Gebrüdern Johann und Hermann Templin mit

den Einkünften aus drei Melitzer Hufen sammt dreissig Joch Landes bei dem

»Möwenbnichc; in demselben Jahr an den Pfarrhmu ein Hof ausserhalb des

i Alten Thores« von Joli S/okebandt und Margarethe Knoppt^ mit Vorbehalt

des Niessbrauches für ihre Lebenszeit; ein Jahr darauf eine Vikarei in St. Georgen

') M. L'. H 1752. 2016. 5382. 547S. 1119.V

*) Vgl, ka:il>e <.)iKuie, V alL-llandhklllKle, I, S. 2<)(),

*) Die voit Eilcnkaiiip i^<isen von 1674 bU 1776 auf Vielbt. Akten im Grovsh. Archiv.

*) Vgl. Lisch, M. Jahrb. Vllt U. S. IS3.
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von den Brüdern Nikolaus und Heinrich Blek, Bürgern der Stadt, mit den

Einkünften aus drei Melitster Hafen, wobei die aus dem Gericht dem Rath

der Stadt vorbehalten bleiben, als Ersatz dafür aber wieder fünf Mark aus

zwei Gärten an der Müritz hinaikommen ; 1340 von dem schon genannten

Nikolaus Pick nn Sl. Georgen znci Hufen am XMcÜstcr Felde; am 5. Januar

1350 eine Vikarci in St Marien von dem F-?üt<;erniei>ter Nikolaus von dem

Herge mit den Kinkünften aus drei l iufen und sechs Hausstätten in Varchcntin,

die er von FUrst Bernhard von Werle gekauft hat; am Ii. Män 1351 die

Memorienstiftung des Warenschen Pfarrherm Johann Ramhow für sich und

seine Eltern mit einer vom Kloster Malchow gekauften Rente von fttnfzehn

Mark zwei Schillingen, woran übrigens das Kloster einen Antheil erhält; am
17. Oktober 1357 an St Georgen bedeutende jährliche Geld- und Kornhcbiingen

von dem Warenschen Rathmann Dietricii Mirow aus zwei Hufen in Sommer-

storl und fünf Hufen in dem ehemals zwischen der Stadt und dem Dorfe

Federow gelegen gewesenen Dorfe Schönberg: Hebungen, die so ziemlich alle

Arten von Einkünften und Privilegien umfassen, wie sie im Mittelalter gang

und gäbe waren, und fiir welche die Bedingung die ist, dass der Pfarrherr in

Waren nach dem Tode des Mlrow, seiner Gattin und seines Sohnes, ftir die

Seelen der Verstdri cncn da«? ganze Jahr hindurch jeden Tag frühmorgens, ab-

wechselnd die eine Woche in St. Georgen und die andere in St. Marien, eine

Messe lese (pro quibus quideni bonis et redditibus ad dotem sepedicte ecclesie,

ut premittitur, appositis rector ecclesie qui pro tempore fuerit per totum anni

circulum in vna ebdomada in ecdesia sancti Geoigli et in alia ebdomada in

ecdesia beate virginis in Warne continuando omni die hora matutina vel quasi

ad celebrandam vnam perpetuam missam pro defunctis vel aliam secundum

exigenciam diei et ad memoriam nnimarum supradicti Thideiici Myrowen,

vxoris sue AUieiik ac filii sui llernianni M\ tfjwe, in missa predicta que pro

defunctis dicetur faciendam pcrpcluo cai adstrictus); am Ii. August 1360

durch testamentarische Verfiigimg des Bürgermeisters Nikolaus von dem Berge,

des Stifters der obenerwähnten Vikarei, an St. Marien sedis Mark Finkenaugen

wendischer Münte fiir sein Grab, sowie eine Mark Wendisch zu neuem Gestühl

und zu einem eichenen Hlnck oder Armgcldskasten in ebenderselben Kirche;

am 20 März 1378 die Schenkung eines Gartens an die Pfarre zu Waren durch

den Priester Hermann Kriwitz; am 13. April 13X2 die Schenkung der

»Waseghen- Muhle« an der l'eene zwischen Schwastorf und Dratow, mit

Ausschluss der den von Kamps aus der Mühle zur Zeit noch zustehenden

Einkünfte, durch den Pleban Dietrich Rulow, der daftir vierteljährlich eine

Todtenfeier für sich und seine Eltern bedingt (tho veer thyden in deme jare,

na paschen, na suntc Johannes baptistcn, na simte Michele, na wynachten,

myt al den vicariis vnde capellanen, myt vylgen vnde myt myssen vnde (sc.

\ve de kerkhere ys) schal glieuen gysüken vicariu viide capcUane sdos Lubesche

penninghe tho der \ \ Ige, drc Lubesche to der mysse, we dar ieghenwardych

is); am 13. März 1431 die Ueberweisung von 66 Mark Lübisch durch den

Marschall Heinrich Maltzan an eine Vikarei in St. Georgen, wofür er mit
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Genehm ii,n!!it,^ des Schweriner Bisdiofs Hermann erblich den Antheil erhält,

welchen die Vikarei bisher an der Reke bei Eidenburg besessen hat; endlich

am 24 Juni 1458 die Schenkung des fürstlichen Biirt^'hofes in der Stadt durch

Herzog Heinrich IV. an St. Marien, sammt der weiteren landesherrlichen Ge-

nehmigung zu Ankäufen von Erb- und Pfandgut im Lande Wenden.*)

Zu aJlerlebct erfahren wir auch noch aus mehreren Schriftstücken der

Jahre 1586 und 1587, dass Heinrich von Below, erbgesessen auf Kargow, die

hallte Feldilur Gemekenhagen, welche nordwestlich von Kargow liegt, von der

Kirche zu Waren her fiir eine jährliche Heuer in Nutzniessung hat. und dass

er von dem ihm dabei zugestandenen Vnrkanfsrechi mit der Summe von

siebenzehnhundcrl Gulden ein Jahr spuler Gebrauch macht. -j Aber eine Vr-

Icunde über den ohne Zweifel seiir viel früheren Zeitpunkt dieser Erwerbung

durch die Kirche ist nicht auf uns gelcommen.

Ausser den bisher aufgezahlten Kirchen-Urkunden gicbt es nun noch

einige, welche geistliche Personen und deren Interessen betrefil'en. Doch sind

sie privatg-eschäftlichen Inh »Ites, auf den es hier nicht ankommt, und es mögen

daher mir ilirt:r zwei, die eine von 1430 füc" andere von I514i genannt

werden, welche erkennen lassen, dass es in Waren ebenso wie an vielen

anderen Orten während des Mittelalters einen Kaland giebt, zu dessen Auf-

gaben bekanntlich nicht bloss die Abhaltung von Memorien, sondern auch die

Ausübiinrr von Werken der christlichen Liebe und Barmherzigkeit gehört.")

Uciier die .sonstige innere Entwicklung der Stadt flitrssct) die Schrift-

(]ucllen älterer Zeit nur äu.sserst spärlich. V^on der Einrichtung des Knthes

wissen uir nicht mehr, als was Monnik im Jahre 1516 in seinem Bericht über

die Gewohnheiten der mecklenburgischen Städte, der die Grundlage ftlr die

Entstehung der Polizeiordnung des Landes abgegeben hat, vorbringt. Er sagt

von Waren: Hir sint VII personenn in denie rade vnd sust plegen dar XII

to wesenn. — Die raethkoste de\-tt eytin nie rathmann nha synen gefallen,

wenns emhe geleuett, darto biddet eynn jeder nha sjnem willen die frunde

vnnd den radt — Item eynn nie borj^crnicisler gifft nicht, kemerer c^euenn

ok nichts. — iJie raethkoste warhet vam sondage bet vp denn donredag. —
Die kemerer nhemenn in der Stadt gutt vnnd doenn denie rade reckenschop.

— Vann deme rade vnnd dein kerckherm werdenn geordent vorstender der

gotshuser, vnnd die doenn den suluenn reckenschop des jares eynns.')

Auch die späteren Privilegienbestimmungen der Landesherm geben in

dieser Richtung keine Aufschlüsse über die Verhältnisse in früherer ZätJ^)

M. C.-B, 3730. 3731. 4.J09. 5382, 5;<Sj. 547S. (>oi6. 7033. i^^r..- S;77. 111S2, 11 424.

l.i-cli, (iesL-hl. M.ihran II, S. 605 Irk. 1 <'C( XXXVIIi, Solii.xlor, l'.i]>. .Mcckl., II, S. 2121/22.

I)a2.u ua^cdruckic l'rkuiiiluii aus dem XV. und XV'I. Jattrhuixiert im Grt>»»h. Archiv.

") Usch, M. Jahrb. XXKIV, S. 176. 177.

»J Aktc-ii im Crov-h. .\nl)iv. \\t;l. l.i-c!,. M. JaluS. VÜIR, S. 124.

*) 1'. tirolh, die r.nii>tchung der mccklciihurgi.^chcn l'ulizciortliiuiig vuni Jahre IS'ö: M.Jahr-

buch LVII. .S. 225.

') IV'i.nItcn üind die Itc^tütic^inRühricfe von 1549, 15SS, [609 und 1666. Vgl. Akten im

(jro«sh. Archiv.
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Ab Rechtsgnmdlage gilt das gemdnc Recht. Auf einzelne Partikiilarrechte

fallt erst von 1589 an etwas mehr Licht.') Einen Anklang an die alte Zeit

enthält die am 26. Februar 1713 erlassene Rürfferspräche: Statuta iirbanica

urbiä Watnae.-) \\>n den älteren AmLsrollen ist nur die der I.cinewandweber

erhalten, die der Rath licr Stadt (damals aus acht l'ersonen t>esteheüdj am
ty. Mai 1334 erlässt.') Doch lernen wir die übrigen Aemter und Gilden der

Stadt- sammt einem Theil ihrer Gewohnhdten und Gebrauche aus dem schon

genannten Monnick'schen Bericht \ on 15 16 näher kennen: es sind ausser der

Kaufli-utcgilde, Schützengilde, l''.leiuleni,'ilde und dem schon genannten T.einewand-

weberamt die Aemter der Schuhmacher, Bäcker, Knochenhauer, Schneider,

Krämer, Sciunicde, Kürschner und Fischer.*) Letztgenanntes Amt, das für die

Stadt bis in die Gegenwart hinein eine besondere Bedeutung gehabt hat, erhält

am 31. Mai 1723 vom Rath der Stadt eine neue Amtsrolle, nadidem das Amt
erklärt hat, dass ihm seine alle Rolle von '1473 und auch deren Erneuerung

vom 28. Mai 14^28 abhanden gekommen seien. Wahndidnlich war aber auch

die Rolle von 1472 sclion die Wiederhol u 11 oder Frneuerung einer älteren Rolle,

da, wie oben bereit.s eru ahnl ist, ausser dem Feissncck- See der nördliche Theil

der Müritz schon 1306 durch Kauf an die Stadt kam, während der sudUche

Theil in dem Besitz werlesdier Vasallen war, wie einer Urkunde von 1375 zu

entnehmen ist, durdi welche die Gewässer dieses Theiles von den Fürsten Lorenz

und Johann von Werie an die Gd>rüder R^ndans (Regedantz) verlidien werden,

während sie bis dahin die in Waren wohnenden Krdcher besessen hatten.*)

\'on der Betheiligung der Stadt an den Wirren in der Zeit unmittelbar

nach dem werleschen Vatermorde ist oben bereits die Rede gewesen. Bei der

ersten werlesciien Landesthciluiig am 2. December 1316 bleibt Waren, bis zu

der vorläufig noch ausgesetzten Entscheidung über Malchin, halb bei der einen

und halb bei der anderen Linie des Hauses« kommt aber nachher an den

Güstrower Landestheil, also zu derjenigen Stadtegnif^, von wdcher Güstrow

die Vorderstadt ist: es sind dies die Städte Güstrow, Krakow, Flau, Rdbel,

Penzlin, Neukaien und Waren.') Dass Waren in dieser 2Ieit neben Güstrow die

vornehmste Stadt ist, sieht man sowohl an der gemeinsamen Bürgschaft beider

lui- ihren Fürsten Nikolaus III. bei dem Ab.schluss eines einjälirigen Waffen-

stillstandes am 19. März 1344 zwischen diesem und ocn Herzögen von i'ommern,

als auch an dem ausnehmend schönen und prächtigen grossen Siegel, das sie

bei dieser Gelegenheit als äusseres Zeidien ihrer Würde und Bedeutung ver-

wendet.^) Bei der al)ei inali,L^cii werleschen Landestheiiung am 14. Juli 13471

in welcher Waren, Röbel, Wredenhagen und Penzlin die Hauptpunkte eines

•) V. KsunpU, Civilrccht I, Theil I, S. 40. 236—239. 30O. 316.

*) V. Ktunptx, a. a. O. II. S. 32S—331.

•j M. U. lt. 5525.

*) 1*. Groth, a. a. <»., S. aaj— ajo.

*) M. U.-B. 10675.

•) M. U. lt. 3860.

0 M. Ü. B. 6393. V£l. auch 6434*
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besonderen Gebietes abgeben, wird Waren zur Residenz erhoben und bleibt

CS bte zu dem Aussterben der VVcrlc-WarcnscUen Linie im Jahre 1425.') Kiue

in der Nähe von St. Marien gelegene, oft besuchte und bevrohnte landesherr-

liche Burg giebt es freilich schon von alter Zeit her. Sie wird der Hauptsiu

des Werle-Wareiischen Hauses. Eine ganz genaue Angabe ihrer Lage ist

freilich bis jetzt nicht möglich gewesen. Wie sie 1458 Eigctithuin von St.

Marien wird, ist oben schon ant^ccleutel worden. Bis Ende des XV, Jahr-

hunderts sollen ihre i^aulichkeiten noch gestanden haben.

In den bekannten

vielen Landfriedens- und

anderen Verträgen des

XIV. Jahrhunderts ninunt

Waren jederzeit eine an-

gesehene Stelle ein.')

Einen eigenthiimlichen

Eindruck macht jene Ur-

kunde vom 14. Oktober

1363, mit welcher sich

die Stadt, angeblich un-

beschadet der werleschen

Oberherrlichkeit, auf fünf

Jahre in den Schutz des

Herzogs Albrecht von

.Mecklenburg begicbt.^)

Aber die Sache erklärt

«ch theils aus der durch

dieTheiUmgen des I^indes

stark geschwächten Haus-

macht der Fürsten, theils

und ganz besonders aus dem schon in den fünfziger Jahren eingetretenen Pfand-

verhaltniss, durch welches der Herzog allerlei Einkunftsrechte aus dem Lande

Waren gewonnen hatte, wenngleich am 23. Juni 1362 das Land Waren seibat von

den Herren von Werle wieder eingelöst worden war. Doch bleibt dieser That-

Sache gegenüber Herzog Albrecht noch lange Pfandherr der Lande Krakow und

Plau, von Plan sogar bis zum Jahre 1375/*) Haid tuichher müssen Uneinig-

keiten der Stadt Waren inil den I lansestadtL-n vorgekommen sein, welche aus

|x>liiischen (irunden den Handel mit Danemark untersagt hatten. Es scheint,

als ob die Kaufleute in Waren diesem oder auch dnem anderen durch ge-

meinsame Interessen veranlassten Gebot nicht nadigekommen waren, denn es

Altes Sie^d der Stadt Waieo.

•) M. r II 6779.

*) .M. L. H. 6437. 7524. 7731. 7771. 7SS1. 7911. yyjs. 11664.

M. U.-B. 9205.

*'j .M. l'. K. S242 ;nacli der Chemnitz'schen Chmnik). 900S. 9051. 9937. IO769.
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Steht zur Frage, ob der Handelsverkehr mit Waren in Folge dessen ein-

zustellen sei oder nicht.') Das Ende der Sache erfahren wir nicht.

Die letzten urkundlichen Nachrichten des XIV. Jahrhunderts über Waren,

welche hier eine Erwähnung verdienen» sind die, dass Fürst Bernhard von

Werle am 8. Juli 1378 den Wedege von Plote zum Hauptmann der Lander

Waren und Penzlin bestellt, und dass stdi Fürst Johann VI. von Werle, der

die vorletzte Generation der Linie Werle*Waren vertritt, in einer Urkunde

vom 26. September 1383 als »vann godds gnaden here van Warn vnnd ouer

dat landt to Wenden nennt

Die wichtigsten politischen lüeignis.se des XV. lahrhundeits simi dann:

der Uebergang von Stadt und Land Waren sammt dem Lande /.u V\'enden

nach dem Tode des Fürsten Giristofler in der Sditacht bei Pritzwallc am
25. August 1425 an das Haus Güstrow, das Aussterben dieses Hauses mit

dem Pürsten WUhelm Jahre später, am 7 September 1436, und der dadurch

vcnirsachte Uchcrgan<j der f^esammten wericschen Lande an das Haus Mecklen-

burg und das erwähnte Eint^ehen de?; fürstlichen Hauses zu Waren im Jahre

1458. Das ilauä selt>st soll, wie schon bemerkt worden, noch bis 1500 hin

gestanden haben.

Im XVI. Jahrhundert beschäftigen die Reformationsgedanlcen und die

sich anschliessende verderbenschwangere grosse Kirchenspaltung die Geister

und Gemfither aller Menschen, im XVII. folgt die entfesselte Kriegsruric mit

Pest und Elend, Noth und Tod, und verheert Stadt und Land in fürchter-

lichster Weise, im XVIU. aber lastet tiefste Erschlaffung auf allen lebenden

Wesen und verwandelt jeden .Scliatfensdrang in ein unfi uciithares rinlisterthum,

das Niemandem frommt. Das ist auch die Geschichte der Stadl Waren in

dieser Zeit. Wen freut es davon zu hören? Dazu giebt es mdtrere grosse

Brände, die den Wohlstand der Bürger aufs Schwerste scliädigen, i $68, 1637,

1656, 1671, 1699.') Kurzum, es ist nicht mehr das Bild der sclnvellenden

Knospe und aufbrechenden Blume, das die Geschichte der Stadt im Mittel iher

bietet, es ist das wenipfer schöne Bild des ver%velkenden Gewächses. ICrsl im

XIX. Jahrhundert raftt sie sich langsam wieder empor, und wenn die Stadt

heute in ihrer Gcsammt - Erscheinung, in ihrem Lel>en und in ihrer Rührigkeit

die meisten der übrigen Mittelstädte Mecklenburgs überragt, so ist es ganz

besonders das Verdienst des erst vor wenigen Jahren verstorbenen Bürger-

meisters Schlaafi", der fast vier Jahrzehnte hindurch dem Gemeinwesen vor-

jjestanden hat und über I'Y'indschaften und Hindernisse hinweg du- Stadt

gehoben um! mit eisernen Schienensträngen nach allen Richtungen iun aus

ilirer AbsperrunL,' und VereinsainunL,' lRTau.sgerisscn hat.

Am Schluss seiner gescluchilichen Nachrichten über die Stadt Waren

gdit Dankert auf Personalien aller Art ein und giebt u. a. auch die Verzeidi-

.M. U. Ü. 9748.

} M. U.'B. 11119. II 5^7

•

' Dniikurt, a. a. (>.. Nr. 15, 17. UcbcT den grosRen Bmnd vom 22. AjN-il 1699 liertchlet

dos ilxste Kirdienbucb ^WolA}.
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nisse der Geistlichkeit. In Betreff der vorrefomiatorischen geben jetzt die Re-

gister des mecklenb. I frkundenwcrke.s eine reiche Ergänzung, welche sich noch

mehren wird, sobald die Urkunden des XV. Jahrhunderts an die Ixeihe koninicn.

Für die Geistlichkeit nach der Reformation bieten die Kirchenakten im Grossh.

Archiv und ebenso die Kirchenbücher auf der Pfarre zu Waren einige Be-

richtigungen, die hier nachgetragen werden mögen. Heinrich Wehen (nicht

Wdier) wird im Visitationsprotokoll von 1541/42 als ein gelehrter und christ-

licher Prediger gerühmt Neben ihm wirkt als Kapellan Steffen Monnidi, der

gleiches Lob erhält. Als dritter wird der »Schulmeister« Bartholomaeiis

Michaelis genannt, 'ein gelehrter Geselle?. Dagegen ist der Stadtschreiber

(nach altem Herkommen ohne Zweifel ebenfalls TheologeJ »ein arger Papist

und Verfolger des Wortes Gottes.«*)

1576 (nicht 1574) wird Johann Paul» berufen, in einem Schreiben des

Magistrats vom 11. Juli 1576 heisst es» dass dem alten »Er Jochime nunmehr

noch ein Unterhalt ausgewirkt werden müsse, neben dem bis dahin, und zwar

seit drei Jahren, Christofier Weede sich des Predigtamtes befleissigt habe.

Also der Vorgänger von Pauli ist nicht der 1541 genannte Wehen, sondern

der alte »Er Jochim*, ohne Zweifel kein anderer als der von Dankert genannte

Joachim Weinholz, welclien bereits das Warener Visitationsprotokoll von 1559

als Kirchherrn vorfuhrt. Christoffer Weede aber ist vielleicht der Nachlbiger

des von Dankert um 1363 genannten Kaspar Bomemann. Im Jahre 1577

wirkt neben Pauli als zweiter Pastor Joachim Frederkink, und als dritter wird

in Sdiröder's evangel. Mecklenburg III, S, 529, Jakob Voss genannt Alle

drei unterschreiben 1577 die Konkordien- Formel. Pauli wird noch im selben

Jahr nach Wismar berufen. An seine Stelle tritt Gelmeriis Waldberg (Nemero-

montius), der nun mit Frederkink bis zu dessen Tode im Frühjahr 1587

zusammenwirkt Waldberg stirbt im Frühjahr 1597. Als zweiter neben ihm

fährt nach Frederkink^s Tode Christian Schwaig (Suantetiius) das Amt Sein

Kollege wird 1598 der junge Waldbei^, der sich ebenso wie sein Vater

Gelmerus Nemeromontius nennt") Schwante stirbt 1624 (nicht 1620) an der

Pest, der jüngere Waldberg ist schon am 20. November 1622 gestorben. Nun
fehlen mehrere Nachrichten. Nachdem Petrus Bamham, der Sohn des gleich-

namigen Pastors in Gross- Vielen, durchs Fxamcn gefallen ist, wünscht die

Stadt den Joachim Schöneraann zu erhalten. Vielleicht wird er's, und zwar

neben Georg Arendt Aber wenn er es wird, dann höchstens bis 165 1.

Denn von 1631 an ist neben Arendt bereits Nikolaus Grundt im Amte.

Arendt stirbt am Montage nach Trinitatis 1638 (nicht 164^. Grundt aber

lebt bis 1677. Neben ihm wirken: zuerst, als Nachfolger von Arendt, Georg

Ilelmichius (••- im Dccemher 1660), dann von 1662 an Job. Weltzien (-j* im

Januar 1673) und als dritter von 1674 an Christian Hämmerich, der 1676

') Diu VisitiitionAprfttokoU von 1534 nennt alii Inhaber des Pfarrlehnft seit 1509 einen

Heinrich Weitihok.

^ In der KoKtocker UnivenitSts-Matriiiel wird der Name Nemorimontius geachrieben.
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nach Rendsburg berufen wird. Gründl erlebt auch noch die Berufung des

Joadiim Rehfeld (f 14. August 1715). Neben Rehfeld ist seit 1677 (nach

Grundt's Tode) Simon Gabriel Roscnow zweiter Pastor (f 24, August 1686).

Diesem folgt 1687 Otto Joachim Havemann (7 i. März 1722, emeritiert

schon 17 18). Und nun rücken wir in jene Nachrichten bei Dankert ein, welche

sich bei weiterer Kontrolc durch Kirchenakten und Kirchenbuch durchweg als

richtig erweisen. Die Genannten sind Christian Dreyer (von 17 17 an,

gest. 8. September 1734), Joach. Joh. Rohr (von 1718 an, 1747 abgesetzt, gest.

19. Mai 1761), Joh. Friedr. Daries (von 1735 an, gest S.Juni 1769),^) Christian

Daniel Graumann (von 1747 an, gest. 26. Januar 1764}, Joh. Aug. Hermes

(von 1765 bis 1774, nicht 1772, .später in Jerichow, Magdeburg und zuletzt

in Quedlinburg), Friedr. Traugott Schmidt (von 1770 bis 181 3), spater in

Gnoicn *); Joh. Friedr. Schneider (von 1774 bis 1804). Ueber die Geistlichen

des XIX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Die St. Georgen-Kirdie.

I^aabcachraibnnf. Ihr jetziges Aussehen verdankt die Kirche einer Er- Beschrei-

neuerung ihres f^anzcn Baues in den fünfziger Jahren des XIX. ]nhr hung des

Hunderts durch den Haurath Kniger. Leider hat sie dabei ihren ganzen alten
i^aues.

Chor eingebusst, der, nach der Beschreibung bei Li.sch im M. Jahrb. V B, S. 120,

ein allerdings nicht mehr in seiner Ursprünglichkeit erhaltener Feldsteinbau

aus der Zelt des Ueberganges vom romanischen zum gothischen Stil vom
Anlange des XIIL oder gar noch vom Ende des XII. Jahrhunderts war. Be-

sonders gedenkt Lisch einer Pforte mit Rundbc^ensdkluss auf der Südseite des

Chors, deren Wandung und Laibung aus wohl behauenem Granit gebildet war

und deshalb in irgend einer Weise und an irj^end einer Stelle hätte erhalten

werden sollen, am besten an ihrer ursprunglichen Stelle.

Der grosse Brand der Stadt am Sonntage Cantate des Jahres 1568,

vier Wochen nach Ostern, hatte auch die Kirchen aig mitgenommen. Es wird

erzahlt, dass nur ihre Mauern stehen geblieben waren. Gleiche Wirkungen

Itatte der gro.sse Brand von 1699 Es ist daher wohl zu glauboi, dass die

Kirche, wie Lisch satjt, vor ihrer Erneuerung ehi durchaus unerquickliches

Ansehen hatte. W ie H< r Chor, so stand auch das drcischÜTige Gemeindehaus

ohne Wölbung da, nur mit Balken und Breiten» eingedeckt.

Auf die Jahreszahl 14 14 hin, die man früher auf einem Strine des

Thurmes las, glaubte man den Bau des dreischiffigen Gemeindehauses in dieses

') Verfasser von tEtwas zur Geschichle und Beschreibung der roecktenburgischea 8udt

Wahrtnc in MmntEel's BltiowiclMii Kohatonden XVII, S. 66 bb 71.

VerfMser von »Topographicehe fiesehreibang der .Stadl Wahren« in »Neue Mooalsaclirift

¥on and fUr Meeklenbmg«. Enter Jahigang. Elftes Stack. November 1792 (S. 381—390).

22
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Jahr setzen zu dürfen. Prüft man aber die noch erhaltenen alten

besonders die F"ormen der Fenster des Obergadens im Mittelschiff,

Wandung und Lai-

bung der Wechsel

zwischen Rundstab

und rechtwinkligen

scharfen Kanten zu

beachten ist , so

kann man sich dem
Eindruck edler Früh-

gothik vom Ende

des XIII. oder auch

dem Anfange des

XIV. Jahrhunderts

nicht entziehen.

Eigenthümlich ist

der Einsatz von

blumen- oder

knospenartig aus

dem äussersten

Gliede der Bogen-

laibung heraus-

ragenden Form-

steinen, wie sie in

dieser W^eise sonst

nicht in Mecklen-

burg vorkommen

und wie sie ausser

bei den Fenstern

auch bei den kleinen

Blendnischen neben

ihnen zu sehen

sind.') Aber auch

Bautheile,

in deren

') Lisch nennt sie

»S|>erberküpfe«. Aller-

dings erscheinen sie aua

der Feme fast wie hervor-

stehende plastische Vofjcl-

köpfc. (lenauer besehen

ai>er haben .sie besonders

da, wo sie zu dreien

neben einander geordnet

sind (wie z. H. in der

.Spitze des liogens) das

Aussehen von kleeblatt-

artigcii liildungcn.

/ 0

iiäi 1 I I,. M I I f
' ' ' M

Nach l'ries und Werner,
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hierin meldet sich jenes Prtncip, das uns in einer ganzen Rdhe sdiöngebildeter

Portale in frül^notiiisdien Kirchenbauten entgegengetreten ist Man denke nur an

Steffenshagen, Parkentin, Bützow, Güstrow, Wattmannshagen, Teterow u. a. m.

Es ist dies jene dem norddeut-

schen Ziegelbau in besonderer

Weise eigene Art, die Bogen-

laibung vom KapitellgUede in der

Kämpferlinie herauf mit zierlich

gebildeten Gliedchen aller Art, mit

Scheiben, Rädchen, Sternen, Ro-

setten, Blättern, Blumen und

Knospen zu schmücken. Beson-

ders erfreuen sich die »Priester-

pfortenc im Chor dieser Auszeich-

nung, die oft mit «üesem Schmuck

wie besäet erscheinen. Diese Nei-
Obergadeo.

gung aber verschwindet, wenigstens soweit unser Ziegelbau dabei in Betracht

kommt, in der nachfolgenden Zeit der Hochgothik und Spätgothik ganz

und gar.

üariiin ist es durchaus nicht angebracht, die Jahreszahl 141 4 auf das

Schiff von St. Georgen anzuwenden. Sie muss dem Thurm gelassen werden,

—^ <fci.'H" ^T"

dessen Mauerwerk den polnischen Verband (ein Läufer, ein Binder)') aufweist,

und der hier wie anderswo als letzter Baukörper aus dem XV. Jahrhundert

den Schluss des Ganzen büdet.

Frübgotiiischer Charakter ist glücklicherweise auch den Scheidd>ögen

im Innern verblieben, ebenso den Nischen oberhalb des Triumphbogens,

während die gedrungenen achtseitigen Pfeiler von der Friihzeit nichts weiter

haben und zeigen als die ihr noch vom romanischen Stil her anhaftende

Schwere und Massigkeit.

') ( Ute Wernicke, Hdb. I, S. 43 (5. Aufl.) nennt diesen Verband •wendisch und den, welchen

man in Mecklenliurg > wendisch« nennt, den igothischen« Verband. Wir mUssen hier bei unserer

Weise bleiben. Cothiscb sind sie beide, bdde mich bedingt durch das Falbnmnerwerk alter Zeit;

nad tdiliesslleh bt polnisch nod wendisch etwas Nahverwandtes. Aber fUr Meckleobniig niuss

der Verband mit ?wei iJiufern «nd einem Hinder al-^ (!fr ältere in .Vnspruch genommen wcrdi-n,

welcher in den > wendischen c Städten an der See der herrschende war, und der andere mit einem

Liufer «od einem Binder hat als der naehlidfend« jüngere in gelten.

22*
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Das für die Küster- und Organisten-Wohnung dienende alte Haus auf

der Südseite der Kirche soll im Mittelalter dem Kaland gedient haben.

Innere Ein- Die innere Einrkhtviig der Kirche entstammt der Zeit der genannten
ri< liiung Erneuerung durch den Baurath KrOfsr In den fitnfzlger Jahren des XIX. Jahr-

der Kirche, hunj^ Glaftinalercien im Chor wurden von Emst Gfllmeirt»r nach

Entwürfen von Gaston Lenthe ausgefiihrt. Es sind die Gestalten des auf-

erstehenden (hl ist US, des Moses und des Jesatas; unter dem Heiland nach

Art einer Predella die Grablegung.

K\u- An einem Pfeiler des südlichen Seitenschifles ein in Stein gehauenes
taphium. Epitaphium mit Wappen und Kriegs-Kmlilcnicn ; die Inschrift bcsai^t, dass

CS dem ADAM CHRISTOPHER VON HOLSTEIN, ObL-rstlcutnant in danischen

Diensten, geboren den lo. Februar 1683 /.u Klink und gestorben den 29. Juli 1712

in Marchienne in Flandern, zum Andenken gesetzt worden sei.

Krucifixus- Oberhalb des Triumphbogens auf getrennten Sockeln die aite drei-

Griippe. figurige KrucifiXUS -Gruppe, eine trciriichc goilüsche Holzschnitzerei, an-

scheinend aus dem XIV. Jahrhundert

üclbilder. Zwei Oelbilder, die Kmmahus -Jünger und Petri l-'ischzug, .sind ohne

künstlerische Bedeutung.

Glocken. ImThunii liani^cn x i r Glocken. Die grösstc ist laut Inschrift im Jahre

1699 von M. Ernst Siebenbaum m Rostock gegossen, die beiden nächstfolgenden

im Jahre 1769 von Jahann Valentin SehuHz- Rostock, und die kleinste 1842 von

C Jlliea in Waren.

Kleinkunst- KIcinkunstwerke. i. 2 Silbcrvergokictcr Kelrh mit Patene ohne Inschrift

werke. Siadt/.eichcn W, Meisterzeichen C O: vom Goldschmied Christian Östen in

Waren, um die Mitte des XIX. Jahrhunderts. — 3—6. Kelch, Patene, Ciborium

und Kanne (9y A Wagner-Berlin), gestiftet 1872 vom Rentner STEIN -Waren»

nachdem die 1857 durch Gaben der Gemeinde beschaffen Geräthe gestohlen

worden waren. — 7. Taufbecken, neu.

Die 8t Marien-Kirche.

Bcjichrci- BS^aubesciu eibuny. Die St. .Marien- Kirclic ist gleich dem Scintt von St.

bung des 9tmM Gcoigen ein frühgothischcr Backsteinbau vom Ende des XIII, oder
liaues. Anfang des XIV. Jahrhunderts. Der Chor, aus Felsen hochgefiihrt, schllesst

mit der Ostnand platt ab. Chor und Langhaus sind beide mit dnfachen

StrebepfeikTn bewehrt. Das Innere bildet einen utigcthcihcn Kaum und ist

mit einer flachen Decke geschlossen. Trotzdem läüst .sich im Chor an den
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Gnuidriss der St. Marien -Kirche zu Waren.
(KMb AntaNamtng too ZtannaniMliMr KMn undlltourttineliter «crbcr diMtItiMt.)

beiden Fenster-

schlitzen der Ost-

und Südseite, ebenso

inr n irir-

an dem Charakter

des Triumphbogens

die alte Kirche aus

der letzten Zeit des

n n r
J 1 Uebergangs vom

romanischen zum
gothischen Stil noch
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sehr wohl erkeniwii. Das
Langhaus dagegen mit

seinen hohen drcitheiligen

Fenstern athiiict bereits den

Geist des späteren gothischen

Geschmackes in der ersten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts.

Dass die Kirche 1333 schon

da war, zeigen uns ja die

Urkunden (s. o.). Alt sind

in der Wandung und Bogen-

laibiing der Fenster der Süd-

seite die beiden ersten, sich

an einander schliessenden

breiten Halbwulste der

Aussenseite» ebenso auf der

Nordseite die statt dieser

angeordneten rechtwinklig

1»

St. Marien 'Kirche zu Waren. (Pries.)
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gebildeten scharfen Kanten. Der gleichen frühgothischen Zeit gehört auch das

aus rechtwinkHgen Kanten und kleineren Rundstäben gebildete Portal der

Nordseite an, das jetzt

leider durch einen Vor-

bau verdeckt wird.

Unzweifelhaft jünger

dagegen erscheinen

die beiden Portale im

Thurm und auf der

Südseite , in deren

Wandungen und Lai-

bungen sich bereits

die birnenförmigen

Profile und die durch

Hohlkehlen abgefas'tcn

Zwischenglieder einer

späteren Stufe der

Gothik bemerkbar

machen. Das Pfosten-

werk der Fen.ster ist

schlecht und plump

gearbeitet und gehört

wahrscheinlich einer

der früheren Restau-

rationen der Kirche an.

Im Westen in der

Längsachse des Lang-

hauses der Thum)

,

bestehend aus einem

quadratischen gothi-

schen Unterbau mit

einem barock gestal-

teten Helmaufsatz aus
Thurm -Portal. XVIII. Jahrhun-

dert. An der nörd-

lichen Ecke am Choransatz die Sakristei, die ebenso wie der Chor aus

— Md.
,

Felsen erbaut ist. Das Thurn)portal ist als eine kleine Vorhalle mit
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Altnr und

Kanzel.

Gestühl,

Emporen,
Taiif-

ständer.

einem Kreuzgewölbe gestaltet. Endlich ist noch an der südlichen Seite

des Chors ein jetzt mit Blendmauerwerk gefüllter Spitzbogen zu beachten,

welcher den Anschein hat, als ob in ihm der Ansatz zu einem früheren Ver-

bindungsgange erkannt werden dürfte, der zu dem verschwundenen Burghause

der Herren von Werle hinübergeführt haben könnte, das ja in der Nahe der

Kirche lag, wenngleich, wie

bereits bemerkt worden, die

Stelle nicht ohne Weiteres

genau anzugeben ist.^)

Mit dieser äusseren go-

thischen Schale kontrastiert nun

sehr stark der innere Kern,

welcher der Restauration der

Kirche im Anfange der neun-

ziger Jahre des XVIII. Jahr-

hunderts durch den herzog-

lichen Hofbaurath Husch aus

Ludwigslnst cntstanmit, der uns

bei den I.udwigslustcr Hauten

bereits mehrfach entgegen-

getreten ist, lür ist auch der

Baumeister des Thurmhelms.

Die Neueinrichtung der Kirche,

welche dem damals herrschen-

den kla.ssiciercndcn Ge.schmack

folgt, erforderte im Ganzen drei

Jahre, 1792 war sie vollendet,

und die neue Weihe der Kirche,

welche vom drei.ssigjährigen

Kriege her über einhundert-

fünfzig Jahre lang wüst und

leer gestanden hatte, erfolgte am
26. August desselben Jahres.^)

Altar und Kanzel sind Altar und Kanzel,

zu einem Körper verbunden, und

— man mag gegen den Zopfstil jqtzt sagen, was man will — die Verhältnisse

in dieser Zusammenfügung mit ihrer Umgebung sind keineswegs zu verachten.

Gestühl und Emporen passen dazu, wenngleich sie nichts Besonderes dem

Auge bieten. Beachtung verdient ein schmiedeeiserner Taufständer, der in

seinen klassicierenden Formen ganz auffällig an die Arbeiten der Familie

Niens in Ludwigslust erinnert und wahrscheinlich mit dem Baumeister von

») Liüch, M. Jahrb. VIII», S. 123, Annikg.

*) Neue Monatsschrift von und für Mecklenburg des Jahres '1792, S, 383,
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dort gekommen ist. Als Taufschiissel dient ein zinnernes Becken vom Jahre

1817, nach den Stempeln von einem Warener Zinngiesser I B (Jochim Baass),

welcher 1793 ins Amt getreten ist.

Die Kirche hatte bis dahin nur eine kleine, nach aussen gehängte Glo

Einläute -Glocke. Jetzt, nachdem sie im Jahre 1901 zur zweiten Pfarrkirche

der Stadt mit eigener Gemeinde erhoben worden ist, hat sie auch ihr eigenes

grösseres Geläut erhalten.')

') Vgl. Meckl. Zeitung vom 6. Juli 1901, Beilage.

Taufständer.
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Das Gut und Kirchdorf Federow/)

G€8chiclite

des

Dorfes.

II der mit dem Datum des 24. April 1230 versehenen Fälschung Nr. 377
im M. U.-B. at^esehen, wird Federow zuerst am 9. April 1289 erwähnt,

als der Bischof Hermann von Schwerin seinem Domkapitel Zehnten im Lande

Waren (Warne), darunter auch - in Vederowe « verleiht."^) hn Jahre 1292 wird

die Grenze des >Warenschen Wohld« bestimmt, welchen Nikolaus von Wcrie

der Stadt Waren geschenkt hat, und dabei als Grenzfeldmark diejenige der

»Villa Vederowet genannt.^ Ausser der Fälschung vom 24. April 1230

giebt es, wie sdion öfter berührt worden ist, noch eine zweite vom 22. Sep-

tember 1312, in welcher sich das Kloster Broda vom Fürsten Nikolaus von

Werle alle seine Besitzungen, darunter auch das ganze Dorf Veclcrowc, bestätigen

lässt *) Indessen Gut und Dorf Federow seihst haben dem Kloster niemals

gehört, nur das Kirchlehn ist es, welches dadurch an das viel begehrende Stift

gelangt, dass Fürst Johann von Werle am 14. März 1331 das Patronatsredit

aber die Kirche zu Federow und deren Tochteildrdie m Katgow mit Ge-

nehmigui^ des Bischofs Johannes v<mi Schwerin, zu dessen Diöcese Waren,

Federow und Kargow gehören, gegen das der Kirche zu Waren, welches dem
Kloster bis dahin zugestanden hat, umtauscht.'^) Dieser Patronatsbesitz wird

am 22. Mai 1331 vom Kapitel und am i .Juni 1331 vom Bischof zu Havelberg,

zu dessen Diöcese Broda gehört, verbrieft und bestätigt.")

Ob der im Jahre 1 330 vorkommende Knappe Klaus Federow einem im

Dorfe Federow angesessenen Geschlecht angehört, lässt sich nicht nadiweisen;

unwahrscheinlich ist es nidit. Wirklich nachweisbar ist als erster auf Federow

angesessener Lehnsmann der Marschall Klaus Tamnie, welchen die Herren

Klaus und Christoph von Werle 1406 mit Gut und Dorf belehnen. Die

Herzöge Heinrich von Stargard und Heinrich von Mecklenburg verleihen 1455

aber auch I lennecke von Holstein aui Wickenwerder (Ankershagen) das höchste

Gericht daselbst, und Alles, was sie dort haben, wozu Hennecke 1463 noch vom

Domherrn Johann Stendal in Güstrow und dem Bürger Berend Widimann in

Rostock den Grundbesitz erwirbt, welchen diese in Federow haben. Man sieht

also, dass hier, wie auf den meisten Gütern und Dörfern in Mecklenburg, in

>) 7 km sSdesiKdi vod Wann. Nadi KShnel, M. Jahrb. XLVl, S. 45, mit Mdii a
Sit verbinden. Also ungeflhr soviel wie »Frohdorf«.

») M. l . H. 2016.

•) M. L.-B. 2 161.

^ M. U.-B, 3562.

M. U.-H. -^:2G.

*) M. U.-B. $247. Leber die s]<ntcrcn Bestätigungen durch die werleichea und meckleit'

bnrgischen LMidealierren und den Va\)^i Alexander VI. $. M. Jahrb. III, S. 906 ff. 219/30 und oben

Seite 337, Aomkc. i.
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alter Zeit in der RegA mdirere Vasallen iwben einander begütert sind. Aus
dieser Gemeinsamkeit des Bedties entstehen aber zahlreiche Irrungen, die su

langen Prozessen führen. 1471 cediert Klaus Tamme seinem Schwiegersohn

Joachim von Kamptz die Hälfte seines Federower Besitzes als Brautschatz, und

1513 tritt er ihm den licsitz ganz ab. In den Jahren 15 SS und 1589 ver-

pfändet Dietrich Holstein drei, bezw. sechs Bauernhufen an den von Wangelin

auf Vidist antidiietiwh. Der geraeinsame Beaits dauert so unter mandierid

Streitigkeiten fort, bis am Ende des XVIf. Jahrhunderts die von Oldenburg

anfangen, sich in Federow festzusetzen, wo inzwischen auch der Rittmeister

Sibrandt von Sechcln mehrere Bauernhufen durch Adjudication erworben hat,

an denen Jiirgen Oldenburg die Reclite des Ffandbesitzes gewinnt. Am
16. Marz 1696 schliesst dieser mit Joachim Friedrich von Holstein auf Ankern-

hagen und am 30. August mit dem Oberstleutnant Christian Ulrich von Kamptz

Kaufverträge über deren Antheile an Federow ab und erwirbt hn fügenden

Jahre audi den Antheil des Rittmetsters von Sedbein, worauf er am 28. No-

vember 1701 einen Lehnbrief über ganz Federow erhält.') Die von Oldenburg

bleiben nun bis 17^)/ im Besitz. In diesem Jahre kauft der Knmmerherr

Georg Ludwig von üertzen das Gut. Er wird am 2. März 1769 damit be-

lehnt. Sein Rechtsnachfolger ist 1820 der Amtmann Enoch Samuel Lembke,

und dessen Nachfolger 1862 der Landrath Friedrich Nikolatn Rudolf von

Maltzan. 1880 ersteht es der Advoicat Wilhelm Heinrich Friedridi Krull, und

1885 das Grosshensogliche Ministerium des Innern, welches daraus dne Neben-

statlott för das Landarfoeitshaus zu Güstrow gemadit hat

Mittelalterliche Geistliche sind mit Namen nicht auf uns gekommen.

Der erste evangelische Geistliche, der genannt wird, ist Jochim Darsekow An
seine Stelle tritt 1586 Ulrich Lehmann, der nachweislich auch 1592 noch da

Ist, 1594 aber bereit» als ra:Ätor m Acubrandenburg wirkt. Mit den beiden

Kirchen tn Federow und Kargow, deren Verhältniss als Mutter» und Toditer-

Idrche su einander unentwegt dasselbe geblieben ist, das es air Zeit der

Schweriner Diöcese im Mittelalter war, sind von der zweiten Hälfle des XVI.

Jahrhunderts her auch die Kirchen zu Speck und Boek verbunden, die vormals

(nach Ausweis eines Berichtes zweier herzotrlicher Kommissarii, des Pastors

Hermaiui Kamptz zu Neubrandenburg und des Amtmannes Johann RestorfT zu

Stargard, vom 23. September 1589) von den Kapellanen m Ankershagen mit

der im Brodaer Stift gebräuchlichen Havelberger Agende, wovon in jeder

dieser beiden Kirchen damals ein Exemplar vorhanden ist, bedient worden

war. Damit stimmt denn auch eine Mittheilung im Visitationqm>tokoll der

Kirche zu Ankershagen vom Jahre 1574, nach welcher Hans und Jakob

von Holstein auf Ankershagen mit Einwilligung des Philipp \ ün Holstein und

der »VViUfrawe« zu Zaren den Beschluss gefasst haben, Boek und Speck

zusammenzul^en und zu Speck eine Wedem, die es für diese beiden Dörfer

bis dahin nkht gegeben, xu erbauen und diese mit Acker, Wiesen, Hols,

') Aktea fau Grosib. Aicbiv.

Dlgitlzed by Google



348 AMTSGCRICHTSBEZIRK WAREN.

Messkorn u. s. w. auszustatten, sodass ein Pastor dort seinen Unterhalt haben

könne. Doch ersieht man wieder aus dem «genannten Bericht von 1589,

dass diese guten Absichten un verwirklichte fromme Wunsche p^eblieben

sind. Indessen gewinnt man aus diesen Mittheilungen die Ueberzeugung.

dass die Kirchen oder Kapellen zu Speck und Boek, wie es auch die geo-

graphische Lage mit sich brachte, vor der Reformation als Filialkapdlen

der zur Havelberger Ditioese gehörenden Kirche zu Ankershagen angesehen

und mit der Havelberger Agende bedient wurden, und daher nicht, wie es

geschehen ist,') der Schweriner Diöcese zugerechnet werden können, gleich

Federou, Kargow und Dratow, die wirklich dahin gehören. Als nega-

tiver Beweis koninjt hinzu, dass Speck und Bock nicht im Verzeichniss der

Pfarrlehne und lürchen des Schwerinschen Sprengels aus der zwdten Hälfte

des XV. Jahrhunderts mitaufgefuhrt sind. Bewiesen wäre somit ungefähr

soviel, dass die mittelalterliche Grenze zwischen der Schweriner und Havel-

berger Diöccsc von iler Muiitz an den Fcldscheiden zwisclien Fedcrow,

Kargow und Dratow auf einer .Seite untl der von Speck auf der andern ent-

spricht und somit eine entschiedene Richtung nach Nordost hat, welche es

sehr annehmbar macht, auch MöUenhagcn und Flotow auf der Havelberger

Seite zu lassen, auf die ja auch sonst alle Umstände bei diesen beiden Kirchen

hinweisen.

Nach Ulrich Ldimann's Zeit ist Er Johann Albrecht Pastor bis 1604. Er

wird in den Kirchenakten von Federow zwischen 1598 und 1604 wiederholt

genannt. Von 1604 bis 1617 ist es Baltzcr Wunne fs uA 1 61 S w ird Clemens

Sutorius berufen. l'",t .schildeit die Leiden des dreis.sigjahrigcn Krieges mit

.
bewegenden Worten in einem Briele vom 18. Dccember 1634 an seinen

Landesherrn. Doch kommt er über alles Ungliick leidlich hinweg und ist

noch 1675 und ^ter im Dienst. 1679 folgt ihm Johann Matthaeus Birken-

stSdt; diesem wieder der Sohn Matthaeus Chrlstoflfer BIrkenstädt 17. Oktober

1763). Es folgt für die nächsten drei Jahrzehnte, aber erst von 1764 an,

Joh. Rudow, (t I r April 1793),") und auf diesen 1794 Friedr. Heinr. Voss

(t 1836}, Vgl. W alter a. a. O.

( )l)\volil das l'atronat nach Auflösung des Klosters Broda ntif den

Landesherrn hätte übergehen sollen und dies auch wiederholt in den Kirchen-

akten des XVL Jahrhunderts zum Ausdruck kommt, so hat sich die Sache

dennoch so entwickelt, dass es nachher am Besitz des Gutes haftet. Seitdem

daher das Grossherzogliche Ministerium des Innern Besitzer von Federow

geworden ist, hat es auch die Rechte und Pßicbten des Kirchenpatrons über*

nommen.

Kirche. Kirch«. Die Kirche ist ein kleiner friihgothischcr Feldsteinbau in F'orm

eines länglichen Vierecks. Das ursprüngliche Portal auf der Südseite (jetzt

zugesetzt) entspricht dem Charakter und der Zeit des Baues aus dem Ende

blubr, M.JahiU. L,X, 6. 32.
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des Xm. oder Anfang des XIV. Jahrhunderts. Es hat ein ein&ches Kapitell«

gtied, wdches so tief unter der Kämpferlinie sitzt» daas die darüber liq[ende

Rogenlaibung sich als gestelzter Spitzbogen darstdlt Im Innern eine flache

Holz- und Bretterdecke.

Die innere Einrichtwig ist ohne Bedeutung. An der Nordwand zwei Innere Hin-

SCHUCKMANN'sche AUianiwapp«B von Zinn. S. Kargow. hchtuog.

Im Glockenthurm zwd Gtodcca. Die grössere (Dm. 0,70 m) ist 1887 Ghwken.

von Ed. Albrecht in Wismar umgegossen.') Die kleine (Dm. 0,42 m) ist alt

und stammt aus dem Jalire 1494 Oben um die Haube herum

die Inschrift: V abc iiiatifl Qxacia plcii.i buö tccli inrcccFciiii V
Danei>en ein Giesserzeichen. Im Felde ist die Glocke mit

dner ganzen Reihe von Figuren verziert: es sind ein Kri^er

mit Lanze (also wohl der hl. Gemg); ferner die hl. Jungfrau

Maria als Mater Misericordiae, unter ihren Armen je drd anbetende lang be-

kleidete Figuren; die hl. drei Könige; Moses vor dem feurigen Busch mit

der Gestalt des Herrn darüber, und z.uletzt das Hild einer Monstranz mit

einem zwcitheiligen Gehäuse, in deren jedem zwei lüij.;cl die Eucharistie (oder

geweihte Hostie) in Gestalt einer kreisrunden Scheibe emporhahen.

Hier mag aDgeschlossen werden, dass 1811 nocli ein Hildniss des

Pastors Bahier Wunne in der Kirche war. Die Untefsdtriti gab an, dass er

nach dreizehnjähriger Amtsthld^^t an der Kirche zu Federow am sS. No>
vember 1617 veistorben sei.

Klcinlnnntweffce. 1. 2. SUberveigoldeter Kelch mit dem Mattzan* Kleinkunst-

Korckwits'achen Amanzwappen und der Insdirift: KBRMAMN FREIHERR VON werke.

MALTZAN U.EVA FREIFRAU VON MALTZAN GEB. VON KORCKWITZ SCHENK-
TEN DER KIRCHE ZU FEDEROW DIESEN KELCH IN DANKBARER ERINNE-

RUNG AN DIE GEBURT IHRES SOHNES HEINRICH NICOLAUS ZU FEDEROW
AM 28 • OCTOBER 1871. Dazu eine Patene. Von einem Goldschmied Günther.

— 3. 4. Abendmahlskanne mit der Umschrift auf dem Fusse: 1873 GESCHENK
DES FREIHERRN V • MALTZAN UND DER FREIFRAU V • MALIZAN GEB • V •

KORCKWITZ AN DIE KIRCHE ZU FEDEROW. Ohne Stempel, angeblich vom
Rostocker Goldschmied Kerfack. Von diesem auch das Ciborium in Form
einer kreisrunden Schachtel. — 5—8. Zwei zinnerne Kelche mit Patenen.

Stempel verdrückt. — 9. Messingschüssel in Treibarbeit, gestiftet von SAMUEL
HINRICH HEITMAN 1767. — 10— 13. Zwei ältere und zwei jüngere Zinnleuchter.

Die beiden älteren von 1688, der eine von HANS BARG, der andere von *

MARIA ZIZOWEN gestiftet. Stempel verdrückt Die jüngeren von 1821, der

eine von JAKOB CHRISTIAN RENTNER, der andere von JOHANN REINCKE

gestiftet, beide von einem Zinngiesser F K.

') Ilue Vorging«riii war 1787 von J. C. Meyer gegossen woiden und trvg den Nitmen des

Pnslora Johum Rudow. S. Inventar l8ll.
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Guaa» Vor dem Backofen der Wittwe-Dieckmann'schcn Wohnui^ steht eine

eiserne gnssciserne Platte (44 x 64 cm), die in der Mitte erhöht darstellt, wie der
Platten. j^^tgt

Vor dem Backofen des Altentheilers Witt eine gleiche Platte (28 x 64 cm),

die die hl. Maria mit dem Christkind zeigt. Darunter sind zu erkennen die

Buchstahi n V l N C. Aus aiult ren Ruchstabentheilen und den Intervallen

scheint äich AMICITIA VINCIT OMNIA zu ergeben.

Das 6ut und Filial-Kirdidorf Kargow.')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

jargow ist von ältester Zeit her dn Flltal-Kfa'didorf von Pederonr.*) Was
über de« letzteren Zugehöriglceit zum Kloster Broda gesagt worden,

gilt auch fiir Kargow. Auf Kargow sitzen im XIV Jahrlnindcrt die Pritzbuer

lind darnach die Kastorf. Nach deren Aiissteibcii im Jahre 1547 fällt das Lehn

heim iiiul w ird nun im folgenden Jahre an Klau.s Helou* verliehen, der es 1461

seinen Söhnen abtritt.') Die Zeiten des dreissigjährigen Krieges machen auch

diesem Besitz ein Ende. Das Gut verlallt dem Konkurs. 1633 erwirbt es

Sigismund August von Thomstorf. Er empfangt den Lehnbriefam 28. Mai 1636,

verkauft es aber 1688 dem Baron von Erlenkamp.*) Im Antoni-Teraun des

Jahres 1741 wird es Schuckmann schcr Besitz. Solcher bleibt es bis 1839,

dann aber wird es für 1 18000 Thlr. Gold an L Nicolai verkauft, von dem es

1866 C. J. Neumann ersteht, dessen Nachkommen es heute noch besitzen.

Ueber die kirchlichen Verhaltnisse s. bei Federow. Das Fatronat ist

hier ebenso 'wie bei Federow mit dem Besitz des Gutes verbunden worden.

Kirche. Die Kirche zu Kartzow ist gleich der in h'ederow ein friih-

gothischer Fcldsteinbau in Form eines länglichen Vierecks vom Ende des Xill.

oder Anfang des XIV. Jahrhunderts. Zwei frühgothtsche Portale fiihren ins

Innere, jedoch ist das des Thnrmes zugesetzt. In den Wandungen und Lai-

bungen dieser Portale wechseln rechtwinklig geformte Kanten mit Rundstäben

ab, und in der Kämpferlinie dient ein entsprechender Rundstab als Kapitell-

glied. In der O.stwand drei spatromanischc Schlitzfcnster, in deren Wandungen

und Laibungen ebenfalls rechtwinklige Kanten und Rimd-,ta.be abwechseln.

Von den Fenstern der beiden Langseiten hat das auf dem westlichen Ende

der Nordseite geleg«», in welchem zwei Fensterschiitze durch einen über*

') 7 kin <>>^su.'n^tli.;h v.in Waren, »(»rt lies Kari^a^: KtthDcl, M. Jahrb. XLVI, S. 65. ün-

(;elalir soviel wie >iiai)iclit->ti;igcitt : alt4. Kra);uj = iluhicht.

») M. t'. n. 5226. s«47-
'1 Akli-n Uli 'iroNsli. Archiv.

*) Akten im (irossh. Archiv.
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gespannten gedruckten Spitsbogen stisanunengefasst werden, allein seine Ur<

spriinglichkeit bewahrt Im Innern eine flache Bretter- und Balkendecke. Die

Kirdie hat im Ganzen viele Aehnlichkeit mit der Federower, nur ist das

Eingangsportal in Kargow nicht auf der Süd-, sondern auf der Nordseite,

Neben dem Portal auf der Nordseite ein Weihwasserbecken von Granit.

Von der inneren Einrichtung ma{^ der Herrenstubl mit dem SCHUCK- innere Kin-

MANN - LINSTOW sehen Allianzwappen hervorgehoben werden.*) richtung.

Ausserdem bewahrt die Kirche noch fiinf zinnerne AlUaiisw^»pcB der Wappen.

Familie VON SCHUCKMANN auf.

Auf dem Altartisch zwei zinnerne Leuchter von C. JUies Wnren f1823) Leuchter,

Ein messingenes Becken, gestiftet 1708 von DANIEL KOQ und STEFFEN KOG. Becken.

Im Glockenstuhl eine Glocke von o,8om Dm. mit der Inschrift: Glocke.

GOTT LOB ICH

DIE LEBENDEN RUF' ICH

DIE TOTEN BEWEIN ICH

LEOPOLD NICOLAI KIRCHENPATRON.

Unten: MICH Q08S C. JLUES IN WAREN 1841.
>)

Als Vaaa sacra werden die zu Federow benutzt. Vasasacra.

Ois GhI UMl Kirchdorf Speck.*)

B^Hpeck ist ein alter Holstein'scher Besitz. Urkundlich wird es zuerst im Geschichte

Jahre 1274 erwähnt, als Nikolaus von Wcrle der Stadt Röbel den des

Düstern Woiild zwischen der Müntz und dem Specker See verkauft.*) Als Dorf«*

darauf derselbe Fürst der Stadt Waren 1292 den ihr von seinem Oheim ge*

schenkten Warenschen Wohld bestätigt, nennt er ab Grenzen die Gebiete von

Sdionenberghe, Vederowe, JamenCi Fkiletske, Specke etc.*) In dem Landes*

theilungsvertrag «wischen den Fürsten Johann und Henning von Werle vom
2. Dcccmber 1316 wird Specken dem Parchim - Malchower Theile zu-

getheilt") l'eber die ältesten Besitzer des Dorfes und Gutes verlautet nichts,

aber solange die Holstein auf Ankershagen sitzen, wird Speck als Pertinenz

dieses Gutes angesehen und ist somit seit dem XIV, Jahrhundert Holstein'scher

') Johann Friedrich von üchuckmano und Katharina Maria von Linstow.

*) Das Inventar von iSit fshrt ebenfalb nw dae Gloeke auf; »hat «ine Inschrift

gehabt, die aber jetzt unleserlich Ist.«

*j 15 km südöstlich von Waren.

*) M. U H. 134a.

^ M. U.*B. 3161. S. o. S. 329.

*) M. U.-B. 3860.
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Besitz. Das bleibt so bis ins XVin. Jahrhundert. Am 24. Januar 1739 schliesst

Jakob Emst von Holstein auf Klink mit Ludwig Rdmar von Rohr einen

Pfandvertrag über Speck ab, welcher am 16. i'Cugust 1741 lehnsfaerrlich ge-

nehmigt wird und zwölf Jahre später zur gänzlichen Verausserung des Gutes

an Ludwig Rcimar von Rohr führt, der am 23. Februar 1753 mit Speck

belehnt wird. Kechtsnachlolger der Rohr ist 1812 der Forstrath Karl Wilhelm

von Haugwitz, dessen Nachkomme gleichen Namens nodi heute im Besitz des

Gutes ist.

Ueber die kirddlcben Verhältnisse s. bei Federow. Ebenso wie dort

ist hier das Pätronat mit dem Besitz des Gutes verbunden.

Kifdie. Kirdie. Die Kirche in Speck ist ein Phantasie-Neubau aus der ersten

Hälfte des XIX. Jahrhunderts mit Anklängen an romanische und an gothische

Fonnen. Der Chor hat gothischen Polygonalschluss aus dem Achteck, aber

rundbogige Schliufenster. Das Langhaus hat drcitlieiligc rundbogige Fenster

mit frijhgothischem Masswerk. Beide, Chor und Langhaus, haben eine Holz-

decke mit Kassettenmalerei in Blau, Roth und Gold.

Der Platz einer älteren Kirche war südwestlich von dieser, der der

allerältesten Kirche dagegen nordöstlich von der gegenwärtigen.

Jnnere Ein- Die innere Einrichtung (Orgel - Empore, Kanzel, Herren- und Prediger-

richtung stuhl) sind in klassicierenden Formen ausgeführt, bei denen die aufgelegten,

theiis gesdinitzten, theils gemalten Ornamente an den klassicierenden Gc-

sdunack in den bdeannten Thon* und ^eingu^fössen des Engländers Wedg-

wood erinnern. An der Orgel - Empore, welche keine wirkliche Orgel,

sondern nur eine Orgclblende enthält, sieht man in einem länglichen Oval auf

blauem Grunde die Wappen von O. F. V. ROHR und seiner Gattin L. B.

V. RAMIN.

Glocke. Im Thurm eine von ALFRED HERMANN OTTO VON HAUGWITZ 1863

gestiftete und von C. Jliies-Warea gegossene Glocke von cm Dm. mit der

Inschrift: HOC SIGNUM MAONI REQIS EST.')

Vasa Sacra. Vasa sacra. i. 2. Silbervergoldeter Kelch, gestiftet 1819 von OTTO
VON ROHR. Da/u eine Patene. Beide angefertigt vom Warenschen Gold-

schmied F^riedrich) Cysten). — 3. 4. Zinnerner Kelch und Patene,

gestiftet 1728 von F«V«R« mit den Stempeln eines Warensciien

Zinngiessers. — 5. Neues Taufbecken von Aasmann -LOdenceheid-

Berlin. — 6. 7. Zwei zinnerne Leuchter in klassicierendem Gesdimack von

dem Warenschen Zinngiesser l(ochim) B(Maas) 1793.

Das Inventar von iSii spricht von einer Meinen Glocke, entfallt aber keine niheren

Angaben darüber.
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Das 6ut und Kirchdorf Boek.*)

n der Nordwcstgrenzc des alten lindes Turne oder der Kumthurei Gcschiclitc

Mirow liegt das Gut Boek, welches schon im XIII. Jahrhundert zum
wesentfichsten Theil im Besite des Geschlechtes der Ritter von Havelberg ist,

das in der Geschichte der Müritzgewässer und des Landes Turne eine wich»

tifje Rolle spielt.') Üer Stammhalter dieses Geschlechtes in Mecklenburg,

Johannes von Havelberg, erscheint 1273 im Besitz von Hoek nn der IMiiritz.

Sein Sohn Bertoldiis verhandelt im selben Jahre wegen d<T Muhle in Buek.

die sich im Besitz der Johanniter-Kilter zu Mirow befindet und welcher eine

grosse Wichtigkeit beigelegt wird, wie das in damaliger Zeit mit allen Mühlen

der Fall ist.*) Diese Mühle hat den Havelberg's fortwährend Veranlassung zu

Klagen über Beeinträchtigung ihrer. iJindereien und in P'olge davon zu Ent-

scli;i(Iiq;ungs l''orderungen gegeben, so dass sich die Herrn von Werle auf

(jrund hmt^vr ieriger Verhandlungen zwischen den Interessenten veranlasst sehen,

dem Orden 1 276 den liesitz der Mühle zu bestätigen und die Söhne des

Johannes von Havelberg, Bertold und Heinrich, zu bewegen, dass sie allen

Ansprüchen entsagen, welche sie wegen des Laufes des Mfihlwassers haben

könnten.') Vorher aber entschädigt Nikolaus von Werle den Johannes von

Havelberg mit Geld dafür, dass er, zum Ablassen von Müritzwasser, durch

seine Besitzungen in Boek einen Kanal grabt.

Die i ell)eri; vit/i n in Hock bis ins XIV. Jahrhundert hinein, worauf

sie ailniahlich ans tler (iegend verschwinden. Ausser ihnen finden wir den

kitter Reizow (Riizecow) mit Besitz und Rechten in Bock, iir ist es z. B.,

der dem Kloster Neuenkamp die Gerichtsbarkeit über die Boeker Mühle ver-

kauft, was am 25. Januar 1301 vom Fürsten Nikolaus von Werle bestätigt

wird.') Daher wird auch dem Kloster Neuenkamp vom Fürsten Nikolaus die

Mühl'- daselbst übergeben, wobei es dunkel bleibt, wie sich das Verhältnis«

zur Romthurei Mirow stellt.')

Ausser dem Ritter von RetT-on treffen wir spater auch die Brii.sehaver

in Boek l^s ist dies zur /e-t des .Niederganges der Ihueiberg, und es nuiss

als ein Zeichen der Ohnniaclil <ler Mirower Komlluirei und des geschwundenen

iS km ^U^l^Udu^llIch von Waren.

*) l isch. M. lalirli II, .S. (,;, IT., 95fr. M. l'.-lt. 1395. t^i. I946. Zil&S.

*) U>ch, a. a. <>., S. 6311.

*) M. U.'B. 1396.

i
M. I I! IJ<>j

''j M. L .11. 2727.

M. L'. B. 1308.
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Einflusses der Havelberg angesehen werden, dass die Brüsehaver don Kloster

Neuenkamp gestatten, die Mühle weiter abwärts zu verletzen.')

Nun fehlt es einige Zeit hindurch an urkuudhchen Nachrichten. Wir
merken nur, dass Boek im Laufe der Jahre in den Iksitz der Holstein gelangt

ist, welches Geschlecht u. a, auf den benachbarten Gütern Ankershagen,

MöUenhagen, Federow u. s. w. angesessen ist Es sind dies jene Güter und
Dörfer, die sie im Laufe des XIV. und XV. Jahrhunderts erwerben, fesüialten

und noch im XVI. Jahrhundert durch andenveitigen Erwerb vermehren. Der
Stifts- und klösterliche Besitz verschwindet mit der Durchfuhrung der Refor-

mation. So auch in Boek, Nachher beginnen mit dem drcissifjjährigen Kriege

die Zeiten der Noth und damit jene Verpfandungen, durch welche eine kaum
zu lösende Wirrniss in die Jk-sitzxerhältnisse der (juter kommt.

Schon 1610 werden von den Holstein die Boeker Tannen verpfändet.

1645 werden der Kirche zu Federow drei Bauern und der Antheil an der

Boeker Mühle vetpföndet. Auch Joachim Maltzan auf Grubenhagen hat in-

zwischen erheblichen Besitz daselbst erlangt 165 1 w erden dem Joachim Kriegow

drei verpfändete Bauern zugesprochen. Desgleichen gehören dort dem
Henning von Me\'debreck auf Zahren einige Bnuernhufcn Dieser verkauft

seinen Besitz am 11. Juni 1678 an Heinrich Stey;tinann. Uebrit^cns hat auch

Fedciüw, welches inzwischen aus Hoistcm sehen Händen an Jürgen Oldenburg

fibergegangen ist, von dem Holstein'w;hea Besitze her nodi einen Antheil an
Boek. Jürgen Oldenburg kauft ferner das Dorf und Gut Zahren von Henntng^

von Heydebreck und gewinnt damit zugldch die von Heydebreck pfandweise

besessenen, ihm adjudicierten Boeker Antheile. Nach dem Tode Joachim

Maltzan's verpfänden dessen V'-br-n 1700 einige von ihren Boeker Anlheilen an

Friedrich Sittmann. Als dieser noch in demselben Jahre stirbt, melden sich

zum Empfange des ihrer Ansicht nach geöfiheten Lehens Retzow auf Eick-

horst des Sittmann hinterlassene Wittwe im Namen ihrer Kinder, Maltzan 's

Bruder Christian Friedridb zu Rostock und Joachim Dietrich Flessen auf Tor-

gelow. Es wird aber einstweilen nur der Sittmann'sdie Pfandbesitz verlängert.

Im Jahre 1710 haben noch Antheil an Bode die Sittmann'schen Erben

mit ihrem Stiefvater, ferner die Maltzan's und Jürgen Oldenburg wegen seines

Gutes Federow. Der erst- und letztgenannte aber treten ihre Rechte an

Dietrich von Blessen aufTorgdow ab, welcher einen Lehnbrief erwirkt. Indessen

hat auch Jürgen Oldenburg in früherer Zeit Holstein sehe Antheiie an Boek

erworben. Diese verkauft er 1720 an Otto Christoph von Ribbedc, welcher

schon vorher Sittmann'sche Antheiie erworben hat, die durch Heirath an
den Geh. Rath von Schuckmann gekommen waren. Dieser Wirrniss macht

endlich Jakob Emst von Holstein ein Ende durch Anstrengung eines grossen

Rehiitionsprozesses gegen sämmtlichc Inhaber Bocker Antheüe, ausgenommen

den Inhaber des Federower Antheils, des.sen Recht er anerkennt, hir ge-

winnt den Prozcss, tindct sich mit dem Inhaber des Fedcrowschen y\nthcilcs

) M. U..B. 9269.
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ab und wird nun im Jahre 1746 vom Herzog Karl I^opold mit dem ganzen

Gute bewidmet, das bei dieser Gelej^enheit alloditiciert wird. Die Allodifikation

aber wird später nicht anerkannt. Selbstverständlich ist während dieser Zeit

der Zerstückelung das Gut sdir heruntei^kommen, die Reluition und der

Proiess haben viel Geld gekostet, und daher verkauft Holstdn das Gut schon

in demselben Jahre an Emst Friedridi von Raven auf Vielist, welcher es 1780

dem Baron von Schoriemer auf zwanzig Jahre antichretisch verpfändet. Dieser

nutzt die zwanzig Jahre nicht ganz aus, 1797 ersteht es der Geh. Raths-

Präsident Ulrich Otto von Dewitz. Sein Rechtsnachfolger ist 1805 der

Regierungsrath Karl Wilhelm Friedrich David von Tentz, von dessen Erben

es 1836 der Vice- Landmarschall Adolf Friedrich Karl von Oertz^ erwirbt.

1842 hat es der Klosterhauptmann Karl Peter Baron Le Fort, dessen Nadi-

kommen noch beute im Besitz sind.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Federow. Nachdem die Kirche

zu Bock die letzten Jahrhunderte hindurch nhne ausreichende historische

Gamde als vagierende Mutterkirche angeselien und als solche zu Federow

gelegt worden, ist sie seit dem XIX. Jahrhundert, und zwar seit 1815, in

gleidiem Charakter mit dar Kirdie xa RediÜn verbunden worden.*) Das
Patronat haftet vom XVI. Jahrhundert her am Besitz des Gutes.

Kirche. Die Kirche stammt aus dem Jahre 1847 und ist im Stil der Kirche,

romantischen Gothik dieser Zeit erbaut.*)

Die innere Einrichtung ist dementsprechend. Die Kanzel steht hinter Innere Kin-

dern freistellenden Altar, ungefähr iV«ni höher als dieser. Auf dem Altar nchtung.

ein KrncMix von Neusilber. Die Kirche wird auf den neuen Gerfttlien stets

als Johannes«Kirche bezeichnet.

Im Thurm hängen xvnA Glocken von 66 und 44 cm Durchmesser. Glocken.

Beide sind in den viennger Jahren des vorigen Jahrhunderts von dem
Patron der Kirche, Baron VON LE PORT, gestiftet und von C Jllle« in Waren
gegossen.')

Klcinknnatwcrke. 1. 2. Keldi von 1844 Fatene, bdde ohne Werk» Kleinkunst*

zeichen. — 3—6. Kelch, Patene, Oblatendose und Kanne, neu, von Hossauer- werke.

Berlin. — 7— 9. Krankcngeräth von 1892 (Sy & Wagner- Berlin). — 10. Tauf-

becken von iMessing, von 1856. -— 11. Ein zweites Taufbecken von 1898

(Reinecke -Hannover). — 12, 13. Zwei Leuchter, neu.

') Stuhr, M. fahrh l.X, S. 18. 76.

*) VgL darüber bei Doblicrtiu.

*) Von den Vorglngerinneo hatte nur eine eine locebrift; sie war 1733 t. Zt. des Puton
M. Chr. Birkenstätlt und unter dem I'atrooat dc% O. Chr. von Kiblieck und i^iner (Gemahlin Sabine

Dorothea von Knoblaadi gegokseo worden. Von wem, verwhweigt das Inventar von 181 1.
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Das Gut und Kirchdorf Schlön.')

Geschichte O^^chlön ist in frühester Zeit ein Ort von grösserer Bedeutung. Ein ganzer
des Landstrich nämlich wird nach ihm dni, Land Schlön »terra Zlonec ge-

liones.
nannt, und schon im Jahre 12 18 konmit dtr Ort, welcher zur Schweriner

Diöcese tjehört, urkundlich vor.*) Im Jahre 1265 präsentieren (iemeke und

Bernd i'lasten den Joliann Schröder zu einer Vilcarei an der Kirche zu Schlön.^)

Auch hier finclet wie in Kargow und Federow ein Austausch der Patronate

zwischen dem Fürsten Jdiann II. von Werte und dem Kloster Broda statt,

wetdses fiir das Patronat der Kirdie zu Waren u a. das in Schlön eintauscht.*)

Im Jahre 1333 wird dem Notar des Fürsten Johann von Werle vom Probst

und Konvent zu Broda die Pfarrerstelle zu Schlön verliehen/^)

Im XVI Jahrhundert finden wir das (Geschlecht der Rustke als Besit/.cr

von Schlön, welches bis dahin anscheinend dem Landesherrn y eh orte*') Hrst

der dreissigjährigc Krieg bringt auch diesen Iteiiz zum Wanken, hii Jalire

1623 bitten die Vormünder des Erdmann Rostke um Erlaubniss zur Ver-

pfMndui^ des Gutes Schlön, und am 25. April 1626 wird der Konsens über

die von Zacharias Rostke vorgenommene Verpfandung des Gutes an Kurt

RestorflT auf einundzwanzig Jahre ertheilt. 1655 wird Schlön dem Hans Gräve-

nitz Pur 10882 Gulden adjudiciert. Trotzdem muthcn die Rostke das Gut und

Dorf", an dem sie immer noch einen Anthcil haiien, in den Jahren 1661,

1669 und 1670. Indessen der Amtmann Christian von ürävenitz vcrkault es

unbeldimmert darum in den Jahren 1680— 1684 an die Gebrüder Kosboth

auf Toigdow. Und nun überlässt Kaspar Rostke 1685 den ihm gebliebenen

Antheil an Schlön dem Baron von Erlenkamp für 2000 Gulden. 1687 hat

dieser auch den Kosboth'schen Antheil erworben. Noch im Jahre 1689 muthen

die Rostke Gut und Dorf Schlön; aber di r i\hith.schein wird ihnen verweigert.

Erlenkamp veräus.sert elf Jahre später, 1701, seinen Besitz an Kurt Restorfif,

Am 2. März 1702 erhält dieser den Lehnbrief über das ganze Gut Schlön.

') 9 km nordö.stlich von \\'nt>-iv V<"^ f1eni alten Namen Slone erinnert Ktihnel, M. Jahrb.

XLVl, S. 129, ai) die heideu Adjektive >^rilaiiii := zusaninicngcHosseni und >slony = »akig«,

giebt abo keine Entseheidnng. •

*) M. L'.-Ii. 857. Vgl. 240n., wo die Bcnicrkuuf; : >/lone terra resijjnatur capituUi Ilaucl-

bergensi a CamineDsi episcopo< mit Bedenken aufzunehmen ist. wie auch von den Herausgebern

des UckuDdenbttches geschehen. Denn das oft genannte mittelalterliche VeizeicliDiis der dem
SdtweriDer Stifte aogehSrenden Kirchen und Ffarrlehne nennt nusdrttciclich aaeh SchlSn und

Dratow.

*) M. i n. 1029.

*) M. V. K 5««6. 5*47.
• M. L . I!. 547U.

") Vj-l. .\J, L.-IJ. 11391.
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Ein Theil desselben, »das Ueberendec, hat stets zum Gute Torgelow gehört.

Dieses Gut kauft 1703 der Landratb von Hessen für 26900 Thaler, und

nun erwirbt er im folpjenden Jahre auch Schlön nebst ckin l'atronat der

Kirche und dtr hdicn Jagd.') 1726 erwirbt beide Güter der Obrist Levin

Ludwig III. Hahn Seine Nachkommen verkaufen .sie in der I'>bregulierung

1785 an den Kammerhcrrn Karl August von Bchr-Negendank, dessen Ge-

schlecht noch heute diese inzwischen zum Familienfideikomniiss erhobene Be-

sitzung innehat")

Ein Vikar Johann Schröder wird 1265 genannt. Er vrird, wie schon

oben bemerkt worden, von den Gebrüdern Gemeke und Berend Plasten zu

^ « ' ^ < y f j -^f^

GmndriM der Kirche ra SchlSn. Pries.

einer X'ikarci in der Kirche zu Schlön vorgeschlagen. Um 1333 hat der

Notar des 1-ürstcn Johann von VVerie das Kirchichn zu Schlön vom Kloster

Broda erhalten, 13s 5; 56 kommt ein Pleban oder Kirchenrektor Hermann
Blankensee zu Schlön als Zeuge in einer Urkunde vor, und zehn Jahre später

in Dratow ein Pleban Nikolaus vom Sunde. Mehr mittelalterliche Geistliche

sind bis jetzt nicht auf uns gekommen.

In der Zeit nach tier Reformation bleiben die Kirchen zu Schlön und

Dratow noch lange von einantler getrennt. In Schlön folgen im XVI. Jahr-

hundert auf cniander Joh I.obis (Lobys, nicht Tobys, um 1541/42), Jochim

Sperling (um 1567 und später), Joachim Hete (um 1575. 1577) ^'"^ Nikolaus

') Akten im (jrossh. Arohiv.

*} liKli. Geachl. Hahn III, S. 131 ; IV, S. 14s. 149.
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Meibatim (noch 1613 im Dienst); in Dratow aber Ewald Piiihagen (um 1541),

Andreas Witte (um 1577), Johann Schleier (um 1586) Jocliim Worth (VVchrdt,

um 1620, s. u. Glocke), und der letzte ist

Arnold Krebs (Kreps), welcher 1652 be-

rufen wird, und dem kaum nodi einer

vorangegangen sein mag, den wir nicht

kennen. Er hat einst dem Kapuzinerorden

angehört und ist zum Protestantismus über-

getreten. Vierzehn Jahre lang ist er Pastor

in Dratow, hat Weib und Knid und er-

weist sich als ein tüchtiger und emster

Mann, auf den seine Gemeinde etwas hält.

Da packt ihn die Gewissensangst w^en
Verletzung des Gelübdes der Ehelosigkeit,

das er einstmals als Mönch abgelegt hat,

und das Ende ist, dass er 1666 Pfarre,

Kirche su ScMSn. Pries.

Haus, Weib und Kind aufgicbt und in die Irre geht. Seine Abschiedsbriefc

sind erhalten unti geben Zeugniss von der tiefen Angst, die ihn um Seele

und Seligkeit ergriffen hat. Die Kirche zu Dratow wird nun zu einer Mater

vagans, tritt aber von 17 12 an in eine dauernde Verbindung mit Schlön. In

Schlön sind inzwischen folgende Pr»Iiger auf einander gefolgt: von 1617 an
Kaspar Pippow (nicht Bibow), der bis in die drci^sigcr Jahre im Amte ist, und

den die Kriegsnoth \ on Haus und ITuf treibt. 1^37 heisst es, die Kirche sei

gründlich verwüstet (»total ruiniert«) und der Pastor in exilio gestorben.
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Nun tritt eine lange Vakanz von mehr als dreizehn Jahren ein. Erst

1650 wird wieder ein Pastor berufen. I-]s ist Johann Henning, der bis 1660

in Schiön bleibt. Ihm folgt im selben Jahr Henricus Schmidt, der nach acht

Aundvierzigjähriper
Amtsthätifrkeit 1708 in

Christian Dietrich Meten (von der Meden)

einen Substituten erhält und bis 171 1 im

Amte ist. Schmidt bedient ausser seiner

Hauptkirche in Schlön auch die Kapellen xu

'Torgelow und Klein Plasten. In Gross-

Pla.sten hat es nucii eine Kapelle gegeben,

aber sie liegt nach Angabe des V'isitations-

proiokolles von l66i gaiu Uaiücdcr. Auch

die Kirche Dratow hat damals noch eine

Filialkapelle in Schwastorf, welche zu dieser

Zeit der genannte unglückliche Amoldus

Kirche zu SehUin. Pries.

Krebs verwaltet. 1712 folgt David Petrus Zilius als Pastor in Schlön und

Dratow (f 1736). Nach längerer Vakanz wird 1742 Emst Barthold Schenck

sein Nadifolger.^) Diesem folgt 1760 Christoph Friedrich Seger (f 13. Januar

1781). Von 1784 an ist Karl August Benold Pastor in Schlön (f 5. Februar

1791), und 1792 tritt Fricdr. Hermann Beckmann an seine Stelle (f 7. Juni

1852). S. Walter a. a. O.

*) Im letalen Amtsjahr des Paston Schenck vernichtet eine Feuerslxnitist das Pfarrbatts und

beschädigt auch die Kirche und den Thuioi su SchlSo. Daher die SUbl 1765 am Thunn.

I
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Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein charakteristischer Fcldstcinbau aus der

Zeit (ics Ifiberganges vom romanischen /um i^othischcn Stil des XIII. Jahr-

hunderts, aber durch Xeuerunjren vielfach etilstelU. Wie vortrefflich die alte

Kirche einstmals in ilirer GesaniintwirkunL; erschienen sein niuss, zeigt die in

ihrer Urspriinglichlceil: erhalten gebliebene

romanische Fenstergnippe auf der Südseite

des Schiffes. Alle übrigen Fenster haben

ihrx? alte I'orm vcrlnren. Ebenso sind auch

die Portale ohne jede Bedeutung. Der Chor

ist mit einem scharfgratif^en Kreuzi;e\\«)lbe

geschlossen. Das etwas höhere, aber mit

dem Chor unter einem einzigen Dachfirst ver-

einigte Gewölbe des Schiffes stellt sich als

ein durch rundwulstige Diagonalnppen ab-

getheiltes Kreuzgewölbe dar, zu dessen

Stütze ein schlanker achtseiti^er Pfeiler

dic-non soll, welcher erst spater einL;i'schobcn

ist und keine «•iMisti'ie X'orstclliuitf' v<in dm
Ansichten seines Haunieisters über Druck.

Schub und Last des Gewölbes erweckt. Die

Trennung zwischen Qior und Schiff* wird

durch einen flach gespannten bn it^urtigcn Rundbogen bewirkt, welcher mög-

licherweise ebenfalls nicht von Anfang an in dieser I'orm beabsichtigt war.

V^iel .stilentsprerheuder erscheint der als gedriickter I^pit/boj^en sich tiar-

stellende rreiiiuinL;--l)ogen zwischen Schitt und Thurm, des'-tti ImuMuaum

zwecks Aufnahme der ürgel-LCmpore zum Schiff der Kirche hiu/ugenonmien

ist. Der Thurm, welcher wenig junger sein wird als die übrige Kirche, trägt

einen vielgliedrigen Helm im Geschmack des liarockstils.

.Mtar, Der Altaraufsatz ist ein Werk des Barockstils, ebenso die Kanzel.

Kanzel,

(flocken. I linnu liauLjcn zwei Glocken. Die grössere ist ein im J.iluc iSq:?

aus;.;efulu ti-r I niguss aus einer alteren (jlocki' und als .skUIum eine Stiftiu'ig

des H. V. BEHR-NEGENDANK und seiner (iemahlin A. V. BEHR-NEGENDANK.
geb. Grafin BLOCHER. Der Giesscr ist Gustav Collier in Zehlendorf.') — Auf
der kleineren Glocke die Inschrift: GEHÖRIG DER KIRCHE ZU ALT SCHLOEN •

ANNO 1829 GOSS MICH HACKENSCHMIDT- BERLIN.

Kleinkunst- Kleinkaoatwerke. t—5. Zwei silberne Kelche, f^übecker Arbeit des
werke. XVIII. Jahrhunderts, der eine mit dem Mcistenceichen I H D, der andere mit

S F S (:}, dazu zwei silberne Patcncn ohne Zeichen und eine silberne Oblaten-

schachtel, die aus neuester Zeit ist. .Siuumt liehe fünf Stücke sind ohne

In.schrirt. — 0, Zinnerne Weinkanne, ohne Inschrift. — 7. Messingenes Tauf-

') Ihre VorKSiigerin war l7Jto von Lorenz Sirnlillmrn in Lfllieck gegaasen worden. Die

Kirche hatte 1811 nur «lic^c eine Clork«.
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becken vom Jahic 1632, gestiftet von ANNA PRANGERS. 8. Noch ein

messingenes neues Taufbecken. — 9. 10. Zwei zinnerne Altarleuchter, der

eine 1750 von JOCHIM IHRNST BURME8STER. der andere 1756 von ADAM
LANG gestiftet. Heide von dem Waienschcn Zinngiesser I D E 1749. — n.
12. Noch zwei zinnerne Leuchter, mit der Marke des ent;lischen Zinns, von

ciiKMii Zinninosscr C F B 1725, der eine gestiftet von JÜRGEN CHRISTOFFER
STINDTMANN, der andere von N • BEHRENS 1729.

Das Gut und Filial-Kirchdorf Klein Plasten.')

lein-Plastcn hat laut einer Urkunde des Kloster Broda schon im Jahre 1 284 Geschichte

und zwar als wendisches Dorf ttestanden •) Das Gut gehört ursprünglich

der Familie der Plasten, seit 1450 aber der auf zahlreichen Gütern in der
i^*»'***-

Nachbarschaft angesessenen Familie Voss, von welcher es ums Jahr 1498

llermnnn Kanipizens V^ormünder erwerben. Kndgültig freilich verkauft Wedele
Voss Klein- Plasten erst 15 14 an Hermann Kainptz, und zwar (vir 3000 Gulden

Rhein.*) Die von Kampt/ halten das Gut bis 17S9 fest, in diesem Jahre

verkaufen sie es für 33 500 Thaler Gold an den Hauptmann August von Blücher,

dessen Nachkomme Ernst von Blücher es 1852 an Adolf Hermann von Boddin

fiir ij xxKi Thalcr wiederverkauft. 1893 besitzt es Adolf Friedr. Schmahl,

1894 Max Fleischniann inid seit iSo^^* lernst von Blücher.

L'cber die kirchlichen Verlialtnisse s bei Scblön, wo crualiiil worden

ist, tlass auch Gross- Plasten bis ins XVll. Jahrhundert hinein eine eigene

Kapelle hatte.

Kapelle. Die Kapelle /u Klein -Plasten ist ein schlichter Hau aus dem Kapelle.

Jahre 1731, den die damalige Besitzerin, Margarethe Elisabeth von Kamptz,

geb. von I^ngermann, errichten Hess.

Das Innere bietet nichts Besonderes. Altar und Kanzel sind zu einem Inneres.

Baukörper verbunden. Von den beiden Glocken ist die grössere im Jahre Glocken.

1747 unter dem Patronat dcsC*A.VON KAMPTZ undS C*VON 8CHUCKMANN
sowie unter dem Pastorat des E • B . SCHENCK von Joh. GottMed Wotaek ge*

gössen worden. Die kleinere dagegen i.st 1794 von J. C. Meyer zu Ncustrelttz

gegossen und enthält keine weiteren .Angaben iihcr die Patrone und den Pastor.

Die Vasa Sacra der Kapelle, Kelch, Oblateulcller und Kanne, sind neu und Vasa sacra.

um 1S70 von I'rau VON BODDIEN, geb VON ARNIM, geschenkt worden.

'1 II km <>.<.tiii>rtl<>stlicK von \V.-ircn. »PUst', plost« =; Hufe: KilhneU M. Jahrb. XLVI,

S. 107. Also soviel wie »Hulcndorf «.

*) . Kampts, Familiengeüchichte der Kamptz, S. 34 % 7$ ff. M. Jahrb. XIV, S. 334.

*) V. Kamptz, a. a. ()., S. 183 ff., S. 28.
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Das Gut und Kirdidorf Gmt-Draiow.')

Geschichte

des

Dorfes.

ross-Dratow erscheint urkundlich zuerst im Jahre 1284, als der Bischof

Hermann von Schwerin die im Schweriner Dom vom Domherrn Erpo

pfcstlüete Vikarei bestätigt, welche dieser mit Zehnten aus den Dörfern Mclitz,

Deutsch- Plasten und Deutsch -Dratow bcwidmet hat.^) Die Hezeichuung der

letzteren beiden Orte als »Deutsch« berechtigt zu der Annahme, dass schon

zur wendischen Zeit Orte gleichen Namens an gleicher Stelle bestanden haben.

Das wird denn auch durch das Dasein der Dörfer Klein-Dratow und Klein-

Plasten in unmittelbarer Nähe bestäti;:;t Man weiss ja, dass die deutschen

Kolonisten, welche Mecklenburg im XII. und XIII. Jahrhundert besiedelten,

keine (jemeinschaft mit den vorgefundenen Wenden hielten. Das führte dann

entweder zu deren völliger Vertreibung oder, wie in den allermeisten Fällen,

zur Anlegung eines neuen Dorfes in der Xähe des alten sowie zur Unter-

scheidung mit Deutsdi- oder Gross- von Wendisch- oder Klein-.

Ob die Familie Dratow, welcher der Knappe Nikolaus angehört, der im

Jahre 1365 als Zeuge vorkommt, in Gross-Dratow angesessen war, lässt sich

urkundlich nicht nachweisen, wohl aber tritt schon im Jahre 1378 Hermann
Camptze «de dar wonet tu Dratowe auf,'') sodass Dratow als der Stammsitz

dieser alten Adelsfamihe anj^esehen werden mu-s/l welche nach einer unge-

druckten lirodaschen L tkunüc santoa a prima pl.inuitii>ne^ daselbst sitzt. Sie

wird daher mit den deutschen Kolonisten eingewandert sein, wie es der münd-

lichen und schrifUichen Tradition dieses Geschlechtes entspricht. Trotz viel-

facher Bedrängniss, namentlich in den schweren Zeiten der vorletzten beiden

Jahrhunderte, versteht es das Geschlecht der Kamptz, sich auf dem alten Besitz

bis zum Jahre 1792 zu halten. Da wird Gross -Dratow an den .Amtmann

Knoch I.einbcke verkauft, dessen Geschlecht heute auch bereits über hundert

Jahre auf diesem Gute sitzt.

Lieber die kirchlichen V'erhältnisse s. bei Sclilön.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein längliches Viereck, welches aus einem

älteren Feldsteinhau des XI II. Jahrhunderts mul aus einen» jimgeren, eben.so

grossen haclnx erk - Anl)au in» Osten aus dem .W ill. Jahrhundert besteht. Heide

Theile haben eine gemeinsame Iluche lialken- und Hrettcrdeckc. Im VVc:>ten

1 1 km ösiHch vdii Waren. AUslavisch : der-, dvnt', «tiati schimtcn. KUhnel, iS, Jidirb

XLVI. .s. .(::. AI ' 11 i; 'fäll r soviel wie iSchin»lerha|{cn«,

M. l . II, 17.^^

') M. VA\. II 157. iii^M K.nu,>i7. Fami1ieni;c!idncl)le der Kflininz, H.iof[.

*] V. Kanipus, dieiKla. Holl, (ievchichte düs Lande» Slari^rd I, .S. 52.
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GUT UND KlKCIiDOKF GKUiiü- UKATUW.

ein schmälerer Feldstdnthunn mit einer vierseitigen Helmpyramide. Auf dem

henrsdiaftUcheii Chor mehrere Langermann-, Schtickmann- und Kamptz'sdie

AUianzwappen aus Zinn. Ausser der Dratower Empore giebt es noch swei

Herrenstiifale für Scfawastorf und Klein<Dratow.

Die innere Eiwichtnng ist den mai^lhaften ardiitdctonischen Ver- Altar,

hältntasen entsprechend. Die Kansel befindet sich über dem Altar. Kanzel,

Vor dem Altar liegen drei Leichenstdlne aus dem XVIII. Jahrhundert: Leichen*

MARIANNE VON KAMPTZ, gest. ifSl, ADOLPH VON KAMPTZ, gest. 1781, steine.

GEORG VON KAMPTZ, gest. 1789.

Ein gusseisemer Tanfotlnder tragt die Inschrift: »NGEWEIHT BEI Tauf-

DER TAUFE VON ANNA DOROTHEA LEMCKE 3 »JULI 1866 • LASSET DIE Ständer.

KINOLEIN u. 8. W.

Auf dem Thurm hängen drd Glocken. Die erste Glodce hat die Glocken.

Inschrift: DIE HERREN GUTSBESITZER 0 • LEMCKE AUF GR« DRATOW. F«
RICHTER AUF KL. DRATOW UND CSAURKOHL AUF SCHWASTORF LIESSEN

DIESE GLOCKE IM JAHRE 1853 VON C • ILLIES IN WAREN GIESSEN -

Die zweite Glocke trägt die Inschrift: LEVIN KAMZE, PHILIPP KAMZE.

PATRONE DIESER KIRCHEN; EHR «JOCHIM WERDT PASTOR A • D • 1620. —
Die dritte hat die kurze Inschrift: HANS VOS G08 MICH IN LÜNEBURG
ANNO 16S0.

Kleinknnstwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch, gestiftet 17 14 von Kleinkunst-

J*0*V* KAUTZ und M • E • V • LANGERMAN. Ohne Werkzeichen. Des- ««rk«-

gleidten die Patene. — 3. Zinnerner Kdch, gestiftet 1714 von J«C*V«X«
und M • E • V • L • Keine Werkzeichen. — 4 Ein kleinerer desgletehen mit

denselben Initialen und derselben Jahreszahl, mit verquetschten Werkzeiclicn. —
5. Silberne Kanne, gestiftet von C • und H • LEMCKE- GR • DRATOW 1868. ^
6. Ovale silberne Oblatenschachtel, 1737 gestiftet von J • O», wie es sich aus

einem bekrönten Doppelmonngramm auf dem Deckel ergiebt. Stadtzeichen

{M} (Malchin), Meisterzeichen {^j^ (Joh. DIetr. Westphal). — 7. Längliche zin-

nerne Oblatenschachtel, gestiftet 1796 von H • J • BROCKMANN. Von einem

Zinngiesser Ehlers. Englisdies Zinn. — 8. Silberner Oblatenteller, 1735 ge-

stiftet von GOTTFRIED LIPHARD, — 9. Zinnerne Taufschale von 1856. Keine

Werkzeichen. — 10 11. Zwei Zinnleuchter von verschiedener Form, der eine

'737 ??estiftet von CORNELIUS CLAUS BRAUER, mit undeutlichen anschei-

nend I-ticdländcr Stempeln, der andere 1766 gestiftet von JOHANN HUDDEL-

BECK und ILSABE HEDWIG BARGEN, ebenfalls mit uncieuilichen Stempeln.

') f>ie Vnrt^Snfjerin war 1704 r. 7t. de« l'n^for«; Schmidf und unter tieni I'atronat vtin

Christoph Albrccht von Kani|>U gegossen worden. Von wem, verschweigt das Inventar von iHll.
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Oeschichte

des

Dorfes.

Kirclic.

Das Gut und Kirchdorf Oeven.

cven ist jetzt ein Filial-Kirchdorf von Varchentin. Einsals war es ein

Kirchdorf fiir sich, denn im Jahre 1373 ist Rambold Scanewitz Pfarrer

»in Diven«.*) Die Besitzverhältnisse sind ungemein verwickelt^ Zuerst treten

die K.Tirgow In Dcven uiul dortiger Gegend auf. Sic vcräussem in der ersten

Hälfte des XV. J.ihrhundeits ihre Besitzun<jeii in Mo!/ T iepen an I .iideke Hahn

auf Basedow; und als am 24. Februar I4^!0 <ler let/.tc Kar^ou stirbt und sein

HesiU in Deven, welclier aus sechs Hulen und /.uci Kathen besteht, hcimrälll,

wird Liideke Hahn auf Basedow unter der Bedingung damit belehnt, cbss er

sich mit des Kargow hinterlassener Wittwe wegen ihres Leitsgedinges abfinde

und sie keinen Schaden leide. ^) Ausserdem besitzt Hans Smort in Waren
einen Hof und dazu gehörende Iltifeti /n Heven, eben.s<.) Drcwcs von Ko^fioth

drei Iliife und serlistclialh Hufen neb.sl einem Katlu n und dem Miilileiik.mip.

Heide Anllietle erwirbt l.udeke Hahn s Sohn Nikolaus; er wird von Herzog

Heinrich am 4. Oktober 1472 und am 15 Oktober 1475 damit belehnt.*)

Auch die Stute und Brttsewitz sind zu Deven begütert. Die ßrusewitz ver«

kaufen 1456 dem Knappen Heinrich Stute und seinem Sohn Otto zehntehalb

freie Hufen, fünf Bedehufen, zwei Hunger'.sehe Hufen (es kommt dort ein sc^.

Hunger'schcr Hof vor) und mehrere Kathen; die Stute erwerben I 507 von den

Kosboth's (Kosscbade) 7\\c'. Ifufrn hn Jahre 1372 erlischt das fn schlecht

der Stute Da verleiht Herzog Juhann Albrecht den heimgefnlkiien Devener

Anlhcil dieses Geschlechtes an Jürgen Below auf Kargow.
'J

in den Besitz

des Gutes und Dorfes theilen sich daher nun noch die Hahn und Bdow.
Die von Hahn treten ihren Antheil 1610 theilweise, 1633 aber ganz an

Eckhardt Kamptz auf llasten ab, dessen Nachkomme Giristoph Ernst ihn 1764

dem Besitzer des anderen Antheils, Kannnerjunker Heinrich Otto von Below,

verkauft") So gelangt Deven endlich in eine Hand. Rechtsnachfolger der

Below ist 1.S37 Advokat Albrccht Karl l.udwi<j Voss. 1856 besitzt Fricdr.

Karl Christian Voss, 1879 Bernhard Sollncr, iSSö Legationsrath a. D. Graf

Grote und seit 1887 Otto Graf Grote das schöne Gut.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Varchentin.

Kirche. Die Kirche ist ein aller {'eldsteuil^au, welcher ein längliches

Viereck mit steilem Satteldach darstellt und dem Typus der Kirchen zu Federow,

' L.-Ii. 10501. i»irt uc> l'Cveiu; Kuhiid, 4M. Jahrl>. XlA 1, S. 40.

- I.t!>ch. <;o>cM K.ihn Hl. S. 20.

*) .1. .1 < '.

' \.'->:h. (h „.iU. Iblin Ul. .^.59. 7lf,

'; .\kitii Uli «;ri»*^li. Archiv,

V. Kniiitit^. l<anii1i<-i)$;esdiiclitL>, S, ^ii^.



CUT UND KIRCHDORF GROSS-GIEVIIX

Kargow und Alt -Schönau folgt, im Ganzen aber einfacher gehalten ist und der

charakteristischen Merkmale ernianj^elt, durch welche jene ausge/eichnct sind.

Die aus guten Ziccjelstcinen aufgeluhrton Giebel sind mit Blenden veneicrt.

Der ganze Inncnrauni ist mit flacher Hrettettiecke i^eschlu.ssen.

Altar und üanzei im Harockstil des XVIII. Jahrhunderts sind zu einem Altar und

Korper vereini;^!, ilocli siik! zum Schmuck des Altars acht geschnitzte Figuren K.anzei,

aus einem fmlieien gothischen Triptychon benutzt worden. Triptycho».

Die der Kanzel ^'^egenüber im VV'csten nufi^ebaute Eoapare zeigt dn Empore.

BELOW'sches Familienwappen ohne weitere Ängabui.

Im Glockenstuhl befinden sich zwei Glocken; die grössere i^t in^ Jahre Glocken.

1841 von C. Jllies Waren j^e<^f>ssen,') die kleinere hat weder Inschrift noch

Datuni iiiul ist nur mit einem Medaillon geziert, das einen einköpfigen Adler

in Relief zeigt.

Kleinkunstwerke, i 2. Silbervcf-'l-leter Kelc'i ^m- «irtct 1880 von Kleinkunst-

TRAUGOTT SÖLLNER und i-rau, «jeb HENRIETTE WOLLMER (den ICltern des werke.

BERNHARD SÖLLNER, dessen Namensnulialen an der Cupa verewigt sind).

Dazu eine Patene. — 3. Silbervcrgoldcte Tatcne mit den Initialen H*L*F*G*M.
Keine Stempel. — 4. 5. Zwei Zinnleuchter, gestiftet 1096 von BASriAN

MVNSTER. Ohne Stempel. (Andere Vasa sacra der Kirciie zu Deven befinden

sich in Varchendn.)

Dorfes.

Das Gut wnI Kirdidorf Gross-Gtevitz.')

|ross-Gievitz, am Xortlonde des Torgelower Sees belegen, i.st in alter Zeit Geschichte

ein von der O.sten'sches Gut, kommt aber schon im XIV. Jahrhundert des

in V'oss'schen Besitz, in welchem es sieli. einige Unlei btechiniLjen nh^crechnct,

noch heutigen Tages befindet. Vom Kunmicrovver See und von Demmin her

dringt das Geschlecht der Voss sdion im XIII. Jahrhundert in die Gegend

von Stavenhagen vor und erscheint sehr oft in der Umgebung der Herren

von Werle.*) Am I. November 1332 verleiht Johann III. von Wcrlc dem
Friedrich Voss zur gesanmiten Hand mit Gottschalk von der Osten, .so lange

dieser lebt, die von der Osten'schen Güter Gross- und Klein Gievitz Nach

beider Tode sollen allein die Erben des Vicke Voss die Guter besitzen. Dafür

l)ie VorgSiigenii dieser Glocke war von II. J. Meyer unter dem I'.itronat vonH. O. VOn Relmi

und E. E. von Kainptz zur Zeit des I':i>lot- 1 ii.i!.- in \'.irohtt)lin 1758— 1813) gegossen worden.

*) II kiB nordnordöstlich von Waren. KUhiiel verbindet die alten Foruieu des Namen^i

Gywirtxe, üiven mit den attslaviadieii Wort svorB. gvorlcl = Wwaerblaae: M. Jahrb. XLVI,

S. 49. Daher »die jeverce (Jev«rlw)t and vielleicht auvid wie »Seedorf«.

) Lisch, M. Jahrb. XXXIII, S. soolT.
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sollen der Voss und seine Erben dem Fürsten jedes Jahr um Weihnachten

eine Tonne Honig liefern.') Damals gehört (iievitz zum Lande Malchow,

welches die Flotow auf Stuer seit Mitte des XIV. Jahrhunderts in Pfandbesitz

haben. Sie bcan.spruchcn daher auch die Oberhoheit über Gievitz. Daraus,

oder auch aus einem inzwischen daselbst erworbenen Antheil. erklärt es sich,

wenn zwei Vettern von Flotow in den Jahren 1488 und 1489 ihr Gut Gievitz

an Nikolaus Hahn auf Basedow verpfänden, obwohl damals auch VVedege

Vo.ss tils Besitzer erscheint.*) Üebrigcns nisten die Hahn sich allmählich

immer mehr in Gievitz ein. 1489 verpfändet Hans Vo.ss zu I'lastcn an Klaus

Hahn auf Ba.scdow sein Gut zu Gro.ss- Gievitz, und 15 19 verkauft Wedige

Voss dasselbe an Achim Hahn. Auch die Flotow haben um diese Zeit that-

Groäs- Gievitz.

sächlich einen Antheil an Gievitz. Sie verpfänden ihm l 564 auf zwanzig Jahre

an Joachim Kruse auf Varchentin, und nach Ablauf dieser Zeit erbitten sie

den landesherrlichen Kon.sens zu weiterer Verpfandung. So kommt es, dass

1606 nur die Hahn und Flotow Besitzer von Gross -Gievitz sind. Aber seit

1609 verpfändet Otto Hahn auf B.xsedow seinen Antheil an dem Gut nach

und nach den Vo.ssen und verkauft es endlich 1616 an Karl Valentin, Levin

Ulrich und Friedrich Voss, des sei. Jürgen Voss Söhne. Die Flotow haben

inzwischen ihren .Antheil an Johann Barncr auf zwanzig Jahre antichretisch

überlassen. Als aber nach dessen Tode Konkurs ausbricht, cedieren die

Glaubiger am 4. März 1652 den Barner'schen Antheil an Gross-Gievitz den

•) M. U. H. 5364.

*) Lisch. (;e>dil. Il:iliti III, .S. 13;,«-.
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Herren von Voss, und seitdem haben diese ihr sdiönes Gut nicht wieder

aus den Händen gelassen.

Mittelalterliche Geistliche sind bis jetzt nicht bekannt geworden. Der

erste, welcher aus einem im Archiv aufbewahrten Verzeichniss von Picdlf^cni,

die an den Synoden in der Zeit von 1540 bis 1546 theilgenommen haben, als

Pfarrer zu Gross- Gievitz (Gewerze) genannt wird, ist Bartholoinaeus Micliacl.

Kirche zu Gross -Gievitz.

Im Jahre 1604 stirbt Er Henning Bremer, nachdem er in die vierundvierzig

Jahre Pastor in Gievitz gewesen. Sein Schwi^ersohn und Nachfolfrer ist

Laurentius Witting (1614, 1621). Im Visitationsprotokoll von 162 \ w ird er

als ein Mann von vierzig Jahren genannt. Er kommt auch noch im Protokoll

von 1648 vor, ist aber damals nicht mehr in Gievitz, sondern zu I.ibau in

Kurland. Ihn wird also wohl der dreissigjährige Krieg vertrieben haben.

Uebrigens hatte er vorher schon einmal, nämlich im Jahre 16 1 2, seinen Dienst

aufgesagt. Das Patronat haben damals die Flotow auf Stuer, und zur Gemeinde

gehören die Dorfer Klein-Gievitz und Hungerstorf, wo bis in den Anfang des
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XML Jahrhunderts Kapellen bestanden haben, die nun nicht mehr da sind.

Von Schönau keine Rede.

Damals hat aber auch Lansen noch sein eigenes Pastorat. 1605 ist

dort Er Elias Berndes Pastor. 1625 ist ein alter Pastor da, als dessen

Patrone der auf Lansen erbgesessene Joh. Babbzien (Babetziii), der auf

Schönau pfandgesessene Hinrick Zepelin, und Hippol3rta von Blttcher angegeben

werden, des einst ebenfalls auf Schönau pfandgesesserien und auf Dabericow

erbgesessenen

Franz von —

^

Blücher nach-

gelassene VVittwe.

Man sieht daran,

dass Schönau mit

Lansen verbun-

den ist. Ein

junger Theologe

meldet sich, 1 lein

rieh Lachmund,

fiir die Pfarre

und die Tochter.

Aber es scheint

nicht, als ob er

ans Ziel gelangt.

Denn 1635 ist

dort ein Pastor

Joh. Kobier, und

im Visitations-

protokoll von

1648 wird als

vorletzter Pastor

zu Lansen ein Joachim Hier genannt.

Auch in Lansen verändert der grosse Krieg des XVll. Jahrhunderts

alle V'erhältnissc.

Als 1642 Bartholomaeus Thasaeus als Nachfolger des Witting \'on den

Stuerschen Flotow's nach Gross-Gievitz berufen wird, da übernimmt er auch

die Kura von Lansen und Schönau, und nun bleibt Lansen lange Zeit hin-

durch mit Gievitz verbunden. So unter dem Nachfolger des Thasaeus,

Daniel Statius {1667 bis 1717), unter Johann Eriedrich Sclnvarzkopf (1718 bis

1745), Andreas Barkow (1747 bis 1753) und Goltlicb iMiedrich Wucke (1754

bis 1771). Als aber 1773 Adolf Auguslin Beckmann (7 18 10) berufen wird,

geht Lansen als vagierende Mutterkirche zur Kirche in Rittermann.shagen über,

Schönau aber verbleibt bei Gievitz.') S. Walter a. a. O.

>) Stuhr, M. Jahrb. LX, S. 35. $3- 7*- ^^
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GUT UND KIRCHDORF GROSS-GIEVITZ.

Südliches

Portal.

Rifcbe, Die Kirche ist ein alter Feldsteinbau aus der Zeit des Utber- Kin

ganges vom romanischen zum gothischen Stil im Anfai^ des ^III, Jahr*

hunderts. Der Chor ist mit einem llalbkugclgcwölbe

geschlossen, während das etwas höhere Schiff zwei

schmälere Gewölbe ohne Kii)pen hat. In der Ostwand

eine aus drei spätromanischen SchlitzölTnungen gebil-

dete Fenstergruppe, deren mittlerer Sdditz leider zu->

gesetzt ist und daher wirkui^los erscheint, während

in den Seitenschliteen noch etwas von der ursprüng-

lichen Wandung und Laibung mit

Rundstabbildung übrig geblieben

ist. Auf der Südseite des Chors

ein durch Neuerungen arg ver-

dorbenes Fenster; auf der Nord-

seite aber gar keine Lichtöffnung,

da hier eine grosse Empore an-

gebracht ist. Der Chor öffnet sich

nach dem T.anghause hin mit

einem niedrigen Triumphbogen in

der l'^orm eines gedruckten gothi-

schen Spitzbogens. Die Fenster

des Langschiffes haben sich stil-

widrige Erneuerungen gefallen

lassen müssen. Dagegen verdient,

ausser der jetzt in die Sakristei

(lihrenden ehemaligen »Priestcr-

pforte«, das ältere l'ortal auf der

Südseite mit seiner schönoi (rtth-

goChischen Gliederung (Rundstab,

ausgekehlte Ecken, Kapitell und

Wechsel von glasierten und vm-

glasierten Steinen) die eingehendste

Würdigung, ebenso, und fast noch

mehr, die in die Westseite des

Thurmes di^pdassene und mit dnem Backofiengewölbe geschlossene Portalhalle.

In dem kkinen Gewölbe der Vorhalle findet man nämlidi dieselbe Felder-

eintheilung, wddie in vielen alten ChorgewÖlben vorkommt. Das Qiarak-

teristische ist dabei ein aus einem Wulst gebildeter Kreis, der die aus den

Ecken her aufsteigenden Rundstabrippen aufnimmt, durch welche das Gewölbe

in vier Kappen eingetheilt wird. Heachtung verdient auch die Wandung der

l'ortalhalle mit ihren abgefas'tcn Kckcn und KapitcUgliedern, die an ähn-

liche Formen zu Neukk>ster erinnern. Die Vorhalle lässt erkennen, dass der

Feldsteinthurm sehr bald nach dem Langhause erbaut ist Dazu stimmen

auch sdne Lichtöffnungen in der Form von zwei Sdilitzen auf jeder Sdte,

94

Koniaaische SteinfUnte.
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370 AMTSGERICHTSBEZIRK WAREN.

die durch eine Blendnische mit dem Schluss eines gedrückten Spitzbogens

Eusammengefasst werden.

Stein- Neben dem Portal auf der Südseite der Kirche eine romanische Stein-

fünte. fönte des XII. oder XIII. Jahrhunderts.

Marmor- Epitaph des Ernst Christoph von Voss.

Marmor- In der Kirche ein mit vielen kriegerischen Emblemen geschmücktes
Kpitaiih. Marmor -Epitaph des ERNST CHRISTOPH VON VOSS, welcher in Hannover-

schen Diensten stand und Krbherr auf Gross- und Klein -Gievitz, Flotow,

Luplow, Rumpshagen, Klein- Helle und Bredenfelde war, geb. 1654, vermahlt
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1692 mit Anna Hagibleiia on Wittendorff aus dem Hause Zecher und gest.

den 14. September 1720. Darunter der Grabstein des Ehepaares in jenem Gral

Geschmack des Barockstils, dem auch ein Theil der älteren Einriditung der

Kirche entstammt.

In der Südostecke des Chors ein gutes GemSlde aus der Werkstatt Gen

des Lukas Cranach, welclies eine in freier Landschaft sitzende Madonna mit ^'^^

dem heilif^en Kindt' und mit heriimspielenden kleinen Engelgestalten darstellt.

Daneben jüngere Gedächtniss -Tafeln der Graflich VOSS'schen Familie; ferner

ebensolche als Glasmalereien in den beiden Fensterschlitzcn der O.stvvand.

Im Thurm drei Glocken, die grösste mit der Inschrift in gothischen tilo

Majuskeln: ^ \ 0 RS* (sLÜKlGti VBUI OOfl? PKOH ÜOfVU. Üb der

auffällig gebildete Schluss, der aus einem Majuskel -0, drei niinuskelartig

erscheinenden rrr, ehiem wieder majuskelartig auftretenden V und Sdiluss-Q

besteht, die Zahl 139S bedeuten soll, wollen wir dahin gestellt sein lassen.

Unmö^kdi wäre es nicht. — Die mittlere und kleinere Glocke sind ohne

Inschrift und Zeichen.

Kleinknnttwerke. 1. 2. Silbervei^oldeter Kekh, gestiftet 1693 von Kleir

ERNST CHRISTOFFER V. VOSS und ANNA MAGDALENA V. WITZENDORF. we

Kelch mit dem Meisterstempel und einem undeutlichen Stadtstempel. Die

Patene von H. Holscher- Güstrow: (w) — 3 4 Desi;leirhen, rfrösscr, ohne

Inschrift. Zeichen: — 5. 6. Desgleichen, I<lcin. Krnnkenkelch: jET| ,

Stadtstempel undeutlich. — 7. Längliche Oblatenschachiei, gestiftet 1752 von

JON. FRIEDR.SCHWARTZKOPFF, Pastor in GieviU, und CATH. ELI&SCHWARTZ-
KOPFPEN, geb. MEYERN. mit den Warenschen Stempeln (w) — 8. Neue

Kanne, gestiftet von AUG. GRAF V. VOSS 1027. Anscheinend berliner Stempel.

Das Gut und Fillal-Kirclidorf Alt-SehUnau.')

las ganze Mittelalter hindurcli, vom XIII. Jahrhundert her, ist die Kirche (ies-c

7.U Alt-Schönau, die, clwas vom Dorf entfernt, einsam auf einem Hügel ti

liegt, Tochterkirche der Kirche y.u Falkenhagen und steht gleich dieser vom ^
13. März 1331 an unter dem Patronat des Stiftes Broda.") Als aber im dreisstg«

jährigen Kriege die Kirche zu Falkenhagen zu einem Trümmerhaufen wird und

der Name des Dorfes eine Zeit lang von der Landkarte verschwindet, um erst

im XIX. Jahrhundert an zwei Stellen der alten Feldflur unter Einwirkung der

') 9 km nSrcUich tob Waren.

M. r. 5^47. Vgl, tiani 377, 1284, Anrnkfi-, 1293, besonders aucli die Erörte-

rungen Uber die kirclilichen VerhälUiisse vun Waren, oben S, 327, .sowie die Li kuiideti von 1402,

1482 und ijoo im M.Julirb. III, S. so6—'Sio. 329/30.

24*

üigitizeü by dOO^ic



372 AMTSGERICIITSBEZIRK WAREN.

Warcnschen Stadt -Ockonomic, der die Flur seit 1427 gehört, wiederaufzutauchen,

da sucht Schönau ebenso wie Lansen das geistliche Brod bei der Kirche zu

Gievitz. Lansen (reilich geht im XV'^III. Jahrhundert zu Rittermannshagen

über, Schönau aber bleibt bei Gievitz.')

Bei der werleschen Landestheilung am 2. December 1316 wird Schönau

gleich Gross- und Klein -Gievitz, soweit es den Rossdienst angeht, zu dem
Parchim - Malchowschen Theil gelegt.') Mit Besitz und Rechten treten uns

im XV. Jahrhundert die Flotow auf Stucr und die Schönow auf Schönau

selbst entgegen, jene als Pfandbesitzer des Landes Malchow, diese als die

Lchnsinhaber am Dorfe. Die von Flotow verpfänden ihre Gerechtsame 1488

an Klaus Hahn auf Basedow; die Schönow aber sind seit 1404 unbestrittene

Die Kap«Ue zu Alt-Schünau.

Besitzer, sie haben das Dorf von den Fürsten Klaus und Christoph von Werle

zu Lehn empfangen.^) Indessen im Jahre 1607 verlieren sie es, nachdem sie

es schon 1599 an Ventz von Blücher verpfändet haben. Die.sc Verpfändung

wird nämlich zu einem antichrctischen Verkauf, zu welchem der landesherrliche

') In seiner Hcschrcibunf; Her Stadt Waren hei Mantzcl, Mutz. Ruhestunden XVII, S. 70,

sagt Pastor Darjcs im Jahre 1765; ^An dem Kalckenhäj;cr See ist noch ein Stück Mauerwerk von

einer vormaligen Kapelle. Der Ort hei'^st noch der Knlckenhäger Kirchhof«. — .Schmidt in seinen

gcNchichtl. .Nachr. «her die Stadt Waren vom Jahre 1841 sagt: (FalkL-nhagen) »wurde (im dreissig-

jiihrigcn Kriege) so gründlich zcrsioit, das» auch kein einziger von den Hauern doit blieb, dass

der .'Vcker Jahre lang unbebaut l.tg und theilweise Waldungen dort aufschlugen, unter denen man

noch jetzt die Simrcn ehemaliger Hcarhcitung erkennen kann. Falkenhagen h.it(c eine eigene

Kirche, wovon noch wenige Ruinen zu .\nfange des vorigen Jahrhunderts sichtbar waren, .Sie

stand auf der .Stelle zwischen dem Kalkenhäger See und Tief- Waren, welche noch jetzt der Falken-

h.ngcr Kirchhof heisst und er.-<t vor etwa dreissig Jahren urliar geni.ncht ist. Der jetzige Hof

Falkenhngen und die Meierei sind später angelegt.« - - \'gl. Karte von .Schnieltau.

") M. U.-IJ. 3Sr,o.

*J
Akten im tirossh. Archiv.
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Konsens am 20. November 1607 ertheilt wird. So kommt es, dass 1619 die

hintcrlassenen Kinder des Vcntz von T^lücher die alleinigen Besitzer von Schönau

sind. Aber auch hier sieht man die Einwirkui^en des grossen Krieges. Einen

Kapelle zu Alt-Schönau.

Anthdl am Gute erwirbt nämlich Kurt Behr und muthet ihn am 24. Januar 1659.

Adit Jahre später endlich cedieren die Blücher ihren Antheil an Schönau 1667

dem I^ndrath Hans Friedrich von Lehsten auf Wardow, welchem am 14. Oktober

desselben Jahres der Lehnbrief ertheilt wird. Der Landrath erwirbt anscheinend
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KapeUe.

alle anderen Anthcile hinzu, denn am i6 März 1671 empfangt er den Konsens

und Lehnhrier über das ganze Gut, aber schon 1684 verkauft er es an den

Baron Johann Hinrich von Erlenkamp für Sooo Gulden. Dieser lässt es 1686

allodificieren. Im Jahre 1726 kauft: die Wittwe des Oberstleutnants von Voss

zu Gross-Gievitz das Gut für 15000 Thaler. In Voas'schen Händen verbleibt

nun Schönau mit geringen Unterbrechungen, bis es 1899 Ferdinand Meisenburg

und 1900 Friedrich Kolz erwirbt

Kapell«. Die Kapelle ist ein frahgothischer Feldsteinbau in Form eines

länglichen Vierecks, al>er zu hgend einer Zeit, die nicht angegeben werden

kann, verfallen und erneuert. Die

Ansätze zu den beiden Gewölben,

mit denen der Innenraum ohne Zweifel

einstmals geschlossen war, siiul noch

vorhanden. Jetzt uberspannt ihn eine

flache Balken- und Bretterdecke. In

dem Portal auf der Südseite werden

Wandung und Laibung belebt durch

die Abwechselung von Rund« und
hirnstab nach .Art des Uebergangcs

von der Frühgothik zur Hochgothik.

Auch giebt es dort die dieser Ge-

schmacksrichtung entsprechende Ab-

fasung an der Aussenkante. Die

beiden Fensterschlitze der Ostwand
sind aussen und innen mit Viertel-

Rundstaben des gleichen treftliclicn

Ziegclmatei ials eingefasst, welches an

dem Portal der Südseite verwandt

ist Abfasung und Viertel- Rundstab

zeigen auch die etwas breiteren, wohl-

gel>auten Llchtöflfnungen der Lang-

seiten, welche mit einem gedrückten

Spitzbogen geschlossen sind. Man
zahlt zwei I'cnstcr auf der Süd <ind eins auf der \ordseite. .Auf der West-

seile ein jetzt zuge.setztes grösseres l'ortal in einem vorge.schobenen .Mauerkern.

In diesem zweifellos ursprünglichen alten Portal werden Wandung und Laibung

aus lunf Kanten gebildet, von denen die inneren vier die frühgothische Ab-
fasung haben. Sehr zu beachten sind auch die mit einem reichen Blenden-

werk in gutem Mauersteinmaterial verzierten Spitzgiebel der \\'< t und Ost-

seite Die durch den Gew olbl•^turz weggerissenen oberen Theile der vier Feld-

steinuiaiurn der Kirche sind durch schlechteres Ziegel werk spaterer Zeit ergänzt.

Hin I'undanient auf der Wcst.scitc zeigt, dass der jetzige Glockenstuhl einen

etwas umfangreicheren Vorgänger hatte.

Kapelle zu Alt SchSiiau.
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Die iflvcre Eioriditaim ist ohne Bedeutung.

Hinter der Orgel ein apfitgothischer Schnitzschrein, dessen Mittelstück

mit den drei gp-össeren Figuren der hl. Maria, des hl. Georg und eines nicht

mehr zu bestimmenden hl. Bischofs gefüllt ist, wahrend in den FIü<;eln zwölf

kleinere Figuren erscheinen, welche jederseits in zwei zu dreien angeordneten

Gruppen Über ehunder af^nduracht sind. Unter diesen kleineren Figuren sind

zu erkennen die hl. Annaselbdritt-Gruppe, der hl. Jdiannes Evang., die hl.

Maria Magdalena, der hl. Jakobus der Aeltere und die hl. Barbara. Bei den

Uebrigen fehlen die Attribute.

An der Innern Nordwand der Kirche zwei Gräflich V€SS*8che Zlnaschilde.

An dem Portal der Stidseite ein Weihwaiserbeckca von Granit

Im Glockenstuhl zwei Glocken, eine jüngere von

1B52, von C. Jlliet-Waren gegossen, die keine Vorgängerin

hatte, und eine ältere mit dem nebenstehenden Giessereeichen.

Kleinkttostwerke. 1.2. Silbervergoldeter Kelch, gestiftet 1862 von L • Q*

V*V«Q»V«B« (Louise Gräfin v. Voss, geb. v. Behr). Keine Stempel, auch

nidit an der zugehörigen Patene. — 3—7. Kleinerer Keldi,' Fatene, Oblaten-

schachtel und Kanne, ohne Stempt 1 .Mle vier Stücke Geschenke der gen.

Gräfin LOUISE V. VOSS vom Jahre 1852 8. Zinnerne Patenc o!in.- Zeichen.

— 9. 10. Zwei Zinnleuchter, der eine 1766 t^pstiltet von JOHANN C • LANZ

und REGINA BERGEN, der andere 1823 von JOHANN JOACHIM ERNST PETERS;

der letztgenannte ist von dem Warcnschcn Zinngicsser Kochim) B(aa8s) 1703

angefertigt. — 11. Von demselben Zinngiesser auch eine ^nschale.

Inneres.

Schnitz-

schrein.

Zinn-

schilde,

Weih-

becken,

( ilocken.

Kleinkunfet'

werke.

Das Gut und Kirchdorf Unten.'}

Bmlas Dorf und Gut Lansen gehört nachweislich vom XV. Jahrhundert Geschichte

(14S1) her, vielleicht aber schon in frühester Zeit, dem alten ritter- ^
hurtigen Geschlecht der Babbenn, deren letzter, Augost Friedridi, das Doi^cs»

Lehnrecht, das er auf Lansen hat, im Jahre 1700 an Andreas von Pritzbuer

abtritt.*) Damals haben die Pritzbuer nämlich .^chon ihren Anthei! am Gute.

Das hat sich folj^endermassen x,u^etra;^en. Im Jalire 1619 ^iebt Johann

von iiabbczin einen Antheil an Lansen für 13000 Gulden als Pfand an

Vollrath von Bassewitz auf Hohen - Lukow. Dieser Antheil geht 1663 auf

12 Ivtn iir.rtllich von Wni i-n. Von Kuhncl, M l.i!)r1>. X'l AM S. 8l, mit altsl.-»vi>cli laj;u
--

Hain, oder aucb mit lazinü, pulni^ch lag SumpOxMlcn Bruch zu verbinden. Demnach also

ngefthr soviel wie »Hundorf* oder >Brookdoff«.

*) V. (>amm, Verzeiclinis« des mecklenburgischen Adels im IM. Jahrb. XI, S. 439, lisst ihn

schon 1698 sterben. & Akten im Grossb. Archiv.



37Ö AMTSGERICHTSBBZIRK WAREN.

Christian von Bernhard über. Als dann im Jahre 1694 der Kabbezin'sche

Antheil, der noch f,^cblieben, aber für 1 2 ckk) Gulden :ui die Kamilic Karnatz

in Güstrow verpfändet ist, von dieser als Pfandgut an Andreas von Pritzbuer

weitergegeben wird, da erwirbt dieser mit seinen Brüdern Gustav und Joachim

zusammen auch die Anredite auf d«i Bemliard'schen Antheil, sodass den drei

Pritzbuer bereits am 14. Juni 1694 der landesheirlidie Expektanzbrief auf das

ganze Gut Lansen ertheilt werden kann. Pritzbuer'sches Gut bleibt es bis 1762,

dann wird es Meyenn'scher Besitz bis 1793, Randow'scher Besitz bis 1797,

und seitdem gehört es nriit Schwarzenhof zur Begüterung der Gräflich

Hahn'schen Linie auf Basedow.')

Ueber die kirchlichen Verhältnisse des Dorfes, das mit Sclnvarzenhoi

zusammen früher eine dgene Parodtie bildete» s. bd G^evitz. Sdt 1773 ist die

Kirche zu Lansen als Mater vagans mit der Kirdie zu Rittermannshagen

verbunden.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gothischer, mit Pfeilern bewehrter und mit

Stenden am Westgiebel geschmttdcter Ziegelbau auf behauenem Granitsockel

und hat einen Sdiluss aus dem Achteck. Die Fensterpfosten (sämmtlich in

zweitheiligen Fenstern) sind neu. Eine flache Holzdecke überspannt den

Innenraum.

Die inoer« EtnridiCimg ist neu.

Auf dem Kirdienboden ein alter Christus als TrlnniphbiM, von Drei-

viertd'Lebensgrösse.

In der Kirche, rechts vom Eingange auf der Südseite, ein Weihwasser«

becked, ganz gleich den bekannten alten Quetschmfihlen.

Draussen vor der Westseite der Kirche steht eine alte Granltf&nte.

Glocken. Im Giockenstuhl westlich von der Kirche drei Glocken. Die eine hat

auf der einen Seite des Feldes die Inschrift: CHR1$TIA(N) VON BERNHARDT
PATR0NU8 IL8EBE OOROTHIA VON WREEDEN HAT DI8E KLOCK Q LASEN,

und daneben die Wappen beider mit der Unterschrift: ANNO 1600; auf der

anderen Seite aber: DANIEL STACIU8 PASTOHR ZU OIWIIZ UND LAN8E
PAUL SCHRÖDER VOHRSTEHR DER KIRCH ZU LANSE. Am Schlagring:

M«VITES SIEBENBAUM GOSS MICH IN SCHWERIN.

IDie zweite Glocke zeigt eine sitzende Figur mh segnend erhobenen

Händen, dann die Inschrift: * lj(ijlf ßOt * UuÖe * matifl * lllObfr * ffitbr^.

Unter dieser Inschrift mehrere kleine I^ildchen: eine sitzende Hischofstigur,

ein Agnus Dei mit Kreuz unter einer gotliischct» Architektur, und zuletzt in

hausartiger Umrahmung die Anbetung Christi durch die heiligai drei Könige.

Die dritte Glocke Mirt im Felde das HAHN'sche Wappen mit C • 0 •

H • 1866. Gegossen von C. JIUm in Waren.

'} Akten im Grossb. Archiv. VgL Lisch, Geschl. Haha IV, S. 303. 328.
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Kleinkunstwerkc. i. 2. Silberner Kelch auf rundem Fuss. An der Kleinkunst-

Kupa der PRITZBUER'scIic Doppeladler ohne Köpfe. Dam die Initialen werke.

S.A-S.V.M . W.V.P. 1722. Vom Malchitier Goldschmied D I W(est.

phal). Fatene ohne Zeichen. — 3. 4. Desgleichen von 1 747, mit Patene, beide

taut Inschrift gestiftet von V. C. 8TU0MANM und mit den Stempeln S und

— 5. Runde Oblatendoae, neu (8y A WafM^^Berlin).

U1 1h)\v wird zuerst in einer Urkunde vom 7, Juni 1271 genannt, als Gewliichte

Jiischof Hermann von Kammin das Dorf, welches bisher nach Schwinken-

dorf eingepfarrt ist, zum Kirchspiel Doniherrenhagen (Papcnliagen) legt.')

Dieses Dorf dient zur Ausstattung des 1226 gestifteten Domherrenstiftes

zu Güstrow und wird ihm 1240 als »Hägerdorf« verliehen.^ Domherren-

hagen ist längst verschwunden, seine Kirche li^ als versteckte Ruine in

einem Wäldchen oberhalb der Burg Ulridishusen, und sdne Feldmark ist

in die des frühestens im XV., wahrs«di«nlidi aber erst im XV' I. Jahr-

hundert entstandenen Dorfes Ulrichshusen und in die des Gutes Rambow
auff^egangen. Rambow ist Maltzan scher Besitz von ältester Zeit her. Zu

Anfang des XVIII. Jahrhunderts aber gelangt der Baron von Erlenkamp in den

Besitz von Ulrichshusen und Rambow, das als Pertinenz von Ulrichshusen

angesehen und behandelt wird, und erst im Jahre 1776 gelingt es dem
Landmarschall Lüdeke von Maltzan, Ulrichshusen mit Rambow wieder zurück-

zuerwerben. Am Schluss der Lehnsseque.stration der Maltzan'sehen Güter in der

Zeit von 1S16— 1823 (s. o. S 54, .Anmkg.) wird Rambow von Ulrich.sliusen ge-

trennt und zu Moltzow gelegt, mit dem es noch heute verbunden und zugleich

in Maltzan sehen Händen ist. während Ulrichshusen seit 1S41 zu der Hahn-

schen Begüterung gehört^)

Durch die oben angezogene Urkunde vom 7. Juni 1271 wird bewiesen,

dass Rambow damals noch kein Kirchdorf ist, sondern dass die oberhalb des

Dorfes im Holz gelegene Ruine von > Domherrenhagen ^ das anscheinend eben

erst fertig gewordene Gotteshaus ist, zu dem sich die Fünw^jhnerschaft von

Rambow, die bis dahin nach dem 5 km östlich gelegenen Schwinkendorf zur

Kirche gegangen ist, in Zukunft zu halten hat.
")

Zugleich geht daraus hervor,

*) 16 km nördlich Ton Waren. »Ort des Rnnbtt KSiitMl, M. J«hrb. XLVI, S. 115.

*) M. U. B. 1229.

*) .M. Jahrb. IVB, S. 91; IX. S. 457. Lisch. G««ch1. Midtno III, S. s6s. Derselbe,

Cewbl. Hahn I. S. 85—87.

*) I.i.ich und Wedemeyer, Album meckteaburgischer ächlöner md Landgüter, Heft 8

und 9, S. &0.

'i Vfl. 11 Jfahrb. LVI. S. 205. iiier «ind inthumlieher Weise Dorf «ttd Kirebe «Is twet

venchicdeDe OitKhiften venetehnel.

Das Gut und Kirchdorf Rambow.')
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dass die erloschene P.irochie Domherrcnhagcn oder Papenhagen samnit Rarnbow

während des Mittelalters zur Diöcese Kammin j^ehört. Das Vorhandensein

des Dorfes Domherrenhagen oder l'apenhagen, das zu den Einkünften einer

der Güstrower DomprSbenden bdzutragen hat,*) lässt sidi an der Hand einiger

Urkunden bb ins XV. Jahrhundert verfolgen. 1436 wird davon nodi wie von

etwas Vorhandenem gesprochen,') am 8. Mai 1458 aber hcisst es bereits ur-

kundlich, dass beide Feldmarken, Papenhagen und Marquardeshagen, wüst

seien.') Das letztgenannte Dorf hat sich wieder zu einem der stattlichsten

Höfe und Dörfer erhoben, das andere aber ist untergegangen. Wie und

warum, wissen wir nicht. Immerhin mag die alte Kirche noch eine Zeit lang

benutzt worden sein» dann aber hat man, anscheinend erst in der zweiten

HSlfte des XVI. Jahrhunderts, die Rambower Kirche an ihre Stelle treten

lassen. In den General-Visitationsprotokollen von 1534 und 1541/42 wird

weder die eine noch die andere erwähnt, was vielleicht daran li^, dass die

eine schon aufgegeben und die andere noch nicht da war. Erst das

Visitation?;protoko)! von 164.S erwähnt sie, die eine als Ruine der alten Tapcn-

häger Kirche, die andere als mit der Parochialkirche in Dahmen verbunden.^)

Zugldch erfahren wir, dass Rambow noch eine Filtalkapelle in Moitzow und

Dahmen dne in Sagel hat, die es heute beide nicht mehr giebt.

Die Pastoren von Dahmen und Rambow sind bereits bd Dahmen,

S. 138/39 aufgezählt.

Kirche. Kirch«. Die Kirche ist «n jüngerer Feldsteinbau aus der Zeit der

Renaissance mit einem diesem Geschmack entsprechenden Ostgiebel, an

welchem die horizontalen Ränder sowie die Belastungskörper auf den beiden

Dach.schrägen zu beachten sind, wie sie in der zweiten Hälfte des XVI. Jahr-

hunderts üblich werden und lange noch im XVII. Jahrhundert beliebt bleiben.

Der Innenraum erscheint als ein einziges langes flachgedecktes Viereck. Im
Westen ein Feldsteinthurm, der nicht die Breite des Kirchenkörpers hat.

Altar- Die innere Einricbtttog stammt aus der Zeit der Erbauung der Kirche,
aiitsat?., sow^t CS sich um Altar und Kanzel handelt. Der AltaranfiMts erinnert an
Kanzel.

Q^ojed^ Prestin, Dambeck bei Röbel u. s. w., doch fehlen hier die

Schnitzwerke. Statt deren sehen wir acht Gemälde aus der Passionsgeschichte.

Die Kanzel aber enthält in ihren Fiillungen vier geschnitzte und bemalte

\\ a])]>en^hilde, den Kardorti'sehen nnt O • V • K.. den Maltzan'schen mit

D • V • M den V. Bcrgc'schen mit J • V • B« und den quadrierten Schulen-

burg'schen Schild mit D • V • S •

Ktnporc. An der tmporc auf der iNordseite neben dem Altar das Maltzan-

Bülow'schc Allianzwappen mit den Unterschriften L • A • V • MOLTZAHN und

M • E • V • bOLOW.

') M. U.-Ii. S42Ü.

*) I.i5ch, Hcschl. Malaiin 11f, S. 26i,'62. Derüelbe, Geschl. Hahn I, 8.35—87. M. Jahrb.

IVB, S. 92- IX, N. S. 2.-,;,; Will, S. 317.

*) Vgl. die Jicmcrkungcn zur Kirche von Schor».Aow oben 6. 65 ; besonders «neb Annl^. I.
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An der inneren Südseite die Rüstung des schwedischen Obersten KARL Rüstung,',

DIEDRICH VON RUTH (Rot) sowie als eine Art Kpitaph sein geschnitztes Wappcu.

Wappen von 1657, dessen Unterschrift besätet, dass er unter anderen Wurden

auch die eines Stadtkommandanten von Elbing besass, 1592 geboren wurde

und 1656 .starb.

Am wichtigsten aber sind die beiden ^geschnitzten Holzwappen an der Holz-

äusseren Ostwand der Kirche, weil sie ohne Zweifel die der Gründer und wappen.

Erbauer darstellen. Es sind BERENO LVDOLF MOLTZAHN und seine Gattin

ANNA V • STAFFHOnST. Leider ist die Jahreszahl oberhalb der Wappen weg-

gebrochen. Aber man weiss, dass Beiend Ludolf, der mit seiner Gattin

inschriftlich auch an den Mauern des Schlosses Ulrichshusen vorkommt, 1639

aus dem Leben schied und atisclieinend um 1620 in den alleinigen Besitz des

Gutes ITIrichshusen gelangte. Er wird daher auch der Erbauer der Kirche

zu Rambow sein.

Im Thurm zwei Glocken, die {grosse nhnr Inschrift und Giesserzeichen, Glocken,

die kleine 1703 unter dem Pastorat von JOHANN MEINEKE {zu Dahmen und

Rambow) gegossen Giessemamen und Zeichen weder auf der einen noch

auf der andern Glocke.*)

Kteinkunstwerke. i 2 3 Sehr grosser silbervergoldeter Kelch auf Kleinkunst-

achtpassigem Fuss, mit Patene, gestiftet von CARL OIDERICHSOHN ROT und werice.

ANNA SOPHIA VON HOLTZENDORFF, deren beider Wappen nebeneinander auf

dem Fuss des Kelches eingraviert sind. Keine Stempel. Dazu eine kreis-

runde silberne Oblatenschachtel, auf deren Deckel dieselben Wappen und

Inschriften angebracht sind. Auch diese ohne Stempel. — 4. ^ne secfaS'

seitige silberne Flasche mit Schraubdeckel. Auf einer der Seiten eingraviert,

das Amim'sche Wappen mit den Initialen I E V A • 1670. Auf der Unterseite

des Fusses der Nürnberger Stadtstenipel mit dem Meisterstempel C H oder

G H in Ligatur: — 5. 6. Kleiner silberner Krankenkeich, gestiftet

1778 von Wittwe IWBE ELEONORA VON MOLTZAHN, geb. VON STRALEN-

DORFF. An der Kupa das StralendorlTsche und das M^tzan'scbe Wappen,

ebenso auf der /.ierlichen Patene. Auf dem Fusse ein verputster Güstrowscher

Stempel. — 7. 8. Grö.s.serer silbervergoldeter Kelch, 1745 gestiftet von

JOACHIM HINRICH SCHMIDT für die Kirche zu Dahmen. Dazu eine Patene

mit einem umleutÜcli t^euordenen Giistrowschen .Stempel. ~ 9, lO. Kleines

zinnernes Krankengerath ohne Stempel. — 11. Kleine kreisrunde silberne

Oblatenschachtel, 1626 gestiftet von ANNA MOtZAN. Keine Zeichen. — 12.

13. Zwei sinneme Leuchter, 1730 gestiftet voii JAKOB RONITZ. Keine Werk-

zeichen. — 14. Nodi ein zinnerner Löffel, gestiftet von JOHANN DANIEL
MÖLLER und D. E. LAN8EN, verehelichten MÖLLERN, 1786. EbenfaUs ohne

Stempel.

>) Vgl obeo S. 65.
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Pfarre zu Auf der Pfarre zu Rambow werden die Reste eines aus der Kirche zu

Rainbow. Daliiiieu staniiiicnflcn ^nthi^chcn Triptychons aus dem XV. Jahrhundert auf-

bewahrt, darunter zwei iaiela einer Predella mit den Ilalbfiguren der vier

lateiniachon Kirchenväter. Femer zwei sdilecht erhaltene Flügel mit Malereien,

welche auf der einen Sdte als Schutzheilige der Kirdie die hl. Maria mit dem
Kinde und die Annasetbdntt-Gni]^ darstellen, während auf der anderen Sdte

Passionsblumen sind oder waren.

Auf der Pfarre zu Rambow auch mehrere alte lateinische und deutsche

Drucke, welche 1623 durch MARKWART MOLTZAN zum Gebrauch der Prediger

gestiftet worden sind.

•

Ruine in

der

»Kirchen-

koppcU.

In der »Kirchenkoppel«, der Stätte des eingegangenen Ktrdadorfes

Domhenrenhagen oder ^penh^en, liegt mitten unter Bäumen die Rnine der

oben bereits erwähnten alten Feldsteinkirche aus dem XIII. Jahrhundert. Es

Stdien noch die Gtdielwände und einzelne Thcile der Seitenwände, sodass

man die Grrindform eines länc^lichcn Vierecks erkennt Die i:;anze Ruine, deren

Kalkverband immer mehr schwindet, macht den l'.indruck, .tIs ob sie wohl

demnächst durch die langsame aber stetige Arbeit der liaunnvurzeln im Erd-

boden auseinander gesprengt werden wird.

Scliloss

Ulriclis-

husen.

Das SchloBB Ulrichshusen.

m Südufer des Ulrich.shu.ser Sees, tktn Kirchdorf Rambow j^ef^enubcr, lii^^t

die iiurg Ulrichshusen, ein stattlicher Bau aus der Zeit der Renaissance,

der theils in die zweite Hälfte des XVI., theils in die erste Hallte des XVII.

Jahrhunderts föUt. Auf der SOdselte dn mnder Thurm, der »Windelstein« mit

Wenddtreppe, nach Südosten hin ein Thorhaus. Ein unterirdischer Gang —
so ist die Sage — führte einst zu der »wüsten Kirchec in Domherrenhagen.

Vor einigen Jahren ist das Schloss im Innern durch- und umgebaut worden,

um als Wohnsitz dienen zu kiinnen

Da die frühere HesclircibunL; ilfs Hur^^sitzes mit seiner Abbildimg bei

Lisch und \Vcdejnc)cr, Album mecidenburgischer Schlösser und Landgüter,

Heft 8 und 9, S. 77 tu., einen dauernden Werth gewonnen hat, so lassen wir

sie hier unverkürzt folgen:

»Das Gebäude steht auf einem erhöheten ßurgraume; diesen sdiUesst

ein jetzt etwas verfallener Wallgraben dn, über den man ehemals wohl auf

einer Zuj^'brücke an die s(<;.^enannlc Vorburg oder das äussere Thor gdangte,

welches jetzt, wie die Zugbrücke, fehlt. Uebcr einen scliriKilcn gemauerten

Weg, den zu beiden Seiten gezinnie Mauern einschliessea, gelangt man dann
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an das Thorhaus oder das Binnenthor, welches eine gewölbte, durch starke

Thorflügel befestigte Auffahrt hat und sidb an das Hauptgebäude ansddiesst.«

I Die Aussenseite des Thorhauses ist im Styl der norddeutschen Renaissance

mit Bildwerken und Memorialtafeln in gebranntem Thon geschmückt; über

dem Eingange ist eine Tafel von roth gebranntem 1 hon eingemauert, welche

durch eine verzierte Leiste in zwei Theile getheilt wird. Dem Eintretenden

links befindet aidt auf derselben oben das BnistlMld des Erbauers Ulrich

Maltzan in Medaillonform, darunter das Maltzan'sche Wai>pen, und unter

diesem die Inschrift:

Ulrichshausen ist mein Nahm
wer Herberg in mir will han
d*r nsm vor gut Stubn und Gemak
und was KQch und Keller vermag

und nem den willen vor die That

so wird dem Gaste guter Rat.

Rechts von der Leiste steht auf derselben Tafel oben dasselbe mimnliche

Hrustbiid in Mcdaillonform, darunter das von Kardortt sctie Wappen, und unter

diesem eine Inschrift, aus welcher jedoch ein Stück schon 1750 ausgesprungen

war. Nach einer vor etwa fünfzehn Jahren genommenen Aufzeichnung war

davon lesbar:
Ulrichshausen —
Ulrich Moltzan D
Marfrata Ktrdorff D
Half fleissig dazu w . . . . dri .

.

Und i^t vollend mit h . . . . es M. .

,

Dem gebort vor allen Dingen.

TNehen dieser Tafel sind links zuci männliche, rechts zwei weibliche

Brustbilder aus f^ebrannleni Thon, einander <je^enuber und zugekehrt.«

•Das IIauptf;ebavide ist drei Stockwerke hoch. Leber dem ha dgesclujsse

von behauenen Quadern erheben sich zwei Stockwerke in Ziegelbau, welche

in Charakter und Ausführung den fürstlichen Schlössern zu Schwerin, Wismar
und Gadebusch ähnlich sind. Die nach Osten und Westen gehenden Giebel«

Seiten sind oberhalb der dnd Stockwerke mit gesinnten Rändern und anderen

Ziegelornamenten versehen. Auf dem östlichen Giebel stdit mit eisernen

Buchstat)en:

BERNDT LUDOLPH IMOLTZAHN. ANNA VON STAFFH0R8T.

darunter, ein Stockwerk niedriger, das Distichon:

IGNIBUS HAEC PERIIT STRUCTURA, AST CONDIDIT ILLAM

BERNDT LUDOLPH MOLTZAHN, STET SINE CLADE DIU.

»Der hier erwähnte, wohl nur partielle Brand fiel in die Zeiten des

dreissigjährigen Kri^es (1624). Das Jahr der baulichen Wiederherstellung

bezeichnet an der Südseite des Hauptgebäudes mit eisernen Ziffern die Zahl

1626. Dieses Feuer mag auch den viereckigen Thurm zerstört haben, der
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nodi im sidnehntcn Jahrhunderte in der Mitte des Burgramins frei stand.

Dieser sc^nenannte Bergfrit diente als Wart- und Gcfangnissthunn.«

»Fin anderer Thurm des alten Bauwerkes ist crlialten. Es ist dies ein

sich an die Mitte der sudlichen Langseite des Hauptgebäudes anlehnender,

aus denselben Materialien crbaueter runder Tluirin, der die Mauerhöhe des

Gebäudes noch um ein Stockwerk überragt und datni durch eine offene Gailerie

und «n sechseckiges, mit Metallplatten eingedecktes, in eine Spitze austaufendes

Dach gdorönt wird, in der Form, wie deren von dem alten Schweriner

Schlosse noch in dem Neubau erhalten sind. Der Thurm dient als Treppen-

haus. Auf der Wendeltreppe oder dem Windelstein gelangt man von den

obersten Stockwerken, wo auch der sogenannte Redoutensaal sich befand, bis

in die schönen geräumigen Keller hinab. An diesem Thurnic befinden sich

drei Tafein über einander, in jedem Stockwerk eine. Jede dieser Talein hat

oben zwei Wappen: neben dem Maltzan'schen Wappen steht (dem Beschauer

rechts) auf der obersten Tafd das KardorflTsche Wappen, auf der mittleren

das Wappen der Familie von dem Berge, welche mit dem Landrath Fritz

von dem Berge, dem Schwiegervater des Dietrich von Maltzan, am 10. De-

cember 1623 im Mannsstamme ausstarb, und auf der untersten das Staff

horst'sche Wappen. Unter diesen Ailianz-Wappenbildcrn trägt jede Tafel

eine Inschrift. Der Inhalt der obei^ten Tafel ist niclit mehr zu entziffern ge-

wesen; doch enthielt sie die Jahreszahl, den Naroen des Erbauers und sein«:

Frau, und eine Anwünschung des göttlichen Segens. Unter der zweiten Tafel

stehen die Verse:
Diesem Dietrich Moltzahn succedirt

Und selbigen Sitz häreditirt:

Aus adeligem Stamm berühmet weit

i-iat des von dem Berg sich drauf bereit

Die beiden denselben zur adtichen Preise

Verbessort haben mit grosaem Flelss.

»Die Verse der dritten Tafel sind in der Mitte durch eine Linie getheilt

und lauten also:

Nach Oietrieh Moltzahn sel'gen Dot Hat es geschickt der liebe Gell

Dass Behrend Ludelph Moltzahn durclw Ais Miterb dieses Guts g:(>noss

Aus altem adlichem Stamm gar wohl

Ehfieh mit Anna von Stiffherst genannt beicannt

Dasselb nicht lange bewohnet In Freud Denn da sie gewesen alle beld

Im andsrpn Land das Haus verbrannt Da man gezähiet hat zur Hand
Tausend sechshundert zwanzig vier Nach Christi Geburt vermeld ich dir

Von ihm wieder erbauet von neu Im seehsundzwanzifBlMi dlMSS Gebftu

Gott dasselb fortan «egne mehr Zu seines göttlichen Nehmens Ehr.

und darunter die Memorialzahl:

esTO tVta DoMVSk CVra serVante IehoVa,

deren Zahlbuchstaben die Jahreszahl 1626 ausmachen.«

»Die Länge des Gebäudes beträgt 97 Fuss; die von dem vorst^enden

Thurme bezeichnete Mitte nimmt die 23 Fuss breite Diele und Küche ein; an
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dieae Räume, welche nach hinten über die Frcmte hinaus gebaut, sind und in

einem schmäleren Stallgebäude endigen, stossen auf jeder Seite awei Stuben,

eine nach Süden und eine nach Norden gehend, von 21 Fuss, dann weiter je

zwei kleinere von 16 Fuss Breite. Dem östlichsten Theil der Südfronte ist

noch ein bis an das Thorhaus gehender Gebäudetheil, 17 Fuss tief und 12 Fuss

breit, vorgebaut, so dass der Ostgiebel eine etwa doppelt so grosse Auädeiumug

hat als der westtidie. NönUidi und östlidi wird die Burg und ihre Umgebung
von dem Ulridishuaen'schen See Ij^grenzt, der audi Kukuk-See (Gudtguck-

See) genannt wird.c

Dorfen*

Das Gut imd Kirtliilorr Viattet')

Irkiindlidi wird Vielist, dne alte Wangelin'sche Besitzung, zuerst am Geschichte

8. November 12^4 cfenannt, als Bischof Hermann von Schwerin der

Gemahlin des Ritters Vrcdcbcrn, aus dem Geschlecht der Ketelhot, Margaretha,

den Zehnten des Dorfes Vielist (Vilist) verleiht.*) Von demselben Bischof er-

hält das Sdiweriner DondcapHd am 6. April 1289 eine Reihe von Zehnten

im Lande Waren, darunter audi solche in Vielist.*) Es «nd dasdbst zvrdund-

dreissig Hufen, von denen jede adit Schillinge an da» Domkapitel von

Sdiwerin geben soll/*)

Ob es vor den Wangelin noch andere Besitzer (wie etwa das alte

ritterbürtige Geschlecht der Vilist, Vielitz) von Vielist gegeben hat, wissen wir

nicht. Im Anfange des XVI. Jahrhunderts aber gehört Vielist nachweisbar zu den

vielen Gütern, welche die Wangelin in dortiger G^nd innehaben. Als bevor*

zugte Vasallen ersdieinen sie öfter in nächster Umgebung ihrer Landeaherm.^)

Am 23. März 1593 erwirbt Joachim Wai^lin die Fischerei auf der Reke bd
Eidenburg von Herzog Ulrich für 366 Gulden 16 Schillinge und 1594 auch die-

jenige, welche dort dem Kloster Dobbcrtin {gehört. Wahrend des drcissißjälirij^en

Krieges geht der Besitz von Vielist dem Verfall und der Zerstückelung

entgegen. 1629 liegt bereits ein Antheil an Vielist in Konkurs; 1637 ver-

pfändet Hieronymus Wangelin das Gut für äooo Gulden an Sabina Quitzow,

sd. Jürgen Wangdin's Wittwe. 1645 verpfändet die Wittwe Christian

Wangdin's, Dorothea Bibow, den Gebrüdern Bütow auf Harkensee und Plfischow

das Gut ftxr 13000 Gulden, nachdem es noch vor dem Tode ihres Gatten in

Konkurs verfallen war, aus dem sie es mit ihrem Vermögen erwortien hatte.*)

>) 7 km lundiiordwestlkh von Wiivb. KObBcl, II. Jabrb. XLVI, S. 150 eiianert u das

altslavische AHjektiv \M - groM and deutet den NMnen als »Naddtomneii des ml»«. Du wlre

also ungefähr »Groäsendorfc.

) Ii. U.*B. toS4.

*) M. U. U. 2016.

•) M. U.-T! 5S90.

'J .M. U. U. Ö3S9, Anmkg. M. Jahrb. Vi, .S. 150; .S. 170.

*) Akt«! im Groiih. Archiv.
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1648 haben die Töchter des Hieronymus Wangelin, verehelichte Bonow und
Warnstedt, Anthcil an Viclist Die letztgenannte kauft das Gut von der

Dorothea Hibow im Jalirc 1653 für 2S 500 Gulden. Auch die Restürff haben

durch Verschwiigernng Anrechte erworben. AhmähUch aber fängt die F'amilie

von Erlenkanip an, sich hier festzusetzen: 1674 erwirbt sie den Warnstedt»

Bonow'schen Antheil. Ueber den RestoHTschen Besitz ist inzwischen Konkurs

ausgebrochen, und im Jahre 1682 gdangt nun Baron Hans Erlenkanip in den

Besitz des ganzen Gutes. In Krlcnkamp'schcn Händen bleibt es bis 1761.

In diesem Jahre kauft es der Kriegsrath von Meyenn. Von dessen Geschlecht

geht es 1896 auf Eduard Waldemar Weber über.

^ '
i I

•

[
' ' ' [ I

'
I 'p I

'[*^'^'

Grandriss der Kiralie n VMiit. (Prio.)

In einem Schriftstück, das dem Jahre 1508 oder 1509 angehören wag und

das so sauber geschrieben ist wie eine gute Urkunde jener Zeit, theilt Heinrich

Wangelin auf Vielist seinem Landesherm mit, dass sein Kirchherr gestorben

ist, und bittet um Einsetzung eines andern. Darauf finden wir im Visitations-

protokoll von 1534 den lU-inrich W'iciiiiolt als l'astor in Viclist, und zwar

von 1510 an. Damals hat auch Sommerstorf noch seinen eigenen Kirchherrn,

als welchen wir von 1526 an den Joachim Stritz kennen lernen. Dann aber klafft

eine lange Lücke von fast einem Jahrhundert. Aus einem zu Anfang des

Jahres 1614 geschriebenen W^angelin'schen Bericht an Herzog Hans Albrecht

ersehen wir, dass im Sommer des Jahres 1613 die Pest in Vielist gehaust und

u. a. auch den Pastor mit Frau und sechs Kindern hingerafll hat. Nur ein Sohn

Diqiti:'p'-! hv Google
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ist verschont geblieben, fiir den Pastor Gelmer Waldberg (Woldtberg) und
Bürgermeister Kaspar Lobls in Waren die Vormundschaft übernehmen wollen.

Aber den Namen des verstf^rbcnen Pastors erfahren wir nicht. Sein Nach-

folger ist Christian Koppe, der 1625 im Amte und im Jahre 1633 (vor dem
16. Februar) aus dem Leben scheidet, in der nachfolgenden Unglückszeit

wird die Kirche gldch vielen andern leer gestanden haben und ihres Hirten

beraubt gewesen sein. Erst 1651 wird wieder einer berufen: Nikolaus Stolze,

der noch 1677 Dienste ist. Ihm folgt 1679 Erich Oswald, der 1695 nodi
daist. 1698 folgt Laurentius Boccius (•• 16. Januar 1733). Nach einer Vakanz
von vier Jahren wird Joachim Christoph Koering berufen (7 14. März 175 1):

er stirbt einsam und allein auf der Rückfahrt von Sommerstorf nach V^ielist

und kommt todt auf seinem Pfarrhof an. Seine Nachfolger im XVIU. Jahr-

Kiiche ni Viefiat (SSdadte).

hundert sind Samuel Ernst Boccius (der Sohn des Laurentius B.) von 1752 bis

zu sdnem Tode am 21. Oktober 176$, und Arend Heinr. Christian Bamewitz

von 1767 bis zu seinem Tode im April 1805.

Ueber die Geistlichen im XIX. Jahrhundert s. Walter a. a. O.

Kirdie. Die Kirche ist ein Feldsteinbau des XIII. Jahrhunderts mit Kirche,

quadrierten Kalkfugen. In der Ostwand des Chors das von einer Blende über-

fasste bekannte »Dreieinigkeits-Fensterc in romanischer Bildungsform, mit Rund-

stab und Kante und aus trefflichem Zi^clmatcrial. Der Fries der Kirche, in den
die Blende hineinschneidet, ist ein romanischer Rundbogenfries von ganz vor-

ziiglich gebrannten Kormsteincn, Die Seitcnw iinde des Chors, die denselben

Fries hatten, lassen erkennen, dass hier einst je zwei I-Y-nstergruppen waren,

die durch je zwei schmale romanische SchlitzöfTnungcn gebildet wurden.

Diese «nd später zugesetzt und durdi em stillos eingebrochenes neues Fenster

ersetzt worden. Die Wölbung des Chors, jetzt ein durch Grate m Felder ein-

getheiltes Kreuzgewölbe, war ursprünglich wahrscheinlich ein höheres Kugel-

26
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gewölbe. Nach dem SchifT hin öffnet sich der Chor mit einem breiten,

schweren Triumphboj^cn in stark ausgesprochener Spitzbogenform. Das SchifT,

welches ursprünglich auf jeder Seite durch sechs, in Gruppen zu zweien an-

geordnete schmale Schht/.fcnster erleuchtet war, ist ebenfalls ein wuchtiger

Feldsteinbau, welcher ziemlich gleichzeitig mit dem Chor aufgeführt sein wird,

aber im Jahre 1 566 (wie sowohl die gerundene Zahl, als auch die Ausfäbrung

des Baues eiirennen lässt) durch eine starke Neuerung im Geschmack der

Renaissance gründlich verändert ist.

Diese Neuerung besteht in der Er-

richtung eines Rundpfeilcrs dorisch-

toskanischer Aiiordnung in der Mitte,

der dazu dient, um vier durch Grate

eingetheilte Kreuzgewölbe von glei-

cher Art, wie das des Chors zu

tragen. In jedem Scheitel dieser Ge-

wölbe, ebenso wie in dem des Chors,

ist als Schluss eine Blatter Rosette in

I'^lachrelief und im Renaissance Ge-

schmack angebracht. Diesen neuen

Gewölben zu Liebe sind jedenfalls

zwei stillose Fenster eingebrochen und

die ursprünglichen Schlitzfenster zu-

gesetzt worden. Die schon in aller

Zeit auf der Nordseite des Chors an-

gesetzte alte Sakristei ist zur Zeit

des Barons von l',ilcnkamp zu einer

Grabkapelle ei ngerichtet worden. Die

Portale der Südseite (Priesterpforte

im Chor und Laienpforte im Schiff)

sind aus Granit aufgeführt und haben

dementsprechend eine .scharfkantig

gebildete Wandung und l.aibung.

Der l'hurm, ein etwas jüngerer Granitbau, la.sst in .scuicn oberen I'achwerk-

theilen und in seiner flachen vierseitigen Haube erkennen, dass sein Bau ver-

schiedene Schicksale erlebt Irat.

Neben der Chorpforte finden sich zwei Kumquetscheii vorgeschicht-

licher Zeit, die als Weihwasserbecken gedient haben können.

Ahnr und Hit ;.muc innere Einrichtung der Kirche, in welcher Altar und Kanzel
Ranzel, einen liaukorpt-r bilden, venath den klassicierciidcn .Stil \om Ende des vorigen

Jaluhiii:dctts und talioit ohne Zwcit'el dem lalire 1704 an. welches neben dem

Jahr 15(j6 als weiteres Jahr einer Kirchen • Krneucrung an dem I'fcilcr in der

Mitte des Schiffes genannt wird.

(•lorkcn. Im Thurm bangen drei Glocken. Die beiden grösseren sind 1789

unter dem Patronat des CARL ERNST BLEICHERT VON MEYENN und dem

j!"!jt
'

"i i l i l i*^

Ostsdte d«s Chors.
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Pastorat des AHRND HEINRICH CHRISTIAN BARNEWITZ von Johann Chrtottan

Meyer in Nctistrelitz gegossen worden. — Die kleine Glocke ist 1844 von

C. Jiiies-Waren umgegossen worden.^)

Kleiaknnatwerke^ i. 2, Silbervergoldeter Kelch mit Patene, gestiftet Kleinkunst-

l8S4 von ERNST V. MEYENN zu seiner goldenen Hochteit, dem Vater des w«rke.

späteren Kammerherrn. Beide in profanen Fonnen. — 3. 4. Kleiner silber-

vergoldeter Renaissance- Kelch , ^restiftct if^^- von JÜPGEN ERNST VON
RESTORFF und seiner Galtin BARBARA AGNES VON HOLSTEIN. Nürnberger

Arbeit von einem Meister, dessen Stempel undcuilicn ist. Die dazu gehörige

Patene ist ohne Stempel. — 5. Runde silberne Oblatenschacbtel mit dem
Namen ANDREAS TREQARDT auf dem Deckel. — 6. 7. Zwei Zinnleucfater von

1794* von Röbeler Zinngtesser J(oehim) H{«niliy).

Das Gut und Kirchdorf Sommerstorf.')

|ommerstorf wird urkundlich zuerst am 6. April 1289 trenannt, als Rischof (kschithte

Hermann von Schwerin dem Domkapitel Zehnten im Lande Waren des

verleiht.') Fast siebenzig Jahre spater erfahren wir, dass der Kaihmann Dietrich
Do^^**«

Mirow in Waren der Kirche seiner Stadt Hebungen überweist, welche

ihm in Sommerstorf zustehen. Fürst Bernhard von Werle bestätigt diese

Schenkung am 17. Oktober 1357.*)

Einen selbstständigen Besitx hat Sommerstorf anschdnend niemals ge-

bildet, wenig-stcns nicht in späterer Zeit. Wo immer es uns begegnet, steht

es in enp^er Verbindunfj mit (irabow, dem späteren Grabowhöfe, welches in

Wanj^^eli tischen Händen ist, und theilt dessen Schicksale. Als im Jahre 1646

Hieronymus W'angelin mit Hinteilassung von zwei Töchtern stirbt, übernehmen

seine Schwiegersöhne, der Ritter Bonow und Wilhelm Warnstedt, Namens

ihrer Ehefrauen seinen Anäieil an Grabow und Sommerstorf, während Bernd

Christian Wangelin ebenfalls lehn- und antheilsberechtigt bleibt. Ikn

Hieronymus'schen Antheil er>verben 1685 der Baron von Erlenkamp und der

von Bülow auf PUischow, auch erwirbt der erstgenannte im selben Jahre die

Anrechte des Kernd ( hristian Wani^elin Fünfzehn Jahre später, nämlich im Jahre

1700, verkauft der von Bülow seinen Antheil an Karl Friedrich von Koppelow

') .\uch die Vorgängerin dieser kleinen Ghielte ktaninite au> dem Jahre 1789 nnd von dem
Cjl«ickefit;i>;->vi I, Meyer in \e*r-trclitz.

12 km nordiiord\ve>üicii von Waren.

M. U.'B. «>i6.

*) M. U.-B. S402.

25«
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388 AMTSGBRICm'SBBZIRK WAREN.

fiir 72CX) Thaler. Der Erlenkamp'sche Theil, welcher inzwischen allodificicrt

ist, wird 1762 vom Kriegsrath von Meyenn auf V^ielist gekauft, 1788 aber

erwirbt ihn der Jiistizrath Christian [^>icdr, I.udw. Schmidt.') Die von Koppelow

verpfänden ihren Besitz in Grabow und Sommerstorf 1757 auf zehn Jahre an

Andreas David Röper zu Neubrandenburg. Dieser tritt sein Pfandrecht dem
Kriegsratfa von Meyenn ab, dodi bald nachher wird der gen. Justizrath Schmidt

der Eigenthumer und damit der Herr des ganzen Gutes. Von Schmidt erwirbt

1790 Landmarschall Friedrich von Hahn Grabow und Sommerstorf, und die

Hahn besitzen daher beide Güter und Dörfer noch heute.

Uebcr die kirchlichen Verhältnisse s. bei Vielist. Seit dem drei«;sif»-

jährigen Kriege ist die Kirche zu Sommerstorf Tochterkirche von der zu Vielist.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein frUhgothischer Backsteinbau in Form eines

länglichen Vierecks auf einerti wohlbehauenen Granitsockel. Die kleinen

j^othischen Lichtöflfnungen, in der Ostseite eine, auf den Langseiten je zwei,

haben in ihrer scharfkanlii,' i^c^liedci ten Wandunff und Laibung ihre Ur.spn.ing-

lichkeit bewahrt, nur fehlt ihnen das innere Steinpfostenwerk (ursprünglich gewiss

nur ein Pfosten). Das Innere der Kirche wird von zwei Kreuzgewölben mit

bimförmig profilierten Rippen überspannt. Von iMsonderem Interesse ist das

frühgothtsche Portal, welches von dem es verdeckenden Thurm her ins Innere

fuhrt. Seine Gliedertmg besteht aus einem inneren romanischen Rundbogen-

.strtb, welcher von einer Wandung und Laibtinq" mit flachgcdrücklcm Spitz-

bogenschliiss übcrfa,sst wird. Diese Wandung und Laibung enthält zwei ab-

gefas'te Glieder, zwischen denen ein Rundstab liegt. Oberhalb des Spitz-

bogens, dessen Mauerkem etwas vorgeschoben ist, erhebt sich ein wimperg-

artiges flaches Dreieck. Der hierüber emporgefuhrte jüngere Thurm im

Westen ist ein etwas schmälerer Bau von Feldsteinen mit eingemischten

Ziegeln, ebenso fest uiu! solide, wie die ganze Kirche. Der Ostgiebel ist mit

einem hübschen Blendenwerk verziert.

Kanzel und Die innere Eunrichtnng gehört, gleich der der Vielister Kirdie, dem
Altar. Ende des XVIIL Jahrhunderts an, doch sind in dem Uoberbau von Kanzel

Schnitz-
^^^^ Altar, die zu einem K i'per verbunden sind, dreizelin kleine p(>l\,cbroni

' mit Gold behandelte Schnitzfiguren zur Verwendung gekonnnen, welche den

Heiland und die zwölf Apostel darstellen und ursprunglich einem gothischen

Triptychon des XV. Jahrhunderts angehört haben werden.

Glocken. Im Thurm z\\ei neuere Glocken aus der Zeit des Graflich Hahn'schen

Patronats, die eine 1858 von C. Jllies-Waren, die andere 1893 von C. Oberg-

Wismar gegossen. Dazu als dritte und kleinste Glocke eine ältere, welche am
5. April 1683 von Hans Mancke in Lüneburg gegossen worden ist.*)

') Akten im (irossli. Archiv.

*) Die Vorgängerinnen der Ueiden ueucien Glocken waieti 1746 unter dem l'atrunat des

Ernst Christoph von Koppelow und d«« Erntt Johftnn von Erlenkamp sowie unter dem Pattorat

de* J. C. koering von Gottfried WosAck in Stralsund g^saen worden.

üigiiizüü by Google



GUT UND KIRCHDORF KUNK.

KlcinkuDstwerkc. i. 2. Silberveigoldeter Keicfa ohne Inschrift, mit dem Kleinkunst*

Stadtzeichen [q] und dem Meisteratempel |i FHI Dazu wt- P itr i
r oiinc werke.

Werkzeichen. — 3. Silberne Kanne, gestiftet von LOUISE GRÄFIN V • HAHN
bei ihrer itinsegnung am 23. Marz 1823 in der Kirclie zu Summerstorf. Mit

dem Stadtzeichen lJi\ und dem Mcistcr/.eichcn {FJi.l

Das Gut und Kirchdorf Klink.')

[link, in der Nähe der Reke oder Eldevetitindung zwisdien Müntz und dem Geschichte

Kölpin-See gelegen, ist schon in alter Zeit Besitz der Hahn auf Solzow des

und DaiTierow, welche damit die wichtige Eldebriickc beherrschen,') Schon im t)orfes.

Xin. Jahrhundert sind die Hahn und Pritzbuer auf Grabcnitz die Herren des

ganzen Köipin-Sees und verfügen über dessen Fischerei, welche sie im Laufe

de» folgenden Jahrhunderts dem Kloster Malchow abtreten.*)

Am 29. Jual 1375 verkauft Eckhard Hahn (IV) sein Gut Klink (niyn

gbud to der Qyncken dat by der Eldenen*Brüggen lycht), welches wüst ist, den

Gebrüdern Gamm auf Werder mit der Bedingung, es nach vier Jahren wieder

zunickkaufen zu können Doch wird vi)n diesem Rcservatrecht kein Gebrauch

gemacht.*) Die Gamm verkaufen Klink im März 1490 an Lorenz von Below

auf Nossentin. Dem Below'schen l^itz aber macht der dreissigjährigc Krieg

ein Ende. Dns Gut verfallt dem Konkurs, aus dem es Mitte des XVII. Jahr-

hunderts die Holstein auf Ankersdiagen für 9500 Gulden erstehen. Wiederholte

Versuche der Below, ihr Gut wieder einzulösen, schlagen fehl, die Holstein

behalten es, obwohl die Below unverdrossen weiter muthen. Endlich erliegen

auch die Holstein den W'^irren, die das Land ^Tecklcnbur^T im XVIIL Jahr-

hundert heimsuchen. Schon 1747 sind sie zu einer Wriptandung auf fiinf-

undzwanzig Jahre gcnöthigt, aber 175 1 bricht der Konkurs aus. Aus diesem

erwirbt es Johann Friedrich Kähter, dessen Geschlecht es bis 1891 fest hält.

1892 hat es Eugen Hahn, 1S97 Walter Reinhold Hennann und seit 1898

Arüiur Schnitzler.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Sietow im Amtsgerichtsbezirk

Malchow.

Kafeile. Die Kapdk ist ein einschiffiger Backsteinbau ohne Thurm in Kapdle.

der Form eines länglichen Vierecks und stammt aus den Jahren 1736 bis

1742. Der Chor ist ausnahmsweise nach Westen gerichtet, während man im

') 8 km sadwesUtch von Wiuren. AUslantch Uinn = Wiakeli polnüeh Uin — Keil:

Ktthnel. M. jni rl. s 70 Also wohl ungeOOir sovid wie tWinkelbagcnc.

») Usch, Geschl. Hahn II. .S. 248.

*) M. U.'B. 6725.

^ Liicb, Geidhl. Halm II, S. 260 (CCXIX). M. U.-B. 10749.
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390 AMtSGERICHTSBBZIRK WAREN.

Osten eine herrschaftliche Empore angebracht hat, die vom Fuasbocicn her um
vier Stufen erhöht ist. Der Innenraum ist mit einem flachgespannten Tonnen

gewÖlbc ciiij.;cdcckt Die I-"enster. fast viereckig; erscheinend, sind oben mit

einem kleinen Rundbogen iiberspannt. Ueber der Eingangsthür ein Holstein-

Bülow'sches Alliaiuwappen mit der Unterschrift: JAK08 6RN8T VON HOLSTEIN
und eLISABETH SOPHIA VON bOLOW; dazu die Jahreszahl 1736. An der

.Westseite der Kirche, doch mit dieser nicht in Verbindung stehend, eine

Begräbnisskapelle der Gutsherrschaft.

Altar und Altar und Kanxel sind zu einem Körper verbunden. Hier dieselben
Kanzel. Wappen und Unterschriften wie über der Eingangsthür.

Glodten. In einem Glockenstahl neben derKirdie zwei Gl«cken, die t>eide 1738

von dem Lübecker Giesser Laurentius SIrahlbem gegossen sind.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1 —-3. Schön gearbeiteter silbervergoldeter Kelch,
werke, dazu Patene und Oblatendose, alle drei Stücke mit dem HOLSTEIN • BOlOW-

sehen AUianzwappen verziert, Kelch und Patene von dem Schweriner Gold-

schmied F Q., Oblatendose dagegen von dem Güstrower Goldschmied Lanhard

Mestlin. ^ 4. Zinne t ncr Kelch, ijcstiftet von J • E • V . HOLSTEIN 1745.

F.i!t:^lisclics Zinn von dem Giesser I. H. S. — 5. 6 Zwei grössere Zinnleiichter

aui je drei Klaucnlussrii, 1739 von dem Stifter der Kirche geschenkt. F.n^-

lisches Zinn von dem Zinngiessti I. H. S. — 7. ü. Zwei kleinere Zinnleuchtcr

auf rundem Fuss, der dne i/jo gestiftet von FRIEDRICH LAGEMANN und

seiner Gattin ILSABETA CATHARINA NEHL8EN, der andere i;8l von HANS
JÜRGEN NEHLS und seiner Gattin SOPHIA CHRISTINE HAGEN. Beide von

dem schon genannten Röbeler Zinngiesser J(«chim) H(enal(y}.

Vorgeschichtliche Plätze

5. am Schluss des Amtsgerichtsbezirks Malchow.
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Ansicht der Stadt Malchow von der Wasserseite her.

Amtsgerichtsbezirk Malchow.

Stadt und Kloster Malchow.')

eschichte der Stadt und des Klosters. Schon früher, als die Ur- Geschichte

künden zu reden anfangen, erzählen Annalisten imd Ciironisten von ^^"^ Stadt

Malchow. Es geschieht dies bei (Iclegcnheit des grossen Kreuz- ^^'^

zugcs gegen die mecklenburgischen und pomrncrschen Wenden im Jahre 1 147,

jenes Zuges, dem die ganze europäische Christenheit mit gespannter Auf
merksamkeit folgt, und welcher der Anfang eines erbitterten siebenzehnjährigen

Kampfes ist.*) Damals ist Malchow wiederholt, am Anfange wie am Schluss

dieses Ringkampfes zwischen Christen und Heiden, der Schauplatz geschicht-

licher Begebenheiten. Als im Sommer des Jahres 1147 Niedersachsen, Dänen

und Brandenburger von verschiedenen Punkten her ins Land eindringen, zieht

eine der Heersäulen nach Malchow und brennt dort sowohl den Ort selber

als auch im Besonderen ein Götzenheiligthum nieder, das ausserhalb des Ortes

liegt (fanum etiam cum idolis, quod erat ante ciuitatem Malchou, cum ipsa

*) Die alten Formen des Namens sind M.ilchou, Melicu(u), Mahchou, Malacowc, Malcchowe,

Malachowc, Mnichuwc, l>ci denen wir in der Deutung; Ultcr den >()rt des Mninch, Maicch« nicht

hinauskommen. V|;t. Malach bei Dar^n >in continio uille, in qua habitat Malach«: M. l'.-H. 247

(1319). Altslavioch malü ~ klein. Also vielleicht soviel wie der deutsche ()rt.<iname >Klein<

oder »Kleinen«.

') Vgl. Wigger, im Leben des Bischofü Ucrno, M. Jahrb. XXVIII, .S. 51 bis 65. l'cber die

Schrirtijuullcn cliendaNelti.'it S. 55, .Xnmkg.
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39« AMTSGERICHTSBBZIRK MALCHOW.

cinitate concremauerunt).') Welcher Art dies T Teilif^thum war, wird mit kpinem

Worte weiter anj^cdcutet. Sehr \iel ernsterer Natur aber ist das /.weite Er-

eigniss, das in das Schlussjahr dieser das Land verheerenden Kampfe, nämlich

ins Jahr 1164» fällt, Der Baiem- und Sacluenherzog Heinrich der Lowe,

welcher seine politischen Errungenschaften im Wendeniande durch die fort-

währenden Aufstande des Volkes immer wieder in Frage gestellt «eht und

besonders darüber erbittert ist, dass Fürst Pribislav die sächsische Besatzung

der Burg Mecklenburg im Februar des Jahres 1164 vernichtet, sowie einipfe

Zeit spater die der Burg Malchow zum Abzüge gcnöthigt und selber den Platz

hier eingenommen und besetzt hat, beschliesst nunmehr, zu dem äusscrstcn

Mittel zu greifen. Er rückt mit einem Heer vor Maldiow und lässt hier den

bereits zum Christenthum übergetretenen Bruder des Fribislav, den Fürsten

Wertislav, welchen er zu Anfang des Jahres 1163 bei der Belagerung der

Burg Werle zum G( fancrencn gemacht hatte und seitdem als Geisel betrachtete,

vor den Augen beider Heere erhängen.*)

Wie dann Pribislav bei den ponimerschcn Fürsten einstweilen eine

Z.ufliichtsstätte findet, wie aber sein Widcr.stnnd durch die Kette tragischer

üreigni.s.se endlich gebrochen wird, wie sein Land inmier mehr zur Einöde

wird, wie die wendischfc Bevölkerung schaarenweise zu den Dänen und Pommern
flieht und von diesen erbarmungslos an die Polen, Sorben und Böhmen ver-

kauft wird: das kann hier nur angedeutet werden.')

Malchow aber wird .sich, gleich anderen Gegenden und Ortschaften im

T.nncle, durch einen desto stärkeren Zuzug nicdcnU iitsclu r Kolonisten gehoben

haben. Das ersieht man aus ;'ahheielien Frkniulen der nachfolgenden Zeiten

des Xlli. und XIV . Jahrhimdcrls, wciclic Malcliowcr IVivatangelegenheiten /.um

Inhalt haben, und in denen uns die Familien Storni, Pape, Fuhrmatui, Grapen-

giesser, von der Wiek, Bäcker, von Utrecht, Düsterwold, Schwager, von Büne,

Rovemann, von ßiestorf, Eier, Pelzer, Rogge, Ditmar, Rantze, Vogt, Krevts-

dorf, von Kisserow, \on Dambeck, von Göhren, Katzow, Martens, Spiring,

Metzekc, Hövct, Gamelichte, Horn u a m enti»eo'(>ntreien Dabei kann es

dahingestellt bleiben, ob einxelriL- unter ihnen, wie die cinvn gleichen .Schild

im Siegel führenden i-amilicn Dustcrwold, Eier, V'Ogt und Krevtsdorf, als eine

Art Stadt- Patriziat anzusehen sind oder nicht.')

') V^l. Aiinal. M.ifjtlfli. .1(1 .nnnuni II47. —- \Vii;!»cr, a. a. ('., S. 57. — Derselbe, Mecklctili.

.\nnal<:n, ä. 113a. t2Öa. — Lisch, Jahrb. XXXli, 8.9. — Die uft behandelte ftüiiche Sclireibung

Malchon für Malchou kann mittlerweile bei Seite gelaMcn werden.
' Wi-L^t-r, .1. ;i. (), .S. 119. 126. 127. 14?. 148. 149. Lisch, a.a.O., (8.5—12. iS), bSit

den l!iii'L;«.nll vtici I ..im1umu1i>> f, (luv in nordii^iliclicr Kichtiint; vom Kloster gelegen i>it, filr «U-n

hcU.uiplai2 dieser Ereiijiiis.>c. iuyleich mit dem FUr^telt Wertislav ein l'rit^biier und ein

Gamm hingerichtet worden sei, ist eine Sage, als deren Siteste Quelle der dem Ende des XVI.

und Aiitiini^'-' ('-c- W'il. |;i!irli\iin'.eir> .in'^clu'iiende I.r.timius fin seinem handschriftlichen Werke

vom mecklenburgischen .Vdcl) zu iicxcichncn ist. In den ücnealogten beider Familien (Li9<dt|

a. a. O.. S. 18—29 vnü fSritwr, M. Jahrb. LXV, S. l^o;—316) fehlt e» an jedem Anhalte dafitr.

^; WirLv.T, a. a. Om S. 152, 15.?. 1 V).

*) Vgl. l'ersonen'Kegistcr da .Mcckl. L'rkundetibuchs. Li»ch, M. Jahrb. XXXII, S. 46—51'
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Das Nächste, das uns darauf urkundlich mitgetheilt wird, ist die Be-

widinung des Bistiiums Schwerin im Januar 1170 durch den Kaiser Barbarossa

u. n mit P;irr1i n Cuthin (Ouetzin) und Malcliow sammt allen Dörfern auf

beiden Seiten des Muss<\s Lide, die zu diesen Burpfen gfehörten (Parchim quoqiie,

Cuthin et Malcchowe. cum omnibus villis ex utraquc parte aluei que dicitur

Eide ad ipsa castra pertinentibus).') Dass bei dieser Bewidtnung des Bisthums

Schwerin das ältere Redit des ^sAums Havelberg auf die Landstriche süd-

wärts der Eide übersehen wurde, ist schon Öfter von uns bertthrt worden.')

Das mag davon gekommen sein, dass man sich damals über die geographischen

Verhältnisse der oberen Eide sowohl bei ihrem Einlauf in die Müritz von

Darze, Kaselin, l-'iiickcn, Massrnv, Zcpkow u. s, w, her, als auch über ihren

Auslauf aus der Müritz als Rcke in den Kölpin-Sce nicht so klar und einig

war wie heute, obwohl es immerhin zu l^eachten bleibt, dass an Stelle der

späteren Fischerei »Eldenburgc an der Reke schon im Jahre 1290 von dem Aal-

Uung »bei der Eldenbrügget die Rede ist, ebenso auch gut lUnfzig Jahre später.*)

Dass aber das Bistbum Schwerin nadt dem Im Jahre 1352 erTo^ten

Vertrage mit Havdberg den Ihm durdi den Hohenstaufenkaiser gewährten

Besitz im Lande Malchow behielt, wird durch »Zeugenkundschaf^en und Unter-

suchungen aus dem XVI. Jahrhundert« bestätigt. Darnach gehören zum

I^nde Malchow folgende Pfarren mit ihren eingepfarrtcn Dörfern und Kapellen,

-südlich vom Malchowschen See: Alt-Malchow (Kloster), Satow, Grüssow,

Poppentin, Lexow; nördiich vom See: Neu-Maldiow (Stadt), Alt-Schwerin

(jedodi sollte Schwerin selbst noch sum Amte Flau gehören), Nossentin, Kieth,

Wangelin, Lü^endorf, Jabel. Als südliche Grenze wird übereinstimmend an-

gegeben das Dorf Dar/e, und namentlich ein Bach, der von dort durch Stuer

in den Flauer .'^cc tlicsst, und wo ein grosser Graben und eine Landwehr

gegen die Mark (mit einem Schlaj^bauni) befindlich ist. Gegen Norden bildete

die Pfarre Wangelin die Grenze.«*) Ausserdem wird bei der Ordnung der

Grenzen der Bisthümer Kammin und Schwerin am 6. März 1260 gesagt, dass

auch das bei Rittermannshagen gelegene Mertinsdorp noch zum Lande Malchow

(ad terram Malichowe) gehöre.*)

Als Stadt mit Schwerinschem Recht tritt uns Maldiow mit einem

Stiftungsbriefe vom Hause VVerle am 14. März 1235 zum ersten Mal urkundlich

cntt^PC;cii.") Ihre Kirche, die in Urkunden des X\'. Jahrhunderts Sl. Georgen-

kirche licisst, uird 1256 zum ersten Mal in Verbindung mit den Kirchen zu

Kicth und Jabel genannt, als Fürst Nikolaus den Geistlichen dieser drei Kirchen,

Plebanen und Priestern, und denen in der Probstei Alt-Röbel, die Vergüu.stigung

zu Theil werden lässt, über ihr Vermögen testamentarisch in Dritt-Theilungen

'j M. t.-B. 91.

*) M. Kunst, u. GeBeh.'Denkm. III, S. 298. tV, S. 4SI.

M. V. M. 2048. 6171.

Wörtlich nach Lisch, a. a. ( >., S. 15.

M. U.-ll. 857. S. o. S. 145, AnmUg.

•) M. Ü.-B. 43J.
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für die Kirchen, die Freunde und die Armen vctTii;Licn zu dürfen.') Von der

Stadtkirche in Noua Malchowe muss aber in alter Zeit scharfer, als die ältesten

Urkunden selber es thun, die Kirche tho Olden Malchowe unterschieden werden.

Diese ist die Vorjjängerin der heutigen Klosterkirche in dem Dorfe Alt-

Malchow, jene die der heuligen Kirche in Neu -Malchow oder Stadt Malchow.

So z. H. geht e» in der Urkunde vom 25. November 1284 mir aus dem Zu-

sammenhange mit den Besitzverhältnissen im Dorfe Roes hervor, dass die hier

genannte Kirche in Malchow nicht die Stadtkirche, sondern die des hl. Johannes

Hnptista im Dorfe Alt- Malchow ist.') Der Name Alt-Malchow begegnet uns

urkundlich 7.uni ersten Male im Jahre 12^5, als die Fürsten von Werle für die

Länder Roebel, Malchow und Wenden das Landding in die Dörfer Priborn,

Alt- Malchow und Zcpkow verlegen.'^) Ein paar Jahre später aber, bei Ge-

legenheit der Verlegung des Büsserinnen- Klosters von der Neustadt Roebd
nach dem Dorfe Alt-Malchow, lässt sich erkennen« dass bdde Kirchen, die im

Dorfe Alt- Malchow und die in der Stadt Neu*Malchow sowie auch die in

Lexow, bis dahin unter eine Plebanie zusammengefasst sind.*) Denn es

handelt sich darum, den Malchowcr l'lcban Ilcnnann fiir den Verlust der

KircliL" zu Alt- Malchow an das neue Kloster zu eiitschadif^en. Die enge Ver-

bindung beider Kirciten in Malchow bis zu dem Zeilpuaklc der L'cbcrsicdlung

des Kiosteis ist daher möglidierweise die Ursache, warum dieser Hermann
frtther nur »plebanus de Malchowe« genannt wird.*) Ob er mit dem späteren

Probst Hermannus I., der im Jahre 1303 die Verwaltung fuhrt, identisch ist,

müssen wir dahingestellt sein lassen.*^)

Diese Verlegung des Büsserinnen- Klosters aus der Neustadt Roebel,

welche der Havelbcrp;cr Diöcese angehört, im Jahre 1298 in das Dorf Alt-

Malchow und in tlie .Schweriner Diöcese, .sowie seine lanc^saiii sicli vollziehende

Umwandlung in ein Cislercienser-Nonnenkloster, als welches es in einer papst-

Udien Bulle vom 18. März 1474 zum ersten Mal bezeichnet wird, sind iiir die

Geschidite und Entwicklung der Stadt Malchow wichtiger als vieles Andere,

das uns urkundlich im XIII. Jahrhundert überliefert worden ist, wie /.. H. die

Erwerbung des Grüssowschen Wassers, dessen Figenthum ihr am 30. Juni 1 287

von Fürst Nikolaus von Werle überwiesen wird, oder wie die durch denselben

Fürsten f^esrhehene V'erlethnng des lügcathunics der lanc;;en Rriicke bei der

Stadl am 13. Apnl I2<j2, die bis dahin den üurgern Waller Tute und Lrich

gehört hatte, oder wie die Verpfandung eines Drittels vom höheren und niederen

Gericht innerhalb der Stadt und Feidmark Malchow durch ebendenselben

Fürsten am 9. Oktober 1299.') Als Pathengeschenk überweist Fürst Nikolaus

') M. U.-U. 7Ö3.

*) M. l'.-B. 1758.

^; M. V.W. I-Si.

M, 25« ^ 2 5*"'-

') M. U.-B. 1803. lyoj. 2226. 27 iS. 2719.

•) M. L'.-B. 2845.

^ M. U.-B. 1914. 2160. 2J74.
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von Werle dem neuen Kloster am 21. Mai 1298 mit Zustimmung sdner Mutter

So])hic und seiner ßriider drei Kirchen -Fatronate, nämlich die von Alt-Malchow,

Neu-Malclunv (utriiisque cccicsie Malchowe) und Lexow. Zui;lcicli befiehlt er,

dass das Kloster neben der Knche zu Alt- Malchow aufgcbatit werde.') Im

Uebrlgen haben sici» alle wichtigeren Schriftstücke, welche den Gepflogenheiten

der damaligen Venvaltungs-Weise gemäss für die Neuordnung der Verhältnisse

die Grundlage bildeten, hU heute erhalten. Es sind dies: erstens die bisdiöf-

liche Gendbmigung und Einweisung des Klosters in den Schweriner Sprengel

durch den Bischof Gottfried von Schwerin auf Grund eines Vertrages zwischen

ihm lind dem Hischof Johannes von llavelberr^; ^^iveitens die Vermittlung eines

Vertrages zu isclicn dem Kloster und dem Fieban Hermann über die AbtretunGj

der Kirchen zu Malchow und Lexow; drittens eine Bestätigung dieser Ver-

träge durch das Domkapitel zu Schwerin und zugleich die Unterordnung des

Klosters unter das Archidiakonat zu Waren, sowie ausserdem viertens eine

besondere Vollziehung der Schenkung audi durch das genannte Domkapitel.*)

Den heiligen Johannes Baptista findet der Konvent als Schutzheiligen der

Kirche zu Alt- Malchow vor, die hl. Maria Magdalena aber bringt er als Schutz-

patronin de? Klo'^ters von Roebel her mit. Daher liest man am 15. März 1376

die Bezeichnung »sanctimonialibus monasterii sancti Johannis baptiste ac sancte

Marie Magdalene in Malchow«, wälirend es z. B. am 19. Juli 1360 kürzer heisst

»monasterium sancte Marie Magdalene in Malchowe«, und am J.März 1363

»monasterium sancti Johannis Baptiste in Malchowe«. Die Klosterkirche allein

aber fuhrt nur den Titel des hl. Johannes Baptista und heisst oft kurzweg nur

ecclcsia sancti Johannis. Am 14. Juli 1480 findet sich die Bezeichnung ccclesia

beati Johannis Baptiste monasterii monialinm antique Malchow/*)

Unter den übritjen Malchower Kloster- Urkunden sind diejenigen, welche

sich auf die Erwerbung von Gutern und die Ausdehnung des VVirthschafts-

betriebes beziehen, die anziehenderen, wenngleich äe im Ganzen kein anderes

Bild darbieten als das der übrigen Klöster des Landes, die wir bereits an

unscrn Blicken haben vorüberzi^en lassen. 1299 dreizdin Hufen in dem ehe-

maligen Dorfe Lx:bbin und der halbe Zehnte vom ganzen Dorf, wofür aber

dem Landesherrn alljährlich zu Weihnachten ein Paar Stiefel zu entrichten

sintl;
') 130^ zwei Hufen in Zielow als Geschenk vom Ritter Dietrich Pape

für die Aultiahme seiner Tochter ins Kloster;^) 1309 ein vor der Stadt ge-

legener Hof (Neuhof), den bis dahin der Ritter Ludolf von Stemberg besessen

hat;*) 1310 zwei Hufen in Lexow, wo das Kloster bereits das Patronat der

>) M. V. U. 2503.

) H. U.-B. 2505. «506. 2507. 250S.

') Lisch, M. J.iliib. XXVII, S 2 iS 250 i'S!, <;.'1 des Klosters'. — Zur Clcsch. des Ordens

der UUsscrinnen vgl. (irotefend io deu Mitth. d. Vereins f. Gesch. u. Alt. in Frankfurt VI, S. 301 ff.

*) M. U.-B. 2576. In seiner Geschichte der drei Landesititeter, S. 16, verweduett Julius

Wig^rs Lebbin mit Loppin und Übersetzt ohne zwingende (irilnde dM »uno pari etlifKmm« der

Uricnnde mit einem Paar Hosea stittt mit eioen Paar Stiefeln.

*) M. L .-H. 2845.

M. U.-D. 3288.
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Kirche innehat (s. o.);^) 1314 ein Fdd und eine Wiese zwischen dem Poppen-

tiner See und dem Dorfe Roez, die bis dahin in Pritzbiier'schem Besitz ^e-

wesen;*) 1320 zwei Hufen in Grü-isow und fünf in Roez,^ welche bis dahin

im Besitz der ritterbürtigen Familie Sparow gewesen; 1330 aus den Händen

der Famihe Pape der nahe am Kloster gelegene ehemalige Hof Wicksol;*)

1332 und 1333 verschiedene Hebungen aus dem Kölpin-See und Antheile

tan Aalfang von den Familien Hahn, Pritzbuer u.a.;') 1336 der Gamm'sche

Antheil der Dörfer Deutsch- und Wendisch-Wangelin mit der alten Mühle
daselbst;*) 1338 Hebungen aus der neuen Mühle zu Rehberg vom Knappen

Heinrich Tessemer;') 1339 Hebungen aus der Mühle zu Kölln von der Familie

Köln;") 1340 die Hälfte der Güter und des Werders Damerow von der FamiUe

Rumpeshagen;") in demselben Jahr Hebungen aus dem Dorfe Spitzkiihn von

dem Knappen Johann Bune, der seine Schwestertochler Adelheid Maltzan im

Kloster untergebracht bat;*") Hebungen aus dem Hof des Johann von Gerden

zu Sietow, dessen Brudertochter im Kloster ist;") 1341 vier Hufen in (Gruben-)

Liepen von Nikolaus Kaland, und einen Tag darauf der ganze Gamm'sche

Besitz im selben Dorfe, mit Ausnahme des an Liepen haftenden Kirchcn-

patronats zu Wangelin, das vorläufig noch in Gamm'schen Händen bleibt;")

1344 der ganze Wangciin'sche Hcsitz in Wendisch -Damerow;*^) 1346 und

1347 weitere I'ritzbuer sehe Fischereigerechtigkeiten im Kölpin-See und im

Klinker Antheil an der Müntz. Lepzow'sche Hebungen aus der Mühle zu

Walow, Gamm'sche Hebungen aus dem Dorfe Goldewtn, sowie das ganze

Dorf Loppin, das Johann Gamm und Jakob von Werle bis dahin als werlesche

Vasallen innegehabt haben;'^) 1351 fünf Hufen und sieben Morgen Ackers im

ehemaligen Dorfe Klippatendorf bei Zislow als T,egat des verstorbenen Knappen

Heinrich Wittenburg, sowie aus den Händen der Pritzbuer eine Hufe 711

Poppentin und weitere Hebungen aus dem Kölpin-See;'
j 1352 Hebungen aus

dem Hofe Bellin von der Familie Beilin, die dne Verwandte im Kloster hat;'")

1353 das Dorf Neu*Drewitz aus den Händen des Malchower Bürgers Gerd

') M. U.-B, 3369.

») M. U. B. 3680.

) M. U.-B. 4191.

«) M. V. K S170. SiM-
M. U.-B. 5344. 53S6. 5944.

«) M. U.-B. 5675. Vgl. dua Lisch. GeBcfal. Msltun II. S. 397 (ÜA. CCCLIII).

M. U. H. 5868.

-) M. L-.-K. 5972.

M. U. B. 6040.

M. U.-1{. 6os8. Vgl. 6618.

") M. l Ai. f^ofiS,

M. L'.-B. 6099. 6100. 0105. 6152.

") M. U.-B. 646t. 6466.

" M. V. U. 6591. 661S. 6631. 6645. 6646. 6722. 6723. 6726, 67»7. 6737. «808. 6S16.

üebcr ik-n J.nk<>h v. Wcric v-1. I.i^ich, M. Jahrb. XXXII, S. 20. 31.

M. U. U. 7475- 752i>- Vgl. 11787.

M. U.-B. 7598.
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Yseraiengher;*) 1355 der vierte Theil der Hardersmuhle bei Malchow von
dem Bürger Vogedeke und dessen Bruder in Malchow;') 1356 Hreen'sche

Hebungen aus Goldewin;^) 1357 der Waghel'sche Hesit?: r.u Poppentin, tmd

1358 der in dreizehn Höfen und Hufen und anderen Gutern bestehende Pritz-

buer'sche Besitz ebendaselbst;*) 1363 der vierte Theil der Tibbolds- Mühle zu

Malchow als Geschenk von dem dortigen Bürger Ludolf Elers;'
) 1366 Flo-

tow'sche Hebungen versdiiedener Art aus Kisserow und Loppin, sowie der

Rantze'sche Erb-Anthdl an der Härders- Mühle;*) 1374 eine Berkhahn'sche

Rente aus Goldewin, die Mühle zu Grüssow aus Elers'schem Besitz, Flotow'sche

Hcbunpfen ans Wangelin, eine Pritzbuer'sche Rente nus Poppentiii, sowie Hof
und Dorf I ..ischcndorf von der Familie Vriberj;;') in der zweiten Hälfte der

siebenziger Jahre des XIV' . Jahrhunderte (1375 bis 1379} ein Dusterwold scher

Hof mit zwei Hufen zu Kisserow und verschiedenen Hebungen aus diesem

Dorf, wie auch aus Petersdorf, der Hof des Storm Schwidcow zu Kisserow

mit sedis Hufen, der Flotow'sche Hof zu Kisserow mit vier Hufen und zwei

Kathen, cliendaselbst Hufen und Höfe der Familie Pape, ferner zu Walow
eine halbe Hufe mit den zugehörigen Worthcn von der Familie Grambow, zu

Grüssow fünf Hufen und Höfe aus der Hand des Priesters Albrecht Smede,

dazu Fiolüw sche Hebungen aus demselben Dorfe, von der Familie Krevestorp

die Schvvertfeger- Mühle und von der Familie Wangelin eine Rente aus Uaraerovv

und die ehemalige Kutzeker Mühle i^) 1383 die ehemalige Sdiwichower Mühle

von Dietrich von Flotow;^ 1384 eine Hebung aus Hufen in Kogel von Henning

l'oppentin;'") 1385 Einkünfte aus vier Hufen und Höfen in Grüssow mit Vor-

behalt des Rückkaufes von Henneke von Flotow zu Grüssow;") 1387 der

Tesmer'sche Hof mit sechs Hufen zu Wangelin, und Einkünfte aus einer

Reihe von Hufen im Gut und Dorfe Walow von Henneke von Flotow'*): —
das sind im Wesenthchen die Erwerbungen des Klosters im XIV. Jahrhundert.

Und vergleicht man damit den jetzigen, immer noch bedeutend erscheinenden

Güterbesitz, so sieht man, dass das Kloster den weitaus grössten Theil dieser

I'>vverbungen noch heute sein Eigen nennt. Im XV. Jahrhundert sind folgende

Dörfer und Güter, mit denen allerlei geschäftliche Verbiiulungen schon in

früherer Zeit angeknüpft waren, hinzugekommen: 1402 das Dorf Damerow und

») M. U. H. 7826. 7«4a
*) M. U. B. 8124.

*) M. U.-B. 81S4.

<) M. U.-B. 83S9. a4S9' 8460. 8471.
'') M. 914?

•) M. U.-ü. 94S9. 9460. 9467.

M. U.-R. 10517. toS23- 10573. 10584. 10644. Vgl. 10775 und 10857. Auf Luch«n-

dorf bezieht sich auch eine noch nicht (jcdnicktc L'ikuntio vom 2 1. .Septemlter 1396.

*J M. U.'U. 10750. 1075t. 10804. 10805. 10806. 10810. 10811. 10843. 10982. 10995.

IIOO4. II016. 11019. 11083. III49- 11186. Vgl. II 547.

1A.ü.'B. iisaa
.M. U. B. II 587,

M. u.-n. II 731.

**) M. U..1I. M867. II 873. 11878.
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die ehemalige Kuzeker Mühle von ITennekc Wangelin; 1410 die Güter und

Dörfer Ilafjenow und Jabel von Henneke Mahn, Lüdeke's Sohn von Basedow,

tmd von Fürst Christoficr von Wenden;') 1423 das Dorf Alt -Drewitz, woran

bis dahin die Linstow theilgehabt haben, während Neu-Drewitz schon seit

1353 dem Kloster gehört;^ und 14S1 das Dorf Sembzin von der Faniilie

der Grambow. Diesen Erwerbungen gegenüber treten alle anderen des

XV. Jahrhunderts an Bedeutung surück, wie %. B. die Hälfte der Windmuhle

vor dem Neuen Thore zu Waren, die der Priester Joh. Kat7ow 1407 dem
Kloster schenkt; weitere vier Hufen in Jabel im Jahre 141 4, die bis dahin

noch dem Heinrich Gelder zu Lansen gehört haben; der »grosse Hof zu

Grüssow vor dem Walower Ende«, den am 7. Januar 1437 Vicke I*lotow um
seiner Seligkeit willen sdienkt; alljähriieh zwd Dromt Mehl aus der Poppen-

tiner Mühle als Stiftung der Familie Metzeke im Jahre 1445; 1450 eine

Anzahl Kornhebungen in dem später wüst gewordenen Dorfe Lübow, das

diemals südlich vom Dorfe Drevdtz lag, und wo man schon damals, wie

vielleicht auch heute noch, Buchweizen baut; der Linstow'sche Antheil an der

Mühle zu I lohen -Wangelin, welchen das Kloster am 6. Januar 1502 fiir ein-

hundeitzehn rheinische Gulden erwirbt; Pachte aus Hufen und Höfen des

Kahn^sdmi Dorfes Demzin im Jahre 1 509, und viele and«e kleinere HefKmgen

und Einkünfte» von denen eine grosse Zahl noch nicht veröffentlichter Urkunden

im Grossh. Archiv und im Kloster-Archiv ausführlicher handelt

Dass auch in späterer Zeit noch Veränderungen innerhalb des Güter-

besitzes vorkommen, zeigt der in der Geschichte des Klosters Dobbertin be-

rührte Umtausch von Roez gegen Penkow im letzten Drittel des XVII. Jahr-

hunderts.^) Die Dörfer Cramon und Kraaz werden zwischen 1613 und 161

8

von der Familie Quitzow erworben, die 1536 damit belehnt worden war,

nachdem Reimar von Hagen, der letzte seines Geschlechts, d^ die Güter bis

dahin zu Lehn getragen hatte, aus dem Leben gesdiieden war. Kraaz gehört

übrigens Anfangs nur zur Hälfte dem Kloster, die andere Hälfte wird erst

17 19 durch Umtausch gegen zwei Jabelsche Klosterbauem erworben.*) Ebenso

ist es mit Wangelin, dessen letzte Antheile erst 1714 vom Kloster erworben

>) Liscb, Gescht liahD II, S. 99 (Urk. CCXXX).

-) Ucher dfe früheren BetiUer voo AU'Drewitt vgl. Lisch , Gescbl. MaltxiD 11, S. 410

(Urk. CCCLX).

^) Kunst- u. Gesch.- i>enkni. IV, Ü. 355, Anmkg. i. Eine Miuheilung des Uerrn l^tons

Schoell zu Kloster Malchow aus Prozes$-Akten in puncto Teneßcit t66S ctg^nUi, dtuu der Umtavseb

im Jahre 166S noch nicht geschehen war. Er findet somit in der Zeit iwischcn 1668 und 16S8

statt. Kiiie Nachricht in dein vom Kilchi'nmni '"r Heinrich l'nt^KC gcschrii'?ieiii-n .\nit--'nii-h

('I b. 11) vom Jahre 1Ö97, da» iui Klu^ler aut hevvahrt wird, gicbt an, da^s bei dem Eint.iii&ch

des Dorfes Penkim KUgleieh mit Roes auch die dem Kloster Malchow seit 1310 zugehBiig ge-

wf-ciu'u l'cuiun l.t'\ti\vi:r lliilfn .in <l.i> Kloster I )c>l(l>eriin ijct;t--l)en wurden ^eieii, sodass in Foljjc

dessen fUr das Kloster Malchow von l.«xow nichts weiter als die Kirche luit ihrem Jus patronatus

tthrif blieb.

*) Auch ein Theil der Feldmark Viere wurde zugleich mit Kraaz schon 1613/18 erworben,

t'clier da» Vicr'sche Feld s. bei Schildt, M. Jahrb. LVI, S. 207.
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werden {s. n. S. 428). Als veriiäUnissinässig jfingsten Besitz dürien wir das

Dorf Malkwitz bezeichnen, das ehemals ebenso wie Cramon Linstow'sches und

dann Raven'sches Eigenthum war. FreiHch finden wir schon im Jahre 1724

einen erheblichen Antheil von Malkwitz als Pfandq^ut beim Kloster, als

alleinif^es Klostereigenthiim aber wird es erst vom j.ilirc 1M03 an im Staat.s-

kalender aufgeführt. Dagegen verschwindet um diese Zeit der Antheil, den

bis dahin das Kloster Maldiow an dem Flotow'scfaen Dorf und Gut Grüssow

hat, nadidero sdion 1785/86 vom Kloster drei Bauernhöfe xa Grüssow an

den Hauptmann von Flotow auf Kogel verkauft worden waren.')

Mit den Gütern mehren sich die Kirchen -Patronate. So kommt als

viertes am 14. Februar 1352 das der Kirche zn Grüssow durch eine Schenkung

des Fürsten Nikolaus von Werle hinzu.*) Doch gehört es heute wieder mit

dem Dorf und Gute der Famihe von Flotow. Dagegen besitzt das Kloster

seit 1410 das Piatronat In der Kirdie in Jabel; ebenso hatte es, solange eine

Kirche im Dorfe Hagenow war, auch in dieser das Patnmat, wie am 31. Ok-

tober 1449 und am 6. Juli 1453 urkundlich bestätigt wird.*) Und noch heute

gehören ihm von alter Zeit her die Patronate In den Kirchen su Hohen«

Wangelin und Poppentin.

Ferner melden die Urkunden Manches von frommen .Stiftun<;cn, von

Aufnahmen einzelner Stifter, wie des schon früher oft genannten Güslrowschen

Bürgers Jakob Wörpel und seiner Frau Katharina am 23. Mai 1 339, in die

Fraternität des Klosters,*) von der Theilnahme an den guten Werken des

Konvents, welche z. H. der Nonne Bertha Winiann lud Ihren Verwandten am
14. Mai 1355 zu Theil wird,') sowie von Memorien und Vikareien. Unter

diesen möj^en hier genannt sein die Mcmoricnstiftung des Pfarrers Joh. Rambow
in Waren am 11. Mar/ 1351; die des I'robstes Johann Kat/.ow am 19. Juli

1360, die am i. Februar 1427 von dem Priester Nikolaus Hagedorn und

Hartwig Bonsack »to olden Malchow in der karken to sunte Johannes« ge-

stiftete und am 20. Mai 1429 vom Bischof von Schwerin bestätigte Vikarei;

die Memorienstiftung des Güstrowschen Bürgers Hinrick Vughe vom 23. August

1432; die der Margarethe Preen vom 10. September 1437; die auf dem Chor

der Klosterkirche am 3. März 1445 dem hl. Marlin und der hl. Katharina zu

Khren gestiftete Vikarei der von Flotow auf Stuer, von welcher uns mehrere

Inhaber bekannt werden, wie Johannes ilakc, Hermann Kaghe und Johannes

Roleke, und endlich eine zum St. Michaelis- Altar in der Klosterldrche ge-

hörende Vikarei, deren Stifter nicht genannt wird, welcher aber Heinrich

Gamm auf dem Ganimenwerder im Jahre 1522 eine Summe von 20 Mark
Lübisch schuldig ist.*)

') .Nach Akten im GroMh. Archiv.

») .M. L". r.. 75S0. 7660.

Nicht gedruckte Urkuticieu im Ciro.H&h. Archiv.

*) M. U.'D. S959-
*;i M. V. U. 8084.

*) M. U. U. 7435. S0&3. 8770. 8795. Dazu Kudtoff 's handtichnftliches Diploaiaiar des

Klonters Malchow im Croash. Archiv.
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Dass übrigens das Kloster schon in der ersten Zeit seines Bestehens

keineswegs immer von dem VV'ohlwollen und der ^iiten Gesinnung seiner Zeit-

genossen getragen wird, zeit^t die Klayc des iVobstes unti Konventes wider

die Ritter Nikolaus von Peccatel, Ghen»ei<inus Kossebodc, die Brüder Rumpes>

bagcn, Werner Kranz, Gerlach von Vicheln und Arnold von Liepen in den

vierziger Jahren des XIV. Jahrhunderts, welche sich der weltlichen Gerechtigteit

zu entzidien suchen.*) In diesem Sinne wird auch der Schutzbrief des Ritters

Ulrich von Mattzan auf Grubenhagen zu beurtheilen sein, den er dem Kloster

am 5. April 1364 über die Dörfer Wangelin und Liepen ausstellt. *) \och im

Jahre 1 546 giebt es Uneinigkeiten über diese beiden Dörfer zwischen denen

von Gamm und dem Kloster, die durch fürstliche Kommissarien verglichen

werden; ebonso über anderen Besitz, Fischeret*, Wald- und Wasser•Gerechtig*

keiten, im Jahre 1546 mit den von Below auf Klink und Lebbin, die eben-

falls durch einen Vergleich beendet werden; und endlich noch im Jahre 159$

über Fischerei -Gerechtigkeiten mit denen von Ftetow auf Stuer, die durch

den Herzog Ulrich f^escliliclitct werden. Zu dieser Zeit sind bereits weltliche

Provisoren an die Stelle des geistlichen l'iobstes <^etreten ')

Was sonst noch über Angelegenheiten des Klosters urkundlich ge-

meldet wird, ist von geringerer Bedeutung, doch mag man davon ausnehmen

einen Ablassbrief des Bischofs Konrad Loste im Jahre 1492 zu Gunsten von

Klosterbauten, die Gewährung der Erblichkeit des Schulzenamtes gegen eine

jährliche Abgabe von neun Gulden Münze und adit Schilling Lttbisch an den

alten \'crdienten Dorfschulzen Hinrick Nagel und dessen Nachkommen in

Klein -Rehberg am 13. December 1532, und die Krtheilung einer Krug-

gerechtigkeit sowie die Erlaubniss zum Aufbau eines Krut^es im Klosterdorf

Liepen an den Feter Kaie aus Wangelin am 18. November 1591, »nachdem

er sich eine Zeit hero bei denen vom Adel hin und wieder im Dienste, wie

einem redlichen reisigen Knechte gd>ühret, verhalten, und nach setner Ge-

legenheit unter das Kloster, weil er darunter geboren, niederzulassen und ge-

beten, ihme eine Stätte auf des Klosters Grund und Boden zu vergönnen zu

bebauen

«

Ueber alle dem Kloster angehörenden I'ersonen gehen die Rej^ister des

mecklenburgischen Urkundenwerkes bis yum Ende des XIV'. Jahrhunderts die

ausreichendste Auskunft. Wir wollen daher hier im Anschluss daran nur

noch die Pröbste, beziehungsweise Verweser und Provisoren, sowie die

Priorinnen und Unterpriorinnen nennen, die uns im Urkundenschatz des XV.
und XVI. Jahrhunderts en^egengetreten sind. Um 1386 ist Gerd Bomgarden
Probst und Ida von Ilagen l'ri« rin; um 1396 ist Johann Katzow Probst; um
1410 Heinrich Wulf, und neben ihm llsabe von l'ritzbuer Priorin, die auch 1414

noch als solche genannt wird, während Hermann König als Probst gefolgt

') M. l'. li. 6o}«o.

*) M. l'Ai. 9256. Vgl. Usch, CciicUl. NLilt^ati II. S. 180—183.

•) Vjjl, Urkumlcn im <ln>s»h. Avcliiv.
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ist;^ 1450 haben Probst Nikolaus Reeps und Priorin Mai^relhe Kolres

die Vorstandschafl im Kloster; *) 147$ ist Peter Warnstorp Probst, aber schon

1476 steht Job. Roghemann an seiner Stelle, den wir auch noch 1478 dort

finden, als bereits Adelheid von Plessen Priorin ist. Diese ist auch 1481

noch da, wahrend neben ihr Herr Ilinrick V'aj^het als Probst und Anna

Metzekc als zweite Priorin (sonst Unterpriorin) genannt werden. 14^4 ist

Jutta von Hahn Priorin, 1508 Katharina von Hahn, und neben ihr als Pirobst

Herr J<diann Grabow. Beide sind audi 1520 nodi auf ihrem Posten, während

Maiigarethe von Grüssow (Grüskouwen) Unterpriorin ist Johann von Grabow

Icommt auch 1532 noch als Probst vor, nachher nicht mehr. Von 1534 bis

/II meinem Tode 1538 i^^t Dr. juris Heinrich von Bülow Probst.') 1546, bei

Gelegenheit des V^ergleiches zwischen denen von Below und dem Kloster,

werden in der hier stehenden Reihenfolge aufgeführt: Anna von Wangelin

als Priorissa, Peter Weffinger als Verweser und Elisabeth von Rohr als Sub-

priorissa. 1580 ist Anna von Rohr Priorin,'^ und 1591 sind der bekannte

Rath Henning Krause (Kruse) zu Varchow und Johann von Kiamon zu

Woserin die alleinigen weltlichen Provisoren des Klosters.*

Die Anweisung des Klosters an den Adel des I^indes wird bereits in

einem Kriass der vom Herzog bestellten Visitatoren des Klosters vom 22. Ok-

tober 1557 deutlich ausgesprochen, während die wirkliche rechtliche Ueber*

Weisung an die LandstSnde erat durdi die bekannten Stembeiger Revenalen vom
2. und 4. Juli 1572 geschieht*) Die Reformati«m war in aller Stille und ohne

eine Spur jenes Widerstandes» den ihr z. B. das Kloster Dobbertin entg^n-
setzte, in die Mauern des Klosters eingezc^en, ebenso in die Stadt. Martin

Bamham (Bamban), der Prediger auf der einen und auf der andern Seite des

Wassers, in der St. Johannis-Kirche des Klosters und in der St. Georgen-

iCirche der Stadt, ein im Jahre 1523 vom Weihbischof zu Schwerin, Dietrich

votk Sebaste, geweihter Frk^r, hatte nadi sdner Anstdhn^ als Pastor, an

der St. Georgen-Kirche der Stadt, nachdem er hier schon seit dem Jahre 152S

al$ Vikar gewirkt hatte, hn Sinne der neuen Lehre zu predigen begonnen.

Er erhält 1568 auch die Pfarre zu Lexow als Filial des Klosters und lobt

noch 1580, im Amte unterstützt von seinem Sohne, dem Kaplan Bernd

Bamham.^)

Bei einem Bück auf die weitere städtische Entwicklung während des

Mittäters finden wh", dasa sich anscheinend in dem angeseheneren Tbeil der

Bätgerschafl zu Anfang des XIV. Jahrhunderts ein besonderes Interesse für

Usch. M. Jahrb. XXVII, S. 449.

*) Uuek, M. JiArk XXXIX. S. 109 (mir GeKb. des Biicliweiz«Di).

*) ].hch M. J;ihrl>. NM!, S. 237.

*) L4sch, .M. Jahrb. XXH, S. 107.

*) Schröder, Kircli«Dhist. des tva.ng. Meeklenbargt IIT, S. 13a IT. Fhmck, Ahes a. Neues

.MecklLf;. .\', S. 233—23S. Lisch, .M. Jahrl). NXll, S. 106. Wiggers, Ccüch. der drei mccklenl«.

]..itide.sklöster, S. 87. Viereck, die KechtsverhUtiiis.^e der vier BecMenb. Jungfrauenklüster II,

Dcil. I, S. 2. Uaiu I. S. 71 ff.

«) Uteb, M. jAlirb. XXII, S. 105.
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den Mühlenbetrieb zu erkennen giebt. Es ist geradezu auffallend, wieviele

Verträge einzelner Billiger Über die in der Stadt und deren Nachbarschaft an-

gelegten Mühlen auf uns »ekommen sind. Man sieht daran, dass diese für

die städtischen VVirth.schafts\ crhaltnissc eine ebenso hervorragende Bedeutung

hatten wie für die klösterlichen.^) Weitere Gewerke treten in den Urkunden

mcht hervor. So findet sich'z. B. von der späteren Tudimacherei, die in

Malchow bis ins XIX. Jahrhundert hinein in besonderer Blüthe war und noch

heute in gutem Gange ist, in alter Zeit keine Spur. Audi der Trieb auf

VergrÖssernng der städtischen Feldmark, die von Fürst Nikolaus von Werte

im Jahre 1235 mit vierzig Hufen eingesetzt war, und welcher er die Be-

rechtigung zur Schweinemast und Viehweide, aiicli zur beliebigen Fällung von

Brenn- und Bauholz in der Forst und Feldmark Geline hinzugefügt hatte, tritt

bei Malchow weniger hervor als bei anderen Städten.') Es ist nur Weniges

dieser Art zu verzeichnen. So kauft z. B. die Stadt am 14. März 1334 «nen
Wald bei Nossentin von dem Knappen Henning Fbpe und dessen Angehörigen.*)

Doch ist dieser Wald, der zwischen Nossentin und dem schon vor 1558 dn-

geganf^enen Dorf Locken gelegen war und zu dessen örtlicher Ik'stimmuncf

die in Wiesen umgewandelten drei Seen einst dienten, welche die Schniettau sehe

Karte noch als Wangelin-See, Belower See und Lochser See nördlich von

Nossentlner Hütte verzdchnet, seit langem kein Stadtgebiet mehr, sondern

gdiört jetzt zur Maldiower Klosterforst

Von ebenso geringer Bedeutung ist das Hervortreten der Stadt in

äusseren Angelegenheiten. In dieser Beziehung sind zu erwähnen: 1304 die

bd Gelegenheit des Bündnisses zwischen dem Fürsten Nikolaus von Werle

und dem Grafen Gunzelin von Schwerin der Stadt auferlegte und geleistete

Huldigung für den letztgenannten;*) 1309 das der Johanniter Konithurci zu

Mirow bewiesene Entgegenkommen der Stadt mit Belreiung vom Brucken-,

Wege- und Durchgangsxoll;
) 1316 die Verbindung der Stadt bei der Landes-

theilung im Hause Werle mit demjenigen Theil, von welchem Parchim die

•) M. U.-H. 2162. 2939, 2959. 3661. 3961. 5675. 5868. 5972. 8134. 8267. 9145. 9467.

10523. 10995. II 083. 11149. ii$>o. Dian Urkunden v«ai 16. Märe 1391 ; 15. August 1402;

18. August 1407; 18. Dcccmhcr 1445; 25. November I4SS; 30. Juni I4SS; I7. Juniu 1501

;

29. A|)hl 1507; 1541 fnliiie Datum); FcVinmr 1,46.

*) Viclleiciil steckt der Name Gehne 111 der Vorsilbe jener im Jahre 1697 genannten

»Globnhnc, eine« sfldlkh des See« gelegenen Landatrieh, der abt Viehtrift und als HSining ge-

kennzeichnet wird: „..Die Stadt hat Ubers Wasser eine wtl-.'c- T"loi f>tättf ^t!h;i1)t , mi vurnials

Ulobahn geheissen.'* ^ „Die ätadt genoss damab aber wenig davon, „„da die Grüssower, die

Petersdorfer, der BrantuttUer und der Vormilller eine grosaw Menge Vieh Air eine schlechte

Heuer darauf trieben,"" .und auch Tannea darauf st.-inden. Die Stadt bat jetzt auf dem SUdufer

ihr lägerjjchaft, bedeutende Ilrl/uiir,;. Wieden und ihr Torftiu»or, sowie die Ziefjclei": Lisch,

M. Jahrb. XXXII, S. 39. Die vom l- urstcn Nikolaus geüchcnktcn vierzig Hufen lagen zum grüssten

Theil auf dem Nordnfer des Sees.

») M. U. U. 6389.

*) M. VAi. 3178.

^ M. U.-U. 3341- Ein Vertrag mit dem Kloster Dobbeitin Uber die Durchfuhrt von Wagen

komnit 1356 SU Stnnde: M. U.-B. 8204.

Digitized by Google



GESCHICHTE DER STADT UND DES KIjOSTERS MALCHOW. 403

Vorderstadt wird;') 1346 die Verschreibunif von Stadt und Land Makhow als

Leibgedinge flir die Fürstin Agnes, die Tochter Ulrich's II. von Lindow -Ruppin,
und Geinahliii des Fürsten Nikolaus TV. \T)n Werlo;') 1351 die Kinschätztmf^

der Stadt mit zehn M uin hir das Landfriedens - Kontingent ;

') und 1354 die

Stellung der Stadt bei der V cipiandung des Landes Malchow an die Flolow,

sowie die ihr bei dieser Gelegenheit ertheilte besondere Versicherung des

landesherrlichen Schutzes/) Dieser Pfiindvertrag des Landesherm mit den

Herren von Flotow kann wohl ab das dnschneidendste Ereigniss in der

mittelalterlichen Stadtgeschichte von Malchow bezeichnet werden. Zwar ist

die Original - Urkunde nicht mehr vorhanden, aber ihr Inhalt ergiebt sich voll-

standig aus einer vom I*'ursten t.'hristofter von Wenden am 15. Juni 141 5 voll-

zogenen Erneuerung, welche (wegen der darin genannten Zeugen Hmrick und

Olrick Maltzan) im zweiten Bande der Urkunden-Sammlung zur Geschichte des

Geschlechts Maltzan, 5. 504 bis 508, abgedruckt ist. »Witliken voime groter

not willen vnser olderenc, wie Fürst Christofler sagt, war den Fk>towen, >dar

ere olderen vore vnde vmme rumeden de stat vnde sloth Tribbezes« (also in

jener Zeit, als die Häuser IMecklenbttrg und Werle das Festland Rügten an

Pommern \'erloren(,
')

der Pfandhcsitz von Stadt und Land Malchow sowie von

der Sommer -Bede aus dem Lande Malchin tur eine Summe von sechslaubcnd

löthigen Mark Silbers überwiesen worden: »Aldus so schal de stat Malchow

vnde dat gantze land myd der samerbede to Malchin vorbenomed, so Id licht

an allen sinen enden, in alle sinen Scheden, myt aller siner tobehoringe, mit

alleme anuallc, myt aller losinghe, myt aller herschop, myt alleme herenrechte,

myt alle vnde dar nicht vt to nemende, der vorbenomeden Vlotowen vnde

erer rechter eruen bruklicke pant wesen vnde bliuen, so quid, iVig, vnbeworren,

so vsc olderen dat fugest brukelken beseten hebben, vs edder vsen rechten

eruen edder vsen nakomelinghen dar nicht ane to beholdende edder to

hebbende, men de losinghe«. Mit dieser die weiteste Deutung und den

weitesten Niessbrauch zulassenden Verpfandungsuricunde treten nun die von

Flotow thatsädllicb in alle landesherrlichen Rechte über Stadt und Land

Malchow ein. Demgemäss bestiitltjen sie z. B. am heiligen Dreikönigstage des

Jahres 1423 der ganzen h'inu ohnerschaft von Stadt und Land Malchow und

auch derii besonders dabei genannten Rath der Stadt alle Privilegien, die

diese bisher genossen haben. Dass auch die oberste Gerichtsbarkeit über

Stadt und Land dazu gdiörte, war selbstverständlich. Daher kann denn auch

die Zusicherung der von Flotow, die sie am 8. März 1354 den Mannen des

Landes und der ganzen Bürgerschaft der Stadt ausstellen, nicht den Sinn

haben, den die Ueberschrift im L'rkundenbuchc angicbt Ucber Stadt und

Mannen der Landschaft kein Recht ausüben wollen« : das wäre ja das Gcgcutheil

') M. u.-ii. 3860.

») M. L'.-n. 6669.

*) M. U.-li. 7524. 7717, Annikg. 7731. 7911.

M. U.-B. 7907, 7908. V'i^l 9394. II 633. Dazu CniB. M. Jahrb. LUI, S. 355, Anrnk^.

) Kttdloff, Hdb. d. M. Gesch. II, S. 311—315.

26*

Digltlzed by Google



404 AMTSGBRlCIlTSlIEZlkK MALCHOW.

von dem, was abgemacht worden war. Die Worte »juxta omnem itisüciam

et iu8 penitus amittere« sind vielmehr, wie Crull nachgewiesen hat, eine

unzureichende Ucbersolzuiif^ der herkömmlichen Wendung »bi aller rcchticheit

vnde rechte doichut laten«.') Die von Flotow machen sich damit anheischig^,

die hergebrachten Rechte und Privilegien von Stadt und I^nd Malchow in

keinem Punkte ligend wie anzutasten und zu verletzen. Wenn es aber in

dieser langen, fast ein halbes Jahrtausend dauernden Periode des Flotow'schen

Pfandrechtes ohne allerlei schwerere und leichtere Konflikte nach oben wie

nach unten nicht ganz abgeht, so kann das keine Verwunderung erregen. So
ist 7.. B. 1681 von einem Verlust des vierten Theiles der Jiirisdiktions- Gefalle

ex delicto die Rede.-) Doch wollen alle diese Dinge immer aus den Ver-

hältnissen ihrer Zeit und nicht mit dem Massstabe unserer Zeit verstanden

und beurtheilt sein. Im Uebrigen unterlassen es die seit 1436 an die Stelle

der werleschen Fürsten getretenen Herzöge von Mecklenbuig niemals, in ihren

nachfolgenden Bestätigungen (1436, 1469, 1477, 1505, 1549) neben denen

von Flotow auch den Rath und die Bürgerschaft von Malchow sowie alle

Einwohner des Landes als glcidimässig in ihren Rechten zu erhaltende und

zu schützende Untcrthanen hervorzuheben. Dieses Verhältniss hat erst im

Jahre 1837, beziehungsweise 1838, durch Vertrage mit der Landesherrschaft

und der Stadt seine Endschaft erreicht.^) Doch mag es die Ursache davon

sein, dass ider ringhaltende Vogel auf dem von Flotow'sdien Helm mit dem
ringhaltenden Vogelkopfe im Siegel der Stadt Malchow (in dem übrigens das

i>Herz« wohl zutreiTender als »Seeblatt« anzusehen sein dürfte) in Zusammen-

hang steht' . . . Dann würden abrr die von Flotow den Vogel von der Stadt

entlehnt haben, nicht diese von jenen, da der Vogelkopf bereits 1318 im

Malchowtr Siegel sich zeigt.«*)

Eine besondere Geschichte haben die Brücken und Fähren der Stadt,

die als Inselstadt ins Leben getreten war. Die nach Nordwesten ans Land

führende kürzere »Stadtbriicke«, von der es keine urkundliche Ueberlieferung

giebt, wird wahrscheinlich ebenso lange und ebenso früh dagewesen sein, wie

die »lange Brücke (longus pons)«, welche einstmals, und zwar schon vor der

Klosterzcit, die Stadt mit dem Dorfe Olden- Malchow verband. Diese Brücke,

die von zwei Malchower Burgern, Pote und lüich, angelegt worden war,

wird im Jahre 1292 vor Fürst Nikolaus als iVivatbesitz aufgelassen und

nunmehr vc»! diesem, wie schon bemerkt worden, der Stadt MaldK>w als

Etgenthum überwiesen. Aber ihre Erhaltung, bei der es sidi um eine Länge

von achthundert Fuss handelt, macht schon im XVI. Jahrhundert die grössten

') M. Jahrb. Llll, S. 355, Anmkg. Daxu Woirtregüter in Bd. XVil des Urknndenbaches

unter *aaiittere<.

*) Klttver, neBchreibmig MeeUenbnifis II. S. «83.

»} Lisch, M.Jahil). XWIT, S. 17.

Wörtlich nach Ciull, M. Jahrb. Llll, .S. 355 (bei liesprcchung eines Paares kleiner Schränk-

(hlircn, auf denen da» dem Flotow'schen fihnliche, aber wegen des Untcnchiedes nidit imH ihm

XU verwechselnde Wappen der weslphAliKch -niedemiichsüchen Chahmg, gen. Gehle, voitcommt).
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FIotow'KliM Wappen.

Schwierigkdten und veranlasst eine Unteratfltxung der Stadt durch den Heraog

Ulrich mit zweihundert Gulden» die bei der Güstrower StadUdinmierei mit

ßinf Piozent Zinsen zur Unterhaltung der Brüdee belegt werden. Da kommt
das scWimme Kricf^sjahr 1637 heran und

mit ihm eine Zerstörung der l^rücke. Diese

Zerstörung führt 1675, beim Rückzüge der

Sdiweden ans der Mkrk, zu efaier völligen

Verniditung,^ sodass an dae Wiedeiiier«

Stellung nicht zu denken ist Klagen Im

Jahre 1639 und 1694 enthüllen diesen

Zustand. Aber das Unglück wird noch

grösser. Am 23. April 1697 zerstört ein

Brand die ganze Stadt mit Kirche, Rath*

haiia und TlioreQi kein dnziges Mu»
bleibt stehen. Da denkt die Bfligerschalt

allen Ernstes daran, die laaA zu verlassen,

dies um so mehr, als die Stadt nach Ver>

lust der alten langen Brücke zum Kloster

hinüber nahrlos dagesessen habe. Doch

die Bürgerschaft beruhigt sich und bezieht

wieder die alte Insel. Da giebt es am 27. November 172 1 einen zweiten

grossen Stadtbrand, bei dem nur dreissig Wohnungen sidien bleiben, und

auis Neue entstellt der Wunsdi, auf dem »festen Landet stell anzubauen.

Der Herzog Karl Leopold giebt am
10. Juli 1723 den Bescheid, d.ass er die

»Wiederbebauung der Stadt placidire, auch

permittire, wenn einige draussen bauen

wollten.« Beides geschieht, und nun ent-

steht in der »neven Stadt Makhowec, wie

sie im Gegensatz zum Dorr »Olden Mal-

chowe« im Mittelalter heisst, zum ersten

Mal eine Unterscheidung zwischen Altstadt

und Neustadt.

Endlich kommt am 13. Mai 1727 ein

Kontrakt zwischen der Stadt und dem
»Schifisbaumeisterc Heinrich Watermann

zu Stande, nach weldiem dieser auf sdne Kosten und fttr seinen Nutzen eine

Fähre erbaut. Diese FÜhie hat bis zur Mitte des XIX. Jahrhunderts bestanden,

d. h. bis zur Vollendung des jetzigen Dammes am 26. Februar 1846*) und der

dadurch veranlassten \'crlegung der Durchfahrt (vir lildekähnc auf die andere

Seite der Stadt zwischen der nunmehrigen Alt- und Neustadt Malchow. Dass

') Fnnek, Altes a. Neoei MecM. XIV, S. s8s.

*) Ein Werk da tlwtkifftieeii Bthsenneiiiteni Mcfer (s. DeBlutein am Dtn»).

Malchower Stadtsiegel.
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es übrigens auch auf dieser Seite nicht immer, z. B. nicht am Ende des XVIII.

Jahrhunderts, eine Brücke gab, sodass der Verkehr mit dem festen Land auch

hier nicht anders als mit Böten und mit einer Fähre stattfinden konnte,

ersieht man aus der grossen Schmettau sehen Karte von 1788 bis 94. Hier

ist die Stadt ab eine abgesdiloneiie Kisehtadt eingetragen, voUkoiiMneii ent-

^rediend der Bew^lichktit ihrer Klagen aus dem XVIL Jahrhundert.

Die grossen Weilen der Geschichte, wdche die Stadt 1164 in den

Angriffskriegen Heinrich's des Löwen, 1637 im dreissigjährigen Kriege und

1675 in den Kämpfen des Grossen Kurfürsten berührt haben, kommen 1806

noch einmal in ihre Nähe, als nach der Schlacht bei Jena die unter dem

Befehl des Oberst von York stehenden Truppen der sich zurückziehenden

pteussischen Nachhut am 1. November d. Ja. auf der Nossentiner Heide, gegen

sieben Kilometer nordöstlich von der Stadt, in einem scharfen Gefecht mit

den sie verfolgenden Fransosen «wammetwtossen. Im Uebrigen aber sind alle

Spuren der älteren Geschichte der Stadt durch die genannten grossen Brände

so sehr veniichtet, dass nirgends mehr ein Mauerwerk ein Bild davon giebt

und nur noch Urkunden und Siegel, wie Usch richtig bemerkt, die Zeugen

ihrer Vergangenheit sind.^)

Auch die Malchower Kirchen sind von unten bis oben völlig neue

Bauten, sowohl die im Kloster wie die in der Stadt Ehe wir aber darauf

emgehen, mag hier noch in hericömmlicher Weise das Verzeichnü» ihrer Geist-

lichkeit von den ersten grossen Visitationen des XVL Jl^rhunderts an bis vom
Beginn des XIX. Jahrhunderts liin folgen.

Bei der Visitation von 1534, als eben an Stelle des alten Johann

von Grabow der schon genannte Dr. Heinrich von Hülow als Probst eingetreten

ist, bringt das Kloster viele Beschwerden über Verkürzungen seines Eigenthums

und seiner Einkünfte durch den benachbarten Adel vor, besonders durch die

von Linstow, Wangelin, Below und Flotow. Ab Beichtherr der Nonnen fungiert

1541 Er Dionysius Höge, der von der neuen Lehre nichts wissen will. Die

Visitatoren berichten, dass er erklärt habe, von der römischen Kirche niemals

abgehen tu wollen, doch versagen sie ihm nicht das Zeugniss guter Gelehr-

samkeit. Kr hat auch den Dienst in Lexow. Neben ihm giebt es einen zweiten

Kaplan, Heinrich Säbel, der zugleich der Kirche in Grüssow vorsteht. Der

eigentliche Kirchherr der Stadt aber ist Johann Möller, welcher ebenfalls als

Papist liezeichnet wird. Damals giebt es auch noch eine St. Gertruden-Kapelle'}

und eine Hl. Kreta-Kapelle, beide ausserhalb der Stadt gelegen, femer einen

Kaland und natürlich auch eine Reihe von Vikaren, zu denen jener bereits

genannte Martin Bamham gehört, der nach Möller Pastor wird und im Sinne

der neuen Lehre wirkt (S. o.). Neben ihm. ebenfalls der neuen Lehre folgend,

erscheint schon 1550 Er Laurentius Betke, doch wird er beschuldigt, die

*) M.Jahrb> XXXII, S. 44.

^) l eb« die noch 1650 ttchende Gertniden.Kap«IIe vgl. Lisch, M. Jahilk XXXlIi S. 40,

Anmkg. 40.
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Einkünfte der HI Kreuz - Kapelle treulos verwaltet zu haben. Wie nachher der

jüngere Bernd Rambam dem Vater zur Seite tritt (seit 1568), ist oben ?5chon

erwähnt worden. Er wird der Nachfolg^er des Vaters und bleibt bis 1620 im

Dienst. Ihm folgt Laurentius Franke (7 10. Juli 1630), nachdem er neben ihm

ab Diakon od«r swdtdr Pastor schon von 1 593 an tliätig gewesen war. Ebenso

wirken neben einander Magister Rudolf von Ankum und Johann Landgraf,

jener schon von 1620 an als Diakon neben Franke, dieser aber (Landgraf)

nachher als Diakon neben Ankum. Beide werden im schlimmen Kriegsjahr

1638 vom Tode hingerafft. Es folgt, und zwar nunmehr als einziger Seel-

sorger, Jakob Anselius (.Ansei, Ansehl), der 1639 Frankes Wittwe heirathet

und ausser Stadt und Kloster Malchow auch die durch Krieg und Pest

v»(kl^ Umgegend mit Gottes Wort und Trost versieht. Er errdcht em
hohes Alter und stirbt erst, nach iUnfdgjihriger Amtsverwaltung, im Jahre

1689. Nicht weniger als fiinf Diakon! treten von 1651 her neben ihm auf:

Martin Lange (später Pastor in Rlbnitz), Laurentius Dagius oder Tagius

(1661. f 1663).') Johann Meyer (1665, 7 25. April 1676), Heinrich Sprockhof

(1677, f vor dem 12. Oktober 1680) und Bernhard Stegmann, 1680, seit 1689

Pastor und gestorben 1697 abbald nach dem grossen Brande, bei dem er, wie

Cleemansi erzählt, dne gute Bibliothdc verlor. Schon dn Jahr mdk ihm stobt

Matthias Strumpf, der sdt 1690 als Diakon neben ihm tbätig gewesen war.

Es folgen nun Joh. Ad. Hartmann als Pastor von 1698 bis zu seinem Tode 1739,

und neben ihm als Diakoni zuerst Joh. Christoph Wcndt (1701 bis 171 1, nachher

Pastor in Grubenhagen)') und dann von 17 12 an Joachim Jancnzky, der nachher

ab Pastor in Malchow von 1739 bis zu seinem Tode am 3. April 1754 im

Amte ist. Neben ihm von 1748 an als Diakon Joh. Sigismund Frank, der

nadi Janemtky's Tode bis zu seinem eigenen Tode am 24. Oktober 1763 Pastor

ist; und neben Frank von 1755 an Barth. Ferd. Sdieel, der 1763 Fastor Pri-

marius wird und als solcher am 26. Januar 1808 stirbt. Endlich neben Scheel

als Diakoiii: Chr. Heinr. Brummerstädt {1764, f to. December 1775), Joh.

Christian Hehm (1777, 7 7. Mai 1791) und Christian Ludwig Palack (1792,

-f 23. Juli l8iO). Uebcr die Geistlichen des XL\. Jahrhunderts s. Walter a a. ü.

Am Schkiss mag erwähnt werden, dass das Patronat der Stadtkirche

am 18. April 1825 vom Kloster auf den Magistrat der Stadt ubergegangen ist.^j

*) Früher in Kahrcnbolt, «. O. 8. I<6.

*) S. o. S. 56.

*) LiKh. M. Jahrtk XXXII, S. 44.



Blick nuf die Klosterkirche xu Malchow.

Die Klosterkirche.

Die K^ffilon der ältesten Klosterkirche ist nichts mehr erhalten. Zu Anfang der
Kloster- Ä^il

vierzitjer Jahre stand noch der alte Chor. Lisch, der die alte Kirche
Kircne. gesehen hat, beschreibt sie mit folgenden Worten: 'Die Klosterkirche ist

unbedeutend: ein oblonges Schiff mit einem oblongen Chor aus Feldsteinen,

ohne Seitenschi de und Gange, ohne Pfeiler und VV Ölbung. ohne architektonischen

Schmuck. Das einzig Bemerkenswerthe sind die drei ohne Gliederung schräge

eingehenden schmalen Fen.ster aus der Zeil des Ucbergangsstyls in der geraden

Altarwand. Das Innere ist in dea letzten Jahrhuntlertcn im Rcnai.ssance.styl

nicht geschmackvoll aufgeputzt. Von dem Kreuzgaiige steht ungefähr noch

die Hälfte in den Grundmauern, jedoch ohne architektoni.schc l'ligcnthümlich-

keiten, vielmehr schon mit (Jebalk überlegt und modernisiert.'
')

I^s haben sich alte Abbildungen erhalten, die uns das Innere ver-

anschaulichen.

An Stelle dieser alten Kirche, die um die Mitte des XVI. Jahrhunderts

fünf Altäre und Altar- Lehne zählte (Lehn auf dem Jungfrauen • Chor ; I^hn zu

Unserer Frauen- Altar; Lehn zum hl. Kreuzaltar; St. Jodoci-Lehn; St. Michaelis-

Lehn), wurde in den Jahren von 1844 bis 1849 eine vollständig neue Kirche

errichtet, die hier ebenfalls in einer Ansicht von der VVasserseite als Kopf-

leiste wiedergegeben wird. Aber auch diese Kirche steht nicht mehr, sie ist

in der Johannis -Nacht des Jahres 1888 vollständig ab- und au.sgebrannt, nur

der Tliurm und die Mauern blieben stehen. Was davon benutzt werden

konnte, das ist bei dem Neubau des damaligen Oberbauraths Daniel in den

Jahren 1888 bis 1890 wieder zu Khren gekommen.

') M. Jahrh. Villi;. S. i;,3.
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Eine Erwähnung verdienen sowohl die im Neubau zur Verwendung (il

gelangten Glasbilder aus Innsbruck als auch das 6gurenreiche Altargcmälde

der Kreuzesgruppc von Karl Andreae. ^'

Klosterkirche zu Malchow.

Im Thurm hängen zwei Glocken. Die älteste hiit die Inschrift: BAR-

BARA ROSTKEN DOMINA Hh ELISABETH BUCHWOLT PRIORIN Hh ANNA CAP-

PELLENHhUND ENGEL KNUTEN SACASTEN (!) Hh JOACHIM CARSTENS KUCH-

MEISTER ANNO 1614. — Die zweite Glocke ist laut Inschrift 1776 unter der

Domina SOPHIE MAGDALENA «JVON PRESSENTIN. den Provisoren VON
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BLÜCHER auf Finken und VON WELTZIEN auf Sammit sowie dem Klostcr-

hauptmann VON OERTZEN auf Leppin von dem Rostocker Glockengiesser

Johann Valentin Schultz aus einer älteren umgegossen worden. — Eine dritte

Glocke von Eisen aus Berlin 1828 ist zurückgestellt worden. — Ausserdem

hat das Kloster noch eine vierte Glocke, welche 1858 von C. Jllies in Waren

aus gfuter Bronze gegossen worden ist.

Kleinknnstwerke. i. 2. Frühgothischer silbervergoldeter Kelch auf Kleinkunst-

rundem Fuss, mit einem aufgelegten plastischen Krucifixus als Signaculum. werke.

Auf dem plattgedrückten Knaufe oben und unten kleine getriebene Rund-

bildchen mit Köpfen.

In den mit dunkel-

blauem Email gefüllten

Rotuli kleine Rosetten.

Die zugehörige Patene

hat eine Vertiefung

in Vierpassform. —
3. 4. Silbervergoldeter

hochgothischer Kelch

auf sechsseitigem Fuss,

mit aufgelegter plasti-

scher Kreuzesgruppe als

Signaculum. Die sechs

Seiten des Fusses und

der Knauf sind mit aus-

gegründetem Blattwerk

verziert. Auf den Ro-

tuli des Knaufes die

Buchstaben IÖcOJII (!),

unmittelbar darüber die

Inschrift: cafpar mel-

djior X X ]&altl)a3ar

maria; darunter: ab(e)

maria gracia plena

faomiiiuf tcc(bni). Die

Patene ebenso vertieft

wie die zu Nr. i. — 5. 6. Spätgothischer silberner Kelch auf sechspassigem

Fuss, mit dem Namen ilicfb^ in den Rotuli des Knaufes, und mit der Jahres-

zahl 1527 (.'). Am Fuss eingraviert die dreifigurige Kreuzesgruppe und Ranken-

werk. Die Patene ohne Bedeutung. — 7. 8. Silbervergoldeter Kelch aus dem
Jahre 1748 mit dem VON BOTH'schen Wappen und der Inschrift: MEIN »JESUS«

NIMM • MICH • AN • MICH • DÜRST • NACH • DEINEM • BLÜHT • Mit den

Stempeln des W'ismarschen Goldschmiedes Joh. Dietrich Gade. Dazu

eine silberne Patene. — 9. Runde silberne Oblatendose aus dem Jahre 1622,

oben mit einem Blätterkranz verziert. Ohne Stempel. — 10. Ovale silberne

Kelch (i).

Dlgitized by Google



412 AMTSGEKlCIlTSHliZIKK MALCHOW.

Oblatendose, 1743 von H. E. V. BipTH) gestiftet, mit einem eingravierten

Familienwappen. Von demselben Goldschmied wie 7 und 8.') — 11. 12. Zwei

neue silberne Kannen von 1859 und 1861, gestiftet von der Domina CHAR-

LOTTE VON FLOTOW und der Konventualin VON WELTZIEN. \'on Fr. Emil

Gerike- Herlin. ~ 13. »4- Zinnkclch, gestiftet von ERTMANN SCHRÖDER 1647.

Kelch (3).

Vom üüstrower Zinngiesscr H P L, dazu eine Patcnc. 15. Altes Messing-

becken, mit goihi.schcn Lilien und Sternen am Rande, in der Mitte der (iruss

des Engels an die Maria mit der bekannten und vielfach bezweifelten Luther-

Legende. Spatere Kingravicrung: D S 1641. — 16. Neue versilberte Messing-

Taufschale von 1856, vom Malchiiicr Goldschmied Lippold. — 17. Silberner

Rokoko -Schild {17 cm hoch, 16 cm breit), der einst an einer Altardecke

') Im Stei)i|>ol ist 0 niclir .iH^yopräi;!, siKlass man leicht bloss I Glliest.
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Kelch (7).

gesessen haben soll, einen Krucifixus unter Rankenwerk darstellend, aus dem
Jahre 1778. Gestiftet von J M F. und O C F. Giistrower Arbeit von PGP.

— 18. Silberner Klingbeutel, ge-

stiftet von D. E. V. B(ÜLOW) 1746,

mit Familicnwappen. Von dem
Rostocker Goldschmied ^—

^

Lorenz Joh. Röper. — V^IS/ cÄi

19. 20. Zwei schön getriebene

silberne Leuchter, gestiftet von

der Konventualin SOPHIE VON
LÜCKEN 1861, von Fr. Emil Gerike

Hcrlin. — 21. 22. Zwei einfachere

silberne Leuchter im klassicieren-

den Stil, ohne VVerkzeichen, ge-

stiftet vom Klosterhauptmann VON
OERTZEN. — 23. Von ebendem-

selben, unter Mitbetheiligung des

Pastors SCHEVEN, ein auf dem
Altar stehender versilberter Kruci-

fixus, von Vollgold & Sohn-lierlin.

— 24-27. Vier zinnerne Leuchter,

gestiftet 1793 von der späteren

Domina D. VON OLDENBURG.
Englisches Zinn mit dem Stempel

von J. C Henscky.

* ^ *

In der Friedhofs- Kapelle ein gusseiserner Krucifixus, 1860 von der Kri

Konvcntu.ilin VON ARENSTORFF geschenkt Aus Ilscnburg bezogen.

Die Stadtkirche.

ic Stadtkirchc ist in den Jahren 1870— 1873 als Kreuzkirche mit Holz-

wölbung im Innern unter Leitung des damaligen Baumeisters Georg

Daniel aus Sclnverni neu erbaut worden. Auch ihre V^orgängerin war keine

alte Kirche. Sie st-ammte aus dem Jahre 18 16. Lisch nennt sie 1843 »ein

ganz neues Gebäude«.') Von der durch mehrfachen Brand beschädigten alten

Kirche ist keine Beschreibung auf uns gekommen. Wir wi.ssen nur aus einem

zwischen 1540 und 1550 verfas.sten Protokoll über Malchower Lehne oder

Benefizien, dass sie vier Altäre mit Lehnen halte, den St. Jürgen- Altar, St.

Andreas- Altar, den »Neuen Altar« mit der Kommende von Ern Joh. Curdes,

und den St. Katharinen- Altar.

') M. Jahrb. VIII Ii. ,S. 133. Sie lag da, -wo sich jetzt das 1880 erhaute Amtsgericht.<gebäiide

eflieht, also in iler Altst.-tdt, während die neue Kirche ihren I'Intz in der Neustadt erhalten hat.
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Voo dem Kunst-Inhalt der neuen Kirche mag das Altaffemälde (die

Kreuzesgriippc v f Theodor Fischer) genannt werden, und ferner das Büdntss

des Pastors FERDINAND STOLZENBURG (1840 1886), geb. 1811, gest. 1887,

welcher den Hau der Kirche durch unermüdliches Kiusauiroeln von Liebes-

gaben möglich machte.

Im Thum» drei Glocken. Die gro-sse ist am 16. September irv") von

Lorenz Strahlborn <aun>.sscn. die initiiere hat die Inschrift: GEGOSSEN ANNO

MDCXCVlll • UMGEGOSSEN 1835 BEi J • C • HAACK IN ROSTOCK; die kleine

von Ed. Albraeht in Wismar gi^ossene Stundenglocke ist ein Geschenk des

Hofzimmermeisters JOH. VIRCK und seiner Frau MARIE, geb. REEPS, vom

IG. November 18S3.

Kleinkunst- Kleinkunatwerkc. i. Grosserer neugothischer Kelch ohne Stempel. —
werke. 2. 3. Grösserer neuer Kekh mit Patene, ohne Stempel, geschenkt von Or. med.

PENTZ. — 4. s. Kanne und Oblatenschachtel, neu, geschenkt von demselben

1856. — 6. Klemer silberner Krankenkelch, von dem Güstrower Goldschmied

Lenhard Mestlin. — 7. Taufbecken, neu. — 8. 9. Zwei silberne Leuchter, 1865

geschenkt von dem Uhrmacher H.F.MICHAEL, 10 13 Vier zinnerne

Leuchter, in der l'orm ganz ubercinstinimcnd mit denen der Klosterkirche,

wobei die Stempel des Köbelschen Zumyiessers H. Krummbügel zu beachten sind:

RÖBELlj -

14. 15. Zwei zinnerne Ueckelkannen. Ohne Inschrift und Stempel. — 16.

Messingene Taufschale, neu. — 17. Altes Sammdbecken von Mesnng.

Das Fllial-Kirchdorf Lexow/)

Geschichte

des

Dorfes.

Geschichte Lexows lallt mit derjenigen der Klöster Makhow und

Dobbertin zu.sammen, mit welchen es seit frühester Zeit in engster

Verbindung steht. Als das Nonnenkloster vom Orden der I^iisserinnen auf

(!er Neustadl Hobel am 20 Mai 1298 durch Hischof Gottfried \on .Schwerin

auch dem Dorfe Ait-Malcliow verlegt wird, schenkt I'ürst Nikolaus von VVerle

dem Kloster mit Einwilligung seiner Brüder und seiner Mutter Sophie das

Patronat der Kirchen zu Alt-Malchow, Neu-Malchow und Lexow.*) Das

Patronat über die Lexower Kirche hat Kloster Malchow noch heutigen Tages;

aber seinen geringen Grundbesitz, den es Anfangs hatte, hat es aufgegeben.

') 7 km siidöstticb vtm Malchow. »Ort d«)^ L«:lc»n«: Klihral, M. Jahrb. XLVI, S. 84.

*) M. U.-B. 2503. 2505. 250C. 3507. 2So8.
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Dieser befindet sich seit dein Eintausch des Dorfes Penkun für das Dorf Roex
beim Kloster Dobbertin. S. o. S. 398, Anmkg. 3. Lexow hat daher sdt dieser

Zeit ausser dem Landesherrn nie «nen anderen Oberherm gehabt als jenes

Kloster und gehört im Uebrifren schon seit (i'*m Jnhrc 1345 r.w denjenigen

Gütern, welclie Dobbertin bis ins XVII. Jahiiiundert hinein in Röbel durch

seinen Gcschaltsfuhrer, den Sandprobst, verwalten lasst. Als Vorgänger im

Besttc der Klosterhufen zu Lexow vor 1345 werden die werleschen Vasallen

Hennekinus Budde und Gerhard Pape genannt. Der Budde'sche Besitz scheint

der ältere zu sein. Pape erhält nadiher für sidi und seine Gattin dne lebens*

längliche Rente vom Kloster Dobbertin.*)

Ueber die geistlidien Verhältnisse siehe bd Malchow.

Kfardw. Die Kirche zu Lexow ist ein kleiner Feldsteinbau mit äusserlidi Kirche,

gerundetem, innen aber polygonal gestaltetem Chorschluss. Bei ihrer gründe

liehen Erneuerung im Jahre t888 wurde sie mit einem Thurm versehen. Im
Innern eine hölzerne Wölbung, früher eine flache Holzdecke.

Die Kanzel, deren Fuss 1887 erneuert ist, war zusammen mit der alten Kanxel.

Altanvand, nach einer Inschrift auf der Rückseite der letzteren, z. Zt. des

Küchenmeisters HEINRICH DUGGE und der Kirchenvorsteher FRANTZ SCHÖN-
FELD und HINRICH HAGEDORN aufgestellt worden.')

Unter der Treppe steht ein alter Taufengel, der in einem kranzartig Tauf-

gebildeten Rahmen früher die unter den Klcinkunstwcrken aufgeführte längliche engcL

Mcssingschale hielt, offenbar derselben Zeit wie die Schale (1726) angehörend.

Im Thurm eine kleine Glocke ohne Inschrift. Glocke.

Kletsknmtweifce. i. Silbervergoldeter Kelch anf sechspassigem Fuss. Kleinkunst-

Am Fuss hübsclu- Treibarbeit im Barockstil, vom Rostocker Meister JQrgen werke.

MQIIer. Am Knauf in Email eingelassen I H S (Jesus) N (nn^rarcnus) R (rcx)

I (Judaeorum). An der Kupa eine Inschrift, welche besagt, dass der Kelch

unter dem Pastorat von JOHANN CHRISTOPH WENDT im Jahre 1706 von der

Gemeinde der Kirche überwiesen worden ist. — 2. Patene vom Güstrower

Goldschmied Unhard Meetlin. — 5. Kleiner Zinnkelch vom Rostocker Zinn^

giesser Martin Blawkegsi. Als Stifter nennt sich jOiHiEN 8ALAMON 1656. —
4. 5. Oblatendose und Patene, neu. — 6. 7. Neugothische Taufkanne von Zinn

aus Stuttgart, dazu ein Becken — 8. Ovales Messingbecken mit getriebenem

Rande und der J;ih>('</ahl 1726 — 9. Rundes Messingbecken, gestiftet 1661

von CLAS und MAGRET HÄGDORN. — lo. Grosses neues I'Jnsatzbecken von

Messing, ohne liguralen Schmuck. — II. Zinnerner Leuchter, gestiftet von

CATHARINA HAGEDORN 1771. vom Matchower Zinngiesser CSD.

') lisch, M. Jahrb. Vlll 15, S. nj— 119; .\XXII, S. 15. 36. M. L. lt. 6549. 6550. 7408.

^ Dagge kommt noch 1697 in den Akten TOr, Hagedorn aber war 1695 V'cbt mehr im

Amte. S. o. S. 398, Amnk|{. 3.
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Das Gut und Kirchdorf Alt-Schwerin.')

Geschichte HMiii Süden und Südw^en vom Flauer See begrenzt« auch sonst umgeben
des mUm uni] durdisefcct von zahlreichen mehr oder weniger grosaen Gewässern»

Dorfes,
jj^g^ waldreicher Gegend die grosse Feldmark Schwerin, wofiir seit Mitte

des XVI Jahrhunderts der Name Alt-Schwerin aufkommt. Die Geschichte

dieses Dorfes reicht bis in die mecklenburgische Vorzeit zuriick, in seinen

Hainen walten wendische Priester des Dienstes ihrer Götzen. Aber es ist hier

nicht der Ort, Kaiser Otto i. auf seiaeuj Feldzuge zu folgen, welchen er,

vom Lechfelde zurückkehrend, 955 gegen die Obotritenlursten Nacco und
Stoignew unternimmt, die in die wendisdte Mark eingefallen sind und seine

Erblande verwüstet haben. Bei Alt-Schwerin (so nimmt man an) wird am
16. Oktober die Schlacht an der Raxa geschlagen, und im Hain (am Tauchow-

See?) findet Stoignew sein Ende.') Auch die Geschichte des Kreuzzuges des

Markgrafen Albrecht des Bären im Jahre II 47, welcher diese Gegend mit

60000 (1) Streitern durchzieht, kann hier nur oberllächlich berührt werden.

Aufs Neue werden die Dörfer und Städte der Wenden zerstört^ und ihre Tempel
mit den Götterbildern gehen m Flammen auf. Wenige Jahre später durch-

quert der strenge Baiem- und Sachsenherzc^ Heinrich der Löwe das Land,

und Niklot's Sohn büsst vor Malchow seine Vaterlandsliebe mit schimpflichem

Tod. Wer sich mehr in diese Geschichte Alt- Schwerins und seiner Umgebung
vertiefen will, der kann auf die in Anmerkung i citierte Abhandlung von Beyer

') 7 km nordwestlich von Malchow. Ueber den «b tTliieiip,iteiic gedeuteten Naueo »die
Kohnel, M. Jahrb. XI.VI, S. 131. Beyer, M. Jahrb. XXXII, S. 58—134 (die wenditdicn Scbwerine).

') Die Wniiiiihung Beyers, a. a. *>., S. 88, hat für den, der die (leidend kennt, wie r. H.

der Verfai^scr, etwa!* geradezu L'ebcrzcugendcs, sie trifTt in der That alles Wesentliche im Bericht

des Widnkind, wie besonders die strategischen Voitheile dessen, der sSdlich von der Refce stand»

(gegenüber dem, der nördlich davon aufgestellt war, sobald es sich darum handelte, unbemerkt

weiter westlich einen Uebergang zu finden. Auch erscheint nichts naturlicher und ungezwungener

als die Annahme, dass hier die Gegner snerst auf ehiander stiessen, sei es an der Eldenburger

Reke, sei es an der Görenachen Reke, welche der westlichsten Keke beim »Lenz« vm zehn KÜO"
meter nüher ist. l)e«>hall> haben sich auch die mecklenburjrischen Geschichtsforscher NVig'fjer und

^^ass rUckhaltlus der Iieyer'»chcn Annahme angeschlossen, und erstgenannter hat seine aixfängUche

IdentUttiening von Keke vnd Recknitz fallen lassen. Mit Keeht, den» etwas UnnatttrHcheres wie

diese kann k.ium erdacht werden. lndcs<;eii bleibt Üeyer's Annahme eine IIy]iothese, gegen die

der, welcher dazu Lust hat, den alten l'nsiim von der Kecknitz immer wieder aufs Neue hervor-

holen kann. V^-l. Wigjjer, M. Annalen, JS. 122, Anmkg. 1. M. Jahrb. XLV, S. 9; LllI, Q. B. 4, S. 8.

Wagner, Wendenzeit, S. 74. 7$. 1S4 (19). Viel interessanter als diese Frage ist die Tbatsache,

c5ns>. wir in der .Sihl.icbt der k.ixa das erMo t;io-.'C geschichtliche I'rrijjniss auf mecklen-

burgischem ürund und lioden zu verzeichnen haben, das auf einen bestimmten Tag f.ällt. Denn

nach den Annalen des Klosters St. Caücn fand die Schladit am St. OalluS'Tage des Jahres 955
(den 16. Okiober) statt.
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in den Jahrbüchern des Vereins filr Meddenburgische Geschichte und Alter-

thumskunde veruiescn werden, in welcher er alles Material zusammengetragen

findet ') Für uns gewinnt der Ort ein weiteres Interesse durch die Urkunde

vom 9. September 1171, in welcher der Sachsenherzop Heinrich der Löwe das

Bisthum Schwerin bestätigt und zweier Dörfer im Lande Moritz und Warne

erwähnt, die zu Tafelgtttern des Bischofs bestimmt werden. Von diesen ist

das dne nach Beyer's gut l>egründeter Meinung das damals noch tu Circipanien

gerechnete Dorf Alt -Schwerin.') Urkundlich wird der Ort zuerst am 6. Märe

1289 genannt, als Bischof Hermann von Schwerin dem Domkapitel Zehnten

im I^nde Waren anweist und unter den dazu gehörenden Dörfern auch

»Zwerin ; aufifuhrt ') Im Jahre 1330 wird er zum zweiten Mal genannt, er ist

in den Iksitz der Gamm gelangt, welche von da an vielfältig als auf »Zwerin«

sitzend, vorkommen. Dazu gehört auch die mit der Feldmark verbundene Halb-

insel rWerdert.*) Die Gamm verUeiben im ungestörten Besitz des alten

Lehnes bis zum Anfang des XVII. Jahrhunderts. Da b^nnt die Zerstückclui^

und der Niedergang des Besitzes durch Verplandung und Verkauf einzelner

Antheile. Ks fangen nunmehr die in der Nachbarschaft reich begüterten

Wangelin an, sich auch in Alt-Schwerin festzusetzen und erwerben nach und

nach den ganzen theils verpfändeten thcils in dritte Hand adjudicierten Gamm-
schäl Besitz. Die Zeiten des dreLssigjahrigcn Krieges sind audi nidit geeignet,

eine Familie zu erhalten« gesdiweige denn, ihr wieder aufkuhdfen, wenn einmal

der Niedergang begonnen hatte, "^j Im Jahre 1720 ist Alt -Schwerin ganz in

Wangelin'schen Händen und bleibt es bis 1786. Im folgenden Jahre hat es

der Hauptmann Emst Friedr. August von Flotow, und nun folgt ein ausser-

ordentlich lebhafter Besitzwechsel. 1791 hat es der Kanuuerherr Tlieodosius

von Levetzow, 1798 der Ktatsrath Graf Lüttichau^ 1802 der Oberjägermeister

Kaspar Heinrich von Sierstorff, 1804 der Kammerherr Emst Werner von Raven,

1840 der Advokat Ludwig Friedrich Schnitze, 1841 E. Mierendorf, 1846 Friedr.

Grefrath und 1869 Josua Kiockinann. Von dessen Familie kommt Alt*

Schwerin 1901 an Johannes Schlutius auf Karow.

Von den mittelalterlichen Geistlichen des Dorfes sind bis jetzt nur zwei

mit Namen auf uns gekommen: der Plcban Ludolf Elcrs (um 13/5/77)

neben ihm gleichzeitig der Vikar Albi rtus Faber (Schmidt).

Unter den nachrcfonuatorischen Pastoren wird zuerst Nikolaus Abel

genannt. Doch bleibt er nur bis 1569 auf der i'iarre. Er beschwert sich 1571

darüber, dass er von seinem Nachfolger nicht das lur die Winter- und Sommer-

saat ausbedungene Geld im Betrage von 75 Gulden erhalten könne. Dieser,

Grcgorius Malow, geräth bei Antritt seines Amtes sofort mit den Gammen
in lieftige Streitigkeiten und tritt daher schon 1571 von seiner Pfarre wieder

) Vgl. auch Heyer, M. Jahrbw XIII, S. isii voA lättik, ebenduellMt, S. i88ff.

-) M. Jahrh XWII, S. 93. M. U.-B. lOO. I41. 149. 1$!. 398.

•) M. U. B. 2016.

*) M. V.'H* 6646. 6704. 10749. Aklea in Grosih. Arekiv: »GunmenAVerder«.

*) AIctea in Growb. Archiv.

87
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ab,') Es folgt 1572 Nikolaus Schröder, aber wir wissen nicht, wie lange er im

Amtebldbt Um 1584 heisst der Pastor Hmricus Vicke (s. Glocke). Um 160O

ist dort ein unwürdiger Seeienhirte» Mauritius Hovel, der als solcher schon früh

erkannt wird, aber dennoch auf der Pfarre bleibt. Er wird 1616 auf richter-

lichen Spruch hin abgesetzt. Sein Nachfolger Joh. Helwig stirbt bereits im

Jahre 1631. Joacliini Wulfius. welcher \622 berufen wird, wirkt über 1629

hinaus. Aber von .seinem XachTolger Joachim Jabelmann licisst es im Visitations-

protokoll von 1650, (]a.ss er läng.st gestorben sei. Nach langer Zeit erhalt

Alt -Schwerin, das bis 1604 unter Gamm sehen Patronat gewesen, dann aber

(bei einem Umtausd) mit dem P!atronat zu Wangelln) unter das Kloster Malchow

gekommen war, wieder einen Pastor in Nikolaus Stoltze, der audi die Cura in

No.ssentin übernimmt, das von nun an bis zum Jahre 1901 mit Alt- Schwerin •

verbunden bleibt. 1654 oder 1655 folgt ihm Nikolaus Wig'gers, der lantje

Jahre im .Amte bleibt, bis 1697. Kbenso .sein 1698 in.s Amt gerufener Stief-

sohn Joh. Vette (f im Winter von 1746/47). Dessen Sohn und Nachfolger,

Joh. Simon Vette, bleibt ebenfalls bis zu seinem Tode am 27. März 1787 im

Dienst zu Ah-Scbwerin. Es folgen : 1 788 DetU Hartwig Dietr. Heinr. Zander,

der 1796 nach Lohmen zieht, und 1^96 Joh. Christian Georg Ladewig {f 1818).

S. Walter a. a. O.

Das Patronat hat das Klo>ter Malchow später wieder abc;e<T;eben. Es

haftet schon seit langen Zeiten am Besitz von Alt-Scl)weriu und Sparow.

Kirche. Kirche. Die kleine einschiffige Hacksteinkirche ist ein mit flacher Decke

ges' lil'i senes schlichtes (lel)aude. Auf der Süd.seitc ein g^utcs friihtjothi.sches

Portal Der jetzit^e Tluum ist vor etwa dreissii:: Jahren neu aufgeführt. i\n

der Ost- und Nordscite je eine alte GrabkapcUe.

Kanzel und Kanzel trnd Altar sind 'u l inc-in Körper \ er( intgt. Im Aliaraufsatz

Altar, tias heili^'c .Mx admahl als Oetgemälde. Dazu zwei kleinere Oelbilder, je
Gemälde. Engelskopf darstellend.

Hölzerne Alte gothische iiülzcrnc Pietas, last Meter hoch, mit brauner Ocl-

Pietas. färbe überstrichen.

Tauf- Auf dem Ktrchcnbudcn ein Taofbehälter vom Jahre 1699, i Meter

hehälter. hoch, achteckig. Sechs von den Feldern sind mit Wappen und Namen ver-

sehen, die beiden andern Felder mit Arabesken geschmückt In den Feldern:

LUDWIG V • WANGELIN, ANNA CATHARINA V • GRIEBEN, BERENDT LUDWIG
V . WANGELIN, ANNA V • REMMIN, FRIEDRICH CHRISTOPF V • WANQELIN,
ANNA CATHARINA VON HANEN.

Grabsteine. Vor tiein Altar /.wei Grabsteine. Unter dem einen ruht der Freiherr

JOACHIM CHRISTOPH VON WENDHAUSEN, i^xsloiben den Ii. (Oktober 1724.

72 Jahre alt, koni;^lieh L^rosshrittannischer um! fürstlich braunscliw eig-lime-

burgi.--c:iu r ( uluiim atli und rfandinhabcr des mecklenburgischen Amtes Plau.-)

' \ I ..-.-Ii, \I \ \ II, S. |SV.'S4.

^; .M. Kuii-t- .1. ( ic-ch. 1 ic-.ikiii S. 5S4.
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Unter dem zweiten Stein ruht die ddtte Ehefrau des ebengenannten, MARIA
ELISABETH BARONESSE VON WBNDHAU8EN, geb. VON WANGEUN, gest.

iS. März 1757, 77 Jahre alL')

In der östlichen Grabkapelle befindet sich ein grosser Steinsarg mit Stein-

der Inschrift: ANNO 1745 GÜRGEN CHRISTOPH VON WANGELIN • FRIEDRICH särge.

CHRISTOPH VON WANGELIN • ANNA CATHARINA VON HANEN. Ausserdem

verschiedene Bibelsprüche. In der n<)rdlieln-n Kn|M-IIe zwei f^ro?i';e Steinsärge,

laut hischrift die Ruhest äUen des Genera.llcutuauU CHRISTIAN FRiEDERICH

VON WANGELIN, gest 1755 den 6. Januar, und seiner Ehefrau ADELHEID
AUGU8TA VON WANGEUN, geb. VON HEESPEN, gest. 1758 den 15. Januar.

Im Thurm hangen drei Glocken, zwei grosse und eine kleine. Die Glocken,

grösste hat die nachstehende Inschrift: ANNO MOCCCCLXXXIIII HEFT MI DAVIT

VOWTECH PARCHIMENSIE IN GADE8 NAMEN QEGATEN GOTTES WORDT ZV
HÖREN Sl EIN IDER VNVORDRATEN DE CASPEUVNKERN SINDTCHRISTOFFER
ENGELKE HANS HENNICK MORITZ LEVIN DE GAMMEN PASTOR HINRICVS

VICKE DE VORSTENDER ACHIM WISE HANS TIES JACOB HASSE ACHIM
KNVPPEL. — Die mittlere Glocke, gegossen 15 19, im Jahre 1869 von

Jllias in Waren unigegossen worden.*) — Die kleine Glocke, 1704 gegossen,

hat die Inschrift: PATRONI iOACHIMUS PRITZBUER. ANNA CATH* HANEN.
W * JOHANN WANGELINEN. GABRIEL GAMM, PASTOR JOHANN VETTE. VOR-

STEHER JOCHIM KRAPEUN, HANS KNÜPPEL.

Kleiiifcmstw«rke.') i. 2. Zinnerner Kdch mit der Stifbings- Inschrift: Kleinkunst-

BERENOT PRANG 16S1. Daxu eine Patene. Stempel undeutlich, der eines werke.

Meisters C D (J D?), — 3. 4. önnerner Abendmahlskelch auf holseraem Fuss,

mit der Inschrift: S • H • BR • 1821. Auf der zugehörigen Patene: S • H •

BR • 1820. Güstrower Zinngie-'ser, Meisterstempel undeutlich. 5. Neuer

messingener Kelch, gestiftet 1858 von W. NEKEL. — 6. Destel. Kanne, tdinc

Inschrift. Henniger- Berlin. — 7. Kleiner silberner Krankenkelch mit Tuiene.

Stempel P oder E (i).

Im Pfarrhaus« ein mittelalterlicher Helm. Alter Helm.

Das im Jahre 1733 erbaute Herrenhaus von Alt-Schwerin ist ans Back- Herrenhaus

steinen aufgebaut, hat cia hohes gewölbles Erdgeschoss und eine steinerne -f^it-

Frcitreppe mit schmiedeeiserner Briistung. An dem Hause das WANGELIN'sche Schwerin.

Wappen und die Jahreszahl 1733.

') Die ente i''rau war Dorothea Elisabeth von Wendhaiueo, die zweite Maria Amaliu

von Hucke.

\K^-. Inventar von iSii hcm«r)ct n«r, das» sie > M.inchsscliriftc hatte.

Null ('. •- hu.iir-irs von iSu waidcn die Siteren Albernen Vm« nem im

Jahre 1806 eine Heute der |>lundcni«ten .•Soldaten.

27*
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Das Kirchdorf Nossentin.')

Geschichte ersten urkundlichen Nachrichten über Nossentin stammen vom ii. Mai
(^(^"^ und 12. November 13 17 Da erfahren wir, daas die in Nossentin an-

Üorles. sässigen Geschlechter der Dessin, Nossentin und Krc^sin unter dem Protektoi ;\t

des Klosters Malchow den Bau einer Kapelle durchgesetzt haben, und tlass

Bischof Hermann von Schwerin auf Bitte der Einwohnerschaft die Weihung

dieser Kapelle vollzogen hat.'') Ausser den genannten finden wir dort mit

Besitz und Rechten im XIV., XV. und XVI. Jahrhundert auch andere Familien

der Mannschaft, wie die Rodenbeclc (diese schon von 1347 an), Kos^ard
(Kot/egard), Metzeke (Meske), Below, Flotow, Röggelin und Wangelin neben

einander. Sie haben, wie es im Mittelalter, im Gegensatz zu dem heutigen

Grossgrundbesitz, herkömmlich ist. im Dorfe ihre besonderen Hufen und Höfe,

auf denen sie entweder selber sitzen, oder die sie auch durch ihre Hauern be-

vvirthschalten lassen. \^on diesen durch Urkunden bezeugten Vasallenfaniilien

sind in der zweiten Hälfte des XVL Jahrhunderts nur noch drei vorhanden,

die sich in den Besitz der grossen Feldmark Nossentin (mit Antheilen in Silz,

Sparow, Locken, Loppin, Jabel, Malkwitz, Kraaz, Hinrichsberg, Kieth, Wangelin,

Cranion, Gaarz u, s. w.) theilen. Es sind die F"lotow, Below und Wangelin.

Von diesen dreien aber ffelangen, nach voraufgegangener langjähriger Ver-

pfanduH!' der orossrn Klotou sehen und Below'schen Antheile, die von Wangelin

durch iVuicaule am 20. Oktober und 22. November 1624 in den Alleinbesitz

von Nossentin.*)

Doch schon 1636 tritt Vicke von Wangelm den Below'schen Antheil

für HOOG Gulden an Joh. Albrecht von Maltzan wieder ab. Und 1696 geräth

der Wangelin'sche Besitz in Konkurs. Aus dem Konkurs kauft Eggerd Chri-

stoph Knut das Gut No.ssentin am i I.November 1692, nachdem vorher schon

eine Reihe der oben genannten Antheile an die Nachbarn auf den angrenzenden

l'cldmarken abfrpgeben sind. Auf Knut folgt als des.sen Erbe im Jahre 1702

der Schwiegersohn Jochim von Pritzbuer, Von diesem Zweige der Pritzbuer

kommen die Guter Nc»sentin, Sanz und Sparow durch Kauf im Jahre 172s

an den mit ihnen verschwägerten tmd im Fürstenthum Calenberg begüterten

Ernst Christian von Holle. Im Jahre 1 747 kauft sie Emst Friedr. von Raven,

und 1789 werden .sie vom regierenden Herzog erworben. Demgemass fuhrt

der Staatskalender »Se. regierende herzogliche Durchlaucht« bis zum Jahre

1803 als Besitzer dieser drei Guter im ritterschaftlichen Amt Lübz auf. 1803

) 8 km nordiiortUlsilich von Malchow. *Ort des Nosejac Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. lOI.

») M. t'.-IJ. 3S95 39J7-

*) Der Flotow'üclie Antb«il wird am 20. Oktober 1624 mit 25 400 Gniden. der Below*sclie

am 22. November desselben Jahres mit 12000 Gulden besahlti
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aber gehen sie an die Grosshenogliche Kammer über. Nossentin bleibt von

tin an im Domanium, aber Sanz und Sparow werden der Ritterschaft im

Jahre 1812 zurückgegeben. Von 18 12 bis 1850 sind sie in Gräflich Blücher-

Schern Besitz und seit 1850 in dem der Familie Neckel.

Nossentin, das gegenwartig. nämlich seit dem Jahre 1901, wieder seine

eigene Pfarre hat. ist seit 1651 der Kirche zu Alt-Schwcrui aüiliicrt gewesen.

Vorher hatte es bereits seinen eigenen Fforrböf. Ans dem VisitationsprotokoU

von 1541 ist zu ersehen, dsas damals der oben S. 406 genannte Vikar Laurentius

Betice »1 Malchow den Dienst in der Kirche zu Nossentin versieht, deren Lehn

oder Patronat »die Jungfrauen zu Malchow« haben. 1 578 ist Laurentius Francke

Pastor daselbst; er uiinscht seiner schmalen l''inkünfte wegen ver-^etzt zu

werden. l'Indlich licüs-st es im X'isitationsprntokol! von 1650, dass der letzte

Pastor von Nossentin, Christoph Schmidt, im Jahre 1638 gestorben sei. Das

^nd die drei einzigen Namen, die bn jetzt auf uns gekommen sind. Das

Patronat ist an den Landesherm übergegangen.

Kirche. Jüngerer stilloser Backsteinbau in i'orni cnics länglichen Kirclte.

Rechtecks mit auf beiden Enden abgewafantem Satteldach und aufgesetztem

Dachreiter, der die Mitte des Firstes einnimmt. Im Innern eine verschalte

Decke.i)

Die inner« Einriditang ist klassiderenden Stils und stammt aus dem Innere Ein-

Anfang des XIX. Jahrhunderts. richtung.

In einem besonderen Glockenstnhl zwei Glocken, von denen die Glocken,

grössere 1864 von C. JIIIm*Waren gegossen ist.*) Die kleinere ist laut In-

schrift 1750 unter dem Patronat von ERNST FRIEDRICH VON RAVEN, Erb-

herrn auf Nossentin und Böck, von C D. Heints« gegossen worden.

Die Vaaa sacni, zwei siibervergoldete Kelche mit Patenen, ein Ciborium Vasa sacra.

und dne Deckelkanne, sind neu.') Ebenso die Taufschale aus Messing.

Auf der Nossentiner Feldmark, in der Nähe der Jabelschen Tannen BtQcher-

und der mecklenburgisdien Südbahn, das Bllcher-Dtnknial, zur Erinnerung Denkmal,

an das am 2. Oktober 1806 dort .stattgefundene Gefecht zwischen den Preusscn

und den Franzosen, feierlich enthüllt am 2. OktolKr iS;'^. Ks ist ein vier-

seitiger Granitblock mit einem Adler und zwei Kundbildern von Gusseisen.

) Im Jahre iSit stand die jetiife Kiiche noch mehb Damab, und swar schon teit langer

Zeit, wxirdc der Gottesdienst in einem Snnlc des Herrenhauses abgehalten.

Ihre Voigängcrin stammte, wie die zweite Glucke, au» dem Jahre 1750.

*) Die mteren Vaia Mcm gingen bei der FlUndenrng im Jahre t8o6 verloren.

Digitized by Google



422 AMTSGERICHTSBEZIRK MALCHOW.

Das Kirchdorf Jabei.^)

Geschichte

des

Dorfes.

eher die ältesten Bcsitzverhältnisse im Dorfe Jabel sind wir nicht aus-

reichend unterrichtet, es fehlt an Urkunden. Wie aber in der zweiten

Hälfte des XIV. Jahrhunderts, bald nach 1369, die Hälfte des Dorfes in Hahn-

sehen Besitz gekommen, und zwar an die Solzow sehe Linie des Hauses,

erzählt Lisch in seiner Geschichte des Geschlechtes Hahn II, S, 70 ff. Bald

darauf verpfändet Lüdeke Hahn seine Hufen in Jabel und auch im be-

nachbarten Dorfe Hagenow (Ur sedishundeit Maik Lübiach an das Kloster

Malchow. Wann dies geschehen, ist nicht 2U sagen, Henneke H^n aber,

Lüdeke's Sohn, spricht es in einer Urkunde vom 21. December 1410 geradezu

mis.') An diesem Tage nämlich wird aus der Verpfändtinc^ ein Verkauf zu

erblichem Besitz an das Kloster, den Fürst ChristoftLi am 21 September

141 1 bestätigt, und der noch einmal, am 21. Oktober 1449, zu einer ur-

kundlidien Festsetzung fuhrt.*) Ausserdem ül^erweist Fürst ChristofTer' gtdch-

zeitig dem Kloster Malchow die andere Hälfte des Dorfes. Beide Gönner

des Klosters haben Angehörige in dessen Mauern, Fürst Christoffer seine

Schwester A[:;np'^, und Henning Hahn seine Schwestern Elisabeth und Ida.

Inde'is-cn bleibt immer noch ein zu Nossentin gehöriger Antheil übn'f^, den das

Kloster nicht hat. Diesen erwirbt es cr.st im Jahre durch Vcrt;leicli.
')

Früher als von den Hcsitzvcrhältni-ssen des Durfes huren wir von seiner

Kirche. Schon 1256 wird sie mit ihrem Pfarrer genannt. In die Zehnten des

Dorfes theüen sich der Bischof und das Domkapitel vtm Schwerin, und die

kirchliche Oberaufsicht luhrt in nächster Inatanz der Archidiakon von Waren,

bezw. dcs.scn Vertreter, als welcher z. Iv 1339 (K r T'lcban von Karow fungiert.^

Auch ist im Jahre 1346 von einem Neubau der Kirche die: Rede und von

einem vierzii:i;t:i;!;iffcn Ablass zur Förderung des Baues durch alle Gläubigen.

Diesen Ablas.s cilhciil der der Schweriner Diöcese benachbarte Bischof von

Ratzeburg.') Neben der Barmherzigkeit des allmächtigen Gottes ist es,

wie üblich, die Autorität der Apostel Petrus und Paulus, die um fleissiger

Gaben willen besonders geltend gemacht wird. Doch gilt als Hauptsdiutz«

14 km nordostlich von Malchow. Altslavisch jablV = Apfelbanm, also wie Kfihnel

dentet, ».\pfelljaumorti ; M. Jahil). XLVI, S. 60. V^]. M. Kunst- 11. Gesell IiLiikin. III, S. 171.

'
I i eil. Ct t-chl. Il.il.n II, *^ tK). Pi'j Atin.i'iine von l'entz (Gesch. des Kirchspiels Jabel.

S. 5)1 •1'»'^'» •^'<= Ver|)länduiig sch<m 1340 staUgehiilit habe, labst siul» urkundlich nicht erweiseo.

^ Lisch, a.a.O., S. 114/15 (CCXXXVIII). Vgl. auch Urlcmd« vom 6. Tantiar 1404 auf

.S. 74—77 ((.'(."Will;. Schr.idcr, Wism.-irschc l-"r-tlin<,'c, S, 1 10. P.ip. Mecklcnl mi f;, S 1757. Die

Schenkung des Fürsten Chri^oph exij>ticrt als bisher nicht gedruckte Urkunde im Crossh. Archiv.

) Akten im Grossh. Archiv.

*) M. l'. B. 763. 2016. 5233. 5921. 7296.

^) M. U.*B< 6633. Schröder, Pap. Meckl., S. 1277.
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heiliger der Kirche der Sanctus Gtorgius. Das Patronat aber gehört, wenn
nicht schon früher, wenigstens seit 1410 oder 141 1 dem Kloster Malchow und

wird (liiMtn durch alle nachfolrrenden kirchlichen Visitationsprotokolle des

XVI. und XVII. Jahrhunderts bcstati<^t

1320 giebt es einen Pleban Gerhard von Stuvendurl in Jabel. Weitere

Namen sind bis jetzt nicht bekannt geworden. Um 1500 soll der Probst in

Malchow selbst sechsmal jährlich Gottesdienste in Jabel abgehalten haben.')

Es lässt sich somit ziemlich sicher annehmen, dass für die übrige Zeit im

Jahre Vikare des Klosters Malchow den Dienst gehabt haben. Um diese Zeit

ist wieder von einem grossen Ah!a«;s zu Gunsten der Kirche die Rcilc, der

von vielen Kardinälen in Kum selbst unlcrzeicliiiet worden, und ilcii die

Hurgcrin Hii.sabeth iirummer und ihr Sohn, ein Student der Tlieologie, von

ihrer Pilgerreise zur heiligen Stadt selber mitgebracht haben sollen. Der

Schweriner Bischof Konrad I^te lässt diesen Brief durch bischöflichen Erlass

vom 10. August 1500 in seiner Diöcese bekannt machen. Bücher, Kelche,

Lichter, Decken u. a. m. hat die Kirche dringend nölhig, und zu deren Be-

.schafTun^ soll der Brief wesentlich dienen Seine Früchte wird er getragen

haben, denn 1505 erhalt <k r ( ilockenstuhl auch eine weitere Glocke *)

Die evangelischen Pastoren werden von l'entz mit grosser Ausführlichkeit

behandelt, weshalb hier ihre Namen genügen mögen: 1541 Joachim Sperling;

um 1577 (auch 1583) Johann Albrecht, welcher die Konkordienformel unter-

schreibt; Joh. Gartz (Gratz) um 1602 und bis gegen 1626; Joachim Bentasing

von 1626 bis 1638, der ein Opfer de'? Krieges und der Pest wird; Joachim

liier von 1640 bis 1665; Friedrich HinL^st von i6C>^ bis 1677; Ahirtm lialke

von 167S bis 1732; Zacharias Hcinrieli 15all:e. der Suhn. von !73-! bis 1760,

und von 1760 bis 18 iO der schon 175t) als Adjunkt angestellte Scliwiegersohn

des Zacharias Balke, Joachim Friedr. Storch. Vgl. Baick, Fam. Baicice, S. 33.

Kirche. Bei dem Urämie des Dorfes Jabel im Jahre 1859 wurde auch

die Kirche stark beschädigt und in Folge davon im Jahre 1868 durchgebaut

und restauriert. Sie gehört also in ihrer jetzigen Gestalt der neueren Zeit an,

doch stammen die Fundamente und die Mauern bis zu zweidrittel der Höhe
noch aus alu rer Zeit, ebenso die zwei unteren Stockwerke- 1 Thurmcs. Die

alten Theile des Langhauses lialien den wendischen \'etl)and, (Ins jüngere

Geniruier des Thurmes hat melir den jiolnischen Der cin.schiffige Innenraum

der Kirche ist mit einer flachen Decke uberspannt. Die Sakristei ist der ein-

zige von der Restauration unberührt gebliebene Theil der alten Kirche. Sie

liegt auf der Nordseite des Chors und hat zwei flachgespannte Kreuzgewölbe,

deren plump gebildete Rippen ein quadratisches Durchschnittsprofil aufweisen.

In der Kircbht^inatter ein GraoitsCein mit einer Nische, die wahr- K
scheinlich einstmals mit dem Bilde eines Schutzheiligen gefüllt war.*)

') Nachrichten bei den Pfanrakten io Jabel. S. Pente, a. a. S. 6.

') I'cntr, .1. n "
,
S 7.

^) ^K'- Toitenwinkel bei Koxtock und Kantmin bei Laage im ersten Bande der M. Kun.>>t-

u. Gesch.-l)enkm.

i. kjui^cd by Google
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AUar-

aufsatz.

F.iifharistie-

Schrank,

Krudfixms.

Eichene

Rahmen.

Holzbild.

Glockoi.

Vasa Sacra.

In (1cm ncugothischen Altaraufsatz ein Gemälde von Theodor Fischer

1868, darstellend die Kreuzesgruppe (Johannes, Maria und Maria Magdalena).

In der Sakristei auf der Nordseite ein alter quadratischer Wandschrank

al.s ehemaliger Eocharistie - Schrank , ohne Thür. Ihm gegenüber an der

Wand ein kleiner hölzerner Kritcifixus von> Knde des XIV. oder Anfanj^ des

XV. Jahrhunderts, der als Triumphkreuz gedient haben wird. An den Kreuzes-

armen Vierpässe zur Aufiuhine der Evangelisten-Symbole, die nicht mehr da

sind. Jetzt mit brauner Oelfarfoe überstridien. Ferner ebendasdbst zwei

«ichene Rahmen zu den Grabsteinen des i8io verstorbenen Pastors Storch

und dessen Ehefrau, gestorben 1-98. Inschrift: JOACHIM FRIEDRICH STORCH
55 JAHRE PREDIGER. GEBOREN 1732. GESTORBEN 1810 . - SOPHIA ELISA-

BETH STORCH, GEBORENE BALCK. GEBOREN 1731. GESTORBEN 1798 (s. o.).

Auf dem Boden des Küsterhauses ein 1' hi rrest von einem Holzbilde

des hl. Georg aus der Mitte des XV. Jahrhunderts, des Schutzheiligen der

Kirche im Mittelalter (s. o.).

Im Thurm hängen drei neue grosse Glocken, 1862 gegossen von

C. JlliM>Waren. Die vier alten Glcxrken sind 1859 beim Brande geschmolzen.*)

Die Vasa sacra, Kelch, Patene, Ciborium und Deckelkanne, sind vom
Jahre 1867 (Sy & Wagner- Berlin^ Km messint^'^ene Becken vom J.ahrc t<^6t

mit der Inschrift: ADAM X BAHRENFLETH X CATHARINA X HEISEN X ANNO
1661. Auf dem Alt.uliscli /.wci ncugothische MessinefleiirlUer, in der Sakristei

zwei zinnerne Leuchter niii der Jahreszahl 1806, von dem Röbcler Zinngiesscr

H. KrummbQgal.

Dorfes.

Das Kirchdorf Kietk.*)

Gesdiit lue M^^«'*'' l^orf Kicth hat schon 1256 .seine Kirche und s( iiirn Kirchherrn. Das
des ergicbt sich aus einer nicht d:ilicrten Urkunde dieses Jahres, in welcher

Fürst Nikiilaus von W'erlc (kr GeisUichkeit in der I'robstei (Alt-) Röbel, und

ausserdem den l'lel>anea und I'riestern von Malchow, Kieth und Jabel, das Recht

testamenlanscher Verfiigung über ihr Vermögen und die Frdbdt ihrer Leute

von Zöllen und öflentltchen Diensten verleiht.') Zwei Jahre später wird denn

auch der Pleban Stephanus zu Kie^ als Zeuge in einer Urkunde des Bischofs

von Schwerin aufgeführt^) 1338 kommt auch ein Priester Friedrich von Kieth

') 1402. 1505 und 1690 (Vites Siebeiibaam) waren die Dat» d«r Sltaren Glodce«. deren

InKtiriftcn I'cnt;--, a, a. <>., S. ti. 7 xnit! 29 niilthcilt-

') 15 kni nüiiiiiüiü« estlich von Malchow, Alt:>lavi<>ch kyta - - Zweige, Flcchtwcrk. »Ort,

wo Zw«i$»«, Flcchtwcrk sind*: KUhnet, M. Jahrb. XLVI, S. 67.

M. •.-.-i; 7(>;,.

] M. t. H. »23.
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vor.') Was wir soiut noch aus dem Mittdalter in kirchlicher Beziehung

erfahren) ist dies, dass die zwei jjute deutsche Meilen nördlich von Malchow

gelegenen Kirchdörfer Kietli, W'angelin vind Lvitgcndurf ebenso wie Alt Schwerin,

Nossentin und Jabel zum Lande Malchow gerechnet werden, welches seinerseits

wieder öfter aufs b'n^ste mit dem Lande Waren verbunden und geradezu als

ein Theil dieses Landes erscheint.^) Dan)it ist denn auch ein Fingerzeig dafür

gegeben, die diesen beiden Landen und damit zugleich dem Bisthum Schwerin

angehörenden Kirchen dem Archidiakonat Waren zuzuweisen, wie es z. B. von

den Kirchen zu Malchow, Jabel und Karow ausdrücklich bezeugt ist.') Die

Grenze zwischen den Bisthümern Kammin und Schwerin wird somit in dieser

Gcp;cnd durch die Pfarrsprengel -Scheiden zwischen Dobbin und Kieth sowie

die zw ischen Wangelin und Lütgendorf einerseits und Grubenhagen anderenteils

festgelegt.*)

Bei der Kirchenvisilation im Jahre 1541 beschweren sich die V'isitatorcn

darüber, dass Pastor und Juraten nicht erschienen sind. Ob mit Zustimmung

der LInstow auf Unstow, die von alter Zeit her das Fatronat der Kirche zu

Kieth (to dem K)'the) haben und zugleich auch die Gutsherren von Kieth sind,

das noch heute als Pertinenz von Linstow angesehen und behandelt wird, das

erfahren wir nicht. Es lässt sich aber annehmen. Einige Jahre später —
genau ist es nicht anzugeben — begegnet um in den Kirchen- Akten von

Kieth ein Pastor Andreas üoppius. Darauf wird erzählt, dass Er Niklas

Repe im Jahre 1573 auf öffentlicher Strasse ermordet worden sei. IS97 ist

wieder Vakanz durch Tod. I^e Vakanz dauert anscheinend bis 1603. Es
bewirbt sich zwar ein Daniel Winholt, aber wir erfahren nicht, ob er die

Pfarre erhält. Am 29. März 1641 schreibt Pastor Joachim Baumann in Neu-

Röbel, dass er sieben Jahre lang als Pastor in Kieth ijedient habe \tnd

beschwert sich bei Herzot^ Adolf Friedrich darüber, dass ihm die Linstow

erhebliche Kornlieferungen schuldig geblieben seien. 164S heisst es, die

Kirche sei verwüste und stdie leer, seit Baumann's Abgange sei kdn Fastor

mehr gewesen, auch gebe es nur wenig Eii^geprarrte in der vom Kriege hart

mitgenommenen Gemeinde. Endlich beruft Christoph von Linstow auf Linstow

den Johannes Jordan zum Pastor von Kieth und auch von Wangelin, das bis

zum dreissigjährigen Kriege seinen eij^enen Pastor hatte,-') Jordan tritt 1649

beide Pfarren an und ist iTi^S noch im Dienst, doch zei*;t er eine solche Vor-

liebe für Advokatur -üesciialtc, dass ihm das zu zweien Malen, 1667 und 1678,

') M. V.-Vk 5890,

*) M. U.-R. 2016. Vgl. WiKt;-'! ,
Ann.-vlen, .S. II3. Lhch, M. Jahrb. XX.XII. S.

*) M. U.-B. 3507. 5931. D.iss diese letzgcnaDole Urkunde n. ZL bei Karow nicht mit-

mfgefahrt imt, liegt daran, dasa sie im Ortwegiiiter des elften Randes des meeMenbaigiselien Ur^

kundcnwerkcs llliersehen ist. Die historische Wichlifjkeit der l'rkundc beruht l>esondcrs darauf,

dass der Pleban von Karow, Johannes Pribom, als Viceprobst des Archidiakonat* Waren eingcsetst

wird «od kfctUklie Angelegenheiten in Jabel «« ordnen bat.

*) Vgl. M. Kunst, n. Geadi..nenkni. IV, S. 338; V, S. 55.

) S. bei Waneetin.
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verwiesen wird. 1678 oder 79 muss er gestorben sein, denn 1680 tritt Henricus

Kriifjer die beiden Pfarren an (;• 1721). In der Zeit der nun eintretenden und

durch die Wirren initcr Ilcr^joy^ Karl L<;(){K)ld bis 1734 vcrlan|.;crtcn Vakanz

übernimmt der Sohn Friedrich Christoph Kruger die Predigten und der Pastor

Vette zu Alt-Schwerin die Amtsgesclüifte. 1735 wird Friedrich Giristoph

Krüger nach Goldbei^ berufen. Es folgen nun: 1737 Job. Christoph Buhring

(-]*2. Juni 1780) und 1781 Christinn Jakob Voss, vorher Rektor in Flau, (f 24.

September 1807). S. Walter a. a. O.

Ueber die mehrfach unterbrochene spätere Verbindung der Kirche 7.\\

Kieth mit der wahrend ties Mittelalters mr Kamminer Diöcese gehörenden

Kirche /.u Dobbin s. M. Kunst- u. Gesch. -Denl<m. IV, S. 138.

Die von Linstow auf Linstow behalten Kieth» wo sie schon im Jahre 1366

sitzen, wie nachher auch auf Wangelin und Lütgrendorf, bis zum Jahre 1802,

wenn man eine längere Periode der Verpfandung (von 1735 an an den Jäger-

meister Bogislav Hinrik von Slcinsdorf und später bis 1795 an Joh. Christan Seitz)

nicht abrechnen will.') Von 1803 bis 1809 sind die Güter und Dörfer Linstow,

Kieth lind Babclin c. p. sowie das Palronat über Kieth in den Händen des

Justizraths Dr. Daniel Christian Jakob Boite, bezw. in denen semer Erben und

Gläubiger. Von 1809 bis 1814 hat sie der Oberforstmeister von Behmen, darauf

ein Jahr lang Friedridi Schläger, dann bis 181 7 der Staatsrath Joh. Christian

Friedr. Schamweber, und von 18 17 bis 1827 die Familie Vogel (s. Grabstein).

Aus den Händen der Vogel'schen Kreditoren gelangen 1827 die Güter und

P)örfcr Linstow. Hinrichshof. Rornkrug, Klein -Bäbelin und Kielh an die Gross-

hc rzogliche Kammer, die noch heute darüber verfügt und Linstow und Kieth

als eine Pachlujig beisanunen gela.sscn hat.

Kirche. Kirche. Die in Form eines länglichen Vierecks aufi^eUihrte Kirche ist

ein Ziegelbau, der in seiner ersten Anlai^c der Zeit der Pniliq;(jtliik c-iit>taninit,

aber Anfangs der sicbenziger Jahre des XIX. Jahrhunderts unigebaut ist.^)

Als älteste Theile des Baues verdienen die Portale, das eine auf der Nord-

seite, das andere auf der Südseite, besondere Beachtung: jenes hat ein

Kapitellglied in der Kämpferlinie, dieses hat keins. In den Wandungen und

Bogenlaibungcn beider Portale aber wechseln breite Auskehlungen und ent-

sprechend kräftige Viertel- Rundstäbe mit einander ab. Es bleibt fraglich, ob

die Wölbung; jemals zur Ausführung kam. Man kennt die Kirche nur mit

einer llacljcn Hallcen und Hretterdecke. Der Tluirm ist neu.

Die innere Einrichtung ist neu. Die Holzhguren de^ frülieren allen

Altars sind in den achtziger Jahren des vorigen Jtihrhunderts abhanden ge-

konunen.*)

Grabsteme. Im Mittelgang vor dem Altar zwei Grabsteine, der des Dr. m«d. «t chir.

ALBRECHT HEINRICH JUUUS ZELLER, gestorben am 7. April 1791, und der

») M. Ü.-15. 9560 A vnd B,

*) Vgl. Deschreibnng der Kirche bei Lisch, M. Jahrb. XL, S. 21a.

*} Angeblich «n einen Händler verhauft.

Digitized by Google



KIRCHDORF VVANGELIN. 42;

der Frau DOROTHEA AMALIA SOPHIA ZELLER. geb. 8CHLICHTINQ, gest. den

17. December 1813. — Auf dem Friedhofe noch ein Gr«bit«iik des CARL
FERDINAND ERNST VOQEL, Besitzer des Gutes Unstow, gestorben 50. No-
vember 1823 (s. o.).

In der Kirche fünf Oelgemälde geringen Werthes, die durch Schenkung
dahin f^^ckommen sind:') die Weisen aus dem Morgenlande, Jesus als Knabe I

im Tempel, die Verklärung, Kreuzabnahme und die Schweisstuch-Scene.

Im Thurm 2wei grosse Glocken, die eine ohne Inschrift und Zeichen, i

die andere 1879 von Ed. Albreclit in Wismar gegossen.')

Kleittknnatwerke. i. Zinnerner Kelch mit der Inschrift: DIESEN K
KELCH HAT VOREHRT HANS HAGEL VON DREPS ZU GOTTES EHREN IN Ol

KIRCH ZUM KIET 1676. Giistrower Stadtzeichen, Meisterzeichen: Hp.S.— 2. ZimuTiu- l'ntene mit dem Röbeler Stadtzeichen und dem ^
verschlungenen Meisterstempci ./ // /.(?), darunter 1765. — 3 4. Neugothischer

Kelch mit Patene. — 5. Silberne üblatendose, von Steusloff- Güstrow 1862.

Oas Kirchdorf Wangelin.')

|g|ohcn-Wangeltn, dem Kloster Malchow gehörend, ist eine alte wendische G
Ansiedlung, welche sich bei der Germanisierung des Landes im

XII Jahrhundert in die beiden Dörfer Wangelyn Teutonica und Wangelin

Slavicalis schci<lft I Intiptbcsitzcr sind dort in frühester Zeit die Grube, wclclic

auch Liepen haben und beiden OrlsclTalten die Namen Gruben-Liepcn und

Gruben -Wangelin geben. Johann Grube, mit Schulden belastet, verkaull am
26. December 1319 den Giistrower Bürgern Nikolaus Glöde und Dietrich Krug
viemndzwanzlg Mark Hebungen aus zwölf Hufen in Wangelin für 200 Mark mit

Vorbehalt des Rückkaufes innerhalb dreier Jahre, und Fürst Johann von Werle

bestätigt diesen Hände! in demselben Jahre.*) Unter den Bauern, die damals

in Wangelin wohnt-n. fallen mehrere wendische Namen auf wie Milicke, Beno,

Tessan, Tessessa und Cegedarghe. 1320 vetkaulen die Grube ihren Besitz

thcils an die Knappen Heinrich und Walter Samekow, theils an die Brüder

Goteroar und Heinrich Gamm, an jene gewisse Geldhebungen, an diese die

Güter Gruben-Liepen sowie Deutsch- und Wendisch-Gruben-Wangelin, und

') Vgl. die Bilder in der Kirche zu Dobbin.

') Auch die Vorsängerin dieser Gloek« war dhne Inschrift S. Inventar

') 14 km nördlich vnn NTr.lclii.w. Ki-hni.I, M. Jal.rb, XI.VI, S. 153, erinnert .m das alt-

aiavische Wort agU ^ Kohle und UberseUt den Namen mit »Kohlenort« oder auch »Ort des

WageLc Dm wftre also nach dentacher Art loviet «rie Kohlendorf oder WangeUtorf.

) M. Ü.-B. 415«. 4«5»-

i. kjui^cd by Google
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die beiden Fürsten Johann von Werte belehnen damit die letztgenannten am
l6. März desselben Jahres ') Ausser den Gamm finden wir aber auch baltl

nachher die Wanf^elin drisclbst, denen Johann \on Werle am 20. Dcccniber

1342 die Beden von den sechs Hufen ihres eigenen Hofes verl<auft.*) Ebenso

haben die Flotow Hebungen aus Waogelin entgegenzunehmen.'} Indessen

allmlhlich fasst das Kloster Malchow Fuss in Wangelin, indem es am 27. Juni

1336 den Gammen ihren ganzen Wangeliner Besitz abkauft und auch vom
Güstrower Riurrer Jakob Wörpel Hebungen aus dein Dorfe empfingt, wofür

es ihn nnd seine IChefrau Cathnrina in die Fraternität des Klosters aufnimmt.*)

Auch von I len necke Flotow etiii)tan^t es pfandweise Beden und llundekorn aus

Wangciin, in welchem den Flotow auch noch später Burgdienste und Abläget

zustehen/) Im XVI. Jahrhundert sind es die Linstow, die neben den F'lotow

und Wangelin dort sitzen. Christoph Linstow verkauft seinen Antheil 1699

auf 10 Jahre antichretisdi an den Kornet Koch» die Wangelin aber erwerben

1629 den Flotow'schcn Antheil, um ihn bald nachher nebst ihrem eigenen

Antheil an Kloster Malchow abzutreten. Fünfundaclit/.i^ Jahre spater, nämlich

1714, erv\ irbt dieses auch den Koch sehen Besitz neli^t dem, was die Linstow

noch haben, und wird dadurch Herr des ganzen Duiles.

Ein Geistlicher »Hermannus de Wangelin« wird schon 1244 genannt,

ein Vioerektor Jakob in Wangelin 1358. 1541/42 hat Joachim Barss die

Pfarre in Wangelin, und bis 1637 Magister Matthias Schaum, dem die

Soldateska die Kirche verwüstet und das Haus ausplündert, wie er es selber

in einem Briefe beschreibt. Später hei.sst es, er .sei ander.'-uohin ausgewandert.

Aber woliin. wird nicht gesagt. Dass er von den Kaiserlichen in einem Teich

ertrankt .sei, ist somit eine durch niclu.s bcf^ruiidctc Erzählung.*) Nach dem
Kriege, von 1649 an, wird die Ivirche zu Wangelin mit der von Kieth ver-

einigt (s. o, S. 425). Das Verhältniss dauert bis nach Krüger's Tode im Jahre

173 1. Da erreicht das Kloster Malchow, das als Herr des ganzen Dorfes

auch in den Besitz des Kirchenpatnmates gelangt uar und wahrscheinlich den

lange dauernden Kiethcr Kirchcnkonflikt vorau.ssah und an seinem Tiicile 711

vermeiden wünschte, im Jahre 1724 die \'erbindung der Kirche in Wan;4elin

mit der zu Jabel, die ebenfalls unter dein Kloster stand. Und nun bleibt

Wangelin, trotz der weiten Entfernung {12 km), bis zum Jahre 1864 mit Jabel

verbunden.*)

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein gothischer Backsteinbau auf einem Granit*

fundament aus dem Anfang des XIV. Jahrhunderts, mit Polygonalschluss aus

') M. U.-B. 4161. 4175.

») M. l'.-li. 6257.

*) M. f. i; IOS7J.

*) M. U. r. 5(>75. 5959. Nur ihis Kirchcnpatronnt bldbt in den tiStMicn der Gaunt vgl,

M, U,-l:. 6152 Auch 9256.

';: M. U. Ii. io57.r

") IViiti, Gcj^cIi. lii:^ Kirolispitls jahel, b. 31.

^} Pent2, a. a. f)., S. J2. l>iescs VerlLlltniss von 1734 bis 1864 ist hie und da ttbenehiea

«Ofden. M, J:ihr1». I.X. S. 43. 47. 99. Vp;!. aiicfc Balck, a. a. O., S. 34.
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dem Achteck. Die Wölbung ist niedrig und flachgespannt; Que Rippen haben

eiü birnfbrmiges DurchsclMit'tsprofil. Der Kaum des Thurmes ist mit zur

Kirche gezogen. L'cberall uciKÜschcr Ziegel -Verband, auch im Thurm. 1868/69

hat eine Erneuerung stattgefunden.

M Altarbild die Kreuzesgruppe (Jobannes, Maria und Maria Magdalena) Altarbild,

von Theodor Fischer- Poisson, 1869.

Draussen im Freien eine alte GraDitfVnte. FOnte.

Im Thurm drei Glocken, zwei grössere und eine kleinere. Davon nur Glocken,

eine mit Inschrift und Jahreszahl, welche besagt, dass sie 1769 z. Zt. des

Pastors STORCH unter dem Kloster l'rovisonit 'ic VICTOR WILHELM VON
OERTZEN aufLeppin und des FRIEDR. WILH. HANS VON LOWTZOW lufGanr-/

sowie unter dem Klosterhauptmann HANS SIGISM CHRISTOPH VON OERTZEN

auf Ankershagen, unter dem Kompatron CHBiSTOPH OTTO VON GAMM ;iul

Göhren und unter dem Küchenmeister FRANZ ADAM FUHRMANN von Joh.

Val. Schultz in Rostock gegossen worden ist.

Kleinknnstwerke. i —4. Kelch und Fatene, Deckeikanne und Oblaten- Kleinkunst-

dose, neu, vom Jahre 1867. — 5. 6. Zinrnnier Kdch mitFatene, ohnelnsdirift i^^rke.

und Werfczddien. — 7. Zinnerne Deckelkanne, ebenralls ohne Inschrift und

Zeichen. — 8. 9. Zwei Taufbecken, neu. — 10. 11. Zwei unneme Leuchter,

ohne Inschrift und Werkzeichen. — 12. 13. Zwei neugothische Leuchter von

Messingguss. — 14. In der Mitte der Kirche ein neuer Messingkronleuchter.

las von alter Zeit her zum I.ande Malchow und damit zur Schweriner Geschichte

Diöccsc-) zählende Dorf Lütgendorf hat schon 1304 eine Kirche, welcher

die Wangelin auf Glans, dem späteren Blücherhof, »thor ehre de h. apostel

Jacobi vnd Bartholomeic acht Hufen in Glans selbst verleihen.^ Da Lütgen*

dorf zum bischöflichen Tisdi nach Sdiwerin hin Hebungen zu lasten hat, so

ist es geradezu als bischöfliches Tafelgut zu bezeichnen.*) Bereits im Jahre

13S3 sit/t auf Lütjendorf das Geschlecht der Linstow, weiches lange Zeit

Inmlurcli zu den angesehensten des Landes gehört und es versteht, diesen

Besitz Jahrhunderte hindurch festzuluiltcn.'*) Der letzte Besitzer ist Hans

') 17 km nordiiordöstlich von Malchow.

*) Tisch, M. Inhrli. \XX1I S. 15. Vgl. duu M. U.-B. 91. 857.

•) M. U.-B. 293s mit Aniiikj;.

*} M. U.-B. SS33. 7Z96.

*) M.U. B. 11514.

Das €ut und Kirchderf UKnendsrf.')
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Rudolf von Linstow, welclier das (iut 1748 muthet und 1752 stirbt. Nach

seinem Tode niuthct es allerdings noch der Hauptmann Günther von Linstow,

aber Hans Rudolfs Wittwe, welche den Kiiegsrath von der Lühe auf

Sophienhof wiedergeheinthet hat, ist im Besitz. Von der Lehnkammer
aufgefordert, ihr Recht nachzuweisen, zeigt sie, dass sie auf Grund eines

Testamentes ihres verstorbenen Khegatten, sich mit Gimllicr von Linstow ver-

gleichsweise auseinandergesetzt, und dieser ihr gegen Zahlung einer Entschädi-

gimg das Gut und seine Ansprüche auf dasselbe cediert habe, worauf ihr der

landesherrliche Konsens zu diesem Abkommen am 19. Februar 1754 gewährt

wird. Den Lehneid aber leistet trotzdem im Jahre 1761 die Wittwe des eben

erwähnten verstort>enen Günther von Linstow Namens ihrer Kinder. Indessen .

gelingt ihnen nicht die Rcliiition des Lehnes. Daher verkaufen der Kriegs*

n'h on der Lühe und seine Ehegattin das Gut Lütgendorf am 24. Oktober

1763 an den Biirt^ermeister l^rban Nauert in Malchow, und, als dieser

sich zur Eifulluiig des Kontraktes unfähig erweist, am 24. November 1764

an Ernst Werner von Raven auf Nossentin. Nachdem dieser in Konkurs

verfallen, ersteht es 1789 Helmuth Ludwig von Blücher, von dessen Erben es

1793 der Hauptmann Hans Heinrich Ludwig von Arnim kauft. In Arnim-

sehen Händen bleibt es bis 1848. Von da an ist Aun^ust Christian Emanuel

von Hintzenstern Eigenthümer; nach ihm 1876 Karl Helmuth Gerhard Gisbert

von Plessen auf Reez, hc7.\v dessen Erben bis 1897. 1898 hat es Louise

von Plessen, geb. von RestortT, 1899 ^^^^ Axel Freiherr von Maitzahn und

seit 1900 Heinrich Wessel auf l't>hnstorf.

Einen Geistlichen, genannt Nikolaus von I.ülgcndorf, finden wir als

Zeugen in einer Urkunde vom 39. September 13 10, von da ab aber bis zur

zweiten Hälfte des XVI. Jahrhunderts keinen mehr. Nach der Reformation ist

Henning Tankow P.istor, der lange Zeit als Seelsorger wirkt. Er unterschreibt

1577 die Konkordien-Formel und lebt noch über 1600 hinaus. Sein Nach-

fol,ner, Joachim Hars (Barss, liaars), ^cräth schon 1605 mit den Linstovven in

Streit.') Doch liaben nicht diese, :>ündein die Flotow auf Stuer das Patronat

der Kirche. Ob auf Grund ihrer PfandherrUchkeit über das Land Malchow,

oder auf einen andern an ii^nd welchen Besitz geknüpften Rechtstitel hin,

erfahren wir nicht Das furchtbare Kri<^s- und Todesjahr 1637 rafft auch den

Pastor liar.ss aus dem Leben, und es fnlj^t nun hier u ie vieler Orten anderswo

eine lange Vakanz. Erst im Jahre 1657 erhält Lütgendorf wieder einen Pastor

in 1 Icnrirns l'lrici, der aber schon 1664 stirbt und während seiner kurzen

.\intsfnli( un^ in den Schweden -Kriei^en vieles und schweres Ungemach von

durchziehenden Kriegsvulkern zu erdulden hat, wie er es selber kurz vor seinem

Tode in einem Briefe ausführlich schildert. Ihm folgt 1665 bis 1678 Erich

Oswald. Als es sich in den siebenziger Jahren um Wiederiierstellung der

\ ei u ü.sieten Kirche handelt, ist es den Flotowen auf Stuer anscheinend unmög-

lich, ihren Verpilichtungen als Patronatsherrcn nachzukommen. Deshalb treten

*J Vgl. Anmkg. lu M. U.-ü. 2'jj5.
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sie das Patronat über Lütgendorf, dessen Verlust ihnen bereits angedroht war,

im Jahre 1677 an Hiervon Linstow auf Liitgendorf ab. \'nn tlicsem Zeitpunkt

an i-^t es somit an den Besitz dieses Gutes geknüpft. Im UtbtiL^cn hatten die

Linstow .schon vorher in.soweit einen gewissen Anthcil daran, als sie das

Patronat über die Kapelle zu Gaarz besassen, die zur Kirche von Lütgendorf

gehörte. Auf Oswald, der sich 1678 versetzen lässt, folgen: 1679 Cbristianus

Ulricus Catovius (f 1715), 1716 Joachim Christoph Grantzow (emer. 1767), und

1767 Heinr« Ad. Behm (f 1802). S. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein alter einschiffiger Feldsteinbau ohne Thurm Kirche,

aus dem Xin. Jahrhundert, mit flacher Balkendecke und einem Ostgiebel von

Fachwerk und Backsteinen. Es haben sovielc Veränderungen stattgehabt,

dass heute nur noch der s[iit/.bogige Hauptein<^:ing ntif der Südseite, der in

einem vorgeschobenen und oben abgetreppten iMauerkern angebraclit ist, eine

Aufmerksamkeit verdient. Auf dem Dach am Ostgiebel eine bekrönte Wetter-

fahne mit der Jahreszahl 1775.

Im Innern sind Altar und Kanzel zu einem Körper vereinigt.

Am Sophifiih ifVr Chor, dem eli'-nvili-'m l'atron.i* ,';tii1i1. sieht man auf

einer Tafel das Linstow sehe und das Lowtzow'sehc Wappen mit den Unter

Schriften: HANS RUDOLPH VON LINSTOW. ELISABET SOPHIA VON LINSTOW.

GEBOHRNE VON LOTZOW A 1746. — Ferner über dem jetzigen l'atronatsstuhl

vier Wappen, zwei HINTZENSTERN'sche Einzelwappen und zwei Allianzwappen

der FamiUen ARNIM und BLOCHER mit dem Datum: D • e • APRIL 1830.

Ueber dem Pastorenstuhl ebenfalls mehrere Wappen. Unten links ein

Allianzwappen der Familien Kampts und Dome mit der Unterschrift: CHRI*

8T0PH ALBRECHT VON KAMPTZ und LOUISE FRIEOERICE AMALIE VON
DORNE; unten n?elits das Dorne-Lützow'sclie Allianzwappcn mit den beiden

Namen HERMANN VON DORNE uivl MARIA ELISABETH VON LÜTZOW; oben

zwei Kin/.elwappcn der Familie von Frisch mit der Unterschrift: HR • OlEOE-

RICH VON FRISCH.

In der Ostwand nordwärts ein kleiner viereckiger ehemaliger Eucharistie- Eucharistie-

Schrank, ohne ilmr. Schrank.

Ausserdem zwei unbedeutende Bilder in der Kirche aus neuerer Zeit: Bilder,

die Taufe Christi im Jordan und die Auferstehuns^.

Altar und

Kansel,

Wim»pen.

Ueber dem Pastorcnstulil ein steinernes Epitaphium, dessen Mitte ein

Relief mit der Darstellung des juns^'sten (lei irlus ( luliait. Djirunter die Ge-

stalten der in der Unterschrift genannten Personen. Die Unterschrift lautet:

ANNO 1688 DEN 18 MARTY IST DER EDLER UND EHRENVE8TER JO>

CHIM • UNSTOW • OER • JUNGER ERBGESESSEN THO • LVTKENDORP UNO*
WVCKERSIN IN • GODT • DEN • HERN • 8ALICN • ENT8LAPFEN * DA • ER
VIERDHALF > JHAR • IM ESTANDE • GELEBET • EINEN • SOHN • UN 2 DOCH-

TER OEZEUGET • VNOT • HADT • DIE • EDLE VNDT VIELTUEGENT8AME KA-

Epitaph.
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TRINA WINTERFELTS • DIT EPITHAFIUM IHREN • UEVEN EHEMANNE UNDT
SOHN THO CHRISTLICHEM QEDECHTENUS SETSE LASSEN • 1691 •

Grabstein. Zwischen dem Altar und dem Pasturcnstuhl ein Grabstein mit der

Gestalt eines betenden Ritters, ohne Unterschrift. Die Gestalt stellt wahr-

scheinlich deiudben UNSTOW dar, der durch das vorhergenaimte Epitapiiium

verewigt wird.')

Glocken. In dem neben der Kirche stehenden Glockenstuhl, der eine Wetterfahne

mit den Initialen O • E » V • A • GEB • V • B « 1819 (O. Elisabeth von Arnim»

geb. v<Hi Blficher) trägt» hängen drei Glocken, die sämmtlich i86o v<mi

C Jlliea in Waren unter dem Fatronat des AUGUST VON HINTZENSTERN ge-

gossen sind.')

Kleinkunst- Kleinlnuntwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch im kkssiderenden Stil,

««i^e. mit Patene» gestiftet laut Inschrift unter dem Kelchfuss von J>C*BAHLMANN
AUF SOPHIENHOF D • 24 • DECB • 1830. Mit undeutlichen Stempeln. Patene

ohne Stempel. — 3. I.änf^liche silberne Oblatendose, mit einem arfi'clcgten

plastischen Krucifixus auf dem Deckel, <^e<t!ftet von JACOB REINECKE und

CHRISTIANA DOROTHEA FRIEDERiCA REINlCKEN 1756. Mit undeutlichen

Stempeln. — 4. Zinnerne Abendmahlskanne mit dem VON HINTZENSTERN-

sehen Wappen, ohne Stempd, neu. — 5. Zinnerne Taufbecken, neu. —
6. 7. Kleiner Zinnkelch für Krankenkommunion, mit Patene. Ohne Stempel.

— 8. Nodl eine kleine Patene fiir Krankenkommunion, ohne Stempel. —
9. 10. Zwei zinnerne Alt irlcurbt. r mif beiden die Inschrift: HERR HANS
RUDOLF (Ludolf?) VON LINSTOW ANNO 1745. Stempel nicht gefunden. —
II. 12. Zwei neue Leuchter.

Das Gut und Kirchdorf Grüssow.')

j^ljon Grüssow wissen wir genau, wann es zum Kirchdorf erhoben ist, denn

mittels Urkunde vom 6. März 1355 verleiht der K'schof Rudolf von

Schwerin der Kapelle daselbst bei deren Weihe einen Ablass und zwei Hufen,

eine zu Kogel und die andere zu Grüssow, ausserdem legt er die Dörfer

Grüssow, Walow, Zislow und Globen zu der Kirche.*) Das letztgenannte ist

^) Der Stein ist es werth, nufgeDomunera nad an die Wand gestellt ra werden.

*) Von den VoigXngerinnen hmtte nur eine eine Inschrift, Innt deren sie 1747 z. Z. des

P.i.*;lors Joachitn Chri^toiih Grantzow itiiter dem Patronat des Hans Kt;(lnl]-.h von Linstow und

seiner Gemahlin Eli.sabcth Sophie, geb. von Lowtzow, von Job. Goufricd VVosaeck in SU^und
gegossen war.

4 km südlich von Malchow. Alt$l«v. gras«s Bimbmnn. Also »Birnbavinort« : Kfilind,

M.Jahrl.. XI A I, S. 58.

•) M. U.-B. 747.

Geschichte

des

Dorfes.
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inzwischen untergegangen und wird bernts 1697 als wüste Dorfstelle bezeichnet.*)

Walow und Zislow aber sind selbst Kirchdörfer geworden. Am 30. Mai 1351

urkundet Fürst Nikolaus von Werle zu Grüssow in eichener Person, und in einer

Urkunde vom 14. Februar 1352 schenkt derselbe Fürst dem Kloster Malchow

die Kirche zu Grüssow mit der Genehmigung, sie dem Kloster zu inkorpo-

rieren.') Schon vorher haben die Fürsten Johann und Johann von Werle dem
Kloster Malchow zwei Hufen in Grüssow verliehen.*) Das schliesst natürlich

nicht aus, dass ausser dem fursUidien Hause auch Andere Eigenthum im

Dorfe haben und darüber verfügen. So wird z. B. 1294 Ritter Johann von

Grüssow j^on.TfiTi*, weiclu r dem Pfarrer Heinrich daselbst für seine Kirche am

23. Februar die Kinkunfte von zwei Hufen schenkt, denen er das Holz von einer

Hufe in seinem Dorfe Kummerow hinzufugt.*) Diese Familie, welclie ihren

Namen vom Orte selbst erhalten haben wird, ist dort seit langem angesessen.

In einer Urkunde vom 24. September 1304 wird Johannes de Grüssow erwähnt

und dabei bemerkt, dass der derzeitige Inhaber der Grüssower Mühle sie von

dessen Vater und Grossvater her besessen habe.*) Wie überall, so ist auch

die Mühle in Grüsstnv während des Mittelalters ein werthvollcr Resit?., über

den sich der I*~urst die Überherrlichkeit besonders vorzubehalten l>tlet;t.

Denn in ebenderselben Urkunde belehnt er den Malchower Backer Nikolaus

mit dieser Mühle, und am 10. Februar 13 iS verleiht Johann von Werte dem

Johann Düsterwold die Anwartschaft darauf.*) Mehrere Jahrzehnte später aber

ist Ludolf Elers Inhaber der Mühle und tritt sie dem Kloster Malchow am
16. Januar 1374 ab.')

Ausser der I-'amilic Grüssow hat auch der Knappe Johann Rusboge

Eigenthum im Orte, denn er schenkt der Pfarre am 31. März 1325 ein Feld

und einen Hopfengarten.*) Ebenso die Fanulie Raven »van der Specke«,

welche 1357 dem Bürger Albrecht Schmidt in Malchow zahlrekhe Grundstücke

verkauft.') Aber es machen sich audi bereits die Flotow in Grüssow bemerkbar,

sie verpfänden oder verleihen daselbst Grundbesitz in den Jahren 1377 und

1385, und es liegt die Vermuthung nahe, dass diese damals schon mächtige

Familie als Nachfolgerin der Grüssow mit denn Gutern belehnt worden ist.'")

Denn um die Mitte des XIV. Jahrhunderts erlischt dies Geschlecht,") und es

gelingt den Flotow bald, sich in den Besitz des ganzen Dorfes zu setzen. Nur

das Kloster Malchow behält dort etwas Land, wie aus einem Lehnverzeidmiss

') Schllclt, M. Jährt.. I.VI, S. 206,

*) M, U. H. 7475. 7580, 766a.

*) M. ü.-n. 4191.

') M. L'.H. 2a8a.

•-) M. r. 1!, 2959.

«) M. L . Ii. 3961.

^ M. U.'B. 10523.

M. L'.-H. 4604- 5881. V1.I, 3680.

*») M. U.-B. 8349. Vgl. 10843.

**} M. U.-B. II 016. ii73i<

") M.J«hrb. XI. S.44«>

88
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von 1587 hervorgeht, lIh uso kehrt die Miililc nicht wieder an das Gut zurück.')

Grüssow verbleibt der I*\'imilie Klotow bis i>S34. In diesem Jahre kommt es

in die Hände des Pablori G. W. Alb. Koliniann. Doch dcs.sen Nachkommen

geben es schon nach einigen Jahrzehnten wieder an Karl Friedrich August

von Flotow «urück, der 1864 im Staatskalender als Eigenthümer aufgeßüut

wird, und seitdem hat sich Grüssow in Flotow'schen Händen erhalten.

Aus dem XIII. Jahrhundert lernen wir einen Pfarrer Heinrich kennen,

aus der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts die Pfarrer Gottsclialk und Johann,

sowie den Kaplan Burchard, und aus der zweiten Hiilfte desselben Jahrhunderts

die Pfarrer Heinrich Sommer nnd Johann Dambck *) Dass Grüssow der

Schweriner Diöccse aiigchorl, erhellt noch hesdndcis aus einer Urkunde vom

12. April 1331.') Um 1541 wird Heim ich Säbel Kirchherr. Später hat

Joachim Dickmann die Pfarre, welcher 1 589 stirbt Ihm folgt 1591 Joh. Schmidt

{f 1607), und diesem Balthasar We^e (f 1636), Nach längerer Vakanz wird

1652 der Fastor Pctru.s Leo eingesetzt. Er hat auch die von jeher mit Grüssow

verbunden gewesenen Filialen VValow und Zislovv zu verwaltend) Wie Krieg

und Pest auch in dieser (leckend tjehaust haben, enthüllen die An^jabcn über

die F)auLrn in den üörfern: in Grüssow sind im Jahre 1664 von achtzehn noch

sieben vorhanden, in Walow von vierundzwanzig acht, und in Zislow von

sechxehn nur noch drei. Der genannte Petrus Leo ist auch 1672 noch im

Amt. 1674 folgt Joh. Winhold Gerdes (f 1694), 1697 Joh. Joadiim Beselin

(t 173^)- Nach ihm soll Mag. Barthold Daries Introduciert werden, aber die

bekannten kirchlichen und politischen Wirren dieser Zeit la.sscn es nicht dazu

komtnen Noch 174; spielen sich unbe.schrcibliche Zustände ab. 174H stirbt

Daries, .sech.sunddroissio Jahre alt h's fohlen nun: 1750 Joh Christian l iiedc

(y 1765) und 1767 lüii.sl I.cbcreclil Keii.ssncr (7 1827). Zu Keussner s Zeit,

und zwar den 18. Juni 1785, giebt das Kloster das Patronatsrecht über Grüssow

an die von Flotow ab. Ueber die Geistlichen .des XIX. Jahrhunderts siehe

Walter a. a. O.

Kirche. Kirch«. Die Kirche ist ein gut gefugter alter Feldsteinbau des XIII.

Jahrhunderts mit quadriertem Kalkputz.'^) Diese Quadrierung besteht, wie an

manchen anderen Kirchen des Landes, aus tief eingeritzten und anscheinend

mit rother Farbe gefüllten Linien. In der flach abschliessenden Ostwand

sitzen drei gleich gros.se romanische Fcnsd i s( hütze, nicht in der Rildunf; des

* Dreieinig[keits- l'ensters
:

, sondern in gix>sscier I'jitfermui^ \ (in einander.

I'>bcnso giebt es drei Schlitze auf der Xordseite uiui ausserdem auf derselben

*) M. U.-B. 10843. I ' 904- Akten im Groüsh. Archiv.

- KcKi^tcr tlc^ iiHcklenburgiüchcn Urkundenwerkes.

M. r. I!. 52.^3.

*) WUT luiii-eii» Uli XV'l. Jahiliuiitlcri duich die \ou l-'lutuw eine Zeit laug von

(iriiKsow {>eireiint gewe.s<Mi. Vgl. Visit.ition!:-ProtokciU vtta i $4 1/42.

^; Ite^chreiUnnu l>ei l.i^ch, M. Jahrb. XVI, S. 2i>t. l>cr Hau litt sehr im dreisjsi^Ihrigen

Kric<;c. N*<icti im Jahre 1C64. Mar die Kirch«; iiiil Stnrh gedeckt.
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Seite ein .spätronianisches oder friihgothische.s, später zugesetztes Portal mit

einem Knpitellband in der Kampferlinie. Besonders gut erscheint der Kalk-

putz in den Wandungen und Hogenlaibungen der alten Fenster, wo sich

Spuren von Hemalung gefunden haben. Auf der Süd.scite ein zweitheiliges

Fenster, das beim Abbruch der angelehnten Grabkapclle aus einem Miss-

verständniss der

alten Architektur

hervorgegangen ist.

Das Innere des

Thurmcs ist mit zur

Kirche gezogen.

l-'inc kleine Stein- Steintafel,

tafel an der Ostseite

meldet, dass die

Kirche 1856 zur

Zeit des Domänen-

raths ALBERT
KOLLMANN auf

Grüssow und des

l'räposilus ADOLF
KNESER erneuert

worden ist.

Kirche zu (irüssDW.

Die innere Ein-

richtung ist ohne

Bedeutung.

Auf dem Kirchen-

boden ein hölzerner

Taufständer , wel-

cher 1685 von

CHRISTOPH WENDT, Pensionär zu Kogel, gestiftet ist. Ausserdem mag ein

mit Messingblech be.schlagener alter Kasten genannt werden, der als » Block

für Opfer- und Armcngcld gedient haben kann.

In der Kirche FLOTOW'sche und KARDORFF'sche Zinnwappen, die als

Sargverzicrungen gedient haben.

Im Thurm zwei Glocken, 1842 umgegos.sen von C. Jllies-Waren.*)

Kletnkunstwerke. i— 3. Xeusilberner Kelch, 1847 gestiftet von FRIEDA

und LOUISE KOLLMANN. Patene au.s demselben Metall, desgleichen auch die

Kanne. — 4. 5. Zinnerner Kelch, gestiftet 1747 von MARIA WULFFEN. JÜR-

GEN HECHTEN's nachgelassener W'ittwe. Dazu eine Patene von Zinn mit zwei

Innere Kin-

richtung.

iauf-

ständer.

»Block«

Wappen.

Glocken.

Klcinkunst-

wcrke.

') I >a.<i Inventar V(in iSll lK:7cic)inct <ltc Inscliriftcn der .-illcn (ilockcii nh »unleserliche

Mönch-^ichrirt •

.

28»
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bürgo-lichen Wappen und den Initialen M • P * B » des Mannes und E • K •

der Frau, sowie mit der Jahreszahl 1669 und den Stempeln des Rostocker Zinn-

giessers Martfn Blawkogel. — 6. 7. Kleiner Krankenkelch mit Patcne, beide

von Zinn. Ohne Stempel. — 8. 9. Desgl., Krankenkelch und Tatenc, von

Silber, neu. — 10. Ovale silberne Oblatenflosc. Ah Werkzeichen ein Adler

und der Name ABEK:C. — 11. 12. Zwei grosse zinnerne Leuchter, ohne In-

schrift, mit den Stempeln des Röbelschoi Snngiessers H. KrwnmbflgpL

Das fiut und Filial- Walow.')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

Glocken.

I
as Dorf Walow erscheint urkundlich ;^uerst am 6. März 1255, als Bischof

Rudolf von Schwerin die Ka])clle in Grüssow weiht nnd ihr ausser

Grüssow, Zislow und Globen auch das IJorf Walow zulegt, das jetzt ein

FiliaUKirdidorf vonGrässow ist.*) Am 24. Juli 1266 verleiht derselbe Bischof

dem Ms^ster Erpo in Sdiwerin zwei Hufen in Walow als Ersatz fiir eine

Hufe in Rittermannshagen.') Etwas bunter als die kirchlichen sind die welt-

lichen Hesitzverhältnisse in alter Zeit. Eine ganze Anzahl Inhaber von Grund
und Boden tritt un.s neben und nach einander in Walow cnti^ec;^en. Gerslav

(Jaroslaus) von Walow, ein Pritzbuer von Kartzow, Pritzbuer und Dubislav von

Kelle,*) das Kloster Malchow, Gerhard von Berne und Machorius und Hiidebrand

von Lepzow, Thidericus Budde, die Gebrüder von Grambow und Konrad von
Havelberg verfiigen dort über Höfe, Hufen und Mttbtenrechte. Indessen er-

scheinen bereits im Jahre 1384 die Flotow nicht bloss als Besitzer von Hufen,

sondern audi als Inhaber des höchsten Gerichts in Walow und werden bald

die einzif^en Herren im Dorf ")

Als Filia der Kirche zu Grüssow wird die Kapelle zu Walow zuerst

im Visitationsjn otokoll von 1541/42 aufj^eführt. Höchst wahrscheinlich war

sie CS von Aalanj^ an, wie sie es noch heute i.st. Ihr Mauerwerk hat manchen

Wechsel durchgemacht.

Kirche. Die jetzt sichende Kircbc oder Kapelle ist ein Facluverkbau

in Form eines Vierecks aus dem Jahre 1845. Eine (lache Holz- und Brctlcr-

decke überspannt den Innenraum. Auf dem Westende des Firstes ein kleiner

Dachreiter, der eine oben zugespitzte glockenförmige Haube trägt.

Im Thurm zwei Gloclcen, welctie beide 1894 von C. Ob»ix in Wismar
grossen sind.')

) 7 km Äildlich vou Malchow. *Ort des. V.il «; Kühnel, M. Jahrb. XLVI, S. 153.

*) M. Ü.-B. 747-
• M. r.-it. 1091.

') L'cliei den von W.nlo« \in(l die rriizlmcr vgl. üriUncr im M. Jahrb. l.XV, 8. 305 ff.

*) M. U.-B. 53811, 55yS. (>(i2i. 74UÜ. jSüj. 8280 $349- 1080S« 10806. 10811. IHS33.

<) Dan Inventar von 1811 febft.
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Klcinkunstwerke. l—4. Kelch, l'atcnc. niilalciuloso und Kth<c smvI Kk

nru Der silberne Kelch ist eine Stirtung von AUGUST ADAM PHILIPP v

MATTHIAS VON FLOTOW auf Woldzegarten und seiner Gemahlin LOUISE CARO-

LINE ADOLFINE ERNESTINE EVELINE, geb. VON LOTZOW, aus dem Jahre 1844.

Berliner Arbeit. Die Fatene ist von CAROLINE VON FLOTOW, geb. VON
BLOCHER, 1838 gestiftet, die Oblatendose von ebenderselben und auch von

LOUISE VON FLOTOW 1855, ebenso die Kanne 5 6. Zwei zinnerne Kelche

von 1754 und 1766. — 7. Das Taufliccken ist eine galvanoplastische Nachbildunt^

der bekannten Hohenzollerti- Taufschale. — 8. 9. Zwei zinnerne Leuchter

von 1800.

Das Kirchdorf Sietow.')

Hnlas Dobbettinsche Klostergut Sielow ist ursprun^lith Eigenthum des Gc

werleschcn I lauses. Ende des XIII. Jahrhunderts gehört es der Mutter

des Fürsten Nikolaus von Werle, der Fürstin Sophie. Sie verkauft es dem ^

Ritter Dietrich von Gerden, welchen Fürst Nikolaus am 6. Juli 1300 damit

belehnt.-) Die Gerden sitzen noch 1340 aurSi( tM'\ , aber schon bald nachher

gewinnt das Klostet n(>l)brrtin Grundbesitz im Cirte Johannes von Gerden ver-

kauft diesem am ?..\ l'"el)iiiar 1342 seinen Antheil an Sietow, sowie die Schamper

Muhle,') und noch in demselben Jahre verleihen die Fürsten Nikolaus und

Bernhard III. dem Kloster das ganze Dorf Sietow, welches es von Ritter

Johannes und dessen Bruder Heinrich von Gerden erworben hat, zu Mannrecbt,

also als Lehn.*) Doch die grosse Gunst, welche die Fürsten von Werle den

Klöstern en^egenbiingen, bewegt die rürstltchen Brüder Nikolaus und Bern-

hard, am IV März 1344 nits dem 1 ehn ein freies Eigenthum zu machen und

als Geschenk das I'atronat der Kirche in Stetfiw hinzuzufügen ") Seit dieser

Zeit i.st Sietow deni Kloster Dobbertin verblieben. Es gehört nebst den

Gütern Laerz, Schwarz, Diemitz, Lexow und Roez der Sand-Probstei an und

wird daher mit diesen zusammen durch einen in Röbel wohnenden Geschäfts-

führer des Klosters, den Sandprobst, verwaltet.') Zu diesem Zweck besitzt

das Kloster einen eigenen Hof in Röbel, welcher neben dem Dominikaner-

kloster hegt. Der Dobbertiner Sandprobst und Kiosterhof verschwinden aus

*) Cut II km i.-i südöstlich von Malchow. Die Ilten Formen ck-s Namens Sytecovve und

Sitliccüv veibiiidet Ktlhiiel, .M. Jahrb. XI.VI, S. 134, mit dem altslavischen Wort xylo, situkü —
Ixbcn «der auch mit iito, icyiko --- (.Ictrcidc.

*) M. U..n. 2618. Früher wurde auch di« Urkunde 12S3 auf Sietow belogen. Allein das

Urkiindenbuch li» -f nch'A- Silowe, nicht Sitowe. Vgl. M. Jahrb. XVI, 8.213.

M. U.-K. 6u68. 6191.

*) M. Ü. B. 6229.

M. L'. H. 6390.

") Lisch, Jahrb. VllIB, S.
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Röbel erst im Laufe des XVII. Jahrhunderts, nachdem im drcissigjährigen

Kriege das Kornhaus heruntergerissen und die umliegenden Gebäude : sehr

ruinirt« waren.')

Um 1328 wird ein Pfarrer Johann genannt, dann aber klafift eine grosse

Lücke bis 1541/42. Um diese Zeit ist Martin Banimc (Boninic) der Inhaber

des Kirchlehns, wohnt aber in Malchow und hat auch Einkünfte aus Poppentin

und Klink. Ein paar Jahre später hat Simon Trechow beide Kirchen als

Pastor zu versorgen. Er .stirbt im Sommer 1584, nachdem er, wie .seine Wittwe
schreibt, vierzig Jahre hindurch den Dien.st verschen. Nach ihm nennt Cleemann

Kirche zu .Sietow.

einen Pa.stor Hartholomacus, dem die Magd das Haus angezündet haben soll.

Zur Zeit des drcissigjährigen Krieges ist Joachim Tilichius Pa.stor, stirbt

aber in dem unheilvollen Jahre 163S. Er hat m\r die Cura der Kirche zu

Sietow. Neben ihm wirkt in Poppentin Er Matthias Piitzkow, doch heisst es

auch von ihm im Visitationsprotokoll des Jahres 1650, dass er schon lange

todt sei. Es folgt nun von 1652 bis 1656 Johann I lagemann, der später als

Pastor in Röbel bis 1OS5 lebt. Im Jahre 1657 wird Johann Heine berufen,

doch 1678 .seines Amtes wieder entsetzt. Ihm folgt David Pri.staflT von 1679
bis 1684. Ob Heine und Pristaff auch die Cura von Poppentin hatten, ist

nicht nachzuweisen, an sich aber nicht unwahrscheinlich. Volle Gewissheit

darüber haben wir erst wieder bei dem nächsten Pastor Johann Müller von

«) M.Jalirl.. VIII, iiS.
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1686 bis 1724. Bis 7.U seiner Berufung sind die von Flotow die Inhaber des

Patronats der Kirche zu Popiicnlin, am 21. Aujjust 1682 aber überlassen sie

es dem Kiosler Malchow, und von diesem Zeitpunkt an hat somit der Pastor

von Sielow und Poppentin, wie auch heute wieder, zwei verschiedene Kioster-

Patronate über sich, das von Dobbcrtin und das von Malchow.

Es folgt 1725 Joachim Christian Hohn (emer. 1756), der unter den Wirren

zwischen dem Herzog Karl Leopold und der Kaiserlichen Rcichskommission

schwer zu leiden hat und

auch nicht zur Cura von

Poppentin gelangt. Hier sind

es die Malchower I'astoren

Janenzky und Frank, die in

die.ser unglückseligen Zeit den

Dienst übernehmen müssen,

jener von 1726 bis 1748,

dieser von 1748 bis 1758.

Krst am 13. Juli 1758 tritt

die alte Vereinigung von

Sietow und Poppentin wieder

ein. Ks folgen: 1756 David

Peter Zylius, Anfangs als

Substitut, seit 1758 aber

Pastor beider Kirchen, ge-

.storben 1 779; 1 780 der Sohn

Georg Joachim Ad. Zylius

(7 1786); 1787 Otto Gottfr.

Friedr. lleinr. Fngcl (7 1813).

S. Walter a. a O.

Auch die Kirche zu

Klink i.st als vagicrcnde

Mutterkirche von ältester Zeit

l'nrtal auf <lcr .-MKlMite der Kirclic. her mit der ZU Sictow ver-

bunden gewesen. S. S. 389.

Kirche. Die Kirche zeigt eine gemischte Bauweise. Ihr Chor i.st aus I

Feldsteinen aufgeführt, ihr Langhaus aber nur zum Theil, und zwar im

ostlichen Ansatz. Doch wieder ganz aus Feld.steinen sind die beiden unteren

Stockwerke des Thurmes errichtet, freilich mit nicht so guter und .sorgfältiger

Zusammenfügung wie am Chor imd I^inghaus. Das obere Stockwerk da-

gegen ist im Holzverbande ausgeführt. Der alte Thurmhelm soll Ende des

XV'III. Jahrhunderts bei einem Sturm hcruntergeworfen sein. In der Ostwand

des Chors drei romani.sche Schlitze mit glatt eingehenden Wandungen und

Bogenlaibungen, aber nicht als Dreieinigkeitsfenster« gestaltet, .sondern ebenso

wie bei der Kirche zu Grüssow in breiteren Ab.ständen von einander. Alle

übrigen Fenster sind bei späteren Erneuerungen in die Form zweitheiliger

' Google
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gothischer Fenster gebracht. Dagegen verdient wieder ein zugesetztes gothi-

sches Portal auf der Nordseite, mit zwei Rundstäben und zwei scharfen recht-

winkligen Kanten in der Wandung und Laibung, eine grössere Wertfischätzung,

ebenso ein zweites gleiches Portal auf der Südseite, das nodi im Gebrauch ist.

Ganz alt ist auch die aus Gtanitquadcni gebildete Priesterpforte auf der Süd-

seite des Chors, duch hat sie einen neuen Einsät;^ aus Backsteinen, der den

Fenstern aus den vierzij^cr Jaiiren des XIX. Jahrluiiulerts entspricht. Ferner

mag der aus zwei Struinscliichten von Ziegeln gebildete Friesschmuck unter

den Blenden des Chor- Giebels nicht übersehen werden« Der Triumphbogen

im Innern ist als gedrückter Spitzbogen gestaltet. Aber niigends schliesst sich

eine Wölbung an ihn an. Die Decke der Kirche stellt im Chor wie im Lang-
haus ein Spicgelgewölbe dar, das mit einer Katkversdtalung {Verputzung mit

Kalk) versehen ist

Altar. Der ehemalige Schnitzaltar ist versdiwnnden, ebenso alle älteren Ein-

richtungsgegcnständc. Der jetzige Altaraufsatz enthält ein Gemälde von
Andreae, das den auf dem Meere wandelnden Christus darstellt, der den

sinkenden Petrus erL;reilt. Der Rahmen ist eine tüchtige Schnitzarbeit von dem
verstorbenen Bildhauer Siegfried in Gustruw.

Glocken. Im Thurm <li c:i Glocken. Die grösstc von i "'"^S hit die Tn rh — ri;

ALS DIESE GLOCKE 1708 U MTGEGOSSEN, IST PEI DER 51 TOWER KIRCHEN

H «JOHANNES MULLER PASTOR. HANS BEIER UNDT JOCHIM SIMANN VOR-
STEHER PEI DERSELBEN GEWESEN • GOTT BEWAHRE SIE VOR ALLEM UN-
QLOCK • MICH GOSS M • CHRISTIAN SIEGEMUND MEBERT. — Die mittlere

ist ohne Inschrift und Zeichen, die kleinste trägt die Inschrift: GELOBT SEI
JESUS CHRISTUS IN EWIGKEIT! AMEN • GEGOSSEN 1588 • UMGEGOSSEN
186Ö VON C • ILUES, HOFQLOCKENGIESSER IN WAREN.')

Kleinkunst- Kleinkvnatwcrke. i. 2. Silberner Kelch mit Patene, beide gestiftet laut

werke. Inschrift 1714 von CHRISTINA HEIDTMANS. Stempel undeutlich, anscheinend

von einem Maleliower GnUlschmied. 3— 5. Kel« Ii T^itcno nnd \\'einkanne

von Xcirsilbcr, t^esliltel 1847 von E. F. VON GUNDLACH und E. VON GUND-
LACH, geb. VON BÜLOW. ™- 6. Silberne Ubiaiendose, ohne Abzeichen, an-

scheinend 2u [ und 2 gehörig und also auch wohl von 1714. — 7. Neues

Krankengerätb, Berliner Arbeit. — 8. 9. Zwei grosse zinnerne Leuditer aus

der Zeit des klassicierenden Stils, von dem Röbelschen Zinng^esser KrummbDgal.

r II Vv.:y\ neue Messingleuchter, gestiftet vom Klosterhauptmann Graf

VON BERNSTORFF.

Ihre VoTKingcrin hatte nach Angabe des Inventars von 181 1 >MoneIis«fihrift<i die

damaU Niemand glaubte lesen zu brauchen.
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Das Kirchdorf Poppentin/)

Oppentin ist ein altes Stammgut der I'rit/biier. welche im Lande Malchow (

ausscrdein Kelle und Kargow bestt/iüi, und deren Haiiiitgut Gralxnitz

ist. Schon im Jahre 1333 und 1347 kommen die von Pritzbuer zu Poppentm

als Zeugen urkundlich vor, und später vergeben sie mehrfach einzelne ihrer

Güter an das Kloster Malchow.") Auch die Pritzbuer auf Grabenitz haben

Grandstücke daselbst, und die Zugehörigkeit von Poppentiner Grund und Boden

zu Grabenitz hat sich bis ins XIX. Jahrhundert erhalten, als längst keine Pritz-

buer mehr in Grabenitz sitzen.^) Anihcilc an Poppcntin gehören auch noch

anderswohin So besitzen z B. im Jahre 1^61 die Helow auf Klink und

Kargow drei lioie und zwei Worthen daselbst, daa KK»ler Malchow aber hat

längst bedeutenden Grundbesitz in Poppentin, und 1 592 verkaufen die Flotow

auf Stuer auch das Poppentiner Bui^lehn an das Kloster/) 1691 besitzen die

Gamm die Güter und Dörfer Lebbin und Gehren, beide zugleich mit Antheilen

in Poppentin, ebenso haben die Below das Gut Wendhof mit einem Antheil

an P(»ppcntin. F.'m Klinker und ein Grabenitzer Antheil werden in der

zweiten Haltte des XVIII. Jahrhunderts von den (jiinHIach auf J linrichsberg

und später von Baron Le l-'ort auf Wendhof erworben. Um den Unzuträglich-

keiten dieser Zustände in Poppentin, welches ab »Kommuniongut« boseichnet

wird, ein Ende zu machen, vereinigen sich 1809 das Kloster Malchow, der

Baron Le Fort auf Wendhof, der Major von Grape, weldier inzwischen von

den Gammen die Güter Göhren und Lebbin erworben hat, der Oberforstmeister

von Lücken auf Grabenilz und der Inhaber der Pfarre, zu einem Atis

einandersetzun^svertrage, in welchem Oiahenitz allen Rechten entsagt und

eine 1 Realtheilung« unter den übrigen Besitzern vereinbart wird, unter genauer

Festsetzung der Grenzen und aller Rechte und Pflichten. Nach erfolgter

Genehmigung durdi die Regierung besteht das so geordnete Verhältniss noch

heute zu Recht. Ein Theil von Poppeiitin, der mit Hof und Dorf, gehört

dem Kloster Malchow, ein anderer Theil als Fddmark zu Göhren, und ein

dritter zu Wendhof.

Ueber die kirchlichen N'erliältnisse s, bei Sietow. Der erste Rector

ecclesic zu Poppentin, welcher urkundlich genannt wird, ist Johannes Ditmar

um 1351.

*) 9 km itstlieh von Makhow. >Ort d«a Pop^c Kfihne), M. Jahrb. XLVI, S. 109. Alt-

sl«VUC)i lujpü — rriolei.

M. L.-B. 53S6. 6722. 752S. 10644.

*} M. U.-U. 84S9. 8460. 8471.

*) Akten im Ciro^üh. Archiv.
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Kitx^he. Kirche. Die Kirche ist ein im Innern und Aeussern vollständicr er-

neuerter Feldsteinbau, an welchem anscheinend nur die Ecken aus bchauenem

Granit einen Ansprucii auf ein höheres Alter machen können. Der im Stil

der Zc^fgolhik erriditete Thurm trägt an der Vorderfront die Jahreszahl 1822.

Bei der neuen inneren Einrichtung von 1883 ist man so verfahren, dass jeder*

seits vier hölzerne Bündelpfeiler den einschiffigen Raum gleichsam in drei

Schifte theilen. Dadurch liess sich erreichen, dass der mittlere Theil mit einem

hölzernen Tonnenj^ewölbe überspannt werden konnte. Die auf diese Weise
entstandenen schmaleren Seitenschiffe haben eine flache Holzdecke.

Altar, Als Altarbild eine Kopie des bekannten Pfannschmidt'schen Uildes der
Kanzel, Kreuzigung. Das recht hübsche Schnitzweric an Altar, Kanzel und Orgel

stammt aus dem Jahre 1883.

Marmor- An der Nordeckc der Ostwand eine Marmortafel mit drei Namen der
tafel. Familie VON LÜCKEN, die ehemals auf Grabenitz sass.

Glocken. Im Thurm zwei Glocken, die grössere laut Inschrid gego.ssen 1851,

umgegossen 1886; die ideinere g^jossen 1871 von Ed. Atbracht in Wismar')

Kleinkunst* Kleinkniwtwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch, gestiftet 1714 von
werke. MAGDALENA SOPHIA VOGELSANGS, Wittwe VON GAMM. Dazu eine Patene.

Beide Stücke sind Güstrow'.sche Arbeiten von Andreas Rathke. — 3. Silberne

Kanne, y^estiftet 1861 von L. GRAF BLÜCHER auf Blücher. — 4 Kleine läng-

liche Oblatenschachtcl auf vier Kugelfüssen, ohne Inschrift und Zeichen - ~

5, Kleines Krankengeräth, bestehend aus Kelch, l*atcnc und Oblalcnschacliiel.

6. 7. Zwei grosse zinnerne Leuchter im klassicierenden Geschmack von 1824,

den Sletowschen nachgebildet von Carl Jllies»Waren. — 8. Messingenes Tauf-

becken, neu.

Das Gut und Kirchdorf Satow.')

Geschichte Ifflktow im Lande Malchow ist eins von den Gütern, mit welchen Andreas
des I

1 Flotow im Jahre i '544 von Fürst Johann III. von Wcrlc belehnt wird.

Aust^enonimen von der Belehnung sind acht Hufen, welche dem Vicke Schwerin

zustehen und drei Hufen, welche dem Pfarrer daselbst gehören. Im Jahre 1363

wird ein Pfarrer Peter Sagelow »tho der Satow« als Zeuge erwähnt, und im

Jahre 1 379 zieht — wenn diese etwas auffallende Angabe richtig ist und wirklich

das bei Malchow gelegene Satow verstanden sein soll — ein Zug ritterbürtiger

Dorfes.

') Von ihren Vorgänjjcriiincii hatte die eine >M<>nchäschrift<, während die andere 1704 von

Ernst Siebenlmiini gegossen war.

^) 8 km sUdslldwostlich von Malchow. Ueber den Namen v^. M. Ktiiut' mi Cesch.-

Deokm. III, S. S40i Aniuki;. i.
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Schnapphähne, welcher in der Gegend von Schwaan Kaufleute au^eraubt

hat, über Sntow zum Fürsten von VVerle-Waren.*) Wann die Schwerin'schen

Hufen zu Satow in Flotow schen Besitz gekommen sind, ist nicht mehr fest-

zustellen, aber im Jahre 1587 scheint das eine vollzogene Thatsache 711 sein,

weil in <lein Verzeiclmiss ihrer Lehngüter das Dorf Satow von den Flotow olinc

Angabe einer Beschiankui>g des Besitzes aufgefuint wird. Es ist bis auf den

heutigen Tag den Herren von Flotow verblieben.

Andere mittdalterliche Geistliche als der Genannte sind mit ihren

Namen bis jetzt nidit auf uns gekommen. Bei der Visitation von 1541/42

erscheinen weder der Pastor noch die Jtiraten. Das Patronat haben von

Alters her die von Flotow, die im XVII. Jahrhundert das Kirchspiel Satow

lange Zeit hindurch mit Stuer verbinden. Der Pastor Petrus Acestus Frank

z. B. (1650— 1667) ist Fastor beider Kirchen und auch der von Priborn, wie

aus dem Visitationsprotokoll von 1652 hervorgeht, iii welchem darüber Klage

geführt wird, dass das Kirchspiel Satow ganz verwüstet sei. An eine Wieder-

aufrichtung der Pfarre zn Satow scheint denn auch bis 1700 hin nicht

wieder gedacht zu sein. Erst von diesem Jahre an finden wir wieder eigene

Pastoren daselbst: 1700 Hrinr Christoph Theodor Zumkumpf (;• 1716) und

1717 Johann Stüdemann, der bis zu seinem Tode am Anfanjje des Jahres 1737

im Amte ist. Nach ihm j^icbl es eine lange V^akanz. Fs ist ja die Zeit der

Wirren zwischen cicm I Icrzog Karl Leopold und der Kaiserlichen Reichs-

kommission, die auf viele Kirchen unseres Landes ihre Schatten wirft. Nach-

her folgen: 1746 Joh. Nik. Meyer (f 1760)") und 1761 Job. Georg Speck (f 1803).

Ueber die Geistlichen des XIX. Jahrhunderts s Walter a. a. O.

Kirdie. Die Kirche ist in einem minderwerthigen, mit Baclcsteinen Kirche,

vermischten FeldsteingeiUge aufgelUhrt und bildet ein längliches Viereck mit

einem Chor, dessen Ostwand platt abschliesst Der Gtor, der durch einen

schweren Triumphbogen von dem Langhause abgetrennt wird, ist der ältere

und '/ufi^leich besser erhaltene Theil der Kiichc, doch ermanc^elt er ebenso wie

das Langhaus der \\ olbuni,'. Die Fenster smd mit einem eisernen Kahmen-

werk versehen und haben ihre Ursprünglu iikeit \ ollsiändig verloren. Dagegen

verdient das frühgothische Portal des Hauptcingangs in einem voigeschobenen

Mauerkem einige Beachtung. Der Ostgiebel des Chors ist mit Blenden ver-

sehen, unter denen eine doppelte Stromschicht als Friesschmuck entlang tauft.

') M. U.-B. 6401. 917t. 11184. Auch Anderen tot diese Beziehung des Namens Satow

a.«f das l>orf {m Ijuide Makhow, «-te »e im Orttregister des XIX. Bandes des mecklenburgischen

frlaimlciiwerkcs slaUliiitlcl, aufKcf.Tllcn. Dr. Ilofmcistrr schreibt: »Diese so .lUcrdiii'^s vc>i\ver

erklärliche Notiz möchte sich ander» auflöaea las-sen. Die .Schnapphäbne ziehen ver.su!> dominum

de Waren (jedenfalls Bernhard II.). Wo rieh dieser aber xnr Zeit aofhllt, ist nirgends gesagt^

jedenfalls zwinj^t nichu dazu, den Fürsten r.u dieser Zeit jjemde in Waren selbst zu suchen.

Die Kostoeker wix^en (;enau. d.iss die P'riedensbrccher Uber Satuw aich zurUck{;ezugeQ halten lind

ungefähr, dass sie zum Warcnschcn l-'Ursten wollen: — also Satow bei KostockU

*) Stuhr. M. Jahrb. L.X. S. 85.

') Die Kirche bewahrte frlther ein Bildmss von ihm. S. Inventar tSll.
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Der Thurm ist neu und stammt aus dem Jahre 1888. Beim Eingang in die

Westthür ist ein altes steinernes Weihwassergefäss eingelassen.

Die inocre Einriditaflg ist ohne Bedeutung.

In der Kirche vier Gescblcchts-Tafelo in Form hölzerner Schilde mit

Wappen und Namen, zur Erinnerung an verstorb^ie Mitglieder der Familie

VON FUOTOW.

Grabstein. Vor dem Altar eine grosse doppelte Grabateloplatte mit den Figuren

eines Mannes in Ritter- Rüstung und einer Frau in langen Gewändern. Nach
(]cr tvr •^'^rh tluHl\vei-r /ii enl/iflrriulen UntcrscIirM"' -^t <•^ Hmj Ruhestätte dos

HANS ANDREAS V. FLOTOW und seiner ]£hefrau ANNA HANEN (weiteres war

nicht zu entzilTcrn).*)

Glocken. Die Glocken sind 1S55 von C. Jllies in Waren umgegossen worden.^)

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1-4. Silbervergoldeter Kelch mit Patene, gestiftet 1853
werke. v n c F A VON FLOTOW auf Kogel und seiner Gemahlin CAROL. GEB. FREIIN

VON MEDEM. Von ebcndcn.selben eine Deckelkanne und eine Oblatens-chnchtel

— 5. 6. Grösserer Zinnkclcli mit Patene von 1791, gestiftet vom Zinintcmicister

J. H. H. KROGER. Stempel des englischen Zinns mit dem Namen des Gicssers

4, C H»n8cky aus Röbel.— 7. Kleinerer Zinnkelch, gestiftet von A • S • K • 1730.

— 8—10. Silbervergoldeter Krankenkelch mit Patene und Oblatenschachtel,

1875 gestiftet von GEORG V. FLOTOW- Kogel. — II. Taufbecken, n< n, olinc

Inschrift. — 12. 13 7.\\r\ /innl ' • r, beide von 1700, der eine von KARSTEN

VOS, der andere von HANS MUNSTER gestiftet. Ohne Stempel. — 14. 15.

Zwei neue Leuchter von i<S53, von demselben Stifter wie i—4.

(Je-

srlilechts-

Tafeln.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Zislow. )

Geschichte |j^islow ist, nach Lisch, eine alte germanische Residenz und Tempelstätte

des mit einer ziemlich starken Bevölkerung gewesen.*) Urkundlich wird
Dorfes,

^islow zuerst am 6. März 1255 envähnt, als Bischof Rudolf von Schwerin die

Vgl. Fiotow'sches Familienbuch, .S. 32. I.i<!ch, Gesehl. Hahn III» S. 270, lag noch die

ganze Inschrift. Die r.rabst.-itte ist die jenes Hans An<licas vfm l-lutow, der mit ;\nn.i von Hahn
vennihlt war unil in> »Iritten Vioiiel iles XVI. J,nhrhiin(icrts ,niif Woldzetjnrlen und Tönchow wohnte.

*) Von ihren Vurgängerianeu war die eine im Jahre 1727 z. Zt. des I'astorä Job. StUdenitutii

nnd unter dem Patronat vnn Adam Emst Friedrieh von Flotow und Joh. Ulrich von Flotow von

(Icni (•locken^ics-.ci ( '. Hcintzc in Ücriin mit tk-r Inschrirt SOLI SANCTAE TRIAOI QLORIA g^OSSen

worden. Die andere hatte >Möuch--iwhrift<, welche nicht gelesen zu werden brauchte.

*) 10 km sUdwesÜteh von Malchow. Di« alte Form Zitzelow ist nadi Klihnel, M. Jahfb.

XLVI, S. 161, (gleich »Ort de-t cicel«.

«) Lisch, M. Jahrb. XVII, S. 5—9.
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Kapelle von Grüssow weiht und ihr u. a. das Dorf »Zitzelowc zulegt.') Wann
es in den Besitz der Flotow gekominen, ist urkundlich nicht nachweisbar.

Das Lehnregister der Flotow von 1587 führt es bereits auf. Das benachbarte,

län«j.st untergegangene Dorf Klippatendorf ist um die Mitte des XIV. Jahr-

hunderts Havelberg'sches und Swartepapc sclies Lehn, später auch Flotovv'schcr

Besitz. Vielleicht sind beide, Zislow und Klippatendorf, beim Aussterben

jener Familien um 1400 von der Fannlie Fk>tow erworben, weldior damals

das ganze Land Malchow verpfändet ist')

Die Kirche zu Zislow ist von alter Zeit her eine Filia der Kirche zu

Grüssow (s. o.) und mit dieser bis zum Jahre t886 verbunden gewesen. Erst

seit diesem Jahre gehört sie zur Kirche von Satow. Im Visitations- Protokoll

von 1649 50 heisst es, in Zislow sei eine Kapelle g'ewesen, sie sei aber unlängst

nicdcri^cfalicn. 1746 ist die K:i])cllc wii-der soweit hergerichtet, dn-^s darin

gepredigt werden kann. Das Kloster Malchow, welches damals noch das

Patronat über Grüssow cum üliabus hat (s. o. S. 434], spricht daher dem
Herzog Karl Leopold die Bitte aus, das neue Gotteshaus durch den zu-

ständigen Superintendenten oder dessen Stellvertreter wdhen lassen zu wollen.

Kapelle. Die Kapelle m Zislow irt dn dn&dier Fachwerkbau mit Kapelle,

einem Schluss aus dem Achteck und stammt wohl aus dem XVIL Jahrhundert.

Im Jahre 1889 ist sie einer Restauration untenn^en. Sie ist ohne Thurm.

Die innere Euirichtun^ ist ohne Bedeutung.

In einem l>esonderen Glockeustubl findet man eine Glocke aus Guss- Glocke,

stahl, die 1874 aus Bochum bext^en wurde.

Als Vasa sacra eni Kelch, eine i'atene, cme Oblatendose und eine Vasa sacra.

Kanne, alle vier silbervergoldet und neu. — Auf dem Altar zwei Zinnleuchter.

Das Gut und Kirchdorf Stuer.')

ni südlichen Hude des Piaucr Sees, ciiu- halbe Meile landeinwärts, licq;t (Icschichte

die Hurg Stuer, wciclie vor Gründung der Stadt Flau in den Jahren des

I22S— 1235 dem ganzen See den Namen des »lacus Sturichse« giebt. Unter Dorfes,

dieser Bezeichnung erwähnt seiner die Urkunde des Papstes Alexander III.

vom März 1178, in welcher das Bisthum Sdiwerin bestätigt wird.'*) Am
6. April 1289 verleiht Bischof Hermann von Schwerin dem Domkapitel Zehnten

') M. Ü.-B. 747.

-) M. f . H. 5<)io.

'i II km •idil'.diKvivtljcli von Malchow. Kilhncl, M. Jnhrl». ,\I,VF, S. i.|0, verzichtet auf

eine be.sitnimcc l>cututtg und ciinnert nur an die Wörter -Murü Giillc« und 'Sictut Halles.

*) M. U.-B. IS4. I.i»c1i« M. jahrb. XIV, .S. 17. 196 C XVII, S. 7s.
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»in Sture« im Lande Waren, weldies damals das Land Malchow mitumfasst.')

Auf der Burg sitzt im Jahre 1240 ein Ritter des Dobriner Ordens, Conradus

de Sture.*) Aber bald nach der Germanisicriin^ des Ltindes treten hier die

Moiow auf. Sie leiten iiiteii l'rsprung \on dem Ritter Henricus de Vlotowe

ab, welcher schon 1230 erwähnt wird und wahrscheinlich dem älteren Zweige

der Familie in der G^end von Wes4>häUsch-Minden angehört.') Am 29. Sep-

tember 1340 belelmen Nikolaus III. und Bernhard, die Fürsten von Werle, ihren

Vasallen Andreas von Flotow mit allen Eigenthumsgerechtigkeiten und Frei-

heiten des ganzen Dorfes Stuer und der Mühle daselbst, und schon im Jahre 1344
wird dieser Besitz durch eine weitere Belehnung mit vielen anderen Gütern im

Lande Malchow vermehrt.'*) Damit bcc^iniit die lilulhc des Flotow'schcn

Geschlechts, welches eine wichtige Stellung nicht blos in der Umgebung
und im Rathe s«ner Fürsten einnimmt, sondern zeitweise sogar deren un-

bequemer Gc^er wird. Den Höhepunkt ihrer Macht erreichen die Flotow, als

ihnen im Jahre 1354 das ganze Land Malchow und 1366 Schloss, Stadt und

Land Röbel vom Herzog Albrecht von Mecklenburg verpfändet w erden, wodurch

sie eine der Oberherrlichkeit ahnliche Macht erlangen/') Röbel wird 1376

wieder ciof^elöst, Land Malchow aber bleibt in ihrem Besitz, und im Jahre

1415 erneuert Fürst Christoffer von Wenden den Pfandbesitz der Stadt und

des Landes Malchow. Wirkungen dieses Besitzes haben sich sogar bis in

die neuere Zeit erhalten.') Als die Flotow auf Erfordern ihres Lehnsherrn,

des Herzogs Ulrich von Mecklenburg, im Jahre 1587 ein Verzeichniss ihres

in Mecklenburg belegenen Lehnbesitzes einreichen, enthalt es folgende Güter:

Stuer, Satow, Rogeez, Suckow, Zislow, l'riborn, Zietlitz, Grüssow, VValow,

Zierzow, Woldzcgarten, Kogel, drei Bauern in N ipptrow, drei Bauern und

drei erbliche Pachthufen in Jabel. Weiter folgende »wüste« Feldmarken:

Kraz, Sanz, Viere, Biestorf, Overland, Tangan, Lacrz, Kressin, Wendisch-

Massow, Tönchow, Klippate, Käselin; dazu die Stuersche, Darier, Zislower

und die Burgmühle. Von den wüsten Feldmarken sind inzwischen vide wieder

bebaut, aber die Dörfer Kraz, Viere, Overland, Tangan, Kressin, Wendisch-

Massow und Klippate sind untorf^et^ani^fen. ') Ausserdem führen die Flotow eine

Anzahl Seen auf und nennen auch damals den i'laucr See den »Sthurischen«. Als

Hauptsitz aber gilt die Ikirg zu Stuer.'') Und doch i.st es im dreissigjährigen

Kri^e nahe daran, dass Stuer verloren geht. In ihrer Verl^enheit nämlich

bieten es die Flotow ihrem Lehnherrn zum Kaufe an, allein es zerschls^n sich

') M. U.-B. 2016. Wigger, AleckL Annalen, S. I13.

*) M. U.-B. SU.
(>ust.iv V. Flotow, Beitrige zur Geschicbtie der Familie v. Flotow, S. 3. v. Leksten, Adel

Mecklenburgs, S. 7t.

*) M. U.-B. 6069. 6401. 68j4. 7988. 7390. S933. 9171. 11225.

*) M. C.-B. 7008. 7907. 9008. 90S4—9057. 9437. 9459. Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 191 IT,

XXXII, .S. 16.

") Lisch, GescUl. Maluaii II, .S. 50.} 5ü.S C(J.\CV),

•) Sehildt, M. Jahrh. LVI, ü. 206. 207.

") HasK. GeKchleeht Oertzeii VI, S. 352. M. Jahrb. XXXII, S. 17 ff.
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die Verhandlungen.') Wiederholte Brände, namentlich einer im Jahre 1660, sind

zuletzt die Veranlassung, dass die Hurg als Wohnsitz aufgegeben wird und

dass CS zur Aufrichtung von Alt- und Neu-V'orwerk Stuer kommt. Unterdess

treten im Laufe der Zeiten allerlei Unklarheiten in den Besitzverhiiltnisscn

auf. Besonders verursacht ein nach Polen verschlagener Zweig der Familie

eine Zeit lang mancherlei Schwierigkeiten. Indessen ein Separationsvertrag

von 1796 macht diesem Zustande ein Ende, vor allen hilft dazu ein Ver-

gleich , den (leorg

Friedrich von Flotow

in den Jahren 1802/3

zu Stande bringt.

Der Erfolg davon

ist u. A. die einheit-

liche Gestaltung der

Feldmark Stuer.

Ganz Stuer -Vorwerk

wird mit ihr ver-

einigt und der

gro.ssen Feldmark

durch Anlegung von

Neu-Stuer eine an-

dere und bessere

wirthschaftliche Ge-

stallung gegeben.

Aber jetzt ereilt den

alten Stammsitz ein

anderes Miss-

geschick. Georg

Friedrich von I-'lotow

verkauft ihn 1830

an den Landrath

Gustav Diedrich von

Oertzen für 80000

Burg Stuer. Thaler N Va- ")

Zwar gelingt seinem

Sohn Karl Friedr. August der Rückerwerb von den Oertzen'schen Erben im

Jahre 1853 für i loooo Thaler. Aber ganz ihn zu retten, dazu ist er nicht

mehr im Stande, Neu-Stuer war nämlich schon im Jahre 1844 an die Ge-

brüder Hagemeister verkauft worden. Doch der Kern des alten Stammgutes

ist der Familie verblieben.

Schon im frühen Mittelalter gicbt es eine Kirche in Stuer, wie die

Zeugenschaft des Plcbanus Herrn Eberhard (»Eueitt, perner tho dem Sture«)

') Akten im Gro.ssh. Archiv.

*) Sass, Gesch. der Dertzen VI, S. 352 fT.
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auf einer Flotow'schen Verkaufs -Urkunde vom 3. Juli 1363 erweist. Dass

Stuer zur Diöcese Schwerin gehört, wird in der schon .in^ofulutcn l'ikunde

vom 6 April 12.S9 über Zehnten im Lande Waren geradezu ausgesprochen.

Daraus lässt sich schhessen, dass es auch zum ArchiUiaktiuat Waren zu rechnen

ist, welches den östlichen Winkel der Diöcese Schwerin füllt, der von dem

Kamminschen Circipanien und der Diöcese Havelbein umspannt wird und

im Westen nachweislich über Jatiel hinweg bis Karow und Malchow, viel-

leicht aber noch über diese hinweg bis an die Archidiakon.ite Dobbertin

und Parchim reicht. Jedenfalls dürfen wir die Kirchen des Landes Malchow

dem Warener Archidiakonat zuweisen. Dem widerspricht auch niclit eine

Urkunde vom 17 Juli l.jSo. durch welche der üffizial des Archidiakonats

Waren, Barthoki Kruse, dem Priester Hermann Kaghe eine unter dem Patronat

der Flotow zu Stuer stehende Vikarei in der Klosterkirche zu Malchow verleiht.

Er thut dies auf Bitten der Flotow »de castro Stftre Swerinensis diocesis ad quos

jus patronatus pleno jure dinoscitur pertinere«. Rs versteht sich aber von selbst,

dass diese Urkunde zunächst nur als ein neuer Beweis für die Zugehörigkeit

der Kirche in Stuer zur Diöcese Schwerin in Anspruch genommen werden

kann. Bei den »Flotowcn thoni Stur* muss .sich schon frühe eine flinnei^unq

zur Reformation gdunUen haben. Denn am 5. Juni 1532 richtet ein .schon

sechs Jahre lang bei ihnen als Hauslehrer bediensteter und zugletdi mit der

Anwartschaft auf die Kirche zu Stuer bedachter junger Geistlicher Cyriacus

von Bernborch an den I Icrzog Heinrich die Bitte, er möge ihm doch dazu

helfen, dass er durch dessen Sohn, den Herzog und Bischof Magnus, jene

Salbunc^ und Weihe erlange, die ihm, dem Pradikanten des Lvangeliums, von

einem asuiern Hisrliuf der alten Kirche nicht wohl mehr uertlen könne, an die

aber das christliche Volk so sehr j;e^\ohnt sei, dass es sich einen richtigen

Pastor mit der Berechtigung des Zuganges zum Altar und zu den Sakramenten

nicht anders als mit dieser Weihung und Salbung vorstellen könne. ^) Dass

der Bitte nachgegeben worden ist, können wir dem Visitationsprotokoll von

1541/42 entnehmen. Denn in diesem Jahre ist Cyriacu^ Heniborch tliatsächlich

wohlbestallter Pastor zu Stuer, der als ein frommer und i;elehi ter Mann gerühmt

wird und ausser dem Kirchspiel .Stuer, zu welchem ausserdem unch drei Dörfer

gehören, auch die Kirclie /.u Priborn mit den dazu gehörenden beiden Ort-

schaften Darss und Mey cnburg zu seiner Cura zählt. Daran sieht man zugleich,

dass, da die letztgenannten drei Ortschaften schon im Gebiet der Diöcese

Havclberg liegen,') die alten Diöcesan-Grenzen um diese Zelt bereits ins

Wanken gekommen sind. 1569 wird ein Christoffer Sudow (Sudov) Pastor in

Priborn und Stuer, und 1587 wohnt der Pastor Joli. Kokeritz 7\\ Priborn. Es

scheint somit, als ob aus irgend ernem unbekannt gelilieheuLn (jrunde die

Wcdcm zu Priborn vor der in Stuer den Vorzug erhalten habe. iXach dem
dreissigjährigen Kriege ist es wieder anders, da wohnt Feter Acestus Franck,

Pastor zu Stuer und Priborn, auf der Wedcm in Stuer. Audi wird damals

') l.i^ch, M. Jahrb. X.WI, S. 55—59.
^, Mtickl. Kunst- u. üe»ch.'l>enkin. IV, S. 635.
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das verödete Kirchspiel Satow mit dem zu Stuer verbunden. Es folgen nun

in ununterbrochener Reihe: 1668 Joh. Seyer (f 1680), 1681 Georg Lukow

(f 1704), 1705 Christoph Heinr. Delbrück (f 1747), UTid schon 1742 als Adjunkt

des Vaters der

Sohn Paschen

Friedr. Del-

brück (f 1800).

Ueber die

Geistlichen

des XIX. Jahr-

hunders siehe

Walter a. a. O.

Kirche.

Die Kirche ist

ein Fachwerk-

bau vom Jahre

1750 in Form
eines läng-

lichen Vier-

ecks. Im In-

nern eine

flache Decke.

Die Fenster

sind viereckig.

Im Westen ein

mit einem

acht.seitigen

gleich ober-

halb des

Thurmkörpers

eingezogenen

Pyramiden-

helm bekrönter

Thurm, dessen

unteres Stock-

werk als Mauer-

werk auf-
Gothischcs 'rript)'Chon.

geführt ist, während das obere nur ein mit Brettern bekleidetes Fachwerk ist.

Auf der Nordseite der Eingang und davor eine Vorhalle.

Als Altaraufsatz dient ein geschnitztes gothisches Triptychon. Im Mittel-

schrein die Krcuzigungs-Scene, Hnks oben eine Annaselbdritt- Gruppe, unten

St. Petrus, rechts oben St. Antonius, unten St. Katharina, die letztgenannten

drei mit ihren Attributen. Die geöffneten Seitenflügel zeigen Malereien auf

2fl
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Holz, links die Geissclung und den Gcht tskampf in Gethsemane, rechts Christi

Kreiizlra<^uiig und die Verurtheihing cinrcii Pilatus. Auf den KiK-k^citen

der Flügel sieht man die Bilder der vier Evangelisten nnt ihren Attributen,

sämmüldi mit Schreiben beschäftigt. Im Mittelthdl der Predella in Sdinits»

arbeit die Grabl^ung. Auf den geöffneten Flugein redits und links jetzt

je ein Gesangbuchvers, früher irgend eine Heiligenmalerel. Auf der

Rückseite der Fluf,'el als spätere Malerei die Einsetzung des Abendmahls,

links davon das Flotnw'srhe , rerhts di^ }-f!iichef"sche Wappen, darüber:

AUGUSTIN DIETRICH VON FLOTOW, KATHARINA ELIESABET VON BLÜCHER*
ANNO 1688.>)

Das Schnitzwerk gehört der zweiten Hälfte des XV. Jahrhunderts

(ca. 1460) an und zdgt eine auflailende Verwandtechaft mit dem Altaraufsatz

im Dom zu Güstrow. Anscheinend sind beide Werke von demselben Meister.

Die Malereien sind viel später und wahrscheinlich das Ei^bniss einer Restau-

ration im Anftraf^e des auf der Rückseite der Predella-Flügel genannten

Flotow'schen Ehepaares im Jahre 1688.

Kanzel, Kaazdl und Taalstäader, beide im Stil der Spät- Renaissance, sind mit
Tauf- Oelfarbe übermalt.

Ständer,

Gestühl. Hinter dem Altar eine atte Stvhlwange, am Seitenbrett eingeschnitten:

HERTWIG V • FLOTOW ANNO 1688. Vorne drei Flotou mIic Wappen mit den

drei Namen HARTWIG, AUGUSTIN und FRIEDRICH VON FLOTOW.
I

Wappen. Links vom Altar ein Stuhl mit mehreren gemalten Wappen; man sieht

zwei FLOTOW sche, ein BLÖCHER'sches und ein LÖDERITZ'schcs. — Ausserdem

in der Kirche zahl reiche WappcnschiUlc von Zinn, deren Mehnuihi Mitgliedern

der Familie FLOTOW angehört.

(Pocken. Im Thurm zwei Glocken. Die grösste (Dm. 1,00 m) hat die nach-

stehende Inschrift: oben SOLI DEC GLORIA; .uif der vorderen Seite des

Feldes: PATRONUS HERR MAJOR GEORG FRIEDRICH DIETRICH PHILIPP

VON FLOTOW PASTOR M • JOHANN GOTTFRIED LEUE KIRCHENVORäTEHER
JOHANN ULRICH LORENZ JORQEN SCHRÖDER. Auf der entgegengesetzten

Seite des Feldes: GEGOSSEN IM JAHRE 1823 VON VALENTIN SCHULTZ IN

ROSTOCK. — Die kleinere Glocke (Dm. 0,75 m) hat die glddie Inschrift und

die Jahreszahl 1822.')

Kleinkunst- Kleiaknnstwcrke. i. 2. Grosser silbervei^ldeter Kelch. Auf der Unter-

werke. Seite des Fusses die Inschrift: A • B • F • V • FLOTAU ETB«A-8*V - FLO-

') Nach dem Flotow'itclien Familientiich, S. 34, wmt Attgustin Dietricli von Flotow scbon

1678 j,'e->ti>r1)en.

'j Von iliron Vorijän^criiincii war die eine 1719 u"'<"i' ''<'ni l'ntronat von Paschen Fried-

rich von Mutow, C:u>H|>ar l>iciricli vuii h'lotow, üutUict> l'ufjeiulreioh vou Floluw und Catharina

KÜMatietti von Flotow und mir /eil dcji IVtors Chri»toph lleiorich Delbrttck (l^elbrUgkJ von

MicluK-I licKuii i^cgasscn worden, die andere (ohne nShere Perttonen- Angaben) 1747 von C. D.

Ueintzc.
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TAU G • B • V • SCHEELEN SCHENCKEN DIESSES DER KIRCHEN ZU STUER

AUS WAHRER LIEBE ZUR EHRE GOTTES • ANNO 1747. 3 DECBR. Ausserdem

noch der Hibelvers aus i . Korinther XI, 28: DER MENSCH ABER PRÜFE u. s. w.

Dazu eine Patenc. Beide, Kelcli und Patene, von dem Giistrower Goldschmied

Christian Kielmann. — 3. Silberne Oblatenschachtel mit dem Blücher'schen

Wappen und den Initialen C-E.B-W.V.F. 1687.
') Von einem

Güstrower Goldschmied J H J, der bis jetzt nicht bekannt geworden ist.*) —
4. Neue Kanne, geschenkt von F • V • B • und M • V • B • 1861 (Bülow-Rogeez).

— 5. Neues Krankengeräth von Silber (Kelch, Patene, Oblatendose), gestiftet

1875 von GEORG V. FLOTOW Kogel. Keine Werkzeichen. — 6. Zinnkelch,

anscheinend Waren.scher Stempel. — 7. Taufschale, neu. — 8. 9. Zwei

messingene Becken. Inschrift auf dem einen: WIEBKE KAERSTENS 1696. —
10. II. Zwei Zinnleuchter, gestiftet von W. HECHTEN 1800 und 1801. Mal-

chower Stempel vom Zinngiesser J C H.

') Die Initialen sollen heissen: Catharina Elisabeth KlUcher Wittwe von Flotow.

») Vgl. Crull. M. Jahrb. LXIII, S, 149.

Burg Stner.

29*
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Burgruine zu Stuer.

Burgniine

zu Stuer.

|cber die Burgruine zu Stuer, von welcher hier mehrere grössere und

kleinere Lichtdruck- Aufnahmen gegeben sind, die hoffentlich Jeder-

mann erfreuen werden, hat Hofrath Ur. jur. Piper eine sehr gründliche archäo-

Iogi.sche Studie

veröffentlicht, die

1887 im Verlag

bei Brünslow-

Neubrandcnburg

erschienen ist, und

auf die wir hier

als auf eine le-sens-

wcrthe Abhand-

lung verweisen.

Im Uebrigen aber

mag es genügen,

wenn wir die kür-

zere Beschreibung

in seinem be-

kannten Burgen-

Werk, S. 57 '/72,

sammt dem bei-

gegebenen Grund-

plan hierher-

.setzen. Sie lautet:

»Durch eine

früher wohl un-

passirbare

Wiesenfläche

führt der lJurgwcg

m in die Vorburg

A an einer Stelle,

wo noch aus-

k^i,^^ --^ w -Uli

Ihirg Stuer.

springende niedrige Mauerre.ste ein vormaliges festes Thorgebäude erkennen

lassen. Üie (mit neuen kleinen Gebäuden besetzte) Vorburg, deren Grenze

nördlich jetzt unbestimmt in die Wiese verläuft, ist von der Hauptburg B durch

einen ca. 1 1 m breiten Graben getrennt, welchen senkrechte Futtermauern aus

unbohaiicnen Findlingen einfassen. Die darüber in ein nicht mehr vorhandenes

Thorhaus der Hauptbiirg führende Brücke war durch einen in den Graben
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vorspringenden länglich halbrunden Thurm vcrthcidigt, zu welchem eine Treppe

aus dem Keller des anstossenden Gebäudes f den Zugang bildete. Von den

Bauwerken der Hauptbui^ ist Über der Erde fast nur nodi der ca. 1^5 m
hohe Stumpf des Wohnthurmes a von 11,3 m äusserer und 6,7 m innerer

Sdtenlänge erhalten, dessen über dem Eii^angsstockwerk belegenes Gesdioss

Wokiithuin auf Borg Staer.

durdi kleine Fenster mässig erhellt ist Um diesen ansdidiM»d dem XIII.

Jahrhundert angehörenden Wohnthurm schlössen sich (wie ich durch Aus-

grabungen feststellte) später ringsum die Wohnc^obäude f der vier Familien

von Flotow, welche die Burg als Ganerben bcsasscii iJcr äussere Burgwall c,

vor welchem südlich noch ein zweiter gelegen haben soll, hat bei c eine

Ausbuchtung. Derselbe stand hier mit einem schmalen Rücken festeren Landes

in Verbindung, welche letztere durch den Graben g aufgehoben werden musste.

Das hier zum Schutze der Burg gegen einen AngriflT errichtete Bauwerk lässt

sich in seiner ursprünglichen Form nicht mdir feststellen, c
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Die widitigtten vorgeschicbtlicheii Stellen

in den Amtsgerichtsbezirken Penzlin^ Waren und Malchow.

A m tsgerichtsbezirk Penzlin. Penzlin. T^te Vet wcchskin!^ voti

»Werder« und »Grapenucrder iin Meckl. Jalirb. XXW'II, S 66, hat sclmn

öfter zu Irrthütnern gefuhrt, denn es ist leicht zu übersehen, dass Lisch diesen

Irrthum von B^er bereits in demselben Bande des Jahrbuches auf S. i/o und

171 richtig gestellt hat

Es mag hier deshalb das folgen, was der durch seine »Burgenkunde«

bekannt gewordene Hofrath Dr. jur. Fiper, früher Bürgermeister in Penzlin«

über beide Plätze niedergeschrieben hat:

»Auf der Feldmark (der Stadt Pendin, nördlich) findet sich eine rings

von Wasser und jetzt Wie??en umgebene ca. 15000 Oundrafiutlien {rrosse Tnse!,

der sof^. Grapenwerdei , so schon !n einer l'rlaindc \<)n 1309 genannt,

und auf deren höchstem Theile eine kreisrunde, etwa 200 Schritte im Durch-

messer haltende »motte« mit ca. 3 bis 4 m hohen, nahezu senkrechten, mit

Gestrüpp bewachsenen Rändern, während von einer Seite noch ein minder

hoher Steilrand sich abzweigt. Auf Grund von Nachgrabungen ist der Beweis

zu führen, dass diese »motte« nie einen wallartlg erhöhten Rand hatte (also

die Behauptung von Lisch, dass dies bei uns immer der Fall gewesen sei,

nicht /utriftt ) Nachgrabunt^cn ergaben hier uud in unmittelbarer Nähe ausser

Thierknochen und verbrannten Lehmplatten Scherben von Henkelkrügcn.«
')

Dies über den ^Grapenwerder«.

Und nun über den »Werder«:

»Auf einem in den ^Grossen Stadtsee? hineinragenden Landvorsprung,

der vom übrigen Festlande durch einen alten Graben c^ctrcnnt und so zur

Insel gemacht ist, erhebt sich ein 450 Schritte im äusseren Umkreis messender,

aussen etwa acht Meter, innen halb so hoher Ringwall. Innerhalb desselben

habe kh vor einigen Jahren das Kellergeschoss zu einem ziemltdi nmfönglicben

alten Buinghause zum Theil ausg^^ben. (Ansätze zu Tonnengewölben mit

drei starken MittelpfeUem. Die Bauweise die gewöhnlidie: unbearbeitete

Felsen, zumeist mit grossen Ziegeln verblendet An den Ecken der Pfeiler

sind diese abgefas't.) Daneben ein mit Felsen ausgesetzter Brunnen (vielleicht

') Vgl, Usch. M. J«hr1>. XXV, S. 371. N«e1i Mittheilung des Herrn Dr. Beht mad die hier

gefandeneo Scheiben nicht gemumischea, «ondem wendischen Ursprongs.
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auch das Verliess eines Berchfrits). An Fundstücken ist lediglich ein tliönerner

Spinnwirtel zu erwähnen. Nach Spuren weiterer Bauwerke habe ich vergebens

auf der Insel gesucht Dieselben werden also nebst Befestigungswerken

^lUsaden) ays Hole gewesen sein. Von der Burg, die vermuthlich in dnen

älteren Wall hindngebaut wurde {wie in NorddeutscMand nicht selten) ist

urkundlich oder durch Ueberlieferung nichts bekannt. Sie scheint zu

Maltzan'scher Zeit (also 1404) nicht mehr eHiatten gewesen so sein. Der

Rest ist offenbar sr. Zt. bis auf die Grundmauern ab«^etragfen und der Platz

geebnet worden. Der Name »Radegastinsel < ist dem Platz erst vor ca. 100

Jahren beigelegt worden.«

Vgl. Lisch, Mcckl. Jahrb. XXXVII, S. 170. 171. Die von Piper ge-

nannten Mauerreste waren es/die auf Grotefend und den Verfasser ha einem

Gnindphn der Botg aof dem »Werder«.

Besuche vor einigen Jaliren den iMiulmck machten, als ob sie den S. 249 ge-

nannten jüngeren Jahrhunderten ani^ehnren könnten In dieser Beziehung

verdient das, was L4sch über den im Jahre 1806 verstorbenen Phantasten

Josqph FreilMrrn von Maltzan bemerkt, einige Beachtung. Die »Abfasongc

der Kanten freilich« wenn diese öfter vorkommen sollte, würde allerdings mdir

zur Gothik des Mittelalters passen. Das Ziegelmass war 29 x lO x 14 cm.

Zu der alten Werder -Anlage bemerkt Dr. Beltz: »Trotz niai^;ehider

Funde ist der wendische Ursprung des Buigwalts, dessen neuerer Name Rade*

gast Beyer zu so gcwafften Kombinationen verführte, wahrscheinlich.«

Eine andere Unnvallung Hect südwestlich vom Hofe Werder im See,

vom festen Lande durch einen Eliernbruch geschieden; auch hier sind ent-

schcidcudc Funde noch nicht gemacht.
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Kalibb«; Funde aus römischen Skelettgräbera sind in das Neubranden*

burger Museum gekommen.

PieTerstorf. SüdÜcli vom Hofe dn wendischer Burgwall.

I4ipitt. Zwischen den Seen von Lapitz und Mallin, am Südende des-

sdben, liegt ein grosser wendisdier Burgwatl, jetzt »Fischerwerderc genannt.

In diese Wiese hinein erstreckt sich vom Gute Lapitz her eine flache Erhebung,

anscheinend künstUcher Art, ungefähr 150 m lang und 100 m breit, in

Form eines V^ierecks. Eine ausführliche Beschreibung bei Lisch, M. Jahrb. XXV,
S. 278—281. Der Burgwall wird jetzt abgetragen. Eine Untersuchung von

Dr. Beltz 1901 ergab, dass die unregelmässige Form, die Lisch so auffiel, dass

er den Namen »Butgwallc vermied und daflir »Stadti einsetzte, sich so

erldart, dass die ursprüngliche Anlage, die auf einer natürlichen Insel lag,

später erweitert wurde. Von dem Lapitzer Walle führte eine Brücke durch

die sitmpfi}:je Niederung in der Richtung auf den rGrapenwerderr. Die Zu-

sanimengehörifjkeit der drei starken, nahe bei einander gelegenen Hcfestigungs-

werke (Penzlin 2 km, Grapenwetder I km) ist kaum abzuwei.sen. Ueber die

Bedeutung dieser Befestiguagslinie, der stärksten im Lande, vgl. ßeltz, Vor-

gesdiichte, S. 162.

Pttchow. Auf der Feldmark Puchow, an der Landstrasse von Penzlin

nach Stavenhagen, erhebt sidi ein natfirücfaer Berglcamm einige zwanzig Meter

hoch. Am nördlichen Ende dieses Rückens, welcher »Räubettierg« heisst^

soll die »Burg Lapitz« gestawten haben. Ueberreste sind freiiidi l»s jetzt

nicht entdeckt Lisch, M. Jahifo. XXV, S. 2;i.

Auf der Fddmark Puchow sind i894zahlreidie und gut charakterisierte

wendische Wohngruben gefunden und von Dr. Beltz untersucht; ebenso ergab

sich, da.ss der »Heuwerder« tiet dem Vorwerk Ratwenfelde eine wendische An-

Siedlung barg.

Mallin. Ueber Kegelgrabfunde s. Lisch, M, Jahrb. XU, S. 415.

Paaaentlii. Nd>en dem Gutshofe sind die Gilben einer Wa»erburg

nebst Vorburg (in runder Form) erkennbar. Die vorhanden gewesenen Erd-

erhcihungen sind vor Jahrzehnten zur Wiesenauffiillung abgetr^en. Nach

Bericlu eines älteren Tagelöhners ist dabei u. A. allerhand Eisenzeug« aus*

gegraben, jedoch unbeachtet bei Seite geworfen worden.

Mölln. Ueber eine Burgwall- Anlage s. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 270.

Lisch sah darin die Hauptburg des Gaues Gotebant (Gädebehn).

In den Tannen ist 1893 ein ausgedehntes Umenfeld der älteren Eisenzeit

von Dr. Beltz ausgegraben.

Gidebehn. Im nordöstlichen Ende des Möllnschen Sees, unmittelbar

neben dem Hofe Gädebehi^ liegt ein runder Burgwall von unbedeutender

Höhe und Grösse. Lisch, M. Jahrb. XXV, S. 272.
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Gross-Flotow, Auf der Feldmark des Gutes nach früheren Angaben
mehrere durch Einfassung mit grossen Steinen kenntlich gemachte Hünengräber.

Ambr. Eberhard, M. Jahrb. IVB, S. 70, und VI, S. 35—41. Doch giebt der

Bericht kein ausreichendes Hiid; die I-iügel machen vielmehr den Emdruck

natürliclier Bildungen; die Funde sind anscheinend wendisch. (Beltz.)

Mollenstorf. Zwischen dein Dorfe imd deu dazu gehörig-en Rauerhöfen

liegen drei grössere f lugcl^'rabor. Die an Ort und Stelle hert sehende Meinung,

dass die Gräber schon untersucht seien, ist nicht recht anzunehmen, da die

Gräber sich gleichmässig untor <ter Oberflädie halten.

a. See. b. »Kirchhof«, c. Kleinerer Hügel, d. Grösserer Hügel, e. Damin. f. Grosser

Steinwall. g. Kleiner äteiiiwall. h, i, k. Steinsetzungen, Letztere auf einem an-

•ebeinend gleichfaUs «tw grossen Steinen gebildeten sebnalen Httgdrttcken und lidi

ua Ead*» ffanlidi im k» irenweigend.*)

Crundplan der alten Befestigung zu Kreidoif.

Freidorf. Wörtlich nach Piper: »Auf der ungewöhnlich stemerdchen

Fddmark tat eine von Seen und Sumpf umgebene Halbinsel von etwa 200

Schritt Durchmesser auf der I^mdscite dtin h o'iicn mächtigen, ca. 200 Schritt

langen, 20 Schritt breiten und 3 Meter hohen Wall von grossen Findlings-

blöcken gcschüt/t, an we lchen Wall sich landeinwärts nocli weiiere niaueiartige

Steinsetzungen anschliessen. Auf der Halbinsel liegt parallel dem Steinwall

') y-fil. .tuch von Itnchwald, Protokolle der Genernlversaaimlnng der Dentsehen Geaehkht«-

vereine in Schwerin 1890, S. 119.
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ein zweites Veitheidigungswerk in Form einer 90 Schritte langen Doppelreihe

sehr grosser (jetzt zumi i t in das weiche l*>drcich eingesunkener) Steine.

Geefeniiber nni juisscrstcn Kunde der Halbinsel findet sich eine kreisrunde

Krhohiing, deren etwa ninnneshoher steiler Rand mit einer I rockciiinaiier von

Feldsteinen ausgesetzt ist, der »Rirthliul genannt. Seitwärts von demselben,

gleichfalls am Rande der Halbinsel, liegt ein winziger künstlicher Hügel, ans

welchem 1889 verbrannte Klehmstaken und Urnenscherben ausgegraben wurden.

Ein zweiter, etwas grösserer künstlicher Hügel liegt an einer anderen Stelle,

der Halbinsel g^enüber, im Wasser. Derselbe war nur durch einen noch

vorhandenen kurzen Erddamm und eine Brücke zu erreichen. Auch bei

diesem liugel ergab die Ausgrabung viele roth^cliranntc Klehmstaken

und Scherben, ausserdctn einen alten Sporn. Früher vorgenommene Nach-

forschungen sollen auf der Halbinsel mancherlei Funde wie Wendenkämme,
Pfeilspitxen u. dergl. ergeben haben, die in das Neustrelitzer Museum ge^

kommen sind. Verglaste Steine etwa bis zur Kopigrösse finden sich auf dem
befestigten Terrain ziemlich zahlreich» <^e dass jedoch anscheinend ein

eij^entlichcr Schlackenwall« vorhanden gewesen wäre. Nach Versicherung

des Iksit/crs. Herrn Rittnieisters von liulow -Wendorf, hat hier nie eine Glas-

hütte gestanden.

(Ein ähnlicher grosser Steinwall findet sich meines Wissens im Mecklen-

burgischen noch am Feldberger See.)«

Peccatel. Aui' der l'^eldmark, da wo die Grenzen von Adamsdorf und

Klein-Vielen zusammenstossen, liegt auf dem Hügelrücken der igrosse Geld-

berge, d. i. ein Kegelgrab von fast 8 m Höhe und ui^elahr 36 m Durch-

messer; ausgegraben 1844. Funde im Grossh. Museum. Lisch, M. Jahrb. X,

Seite 274.

Liepen. Nördlich vom Dorfe ein Begräbnissplatz aus der Zeit der

Bronzeperiode. J. Ritter, M. Jahrb. X, S. 294. Lisch, M. Jahrb. XI, S. 395.

Adamadorf. Bei dem früher Kostel (Kuhstall) genannten Gute liegt ein

grosser Steinwall von fast '/i Meile Länge; in dessen Nähe <nn heidnischer

und ein christlicher Friedhof. Lisch, M. Jahrb. XXIII, S. 31.

Amtsgfrtchtsbczirk Waren. Waren. Die Umgegend der Stadt

Waren enthalt eine ausserordentliche Fülle von Resten vorgeschichtlicher Be-

siedlung, die im fönenden nadi den veisddedenen Oertlicbkdten aufgefiihrt

werden sollen. Zii Grunde geli^ ist eine Untersuchung der betrefienden

Vorkommnisse durch Dr. Bdtz im Sommer 1899.

In den »Warener Tannen« südlich vom Orte an der Müntz ist man
am Rederang-See auf die Spuren eines Pfahlbaues gestossen; am Rande des
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Teufelsbruchs sind alteisenzdtliche Gräber und Wofangruben nachgewiesen, .

während ein bei dem Föi^terhause vermuthetes Urnenfdd noch seiner Unter-

suchung harrt. Einige auffallende Hügel in den Ecktannen (Schlag 2) und

nahe dem Wienpictschsee (Schlag 25 und 26) haben sich dagegen bei der '

Untersuchung als Duncnljildungcn erwiesen. — In einer Insel des Fi^isnccksees

liegt ein wendischer Hurgwall mit noch deutlich erkennbarer UniuaUuug.

An der Müritz und Reke sind seit Jahren zahllose Feuersteingeräthe,

zum Theil in unfertigem Zustande, gefunden» offenbar die Abfalle einer sog.

Feuerstdnmanufaktur, wie sie in dieser G^nd häufig sind {y^. Klink und

Eidenburg). — Nördlich von Believue, in einer sumpfen Niederung, eine wall-

artige Erhöhung »Alt -Waren«, ganz im Charakter wendischer Bui^älle, aber

durch Funde bisher nicht gesichert.

Im Werder liegen eine grosse Anzahl grösserer und kleinerer Hügel,

deren künstlicher Ursprung zweifellos ist. Eine Ausgrabung von Dr. Beltz

ergab darin Brandstellen und Gebeinreste, welche aber zu einer zeitlichen ^

Bestimmung ntdit ausreichen. — Ein sdiöner hier gemachter Depotfund der

älteren Bronzezeit ist t9gg als Schenkung des Senators Geist in Waren an

das Grossh. Museum gekommen.

In den »Seeblänkenc liegen im südöstlichen Theile drei Hünengräber,

die sog. Heistersteine, alle schon zerstört, aber in ihrer Form und Anlage

(Kammern ans mächtigen Granitblöcken mit Umfassungssteinen auf ovalen

Hügeln) deutlich erkennbar. — Links von der Chaussee zwischen einer

Schneise und der Sclicide liegen vier stattliche und regelmässige Hügel in

der Form von Kegelgräbern. — Nahe der Torgelower Scheide ist ein lang-

gestreckter Hügel, dem Steinkisten mit Urnen in der Art der jüngeren Bronze-

zeit entnommen sein sollen; eine Untersuchung von Dr. Beltz ergab hier

wendische Wohngruben. 4

EldenlMurg, An der Eide, zwischen dem Müritz- und Kölpin- See, stand

eine Steingeräth-Fabrik, was aus vielen dort gefundenen Massen von Abfall

und verunglückten Steingeräthen hervorgeht. Lisch, M. Jahrb.XXXVm, S. 105.

Klink. Die Feldmaik KUnk war früher sehr reich an voigescfaidit-

liehen Fundstellen der verschiedensten Art, die eine gro.sse Anzahl von Gegen-

ständen, besonders aus der Stein- und Hronzezeit, für das Grossh. Museum
ergeben iiaben. Jetzt ist das meiste /crstört. Lisch, M. Jahrb HIB, S. 4I. 64;

VII ß, S. 46; Xril, S 361. 382. Seidel, M. Jahrb. XIV, S. 309.

Steinzeitlich waren mehrere Hünengräber {vgl. Beltz, M. Jahrb. LXIV,

S. 109, wo die ältere Litteratur augegeben ist) und eine »Feuersteinmanuüyctür«

(vgl. ebenda S. 135); bronzezeitlidi Kegelgräber, ein Umenfdd (^1. Beltz, <

M. Jahrb. XLVII, S. 294) und ein Moorfund (vj^. Lisch, M. Jahrb. XIX, S. 3x6).

Semmerttorf und Vielist. Einstmals zahlreiche Kegelgräber, von

denen viele eingegangen sind. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 93. Ueber einen

Moorfund von Vielist vgl. Beltz, M. Jahrb. LII, S. 4.
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SophUnhof. »Blocksberge. M. Jahrb. IIB, S. 114. Im Moor daselbst

wurden 1842 verschiedene Bronze -Schmucksachen gefunden: zwei Diademe,

zwei cylindrisch gewundene Armschienen und ein Paar bhUenförmige Haar-

spangen. Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 53. 54.

Mötzow. Auf der Feldmark viele heidnische Kegelgräber und am
Siidostrande des Begräbnissplatzes ein Steinkreis von dreizehn grossen Granit-

pfeilern. Der Kreis hat fast 8 ni Durchmesser, die l'lcjler etwas Uber i m
Höhe. In der Wiese ein lang gcstrcclUcr Hügel, ein Hünengrab von fast

30 m Länge, gut 6 m Breite und % m Höhe. Das Grab war der Länge

nach mit grossen Steinkisten gefiillt, in denen man eine Menge Urnen, darunter

mehrere vollständig erhaltene fand. Lisch, M. Jahrb. VIB, S. 70. 134— 138.

Lcvenstoif. Niedrige Gräber jüngerer Bronzezeit, in denen u. a. eine

kleine Urne mit Asche und einigen zerbrannten Knochen gefunden wurde.

Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 375.

Gross- und Klein-Dratow. Mehrere Gräber werden erwähnt von

Lisch, M. Jahrb. VIII B, S. 93. — Ein grösserer Moorfund aus der Bronzezeit

ist M. Jahrb. LIV, S. 102, besprochen.

Klein-Plasten. Auf der Feldmark, ca. V* Viertelmeile vom Hofe ent-

fernt, wurde im Jahre 1847 ein grosses Gräberfeld aufgedeckt. Es gab Urnen

von schwarzer und brauner Farbe, darin Schmuck- und Gebrauchs- G^en-
stände von Bronze und Fisen, ferner Lanzenspitzen, Schildbuckel und Messer

aus Eisen, und einen Spindelstein. Lisch, M. Jahrb. XIV, S. 334.

ilnitsgerichtsbezirk Malchow. Alt-Schwerin. In den Tannen

zahlreiche niedrige Hügel mit Grabstätten der jüngeren Bronzezeit. Ritter und

Li-^rh, M Jahth XIT, S. 413. Lisch, M Jahrb. XVII, S. 367, Funde im Gross-

herzoglichen Museum. Vgl, Lisch, M. Jahrb. XVII, S. 367.

Sparow. In der Nähe des Drewitzer Sees und von Drewitz selbst ein

schönes und gro.sses Hünen<Trab, benannt »(irab des Wendenkönigs«. Lorenz,

M. Jahrb. IVB, S. 70. Kegelgrab und Urnenfdd. Lisch, M Jahrb VI Ii. S 70.

und s. Beltz, Karte II zur Vorgeschichte von Mecklenburg. Leber die Deutung

des Namens »Sparow« als »Kampfplatz« und die Möglichkeit seiner Beziehung

auf die Schlacht an der Raxa (s. o. S. 416J vgl. Sass, M. Jahrb. LIII, Q.-B. IV,

Seite 8.

Nmsentin. Auf der Feldmark einige heidnische Gräber. M. Jahrb.

VIB, S. 70. In der nördlidisten kleinen Bucht des Flecsen-Sees, hart am
Ufer, befand sich eine Feuersteingeräth-Manufaktur, was aus zahlreich dort
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gefundenen F'euersteinspltttern, Blöcken und Werkzeugen hervorgeht. Lisch,

M. Jahrb. XXXUIB, S. 120,

Danwow. Am nördlichen Ufer des Kölpin-Sees eine Feuerstein-

Manufaktur und ein alter Be^iäbnissplatz. Lisch, M. Jahrb. VIIB, S. 46.

Ueber Gräber s. Ritter, M. Jahrb. XIII, S. 374.

Lo|ipiii. Bei dem Dorfe Loppin findet «ch ein alter Wall in der Form
eines Halbkreises.

Jabel. K^elgrab und Feuerstein«Manufaktur. Lisch, M. Jahrb. VIIB,

S. 46. XIII, S. 37$. Auf einer Halbinsel im See zahlreiche Hügel, die zum
Theil natttrlidie Bildungen sein mögen, aber auch BronzegegenstSndc ergeben

haben, so d.if^s ein Tlieil wenigstens als Kegelgräber anzusprechen ist. Vgl.

Beltz, M. Jahrb. LXl, S. 216.

Blficherhof bei Vollrathsruhe. In der Mitte des sog. > Hünen -Keller-

Schlag^esK wird noch im Jahre 1872 ein gewaltiges Hünengrab «.ler Steinzeit

cru;thnt. Das Cirah wird als frei auf einem Hugcl, der nacli Nord und Ost

steil ablallt, wahrend nach Sud und West der Zugang durch Heackerung ge-

ebnet ist, besdirieben von Butow, M. Jahrb. XXXVIIf, S. iti. Doch war

darüber nichts zu erfahren (Bdtz). Von den Hügelgräbern der Feldmark

Lü^ndorf weiss man, dass ihrer sechzehn bereits früher abgetragen und dass

die darin gefundenen .Altsachen an die Alterthümer-Sammlung in Schwerin

abgeliefert sind. Beltz, M. Jahrb. LIV, S. 98.

Liepen. Aus hier zerstörten K^elgräbern Funde im Grossh. Museum
zu Schwerin und im Museum in Güstrow.

Crainon. Ein schönes Hünengrab mit wohlerhaltenem Giabinnern —
welches erhalten bleiben soll — und interessantem Inhalt ist I900 von Dr. Beltz

au^egraben. Vgl. M. Jahrb. LXVI, S. 1 1 $ ff.

Bei Att-Gaan liegt noch ein Hünengrab; über ein bei Nea-Gaart
au^i^rabenes berichtet Struck im M. Jahrb. XXXIV, S. 201

.

Kölpia-See. Am südlichen Ufer des Kölpin-Sees, Damerow gegen-

über, befanden sich, nach Funden an Feuersteinspänen, Eisensachen, Geläss-

.Scherben, Kohlen u. s. w. zu schlies>eii, eine Feuerstein*Manufaktur und ein

Begrabnissplatz. Lisch, M. Jahrb. Vil B, S. 46.

Laachendorf. Eine Gräberstätte: Usch, M. Jahrb. XIII, S. 380. Am
Seeufcr ein ijrösserer Hurgwall mit striUn \\ allen, der sog. »Wiwerbarg (miss*

bräuchlich auch W'erlcburg genannt), in dem man mit gutem Grunde die

civitas Malchow, J4^et,'cii die sich der Kreuzzug von 1147 richtete, vermuthet

hat. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XXXII, S. 5.

Grüssow. Auf tlcm I'"clde, nicht weit voiu Hofe, mehrere versunkene

Steinkisten nUesien Datums und einige jüngere. In einer der letztgenannten
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Reste einer nicht verbrannten Leiche und zahlreiche Glasscherben. Lisch,

M. Jahrb. XVI, S. 252.

Lexnw. Auf dem Studeberge ein verfallenes Hünengrab.

Woldzegarten. Uebcr eine Anzahl im Jahre 1897 ausgegrabener und

erhalten gebliebener Steinkisten berichtet Beltz, M. Jahrb. LXIV, S. 120.

Zislow. Nahe am osUichen L'fcr dos smilichen llicilcs des Planer

Sees, auf einem mächtigen natürlichen, ungefähr 30 m hohen Plateau, liegt

ein hoher Burgwall unbestimmten Ursprungs. Der Wall misst ungefähr

200 Sdbritt in der Länge und 100 Schritt in der Breite. Bei Nachgrabungen

fanden sich zahlreiche Gefassscherben. Lisch, M. Jahrb. XVII, S. 5 ff.

Stncr. Sechs Hünengräber in geringer Entfernung von einander werden

von Ritter, M. Jahrb. XIII, S. 360, beschrieben. Jetzt sind nodi erkennbar

zwei Gräber bei Bad Stuer, links von der Chaussee, eins bei Dorf Stuer in

den Tannen und eins bei Stuer Vorwerk links von der Chaussee. Ueber

niedrige Hiißcls;rhbcr bei Neu-Stuer vgl. Beltz, M. Jr>Jirl> I.XI, S 191. Kin

Urnen feld ältester Eisenzeit t>ei Dorf Stuer ist 1898 von Dr. Beltz untersucht.

Suckow. Vier Kegelgräber mit Urnen und vielen Werkzeugen aus

Bronze sowie mit Knochenresten. Kittcr, M. Jahrb. XIll, S. 367. Noch jetzt

ist eine Anzahl niedriger Gräber hier erhalten.

Sembzin. Hügelgräber, theils mit Funden aus der Eisenzeit, theils mit

Bronzcfundcn. Lisch, M. Jahrb. X, S. 290; XIX, S. 311. BelU, M. Jahrb. LXl,

Seite 212.

SittOW. Hünengrab und ein Hügelgrab der jüiq^en Bronzeperiode.

Hdtz, vier Karten zur Vorgeschichte von Mecklenburg I. II M Jahrb. LXI,

S. i.SS, Die Feldmark ist reich an voi gescliichtlichen Fundstätten, deren

Ergebnisse auf dem Hofe Sietow au( bewahrt werden.
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(leschiditc

der

SUidt.

Die Stadt Röbel.')

eschichte der Stadt. Ohne Zweifel reicht die Gründunfr von Röbel,

wie die der meisten Ortschaften in unseren mecklenburgischen

Landen, tief in die vorgeschichtliche Zeit hinein. Wenn aber

schon im Beginn des XVI. Jahrhunderts, nriinlich in der 1519 zu Köln am Rhein

gedruckten »Vandalia« des Hamburger Domherrn und Rostocker Professors

Albert Krantz, die Vermuthung ausgesprochen wird, die Stätte von Röbel

könne die im Lande der Riederer (auch Riaderi, auch Redares, wie sie schon

im X. Jahrhundert in offenbarem Zusammenhange mit dem Namen ihrer

') Die alten Formen des Namens im XIII. Jahrhundert, Kobele, Kobole, erklärt Kuhnel als

»Ort des KohoLa« : M. Jahrb. XI-VI, S. 20. Andere leiten den Namen von dem slavischen Wort-

stamm row flKihmisch hrob — (Iralnsn, (inift) ab und identificieren ihn auch mit dem der Stadt

Kewal: Ucycr, M. Jahrb. .\.\XII, S. I20. Noch wieder .Andere erinnern an das sla%ische Wort

roliel — Sperling (s. K.i.al>e - <^uade, Vaterlandsk. I, S. 522). Endlich wurde auch bis ins XVII. und

WIM. Jahrhundert hinein ein altes Itildwerk draus'.en an der Marienkirche auf der .Mt.stadt,

welches angeblich den (iiiircn »kabal« (in Wahrheit aber sicher einen sehr frühe vergessenen

Ilcili!;en, vielleicht den hl. Laurentius) darstellte und durch ein Gitterwerk geschützt wurde, mit

dorn Namen der St.idt in Verbindung gebracht. Vi;l. Latomus, Genealuchronicon mega])olit. i>ei

We^tl>lKilen, Mon. incd. IV, S. 2 ^4. Kltlver, Ik-^chr. Meckl. II, S. 340. Schröder, Pap. M., S. 641/47.
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Tempdbufg urkundlich genannt werden» während die gleichzeitigen und die

späteren Annalisten und Gironisten daraus den Namen der Redarii, Rederarii

und Retharii machen) ') zu suchende Tempelburg Rethre sein, so beweist das

nur, dass Krantz aus den durchau«? ung'enügenden alten Beschreibungen der

im Anfani^e f!os XII. Jahrhunderts vom l^rdbofien spurlos verschwundenen

lempelburg als das allein Wesentliche jene Angabe von der durch Wald ge-

sdiiitsten Lage des Ortes a« Westufer eines grösseren Sees gleich Anderen

richtig herausgefunden hat*) Dass diese Angabe aber liir eine genauere und

sichrere örtliche Bestinunung nicht ausreiche, scheint er besser eingesehen

zu haben als Andere, die schon am Ende des XVI. Jahrhunderts für die

Lage von Rethre am Westufer des lollense-Sees mit Lebhaftig^keit eintreten.

Denn er erspart sich jene lanj^en Ausfiihrungen und Rewcisversuche, mit

denen Viele bis in die neueste Zeit hinein das, was blosse Vermuthung

ist und bleiben wird, mit unaureichenden Gründen als dne wissensdiafUich

unbestreitbare Thatsache hinzustellen bemüht änd.') Dem gegenüber steht

fest, dass zu Röbel schon in ältester Znt eine landesherrliche Burg vor»

banden ist, auf welcher z. B. im Jahre 1227 Unislav von Havelberg als

ßurgmann (castellanus de Robole) der das Land gemeinsam regierenden

vier meclclenburgischen Fürsten Johann, Nikolaus, Heinrich und Pribislav

urkundlich genannt wird, ein Mann, der auch sonst häufig vorkommt, und

ausser dem im XIII. Jahrhundert eine grosse Zahl anderer Bui^niMnner

bdcannt geworden ist. Unter ihnen mtdirere Mitglieder der Familie Fritz-

buer.*) Auch erfahren wir, freilidl erst in späterer Zeit, wo diese alte

Fürstenburg gelegen hat.'") Man sagt, dass für Röbel nordwestwärts, auf einem

ziemlichen hohen Berge, die Herrn von Werle ein Haus gehabt, welches

nach Anzeigung der nicht weit davon aufgeschossenen Hügel oder Schanz-

gruben durch Krieg ohne Zweifel von den Markgrafen von Brandenburg, weil

sonsten des Orts Niemand, mit den Herrn von Werle Krieg gefiihret, destru-

ieret und verwüstet, und auf die wüste Stätte jetzo eine Windmültle gebawet

ist«: — so erzählt Latomus in seinem Genealodironicon megapolitanum, das

') H. U.*B. 13. 16. 18. 19. »o. V|;l. \Vig{fer, AmmImi, S. 57. 82. 86, 88. 119. iso.

*) Grotefend, M. Jahrb. LIV, S. i8o. Wagner, Weodeoieit, S. 25. 177 (39).

*) M. Jahrl). HI. S. 31. 22. XTX, S. 172. 203. 221. XXVIII, S. 6. 16. 37. XXXII,

S. IJ4— 146. XXXVII, S. 55. 63. 138. 182. LH, S. 29. 31. 32a UV, S. 153—180. LV,

S. ai6i. LVI, S. S45. LVII, S. }$a
*) M. I . B. 334. S. das Penonen-Rqpiter de> necU. Urlnndcnbuelm nnter RSbd. F«roer

üriuner, M. Jahrb. LXV, S. 31 1.

*) Bei Westpludea, Mon. ined. IV, S. Da» dieser nordwestwlrts von der Atuttdt

Röbel gelegene Windniühlenberg nicht mit dem südwestlich von der N'cust.-iUt Röbel gclc{;encn

Mahlenl»erge — worauf Lisch, M. Jahrb. XIII. S. 426, hinweist, und der ebenfalls schon im XV.

Jahrhundert (1432 und 1454) urkundlich als .Muhlenberg genannt wird — identisch ist, lehrt ein

Blick uf du MesaticebbUtt. Am der Urknnde von 1432 geht iwar no nnd ftlr «ieli nicht hervor,

dass die dainalü von den mecklenburgischen Herzögen der Stndt erlaubte Anl.ige einer Wint^mtlhle

auf die der Meiuladt gehörende Muhle geht, al>er der /.usoinmeDhang aller Verhilltnis&e lässt

kBum andere Annahme tax tmd die Urlninde von 1454 spiteht nur von dieier. »RahtsWindtMalle«

hei«t sie in der sp^*'«« Aufschrift de« Privlti^uiiis von 143s.

SO
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er im Jahre 1610 verfosst hat. Die Annahme einer Zerstörung durch die

Markgrafen steht in der Lurt, aber dass dieser Berg ehemals Besitz des landes-

herrlichen Hauses war, geht nnzweideutifj^ ans einer Urkunde vom II. No-

vember 1485 hervor, in welcher die auf der Neustadt (»in der stad to Nigen-

RabeU) wohnenden Dominikaner zu Röbel (der I'rior, Subpnor, Lesenieister

und die gemeine Bruderschaft) den Windmühlenberg vor der Altstadt Röbel

(sden wintmolenberch, bellen vppe der alden stad«) mit allen Gärten auf

ihm und um ihn herum der Stadt überlassen und dabei hervorheben, dass er

ihnen einstmals vom seligen Herzog Heinrich von Stargard (f 1466) über-

wiesen worden sei. Vom Schlo<?.se aber ist keine Rede mehr, sondern, wie

bemerkt, nur von Garten auf nnd an dem Berije ') Jenes wird somit durch

die Herzöge von Stargard in der Zeit zwischen 1366 (in welchem Jahre es

noch stand, vgl. M. U.-B. 9437) und 1466 aufgegeben und abgebrochen sein,

wenn es, wie wir glauben möchten, mit der von Latomus aufgezeichneten

mündßchen Ueberlieferang des XVI. Jahrhunderts seine Richtigkeit hatte.

Dass Stadt und Land Röbel berdts in der «weiten Hälfte des XIIL

Jahrhunderts der Linie Werle angehören, die von 1235 an in der Geschichte

auftritt, wird durch vier Urkunden dieser Zeit erwiesen, ii^ denen Fürst

Nikolaus I, Re<jierungshandlungen zu Röbel vollzieht.*) Zwar machen die

brandenburger Markgrafen schon in dieser frühen Zeit Versuche, hier ebenso

als Oberlehnsherrn aufzutreten wie nachher, bis zum Jahre 1347 hin, über das

Land Staiigard, die Liexe und die Türe.*). Dodi verstehen es die Fürsten

von W«rle, sich dieser Ansprüche zu erwehren; nur Udben Stadt und Land

Röbel nicht länger als bis zum Jahre 1362 in ihrer Hand. Da gehen beide,

worauf wir imten zurückkommen werden, als Pfand an die stammverwandten

mecklenburtjischen Herzöge tiber und werden vom Jahre 1376 an zusanuuen

mit dem Schlos.se VVredenhagen, der Herrschaft Stargard einverleibt, die,

wenn auch von einer besonderen Linie des mecklenburgischen Hauses von

1353 bis zum Jahre 147 1 regiert, als Territorial -Eigenthum während der eben-

genannten Periode mit dem übrigen Herzogthum Mecklenburg ein gemein-

schaftliches Ganzes ausmacht')

Die wichtigsten Ereignisse in der Geschichte von Röbel während des

Xin. Jahrhunderts sind: die Erhebung des Ortes Neu -Röbel zur Stadt und

die Verleihung des Schweriner Statutar- Rechtes an diese durch Fürst Heinrich

') >Myt «Oen garden vintne den bereh vnde vppe den berek van dene atadtgmen an

bethe to d«r Dwerstnite (Querstrasse). dhar de prestere WMtto, vnde der garden, de dar ligghen

vmme de waninghen.« tu dcu Vi-.it,i!iviMs Pi otoJ»o51en von 1577 unci 161Q hei^t diese zur .Mt-

Stadt zählende und in ht. Marien eingepfarrte Muhle >Hovedes- oder liovet-MUble« = Haupt-

nShle.

») M. U.-B. 499. SS7. 558. 636.

Rudlofr, Il,!b. I. S. 218. II, S. 41. .1 -,1 V,;l M V. V,. 6-04 (Urk. vom 16 Oktober 1347,

in welcher Köni}; Karl den Fiir&ten Alhrecht und Johann von Mecklenburg d.-is Land Stargard

und alle sonstigen votnult bnodenbwghchen Lehen al« Reichtdehen verleibt).

*) Rvdloff, a. a. O. II, S. «34. 638. 793. 800.
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Borwin II. (1219— 1226);^) die Gründung und Einiiditung eines Klosters der

büssenden Schwestern in der Neustadt Röbel mit Gendunigung und Unter*

stüt^nn,L[ des I-Tusten Nikolaus I. von Weile, der von 1235 bis 1277 re^^iert;*)

der Ankauf des »üüstern Wohld (auf der anderen Seite der Muritz zwischen

dieser und dem Specker See) sowie die Erwerbung von fünfzehn Hufen zu

Stadtrecht in dem diemais an den Grenzen der Feldmark Solzow und Zielow

gelegenen und IS75 nachweislich nicht mehr vorhandenen Dorfe Küssekow

(Kusskow) mit landesherrlichen Genehmigungen, deren eine von Fürst Niko-

laus L am 25. August 1274 und die andere von Fürst Nikolaus U. (1283

bis 1316) am 12. Xovember 1284 ertheilt wird;^) die Stiftung^ eines zur

sächsischen Provinz des (Jrdcns zahlenden Dominikaner -Klosters sowie die

Bestimmung des Dorfes Priborn als Platz für das Landding des Landes Röbel

im Jahre 1285; *) der weitere Erwerb der vier Kint'schen Hufen in Küssekow

durch die Stadt mit Bestätigung von Fürst Nikolaus II. am 4. Juni 1288.;')

die Einweihung des Hauptaltars in der St Nikolai-Kirche der Neustadt Röbel

durch Bischof Heinrich II. von Havelberg in der Zeit zwischen 1270 und

1290; die landesherrliche Bestätigung des schon der Zeit Nikolaus I. (f 1277)

*) M. L'.'B. 911. Eine genauere Angabe Uber das Jahr iler Erhebung des Ortes Röbel zur

Stadt ist dieser BefltitigiMi|p*Urfciiiide vom ai. Januar ts6i nieht m entaduneo.

Uebcr die Entwicklung dieses Klosters auf dem Grund und Boden von Malchow o,

S. 394—40!. AiiL-li für die Klostergrllndung in K;;!)el fehlt ebenso wie für die StadtgrUndung

ein genaueres Datum. Aus der Schenkungsurkunde des KUrstcn XikoUus I. vom 25. August 1274

ist nur in ersehen, dass das Kloster damals bereits besteht. Fürst Nikobns Sberwefet flir den

Wirlhschaftsbetricb der Nonnen dreizehn lliifcn, ^irli auf die lienachbartcn Piirfcr Küssekow,

ZUow, Pribomt Huchholz, Spitzkuhn und BUtow vcrtbeilen. Davon kommen fünf auf Küssekow,

drei aof BUtow und je zwei auf die anderen Dörfer. Was wir sonst noch Ton den BflsierinneD*

Moster aus der Zeit seines Bestandes in Mbel erfahren, beschrinkt sich auf eine Bestätigung der

von Papst (»regor IX. am 23. Oktober 1232 ertheilten Ordensregel Jurch P.-ip-.l N'ikulain IV. ani

I.Januar 1291 von Orvicto aus. Es handelt sich hiebei fiir das innere Kio.ster um das Orden»-

klefd and die Keeel des hL Avgustinvs sowie am die Eioriehtnnc«» der Nonnen des hL Shtns ra

Rom. Dass dagegen für den .^u>>L'riii Wiithsch.iftsl'etricli i^^n? wut] tjür die Art und Weise der

Cisiercienser- Klöster vorbildlich wurde, und zmüi in solchem Grade, dass das Malchower Kloster

in einer pSpsdichen Bulle vom 18. Mirs I474 geradem ab Cisterdenser- Kloster besdehnet wird,

ist oben 394 bereits erwähnt worden. .\uch sonst gicbt es Zeugni.sse Uber den gelegentlichen

frhcrtritt der Büsserinncn • K irisier r» lincm der grösseren Orden, wie den Franziskanern und

Dominikanern. Dass aber für das Leben und die Wirthtchaftsvcrhältnisse in einigen dieser

Kloster schon frthe die Regel des hl. Benedikt and die Einikibtangen des Cisterdenser•Ordens

zur Geltung gelangten. l>e\^eist eine Bnllc de« I'.ip=.teN fireiim IX. vom lO. Juni 1227, in \velclu-i

dies geradesu ausgesprochen ist: inprtmis siquidem statuentes ut ordo monasticu« qui

Mcandtwk dcom et beaü Benedieti regulam atque institudonem Cisterdensium rntrwn in eodem

monastcrio institutus esse dinosdtur perpetuis ibidem tcmporil>us inviolabiliter obscfvetur

S. Grotefend, Die büsi^endcn Schwestern i'.oi heiligen Maria Magdalena in neutscbiand« Mitth. d.

V. f. Gesch. u. Ah. i. Ki .uikfurt, VI, S. 3UI tt. Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 293/94.

») M. U.-B. 1342. 1757. SchiUt, M. Jahrb. LVl, S. 217.

*) M. U^B. 1771. 1781.

•) M. U.-B. 1962.

*) Liaeh. M. Jahrk XXXlIIt S. 15t— IS4* M. C.-B. 71SS.
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angehörenden Wollweber- Privilegiums vom 6 Januar 129!;') eine Schenkung

von Hebunf^en an dns HeiliLHü Geist- Hospital zu Röbel durch den Bürger

Heineniann Kint am 19. l-cbruar 1298,*) und die Ucbersiedelunir des ge-

nannten Nonnenklosters von Röbel nach Malchow im Mai oder Juni desselben

Jahres sowie die Einweisung der bi« dahin in Alt*Röbel angesiedelt gewesenen

Dominikaner-Mönche in die verlassenen Wohnungen der Nonnen auf der

Neustadt*)

Aus den wohlerhaltenen Urkunden, Avelche diese letztgenannte Sache

betreffen, geht ferner mit Bestimmtheit hervor, dass das bis zum Jahre 1252

lange und heftig umstrittene Grenzverhaltniss zwischen den Diöccsen Schwerin

und Havclbertj für das Robeier Gebirt so j^eordiu-t war, dass die Neustadt

Röbel dem Bischof von Havelberg, das Dorf Alt -Röbel aber dem Bischof

von Schwerin unterstellt war und ausserdem jeder Bischof seinen Archidiakon

dort hatte.^) Femer mag bemerkt werden, dass in der zwdten Hälfte des

XIII. Jahrhunderts auch eine Marien- Bruderschaft In Röbel bekannt wird, die

ihre Mitglieder in beiden Theilen des Ortes hatte."*) Uebrigens findet sich

die Bezeichnung ^.Altstadt- fiir Alt-Röbel schon bald nach dem Beginn des

XIV, Jahrhunderts, docli nur als Sprachgebrauch, nicht auch als Folge einer

besonderen amtlichen Erhebung, welche nachweislich nicht stattgehabt hat.*")

Ein (wahrscheinlich jährlicher) Wedtsel zwischen altem und neuem Rath, wie

') M. U. H. 2102. Kine nriicrc Zunftrolle «its Amtes vom 30. janiuir 1463 s. hei Lisch,

M. Jahrb. XUI, S. 351/52: ><>k schal lic (der I.chrlingj van vni>eruchtcghcn, crlikcn, frnmcn

luden vtgheVanien wesen vnde gbebaren van alle synen veer aneo, de nicht Wende«, nicht lynen-

wefen, nicht pyper», nicht cghens synt {liewesen, ko sfk dat behoret in en werk.«

») M. U. H. 24S6.

•) >I. U.-It. 3503 - 250S.

Vgl. M. Ü.-B. 4997. 3349. 9195. 9793.

*) M. U.*B, 1772. Von einer Druderschaft S. PctrI Wid Pauli hören wir ziun ersten Mal im

Jahre 5351 iirul von ik-r Kjil.imlv d'iflhchaft im I.ihre l^i;c»: \!. CB. 74SS. 747.V S^cx» 8628,

Noch im Jahre 17S0 — und zwar m einem Antwort.schrcil)cn der herzüghchen kegierung vom

1. Novemiier d. J.
^ findet «ine Entsckeideag dabin statt, d«t die Einkünfte der BrOdertehaft,

mit Ausschluss der Altstadt Röbel, blou an die .N'eust.ädtcr Consortcn fallen .sollen.

*) M. U. U. 3953. Daxu Urk. 3349. 1098S. Der .N.imc ».Mtst idt i-t .knn autli im \V.

jalirhundert Üblich geblieben, wie die oben schon citicrte Urkunde vom 11. .Novemk>er 1485 ut>cr

den Windnflhlenberg »vppe der alden stad« erweist. EI>en5o im XVt. Jahrhundert (s. Visitations-

Protokoll von I5'",4^ llLtiii;iii,.1-.- iirkim liii auch iiocli ir« XVII. Jahrhundert (1631 und 1637)

ÜUrgermeiHcr und Rath tn l(>l(^i*nilcr Form: >\Vir ßürgermeistcr, Kath, Aelterleute und ViertheUs-

mSnner, anch altgemeine Hargcischaft beider Stidte Aken< und Neuen -Katiell.« NieblsdestoweniKer

Iconimt Kndc des .WII. Jahrhunderts durch den Brodneid der HUrger in der Neustadt ein Streit

.Tuf, der bis in die droissigor J.ihre des .Will. Jahrhunderts hii;ein mit grosser Frl>ittening von

beiden Seiten geführt wird. Rath und liUryerschaft der Neuitadt sprechen der Altstadt das kecht

sum Betriebe der Branntweinbrennerei und der Niederlaasung von Handwerkern und allerhand

sünstit;cn bürj;crlichcn » Komnier^ion < ah *i.j'«iiheii sich, «lic .Mt^t.idt wieder zum I)orf herab-

zudrUckcn, obwohl sich deren Einwohner darauf berufen, daiit> nie das liUrgerrecht haben und an

allen publicis oneribns theiliiehnien. Die Stadt 'Aicten von K6hel. soweit «ie das GroMk. Archiv

lif>itzt, ciuh.il:oii koine eiidg'iltn;!' I Mtscheiduiijj. Es schetnl vielmehr, .iN ob die Sache mit ileni

Absterben der Personen, die den Slreit erregt halten, von sell»er zur Knhc gekommen ist.
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in anderen Städten des Landes, ist cum eraten Mal aus einer Uikiuide vom
30. März 1334 zu erkennen.')

Wie die Entwickelungsmomente des XIII. Jahrhunderts, so lassen sich

auch die des XIV. Jahrhunderts für die Ortsgeschichte kurz zusammenfassen,

zumal es bis zum Jahre 1362 an grösseren pohtischen Ereignissen fehlt. Als

Dinge von geringerer Bedeutung mögen erwähnt werden: die Belehnui^gf des

Ritters Konrad Büne mit dem von dem Lübecker Bürger Gödeke Vretup

gekauften Zoll zu ftJShel durch Fürst Nikolaus II. von Werle am 12. Märs

1 303 ; *) die Bestimmung: der Stadt als Einlager für die mecklenburgischen

und werleschen Fürsten im l'alle der Nichterfüllung des Jördenstorfer Vertrages

vom 3. April 1305, an dem auch Brandenburg betheiligt war, und der seine

Spitze gegen den König Erich von Dänemark kehrte; die Verbindung von

Röbel unter Güstrow als Vorderstadt mit Waren, Penzlin, Kaien, Krakow und
Flau im werlesdien Theilungsvertrag vom 2. December 1316;^) die Abtretung

des Patronats der Kirche zu Kanibs durch die beiden Fürsten Johann II.

und III. von Werle :in den liiscliof von Havelbcr^ Heinrich III., und der dafür

erfolgte F.intauscli des Patt^nats über die Fräpositur oder das Archidiakonat

in der Neustadt am 22. Oktober 1320;'^) die Theilnahme der Stadt Röbel an

der Bürgschaft fiir Innehaltung des Vertrages zwischen Fürst Johann II. und

Fürst Johann III. Über den PfandbesiU in derPrignitz am S- Oktober 1332;

die halbjähdidie Abwechslung zwischen den Städten Güstrow und Röbel als

Residenz während der ^gemeinschaftlichen Regierungszeit der Fürsten Nikolaus HL
und Bernhard von Werle in der Zeit von 1341 bis 1347;') die Verbindung

von Röbel und W'redenhai^en mit Waren und I'enziin in dem weiteren werle-

schen Theilungsvertrage vom 14. Juli 1347, und der Uebergang der Residenz

von Röbel nach Waren/) die Einschätzung der Stadt in das Landfriedens-

Kontingent mit sehn Mann;*) die Fürsorge des Fürsten Bernhard lUr den

Fischmarkt in Röbel bei Gelegenheit des Verkaufes der Vipperowschen Ge-

wässer an die Johanniter Komthurei in MIrow am 24. April 1361, eine Für*

sorge, die in ähnlicher Weise auch später, als das I^nd Röbel bereits an

Mecklenburg verpfändet ist, von den Fürsten Lorenz und Johann V. von Werle

bewährt wird, als im Jahre 1375 ein Theil der Ciewässer der Müritz, welche

>) M. U.-B. 5511. Wie es im Beginn des XVI. Jahrhunderte in KSbel mit dem Rath vnd

mit anderen städti'^chen l)in(»cn, r.. H. bei Hochzeiten Kindtaufen untl in fien fliHeti und Aemtcrn

der Kaulleule, ächuhuiacher, Wulleiiweber, li&cker, Schmiede, Schlächter und Schneider gehalten

wurde, aeigt der Ekfeoniek'iche Bericht von 1516 bei Grath, M. Jahrb. LVIl, S. S30/33.

*) M. f. n. 2857.

M. V.'B. 2979. l' ür Uraudcnliurg wurde die Wahl des Ortes als £tnlager cum Einreilen

auf Salswedeti Spandau, TempUn und Sandow beschiinkt.

*} M. U.-B. 3»6o.

»J .M. f.-H. .\222.

•) M. ü.-l!. 5338.

'5 M. U.-B. 6169.

*) M. f. n. 6779.

^ M. Ü. B. 7524. 7717. 7731. 7771. 7911.
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bis dahin die von Kröcher zu Waren besessen haben, an die Brüder R^endanz
übei^ht;') und endlidi eine Reihe von Vikareien* Stilbingen und anderer

Ifaeils geisdidier, theils wdtlicher Privat-Angelegenheiten.

Das einschneidendste Ereigniss des XIV. Jahrhunderts ist, wie oben

schon bemerkt worden, die durch die Frbverbrüderung der beiden Häuser

Mecklenbur*^ und Wcrle vom 20. Juli 1344 ') j^lcichsam vorbereitete oder doch

wenigstens sehr erleichterte Verplandung von Schloss, Stadt und Land Röbel

durch den Fürsten Bernhard II. von Werle an den Herzog Albrecht II. von

Mecklenburg am 10. Märx 1362/) Dabei mag nicht öbersehen werden, dass

Albrecht's ältester Sohn, Herzog Heinrich III., fünfzehn Jahre später Bern*

hard's Schwiegersohn wird, indem er sich im Jahre 1377 in zweiter Ehe mit

dessen Tochter Mechthild vermählt. "') Von dieser Staatsaktion j:eiigt eine

ganze Reihe von Urkunden, in denen alles Nöthi^e über die Sicherung beider

Häuser gegen einander, die Wahrung des Leibgedinges (welches der Fürstin

Hhsabeth, Uernhard's Gemahlin (gest. nach 1391 und vor 1410), im Lande

Röbel zugesagt war], über die Verpflichtungen beider Theile gegenüber den
Schlössern und Burgmannen zu Röbel und Wredenhagen, über den Bau eines

fürstlichen Hauses in der Stadt, über verschiedene Huldigungen und Privi-

legien-Bestätigungen, über die Rechte und die Stellung des mächtigen Ge-

schlechts der Flolow auf I^urg .Stucr und über die Güter des Grafen Otto

von Furstenberg im Lande Röbel, die an dessen Schwiegersöhne aus den

M M r B. S869. io67S.

-1 M. L n 2997. 3349. 3953. 5190. 5291. 5511. 5598. 6991. 7458- 7473- 7545 *?i.;o.

8207. 8300. 8453. 8628. 8718. 8763. 8774. 8777. 8832. Unter den .Stiftungen von Vikareien

Mild tu nennen: die des Nen-Röbdadien Borgers Betthold ton Zemow in Nt. KikoUi nnf der

Neustadt am 14. Mai 1305 <>'» reuerenliani et i;luri.uii <lfi i't ..uu-tnsimo \iri;itMN M.uie. sanctoruni

apostolorum l'hüippi et Jacobi et »ancte virgini:< L'athaiinc, mit der au&diücklichen Restimmuim

darüber, dass das Patronat nach dem Ableben des Stifters auf den Arckidiakon nnd den RaA der

Stadt tlhergehcn soll, und mit dem charakteri'>tisclien Zusätze, dass der tiilia))er immer ein Priester

sein snll, kt-in Schcilar, keine persona mfLitnts, kein l>ibulus, kein tr'-vcrnfor, kein fornicntor:

der Neu- Ki>bclschcn liUrgcr Gerhard und Siegfried in derselben Kirche am 16. Januar 1318 ob

leuerentiam dei omnipotentis, sanctissime virginis et ntatri» ejus Marie sanctiqne Johannis evan-

geliste et sancti Johannis bat fi--te ^anctorumfiue omnium, mit ähnlichen Bestimmungen und Ein-

scbrinkungen wie die vorgenannte V'ikarei; die vom Dorf und Gut Kelle her gestiftete I'ritzbuer-

Beme'sebe Vikarei in ik. Marien auf der Alt^-tadt am Altar des bL Johannes Evangelisia am
II. Juni 1335; die Vikarei des Neu-K 'ifu lUiij;ers MkoKnus von GiStTOW in St. Nikolai anf

der NeustaHt .im 14. .\iiij!i<it 1349 711 IJiron dfs hl. Aiiostcis Jiartholomacus; und die f1c^ Sru-

Köbelschen Hitrgcrmcisters Ludolf Wokcrs m derscll>en Kirche am 9. September »355 ohne nähere

Angnben. Ferner ist von der Stiftang eines Altars der Broderscboft S. Petri et PanB in Nev-

Röbel im Jahre 135t und ?ii[i-.c die KL-de i'i;i honorem I>ci Mimiii utcuti--, Le;ite Marie vir^ints,

apostolornm Petri et i'auli omuiunique aliorum apostolorum, trium Kegum et Marie Magdalenej^

sowie von drei durch den Rath der Stadt in Fledcen Mtrow unterhaltenen Vikkreien, die auf

besondere Itezichungen, oder doch wenigstens auf ein gutes nachbnrschaftlidies Verhiltnisa

zwischen ."^tadt und Johanniter - Komthurei in Xemerow und Mirow schliessen lassen.

*) M. U. H. 6434.

«) M. U. 1!. 900S.

°) M. U.-K. 10988.
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Familien der Putlitz, Moltke und Maltzan überpfe{jan»en waren und deren

Inhaber sich nun mit ihren Mannen Hern Herzog verpflichten — zur Sprache

kommt.') Hieran schliesst sich dann in weiterer Folge ein zweiter Vertrag

xwtscb«n den beiden Kontrahenten vom 18. Oktober 1363 fiber entstandene

Irrungen, sowie das Versprechen des Fürsten Bernhard, den HerE<^ Albrecht zn

dessen geplantem Zuge über die See mit zwanzig Heimen zu unterstützen,')

ferner die Weiterverpfändung von Stadt und Land Röbel durch Herzog Albrecht

an Andreas von Flotow am 6. Januar 1366, ausgenommen herschop vnde nian-

schep, orsedenest vnde kerkleen ghewstük vnde werlik«, und endlich —
offenbar nach der im Uebrigen nicht urkundlich bezeugten Wiedereinlösung

aus der Hand des Andreas von Flotow — die Ueberwetsung von Stadt und

Land Röbel durch Herac^ Albrecht an sdnen Bruder Johann, den ersten

Herzog der Linie Star^ard, welcher die Huldigimg der Stadt am 19. Oktober

1376 entj^egennimmt ") Seitdem sind Stadt und l^nd Röbel zunächst beim

Hause Mecklenburg -Stargurd und dann beim I lause Mecklenburg- Schwerin

für immer verblieben Ja, es kommt noch vor dem Aussterben des werleschen

Furstenstainines so weit, dass, als die Fürbten Christoph und Balthasar von

Werle mit ihren Vettern, den mecklenburgischen Herzögen beider Linien, im

Jahre 1415 in Krieg gerathen und Fürst Giriatoph dabei gefangen genommen
wird, I^nd und Stadt Röbel mit dem Schlosse Wredenhagen am 8. März 14 16

ohne allen Vorbehalt erb- und eigenthümlich an die Herzöge Johann IV. und

Albrecht V. von Mecklenburg sowie Johann II. und Ulrich I von Stargard

übergehen. Dennoch behält der Resitz den Charakter des Ffandbesitzes, wie

sowohl aus der am 20. Februar 1418 urkundlich niedergelegten Aeusserung der

Fürsten von Werle »vnde wy edder vnse eruen Scholen noch willen en edder

eren enien desse vorscreuene stad vnde land Robele nummer affloaem als

audi daraus hervorgeht, dass die Fairsten Balthasar, Wilhelm und Christoph

von Wenden am 25. November desselben Jahres von der Stadt Robe! mit

Kinwilligung dei mecklenburgischen Herzöge eine Erbhuldignng entgegen-

nehmen und dafür ihre Privilegien bestätigen.*) Eine praktische Bedeutung

freilich hat dieses Verhältniss nie gewonnen, da sidi die nach dem Aus-

sterben des werleschen Mannesstammes im Jahre 1436 noch übrig gebliebene

einzige werlesche Prinzessin Ka^rina im Jahre 1454 mit dem Herzog

Ulrich II. von Stargard vermählt und scrniit die Verbindung beider Lande

befestigt.") Aber ohne Stfiningen des Besitzes geht es auch in Zukunft nicht

*) M. U.'B. 9007. 9009. 9010. 9054. 9055. 9056. 9057. 9175. Vgt. ttndloir, Hdlk. II,

S. 464 und fi4ofr. Lisch, GesdtL Mältno II, 5. 174, M. Jabrh. Xttl, S. iW—196. Beyer,

M. Jahrb. ,\.\X1I. S. 124.

*) Zu 4en Heetfabiten des Henags Albreeht Uber See m dteter Zeit (nach tUneiiMrli und

Schweden) vjjl. Kudloff, Hdb. II. S. 461-463.

*) M. l . H. 9207. 9437. 9768. 10853. 10904. I0934-

*) kudloff, Hdb. II, S. 564-568. 575-578. Lisch, M. Jahrb. XIII, S. 191 19a. Daza

noch nicht gedruckte Urkunden tm Grocsh. Archiv.

w;-^'er, M. Jahrb. In s6a Vgl. dan Lisch, Geschl. Maltsan Itt, iiS C^'r-

kunde 1>VII;.

Dlgitlzed by Google



472 AMTSGEiaCHTSBBZIRK RÖBEL.

ab, denn es braucht nur daran erinnert zu werden, dass, wie das Land

Röbel am 6. Januar 1366 an die von Flotow und am lO. August 1391

ebenso vorübergehend an die von Grambow verpfändet war,^) so noch im

XVm. Jahrhundert das dazu gdiörende Amt Wredeahagen mit Eldemi, Flau «

und Ikbmitz zu jenen vier Aemtem zählt, die in Fo^ der Wirren unter

Herzog Karl Leopold vicrundfunfzig Jahre lang (von 1733 bis 1787) von

Preussen mit Beschlag belegt waren und nur Ibit äusserster Mühe v<Hi

Mecklenburg zurückerworben wurden.')

Was sonst noch an Urkunden des XV. und XVT Jahrhunderts auf-

zufinden gewesen, ist nicht von solchem Belang, dass es sich verlohnie, auf

den Inhalt ausführlicher einzugehen. Ein Blick in das »Ordelle Boeck der

Stat RabeU mit allerlei stadtgeschiditlichen Kachrichten aus der Zeit von

1479 ^ 1^3» ^^^^ ^^^<^ ^ groaaen Stadtbrande von 1510, 152$ und 1536

und den Brand des Pfarrhauses auf der Neustadt im November 1539, zeigt

das des Weiteren deutlich genug.') Genannt aber mag werden eine Bruder-

schafts -Ordnung von) Jahre 1402, die von Mant/el mit einem ganz unsinnifjen
*

Titel und mit vielen Druck- und Lesefehlern vei offentlicht ist^) Ks i.st die der

Bruderschaft S. Petri und Pauli, die ihren Platz in St. Isikolai, der »Pfarr-

Icirche«*) der Neustadt, hat. sich der Gunst des Frohstes dieser Kirdie, des

Herrn Werner Babbetzin, erfreut und audi an dem. Herrn Werner Morin in

»Olden Rabd« ein besonders angesehenes Mitglied besitzt.

Femer mag gesagt werden, dass gegen zweihundert, grösstentheils in

Regesten vorhandene Urkunden aus dem XV. und XVL Jahrhundert sich aus-

schliesslich auf die Verwaltung des kirchlichen Vermögens von St Marien und

St. Nikolai sowie auf das der genieinen Bruderschaft? S. S I'etri et Pauli

beziehen. Es sind durchweg Schuldversclireibungen, aus denen nicht bloss

das Wachsen des Vermögens, sondern auch die vielfache geschäftliche Ver-

bindung der tietden Kirchen^Oelconomien mit den alten Vasallenfamitien auf
^

den benachbarten Rittergütern zu ersehen i.st, wie z. B. von 1443 bis 1454

mit den Wulf auf Zierzow, von 1450 bis 1582 mit den in ältester Zeit auf

Ludorf und später überall bei imd in Röbel reich begüterten Morin (Marin),

von f450 bis 1543 mit den Knuth auf Priborn und Leizen, von 1466 an mit

den Grambow auf Lepzow (Marieiifelde) und Wildkuhl, von 1467 bis 1567

mit den Retzow auf Retzow, Rechlin und Leppin, von 1468 bis 1569 mit den

Ketelhodt auf Kambs, von 1471 bis 1567 mit den Hahn auf Ahrensberg,

Melz und Solzow, von 1483 bis 154^ mit den Friberg (Freiherg) aufKarchow,

1483 mit den Below auf Loppin, von 1509 bis 1567 mit den Kert>e^ (Kerkbeig)

») Lisch, M. Jahrl). 333/335. Geschl. Multaui U, S. 524/525 (Irk. CCCCIV>
») Vgl. V. Schultz. .M. JahrU. LIX, S. I—85.

*

») Lisch, >! Tali :> XX\II, .S. 149—153.

*) BüUowsche kuhestundcn X.\n, S. 16 ff. Der Titel lautet: >£inrichtung eine» Frater-

klostera sn Neuen -Röbel von 1402.1

-'') .\h > Pfarrkirche« der Ncusimlt wtnl St. Nikolai auch in einem pSpstlichen ErltHS vom

10. Pecember 1371 von Avignon aus bezeichnet: M. ü.-b. 10263.
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ZU Krütntnel und 1572 mit den Prignitz auf Finken. Von grösserer Bedeutung

für die Oekonomie von St. Marien sind im XV. und XVI. Jahrhundert: die

Schenkung von Holz jeder Art, Eichen. Eschen, Ellern, Birken, Buchen aus

dem Gute Zierzovv durch die Wulf im Jahre 1443, so oft und soviel die

Kirche dessen benöthigt sei; eine Reihe von Erwerbungen an Grund und

Boden in Wackstow von 1454 bis 1500^ die Verbesserung der Vikareien an

den Altären St. Catharinae und St. Philippi et Jacobi 1454 durch die schon

genannten Wulf auf Zier/ow und 1462 durch den Probst Hermann Latzekc;

ein am 2. März 1.493 erthciltcr vicrzi<:;[tagif!;cr Ablass zu Gunsten der St. Georgs-

Kapelle in der Altstadt Röbel; die Erwerbung des ganzen Hofes Lepzow

(jetzt Marienfclde) von den Grambow auf Wildkuhl in der T^t von 1512 bis

1516; die Schenkung eines (heute noch vorhandenen) goldenen Kelches für

den Altar St. Antonii durch Laurentius Morin im Jahre 1 533 ; und der Schuld*

brief des Henning Morin vom Jahre 1582 auf zweihundert Gulden, welche die

Vorsteher von St. Marien für gekauftes Silber «gehoben und ihm anpfeliehen

haben, nachdem Herzog Ulrich vier Jahre vurher dazu die Erlaubnis.s crlheilt

halte. Ebenso haben für die St. Nikolai Pfarrkirche besondere Bedeutung:

die Stiftung zweier Vikareien im Jahre 1410 durch den Probst Werner Babzin;

die Ablösung der Dörfer Vipperow, Solzow und Zielow von der noch im

Jahre 1454 durch Herzog Hetnrtdi d. ä. von Stargard in ihren Einnahmen

erheblich verbesserten Probstei im Jahre 1456; ^} ein Bencficium der Herzöge

Heinrich d. Ii. und Heinrich d. J. an dir Tideherren« oder Triestef zu den

St. Marien-Zeiten im Jahre 1463; die deiii.scitien Zwecke dienenden Grambow-

schen Stiftungen von lunkuuften aus Spitzkuhn, Vipperow und Nätebow in

der Zeit von 1464 bis 1468; und der Fundationsbrief des Gr^orius Keilef'-

mann vom Jahre 1484 zu einem Altar in St. Nikolai, mit Einkünften aus

Karchow, Zielow, Kart>ow, Kambs, Ludorf und aus Röbel selber.

Endlich verdienen Erwähnung: die herzogliche Genehmigung zum Bau

einer Windmühle vor der Stadt im Jahre 1432 (es kann dies nur diejenige

sein, die vor der Neustadt liegt);*] die Vermehrung der Kinkünfte der neu-

städtischen Probstei durch Herzog Heinrich d, ä. von der Stargarder Lmie

am 7. September 1454 mit den später sogenannten Vipperowschen Pfarr-

hufen; die Verpfandung des Dorfes Minzow durch ebendemelben im Jahre

1460 an die Stadt Röbel; die Privil^ienbestätigung von 146? durch Herzog

Ulrich IL; die schon oben erwähnte Verlassung des Mühlenbei^es vor der

Altstadt, der den Dominikanern geschenkt worden war, am 11. November

1485 an Stadt; die Privilcgicnhcstatifjiinj^ des Herzogs Albrecht von 1526;

die üenehmigung zur W'rlegung eines Jahrmarktes von Wredenhagen nach

Röl>el im Jahre 1558 (am 13. August von Herzog Johann Albrecht und am
30. Ai^n^st von Herzog Ulrich ertheilt); die Ptivil^enbestätigung dnidi Herzog

') Mmnlcel, Bttto. Rvh«rt. XXllI, S. 3S/42.

i;i;o wild die HSlftf de- (Tiji^s (!riii 1u'r7t'sglicheii Vogt zti Wradeohipn tthcrwicttik.

Noch nicht (;edrnck(« Urkunden im Stadt Archiv zu KöbeU
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Johann vom 5. August 1588 und, als letzte dieser Art» 4ic von Herzog
Friedrich Wilhelm am 18. Januar 1703.

Ueber den in der Zeit seines Nachfolgers in der Regierung-, des Herzogs

Karl Leopold, bis über 1732 hinaus mit grosser Krbittcrung {^''-führten Streit

zwischen Neustadt und Altstadt wegen der von der ktztgenaniucn mit vieler

Zähigkeit festgehaltenen Bürgerrechte ist oben S. 468, Anmkg. 6, bereits die

Rede gewesen.

Dass der Stadt ebensowenig wie allen anderen Städten MecUenbuigs

die bdcannten Drangsale des XVII. und XVIII. Jahrhunderts erspart blieben,

knnn man sich denken. Wie der dreissi-^jalirifi^c Krieg das Land ringsum

mitnahm, zeigt die mit Zahlen zu belegende furchtbare Entvölkerung der

Kirchspiele im Jahre 1649, auf die wir im Einzelnen zurückkommen werden.')

1640 erlebt die Stadt ganz in ihrer Nähe — auf dem altstädtischen Felde

beim Scbaus-See*) — ein Gefecht zwischen sieben Kompagnien schwedischen

Volkes und den Brandenburgern unter dem Oberst Goldacker, wobei zwei-

hundert Schweden auf dem Platzt bleiben 1670 gicbt es einen grossen Brand

in der Neustadt, bei dem auch das alte Rathhaus verloren geht. Auch 1727

findet ein gros.ser Brand statt, und abermals 181 1: da brennen auf der Alt-

Stadt dreiundvierzig Häuser nieder.'') Im Uebrigen hat die Stadt bis in unsere

Tage hinein, fem von allem Weltverkehr, in stiller Abgeschiedenheit verharrt

und erst in allerjüngster Zeit den Sdiienenstrang einer Sekundär-Eisenbahn an

ihre Mauern herangelassen.

Interessanter ist die Entwicklung der kirchlichen Verhältnisse. Die

beiden Plebane von Röbel, der von St. Marien in Alt -Röbel und der von

St. Nikolai in Neu -Röbel, sind zugleich Archidiakone ihrer Bischöfe, jener der

des Bischofs von Schwerin, dieser der des Bischofs von Havclberg Das

erhellt schon aus den urkundlich bekannt gewordenen Verhältnissen der beiden

ersten Archidiakone oder PrtSbste, ^e oft als Zeugen bei geistlichen und weit-

lidien Akten genannt werden, des Johann von Gneve an St. Abrien (13S4

bis 1308) und des Johann Storm (1284— 1318).^) So bleibt es denn auch unent*

wegt bis zur Reformation im XVL Jahrhundert, wie es die beiden General-

Protokolle von 1534 und 1541 geradezu aussprechen: ^De prawestye mit der

kercken vp der Oldenstadt is der fürstenn lehen, besittei her Johannes Jaster,

vorlennt dorch beide furstenn anno xxx (1530) « Aehnlich lautet es bei der

färche auf der Neustadt, wo im Jahre 1534 Herr Heinrich Matthäi als Probst

und Kirchherr genannt wird, eingesetzt durch beide Fürsten im Jahre 1512.

Femer geht aus einer Mittheilung im Visitationsprotokolt von 1534 hervor,

') Groth, M. Jahrb. VI, S. 140/141.

*) Der Schaus-See existiert nicht mehr. Man findet ihn noch auf der Sebniettan'aehcB

Karte in der Mitte zwi?>clifn der Altstadt Kül)el und dem Dorfe (.iotiliuii.

*) Klüver, HesL-lir. MecklL-iil>tiit;>. II, S. 242. Raal)e (Jiuide. M. Vaterl.nndsk. I, S. 523.

*} Unter den vielen L rkundcu, die .sich hierauf beziehen, sind bv.-iunder!> 2997 und SSV^
fttr DoppelverhSItni»» l>ei(ler ];ei!«tlicher Herren zv vergleichen. Vgl. auch Lisch, M. Jahrb.

XIII, S. 427.
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dass der Schweriner Archidiakon über sechs Ktrdien, der Havelbeiger aber

über dreiunddreissig Kirchen den Bann oder das jus synodale hat: »Item

noch heffl de pravcst (in der olden stath) auer VI parkcrken butcn Robell dat

gei«!tlyke rychte van olders her* und »Item noch hefft ock dysse prauest (yn

der n> geti slalh) jurisdictionem synodalem auer XXXIIl parkerken vnder em
belegen.«') Da nun in einer vom Bischofvon Havelbei^ am 19. Februar 125^

ausgestellten Urkunde ausser dem Pleban von Mds auch die Plebane von

Dambeck imd Leizen als Zeugen aufgeführt werden, so dürfen wir mit Fug
und Recht annehmen, dass die Grenze zwischen den Diöce?5en Schwerin und

Ilnvelbcrg, soweit sie im Lande Röbel in Betracht kommt, in östlicher

Richtung von Burg und Dorf Stiior fSchwerinschen Stiftes) auf die Mitte von

Alt- und Neu -Röbel zulief und dabei das damals zur Parochie Dambeck ge-

hörende Dorf Minzow auf der Havelbergschen Seite liegen Hess.*) Somit

wären die drehinddreissig ") Kirchen des Havelbergers von dort oaöh Süden

hin zu suchen« die sechs Schweriner aber (mit Eioschluss des östlidi übers

Wasser weg gel^nen Dorfes Gneve)*) nordwärts von dieser Grenze.

Biziiglich der übrigen Archidiakone oder Pröbste in Röbel verweisen

wir auf die Personen -Register des Urkundenbuches. Es können hier nicht

alle Namen aufgezählt werden. Wohl aber wollen wir die Namen der-

jenigen vorreformatorischen Pröbste oder Archidiakone hierhersetzen, die uns

im Röbeler Urkundensdwtz des XV. und XVI. Jahriiunderts, so weit er uns

bekannt geworden ist, entgegengetreten sind. Auf der Neustadt sind es:

Werner Babzin (Babbetzin) in Urkunden von 1389 bis 141 2; Otto Retzow,

urkundlich bezeugt von 1454 bis 1484, und Hinricus Matthäi in Urkunden

von 15 12 bis 1534 Kbcnso auf der Altstadt Johannes Morin (f 1412), Her-

mann Lotzeke in der Zeit von 1454 bis 1462, und Joiiannes Jaster von 1530

bis 1534.

Femer mag angerührt werden, was Lisch über die letzten Zeiten des

Dominikanerklosters zusammengetragen hat: »Das Dominikanerkloster zu Röbel

tag in der Neustadt an der Stadtmauer und »des Klosters Balken waren

in die Stadtmauer gefasst.« Es bestand aus dem »Mönchhofe« mit Kirche,

Kirchhof, Kloster und Barimf^arten ; vor dem Kloster hatte es eine »Stätte«,

drei Buden, an der ücke der Muhlenstrasse eine Bude und ausserdem in

der Stadt noch drei Buden (von denen fünf Buden im Jahre 1020 ab-

brannten), einen Teich (Mönchteicl>) und mehrere Ländereien und Holzungen

in der G^end der Stadt. Wann das Kloster säkularisiert worden, ist

ungewiss, wahrscheinlich zwischen 1S30—4a Ab im Jahre 1558 (nach

Latofflus in Wes^h. Mon. ined. IV, 334) der letzte Prior Thomas Lamberti

') UKh. M. Jahrb. Vltl. S. 117.

•) M. L'. H. 2486. Vul. auch lisch. M. Jahrb. XIX, S. 403; «r lieht die Grenze im

Al^meinen ebenso, .spricht »ch aber Uber die Dörfer Minzow, LeiieB md Dmnbeck nicht

weiter ans.

') Nicht drcinndxwanzig. wie e» Tersehentlich im M. Jahrb. XIII, S. 427, heinst.

*} Beyer. M. Jahrb. XXXII, S. isi.
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gestorben war, ward da«? Kloster allmählich abgebrochen und die Steine

wurden nach Wredenhagen zum Bau j^efahren. Im Jahre l >;68 stand (nach

Archiv- Akten) das Kloster wüste, es wurden Steine davon verschenkt und

verkauft; 13/7 grenzte noch eine Scheuer an den Qior der Kirche, 1602

tag auf dem Platze, wo die Kirche gestanden hatte, noch Steingnis. In

dieser Zeit werden die Chorsttthle in die neuslädter Kirche geschafft worden
sein V^on Leichensteinen und anderen Alterthümern, da das Kloster auch

ein fürst Iich-werlesches Begräbniss war, ist wohl manche*? untergegangen; die

Urkunden fehlen ganz. Am 17. Mai 1587 schenkte der Herzog Karl seinem

Hofprediger Mag. Johannes -^^iidrcae zu Mirow aus Dank für seine gute

AnntslUhrung »eine wüste Stätte auf dem Mönchhofe, wo zuvor das Kloster

gestanden hatle,€ cum erblichen Eigenthum. Am 15. April 1589 verkaufte

Mag. Andreae das Haus, welches er auf dem Möndihofe zu Röbel ge-

bauet hatte, nebst diT dazu i;ch<jriq-cn Stätte an den Amtmann Joachim

Schröder zu Mirow, und am 24. Februar 1Ö05 verkauften J. Schröder s Krben,

zu Röbel wohnliaft, j'die wüste Klo.sterstättc zu Röbel, so weit das ganze

Gehau des Mönchklosters in seiner Circumferenz bcgriA'cn gewesen und ge*

standen, mit aller Gerechtigkeit, ausgenommen den Theil, den der Zimmer-

mann Berend bewohntere an Joachim von Below auf Hinrichsberg. Die

von Bdow baueten hier einen Hof und besassen denselben mit alter klöster-

lidler Freiheit. Gegen die Mitte des XVII. Jahrhunderts war Hieronj^nus

Gerlach Sandprobst des Klo.sters Dobbertin geworden; im dreissigjähritren

Kriege war des Klosters Kornhaus ganz heruntergerissen« und Helow s

Möadihof >sehr ruinirt«. Weil nun die Below den Hof nicht benutzen konnten

und Gerlach gerne seinen Verpflichtungen nachkommen wollte, so verkaufte

am 16. April 1651 Ike von ßelow seinen nn Röbel bel^enen Klosterhof

mit dem Hause, mit Kirchstuhlen und Begräbniss in der Altstatlt nnd Neu-

stadt, mit allen Freiheiten und Gerechtigkeiten, als eine nnstrcitij^c fürstliche

FiL'ilieit uiui ( ifi cclitiLjkfit ;in I iier«in)-mus Gerlach zu rincni Urbkaufe. So

kam der Hof in bürgerlichen Hesitz, wenn auch noch lange über die Frei-

heiten desselben gestritten ward. Im Jahre 1702 besass den Hof noch Ger*

lach's Sohn, der Burgemeister Hieronymus Christoff Gerlach, und die von Below

machten einen vergeblichen Versuch, den Hof zu reluieren.« *)

Als erster Prädikant im Siiuie der neuen Lehre wirkt auf der Neustadt

der von Herznfj^ ürinrich lierufcm- Xikrilaus Franckc. V.r wird 1 539 in Ver-

bintiunL: mit cmeni Hrande semc.-^ Hausi's in <]em Ordcür l^occk der Stat

Rubel genannt. Aber schon 1541 tinden wir nach Aii.-iucis de.s Visitations-

Protokolle» auf der Neustädter Probstei und Pfarre Em Joachim Kunicke und

neben ihm auf der Altstädter Probstei und Pfarre Em Joachim Priepert (Pripert,

Prieperde). Beide werden als fromme und gelehrte Leute gerühmt.

') Einen Zusatz ül»er die lelzteii Schick«;«!« des letzten Dominiltimer- Priors Thotnas iMa-

pcrlus i tuUi man bei l.i-rli, M. WXII, S i ? — Die Antj.ibc eines Franziskanerklosters

I'< H
I i:m ( >rt-re(;iMcr ilcs XX. It.iii«los licrtiht auf ein«:ni Irrthnro; ein solches hat e» in Röbel
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Bleiben wir nun zunädist bei der Altstadt Priepert stirbt i$$7.')

Neben ihm wirkt als Diakonus seit 1551 Jakub ßcrg (Montanus), . der als

solcher auch unter dem auf Priepert folgenden Probst I-aurcntius Ref^cdant?:

weiter wirkt und als zweiten Diakon einen Joachim (jabler zur Seite hat

(s. Kelch in St. Marien), dann aber selber Probst wird und bis 1592 lebt.*)

Auf Berg folgt an erster Stelle Augustin Raderecht von 1593 bis 1631.

Als Diakonus neben Beig und Raderecht wirkt über vierz^ Jahre lang Johann

MöUer, nämlich von 1568 bis 1610. Zi^eidi mit ihm wird in der Zeit von

1568 bis 1573 als Prädikant der Vikar oder Diakonus Paul Drcwes genannt, der

fiir die Altstadt wie auch für die Neustadt mitgewirkt zu haben scheint. An
derselben zweiten Stelle, die Möller bis zu seinem Tode im Oktober 1610

innehat, finden wir nachher von 1612 an Ernst Schwichtenberg (gestorben

8. Februar 1622) und darauf Daniel von Ankum, der nach Berg 's Tode 163 t

in die erste Stelle einrfickt» 1638 von der Pest w^eraflt wird und von 1632

an als Diakon neben sich den Heinrich Burmeister hat, der im August 1638,

nach Ankum's 'iode, in die erste Stelle einrückt, aber schon vor dem Monat

Oktober desselben Jahres ebenfalls von der Pest ereilt wird. Kr «^f^h'-int auch

in der Neustadt als Diakon gedient zu haben (s. u.). Man sieht an diesen

redenden Thatsachen die Nuth der Zeit und das Elend des dreissigjährigen

Krieges auch in der Stadt. 1639 wird M. Joachim Hase (Hasenius) aus

Wesenbeig berufen, er stirbt 1669. Neben ihm wirict als Diakon filr die

Neustadt wie fiir die Altstadt Joh. Hagemann seit dem i. August 1657.

Hagemann rückt nach Hase*s Tode 1669 in die erste Stelle auf, neben

ihm wirkt als Diakon Joh. Brallius, der als solcher in Aktenstücken von 167

1

vorkommt und am 23. Mrirr 1681 stirbt. Der Nachfolger von BralÜus ist

Christian Albert Hink (Hincke) seit dem ö. Oktober 16Ü2. Nach Hagemann's

Tode (11. Mai 1685) wird Hink erster Pastor der Altstadt; seit 1705 Pdi-

positos, stirbt er, 84 Jahre alt, am 7. Juni 1740. Da von 168$ kein Diakon

neben ilim genannt wird, so mag der im November 1686 berufene und am
16. December 1717 verstorbene Diakon der Neustadt, Christian Pristaff, auch

als Diakon der Altstadt fungiert haben. Von 1719 an aber finden wir wieder

einen Diakon der Altstadt neben Hink, es ist Joh. Christoph Schertling, der

den alten iiink um ^wei Jahre überlebt und 5uniil ganz kurze Zeit sein Nach-

folger ist, nämltdi bis zum 24. December 1742. Es folgt der Sohn Dietrich

Christian Schertiing, vom 10. März 1743 bis zum 14. Februar 1754. Ein be-

sonderer Diakon der Altstadt wird nicht neben ihm genannt, ebemo nicht

neben seinen Nachfolgern: Joh. Ehrenfried Schröder (vom August 1754 bis

') Nicht IS5'> •'luch nicht 1568, wi« sonst angegeben wird.

*) Die Deutung des korrumpierten Namens REGDANTVP (vgl. den hier angezogenen

Kdcli in St. Marien) auf kegednntz gewinnt dadurch an Wr.hrscheinlichkeit, dass das Inventar

von 181 1 ein längst verschw iitn'.i.ri.j^ ilpitaphium mit langer Inschrift beschreibt, in welc!ieiii die

(auuin des jakob lieig, der unter dem l'rubKt Laurentius K. al> Diakonus diente, den .Nomen

Kunigunde Regeduiu fttlirt. Jakob Beig wiid tonit der Seiiwiegenolin seines Prointei ge>

wesen <ein.
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ZU seinein Tode am 9. März 1772), Joh. Jakob Becker (introduciert 22. August

1773 und gestorben 6. Juni 1777) und Johann Heinrich Behrens (von 177S

an, Präpositus seit 1804 und gestorben am 23, Juli 1.S13). Vgl. Walter a. a. O.

Jetzt zur Neustadt zurück. Nach Joachim Kunickc wird 1549 tarnst

Rothniann als Prädikant genannt, der später Frobät und Hoiprediger des

Herzogs Johann Albrecht wird. Nach ihm nimmt Bartholomaeus Sperling die

Stelle des Frohstes ein, wir linden ihn in den Kirchenakten von i$62 an und

über 1581 hinaus. Neben ihm an zweiter Stelle wirken Jürgen Buchholz

(nachzuweisen zwischen 1568 und 1577) sowie Thomas Schmidt (Faber, Fa-

britius), der 1579 bereits da ist, aber schon vor dem Advent von 1586 stirbt.

Als Probst von St. Nikolai \\irkt darauf Samuel Häseke (nachzuweisen von

1589 an, gestorben vor 1604). Um 1604 beruft Herzog Karl den Matthäus

Kuno, der im Jahre 1617 stirbt Neben ihm wird Mauritius Sadler (Sadeler)

genannt, der aber sdion am 5. März 161 5 stirbt. Mit der schon im selben

Jahre erfolgenden Berufung des Sohnes Andreas Sadeler (f 1618) hat der

Rath der Stadt kein Glück, da der Herzog Adolf Friedrich diesen Eingriff

in sein Patronat.srecht Anfangs zurückweist und den M. Gcor^ Kienast (Kenast)

1617 einsetzt, der ebenso wie seine Amtsbrüder auf der Altstadt entweder

1637 oder 1638 vom Tode hingerafft wird. Neben Kienast werden als

Diakoni genannt Laurentius Dinte (tterufen 1620, schon gestorben 1621),

Christian Leomann (162 t, 1636 noch im Amt) und ein Amsel, der 1630 ge-

storben sein soll.*) Von 1638 an aber hat die Neustadt wieder ihren eigenen

Diakon in Joach Baumann, der 1656, als wieder geordnetere Verhältnisse ein*

treten, erster Pastor wird und im Juni 1671 stirbt. Neben ihm von 1656 an,

als Diakon lür Alt- und Neustadt, der obengenannte Hagemann. Baumann's

Nachfolger ist Friedr. Neander (seit 1672, aber schon todt im März 1673). Als

Hauptpastoren folgen Friedrich Dörk (Dörkes, vom Oktober 1674 an, ge-

storben 24. Februar 1704, Präpositus seit i<588) und Joh. Christian Siggdkow

(vom Januar 1705 an bis ai seinem Tode am 11. April 1747). Als Diakoni

wirken neben beiden Christian Pristaff (1686 1717, s. o.), Gottfried Krück

(1719—^1732) und vom Üecembc-r 173:^ an Joh. Joachim' Duncker. der 174S

Präpositus wird und am 19. Deccmber 1757 stirbt. Ilim folgt an erster Stelle

mit dem Namen des Grossvater.s (s. Altstadt) Joh. Christoph Schertling, der,

am 26. März 1747 introduciert, 1759 Präpositus wird, 1797 sein Jubiläum feiert

und am 15. Mai 1804 aus dem Leben scheidet. Als Diakont wirken neben

ihm Otto Heinr. Möhring (1759—1789), Ad. Gottlieb Susemihl (1789—1797,

später in Kreien) und Gottlieb Theod. Zdilicke, der 1813 Präpositus wird und

am 6. September 1834 stirbt S. Walter a. a. O.

') Wir finden den Kamen des Amsel bei Schröder, Kirchengesch. M.'s I, .S. 424, und damif

auch Ini cic«mann'sch«o SyUtkbus Gnstrovieashun, sind ibm aber in den tu» mgiogUcben Akten

nirgend.s i>egegnet.
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|g9aubeschreibung. Die Kirche ist ein Hallenbau von Backstein mit drei Beschrei-

ßlcich hohen Schiffen und mit einem platt abschliessenden einschiffigen ^^ng des

Chor. Während dieser noch ganz den Eindruck eines Baues aus der ersten
Baues-

Hälfte des Xlll. Jahrhunderts macht, sieht man dem I^nghause sehr bald die

Umgestaltung in späterer Zeit an, ja die Netz- und Sternuölbung kann sogar

recht gut dem XV. Jahrhundert angehören, doch fehlt es darüber an Doku-

menten. Der Thurm aber in seiner jetzigen neugothischen Gestalt ist von

dem Baurath Krüger in der Zeit von 1849 bis 51 ausgeführt. Der alte Thurm
ermangelte der Spitze, wie dies auf einer Abbildung bei Lisch, Mecklenburg

in Bildern IV, S. 49 ff. zu sehen ist. Er war mit einem Satteldach versehen.

Im Gemeindehau.se fehlen alte Kapitelle ganz und gar, dagegen finden sich

solche im Chor. Hier entsprechen sie als runde Wulste den Bündel -Rund-

.stäben unter den Schildbögen und den Diagonalrippen der Kreuzgewölbe. Das

Langhaus ist mit sechs (iewölben eingedeckt. Es sollte deren ursprünglich

neun haben, es sind jedoch nur die dem Chor zugewandten ersten sechs aus-

geführt, die drei westlichen hat man sich gespart. Der so gebildete ungewölbte

Raum ist durch eine Wand von der übrigen Kirche geschieden und dient

jetzt als Vorhalle. Die älteren noch an die Backofenform erinnernden Kreuz-

gewölbe des Chors zeigen Rippen, die aus der Form des Rundstabes gebildet

sind, die des Langhauses dagegen verrathen mit ihren birnformig profilierten

Rippen die spätere Gothik. Doch haben die unter ihnen .stehenden Pfeiler

ihren frühgothischen Charakter bewahrt, nur sind sie, wahrscheinlich bei Ein-
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Setzung der Gewölbe, ihrer Kapitelle verlustig gegangen, die sie einst gehabt

haben werden. Die Fenster der Kirche sind saninitlich Schlitzfenster mit leise

gespitztem Bogenschluss aus der Zeit des Ueberganges vom romanischen zum

gothischen Stil. Auch sonst hat die Kirche in ihrem Aeusseren sich den

Marienkirche zu Köhel ^nach /.cichniing von KrUger).

spätromani.schen Charakter erhalten, wie Sockel, Lisenen, Reste von Rund-

bo},'cn • Friesen und die schönen frühgothischen Portale auf der Nord- und

Sudseite beweisen. Auf der Nordseite des Chors liegt die Sakristei, die mit

einem Kuppelgewölbe geschlos.sen ist.

t)b die Kirche auf einem heidnischen Lturgwall oder gar auf einer heid-

nischen Tenipcistatte erbaut sei, können wir dahingestellt sein lassen: Lisch.

M. Jalirl.. Vlll, S. 114. XIII. S. 425. Reyer, .M. Jahrb. XXXII, S. 119.
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Wand- Wandmalereien. Als l)ei der Restauricmng derKirdie im Jahre 1850
raaiereten. auch die Dekorierung der Wände und Gewölbe in Ueberlegung gezogen und

zu diesem Zweck der Kalkputx aus dem Jahre 170T entfernt wuid^ fanden

sich alte Wandmalereien von höchstem Interesse. Doch glaubte man damals,

auf ihre Wiederherstellung verzichten 7.11 sollen, und begnügte sich deshalb

mit der Anfertigung von Kopien diuch den Hofmaler C. Schumacher. Die

Malereien selber wurden daher wieder zugedeckt.'} V^on diesen Kopien, die

im (kos^li Miisenm :\nfbewahrt werden, hat Lisch die wichtigsten in der

Zcitschritt für Bauwesen, 1852, August, veröiTentlicht und mit einem Text

l>eglcitet, den wir hier sainmt den Zeichnungen wörtlich wiedelgeben:

»Das Schiff hat vor der L'ebertünchung mit Kalk im Rohbau gestanden.

l>er Chor ist dagegen ganz bemalt. Um diese Malereien ^it aufnehmen zu

können, ward der Chor zur Zeit der Erbauung mit einem ganz dünnen, festen,

glatten Kalkpatse bedeckt. Es ist gewiss irrig, wenn man glaubt, dass die

alten Ziegelkirchen immer ganz im Rohbau imd gefügt gestanden hätten;

vielmehr ist überall, wo Malereien angebracht werden sollten, der Grund fest-

geputzt. Es sind schon Seitenkapellen entdeckt, welche ganz geputzt und
bemalt sind. Die Malerei des Chores ist folgendemiassen konstruiert. Auf
dem Fiissboden stehen ringsumher niedrige Rundbogen- Arkaden ') welche in

den Putz leicht eingerissen und gemalt sind. Diese Arkaden stehen auf

kuriten, mit einer dannen Platte bedeckten Pilastem, auf denen Halbkreis-

bogen ruhen, welche ans ainverhscind rothen und Itlauen Qtiadern gemalt

sind. Die Flächen unter diesen Arkaden sind nicht gemalt« sondern zeigen

den ungeßtrbten, gelblichgrauen, festen Putx. Darüber sind die Winde bis

zu den Gewölben ganz roth gemalt und gross quadriert, so dass Steine, von
grösserem Formal als Ziegel, nacligealimt werden; diese iiljrigens einfache,

jedoch sehr hübsche Malerei ist also ganz dekorativ. i).is Roth ist äusserst

schön and milde, und fest mehr orange als roth. Die beste An^bC giebt

die am vollständigsten dekorierte und erhaltene westlichste Hälfte der Stid-

wand. Die Quadrierung ist durch Linien hervorgebracht, welche bald weiss

sind, bald mehr ins Blauliche, bald ins Graue spielen. Die Fensteriaibungen

sind weiss. Die Wulste, welche die Fenster einfassen, sind rein dunkelziegel-

roth; in der Wölbung der Fenster sind diese rothen Wulste mit wechselnden

lialben Scheiben aus blauen und weissen koncentrischen Kreisen verziert: eine

Verzierung, welche an eine sehr frühe 2^it erinnert. Mit eben solchen halben

Scheiben sind die dunkelziegelrothen (leuölberippen oder Wulste, welche die

Seitenwände von den Gewölben scheiden, verziert. Um aber die rothen

VVandflächen etwas zu brechen, sind die Fenster mit breiten, weissen Pilastem

auf den Wandtlächcn eingefasst; die I'ilaster haben fein in Grau gezeich-

nete, jedoch schon sehr verwischte Kapitale, welche weisse Bogen über den
Fenstervvölbungen tragen. Die schmalen Wandflächen oder Pfeiler zwischen

je zwei also gekuppelten Fenstern werden von diesen Pilastem gerade gefilttt,

und sind mit bläulichen, senkrechten, wellenförmigen Parallelliiindern ge-

schmückt. Fl>en so sind die Konsole, wek iic den Gurtbogen zwischen beiden

(«ewölben tragen, mit schuppenlörmigen Verzierungen bedeckt, an der SQd-
wand in Blau, an dir N'ordwand in Roth. Ncltcn den Fenstern stehen auf

weissen Scheiben die in Hochroth schön ausgenialten bischöflichen Weihkreuze

«) M. Jahrb. XVI. S. 390/91. XVll, S. 376—38$.

*) Aehnliche Ark.ittc>i und Wandmakreten sind lu dcrMlIwii Zdt in dar auoh im Ueber-

:
L'r'.nucten Kirche xu Methler bei Dortmund entdeckt. Vgl. Dentaclw» Kmüblatt l8$i.
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mit rothen und blauen Blattverzierungen. Die Gewölberippen sind mit

mehieien Bändern, abwediadnd in Blau und Gdb, Roth und Weiss, Blau
und Roth, auch Roth mit halben Scheiben in Blan und Weiss bemalt Die
Gewölbekappen sind weiss geputzt, tragen aber auf dem weissen Grunde
einen reichen Schmuck in Malereien von Arabesken und Figuren. Die Ära-

besken sind noch sehr natürlich gehalten. Unmittdbar an den Gewölberippen
liegen nach oben sich verjüngende Baum-Aeste, von denen Zweige auslaufen,

welche sich in Ranken und Blättern verlieren. Wo dieses Gezweige zu voll

werden würde, sind Aeste ab abgehauen dargestellt In dem üs^dien Ge-
wölbe sind alle Arabesken nur gelb; in dem westlichen Gewölbe sind sie

abwechselnd roth und blau. Das westliche Gewölbe hat einen Schlussstein.

Das östliche Gewölbe hat statt dessen, wie viele Kirchen in der Mitte des

Landes um die Stadt Güstrow aas derselben Ban-Periode, dne mit einem
Wulst umfasste Scheibe, welche hier zu einem Medaillon benutzt ist. Der

westliche Gurtbogen zwischen Chor und Schiff, der arcus triumphalis, unter

wdchem das grosse, ans Holz geschnitate Krudfix mit Bilaria und Johannes

Aus des östlichen Gewölbekappe des westlichen Chorgewdlbes.

Steht, ist schlechtweg roth quadriert. Der östliche Gurtbogen zwischen dem
ersten und zweiten Chorgewölbe ist aber sehr reich und eigenthiimlich be-

malt. Auf gelbero Grunde stehen neun Medaillons, welche in grauem, gelbem,

blauem oder rothem Grunde eben so viele Brustbilder weltlicher, wie es

scheint fürstlicher Personen tragen. Leider lassen sich die i'ersunen wohl

nicht ermitteln; wahrscheinlich sind sie aber aus der Familie der (unten zu

nennenden) im Jahre I883 verwittweten Fürstin Sophie von Werle. Zwischen

je zwei Medaillons stehen auf dem gelben Grunde des Gurtbogens schöne

Blatter .Arabesken in Rothbraun, mit weissen Rippen, und begleitenden Blatter-

formen in Blau und Weiss. Die Seitenflächen des Gurtbogens sind gelb und
weiss quadriert. Eine höchst wichtige Verziertmg steht über dem wesdidien

Fensterpaare der Südwand, der jetzt zugemauerten Rundbogenpforte des

Chores gegenüber, nämlich ein grosses Wappen der Fürsten von Werle, im

gelben Schilde ein schwarzer Stierkopf, ganz in den Formen, wie es die

Siegd aus der zweiten HXlfte des XIII. Jahrhunderts zeigen.c

»Die Malereien an den Gewölben sind ebenso merkwürdig fiir die

höhere Kunstgeschichte, als die Dekoration der Wände von Einfluss auf die

Veneierung der Ziegelkirchen sein mag; diese Gemälde tragen den imver-
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Aus der südlichen Gewölbekappe des westlichen Chorgewölhes.

kennbaren Charakter des XIII. Jahrhunderts, sowohl in dem (Jeiste der Kom-
position, als in den Konturen der Ausführung.»

»Oestliches Chorgewölbe (über dem Altare). Die Arabesken dieses

Gewölbes sind ganz, und nur gelb: die Farben der Figuren sind blau, roth,

gelb; das Gelb ist vorherrschend. Auch die Heiligenscheine sind in Gelb
oder Roth. i.Oest-

liche Gewölbe- ^Jfts»

kappe. Die Kreuzi-

gung Christi. In

der Mitte Christus

an einem T- förmi-

gen Kreuze hän-

gend, mit einem

anliegenden

Schurze von den

Rippen bis gegen

die Kniee l>eklei-

det, mit einer ro-

then Scheibe um
das Haupt, welches

den Querbalken des Kreuzes überragt. Unter dem Kreuze sind zwei kleine

Figuren ohne Heiligenschein, entweder die Donatoren, oder Maria Magdalena
und Joseph von .-Vrimathia. Ueber dem Kreuze schweben unter einer an die

Schlussscheibe gelehnten Wolke Kngel, von denen jedoch nicht viel mehr zu

erkennen ist. An
jeder Seite dieser

Kreuzigungs- Dar-

stellung steht eine

Figur, welche fast

noch ein Mal so

gross ist, als die

Figuren der Kreuzi-

gungs -Gruppe:

rechts vom Kreuze

Maria, links Johan-

nes Kv. — 2. Nörd-

liche (icwöll>e-

kappe. Eine weib-

liche Heilige, die

heil. Katharina (r),

deren Verehnmg
im Mittelalter an

einem Nelwn-

Altare der Kirche

vorkommt. — 3.

Südliche (lewölbe-

kappe. Ein anbetender männlicher Heiliger, wahrscheinlich der .A|>ostel An-

dreas. - - 4. \Vestli«"he Gewölbekappe. Ein anlötender kleiner, geflügelter

Engel, mit über die Brust zusammengelegten Armen und gekreuzten Beinen.

— Das Medaillon auf der Schlussscheibe enthält das Brustbild des segnenden

Christus in Wolken.*

Westliches Chorgewölbe. Die weniger reichen .Arabesken haben

rothe oder blaue Zweige und Blätter. .Auch in den Figuren sind Roth untl

,\us der westlichen

Gewölbekappe de>

östlichen Chorgewnllies.

Aus der nördlichen

Gewölbekappe des westlichen

Chorgewölbe».
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Blau vorherrschend. 5. Oestliche Gewölbekappe. Der heilige Georg, den

Lindwurm tödtend. — 6. Nördliche Gewölhekappe. Kin männlicher Heiliger

in Ritterrüstung, mit einem Schwerte in der Hand : der heilige Heinrich oder

der heilige Alexander? — 7. Südliche Gewölbekappe. Simson, den I^wen
zerreissend. — 8. Westliche Gewölbekappe, zunächst am Schiffe. Das Thier

der Apokalypse mit zwei Hörnern (Apokal. XIII, 11).«

»Nicht minder interessant ist eine alte Malerei auf der der Stadt zu-

gekehrten südlichen Aussenwand des Chores, eine Verzierung, welche ohne
Zweifel aus der Zeit der Erbauung der Kirche stammt, jedoch im Jahre 1850
so verfallen war, dass sie nicht mehr erhalten werden konnte, l'nter den

.^l)ätg<)thischcs 'I riptyclKin.

Fenstern steht ein Gurtgesims, welches geputzt ist und auf hübschen, kleinen

Ziegelkonsolen ruhet, welche alle verschieden sind. Dieses (jesims hatte auf

bläulichem Grunde ein gemaltes vielfarbiges Zickzackband, welches eine Strom-

schicht von Ziegeln darstellt.«

> .Alle diese Malereien stammen ohne Zweifel aus dem XIII. Jahrhundert.

Der ernste, tiefe Stil der Malerei, die hohe, schlanke Gestalt der Figuren,

die Einfachheit in den Konturen und Farben, die Rundbogen- Arkaden, die

bischöflichen Weihekreuze, ohne Zweifel die Weihkreuze aus der ersten

Weihung der Kirche u. a. m., reden für eine sehr frühe Zeit, die Zeit der

Erbauung des Chores 1220— 1230. — Dagegen spricht das werlesche

Wappen, welches in jener frühen Zeit noch gar nicht so ausgebildet war, für

die zweite Hälfte des XIII. Jahrhunderts, als die Fürstin Sophie hier einen

ungewöhnlich grossen geistlichen Hofstaat um sich versammelte und eine

zahlreiche Familie hatte, welche in den Porträts dargestellt zu sein scheint.

Dies würde zu der Zeit stinmien, in welcher das Schiff der Kirche neu

gebaut ward. — Fiir die erste Zeit der Erbauung der Stadt und der Kirche
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ist die Malerei an einem kleinen, entlegenen Orte auch viel zu kunstreich,

da sie schon einen hohen Bildungsgang in mehreren Gewerben voraussetzt,

den Röbel um 1230 noch nicht hatte. Auch scheint die Malerei nicht mit

einem Male fertig geworden zu sein. Die Malerei an dem cigenthümlich

konstruierten Gewölbe über dem Altare, welche sich mehr in sanftem Farben

(vorherrschend gelb) und in einem reinern, edlern Stile hält, scheint älter zu

sein, als die Malerei des westlichen Gewölbes, welche mehr in härtern Farben

(roth und blau) gehalten ist, und mehr zu der Dekoration der Wände stimmt,

welche das werlesche Wappen aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts

tragen. Das werlesche Fürstenhaus, welches im Jahre 1436 aus.starb, war in

Röbel nur in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts blühend. So viel

ist gewiss, dass die Hemalung des Chores in der Zeit zwischen 1230 und

Die Erschaffung der Eva. (S. S. 488.) Der SUndenfall,

1260 angefangen und sicher noch im XIII. Jahrhundert vollendet ist. Dass
die Malerei vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts vollendet sei, beweisen einige

jetzt nicht mehr klar zu erkennende alte Wappen und Inschriften, welche

auf die erste Malerei aufgetragen waren, c

Als Altaraufsatz ein grosses Oelgeniälde mit der Darstellung des hl. .Altar-

Abendmahls, das 1852 vom Hofmaler G. Lenthe -Schwerin ausgeführt ist. aufsatz.

Der ehemalige Altarschrein, ein spätgothi.sches Triptychon mit Werken Triptychon

der Plastik und Malerei des XIV. Jahrhunderts, aber von geringer Bedeutung,

steht zur Zeit in der Sakristei der Kirche. Eine eingehende Beschreibung findet

sich bei Lisch, M. Jahrb. XXI, S. 289, auf die wir hier ebenso verweisen wie

auf die beigegebene Abbildung.

Der alte Altar zeigt in der Mitte die hl. Maria, mit dem Kinde auf dem
.\rm und auf dem Halbmond stehend, und daneben zwei Figuren von
kleineren Dimensionen, aber ansclicincnd nicht von derselben Schnitzerhand.
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Triumph-

lK)^{en-

Gruppe.

Kanzel.

'r.Tufstc'in.

(»ranit-

block.

Die eine mag den hl. Johannes Baptista darstellen sollen ; die andere aber,

eine besser gearbeitete weibliche Heilige, muss zweifelhaft bleiben. In den

Flügeln oben links der hl. (Jeorg und die hl. Barbara, oben rechts die hl

Katharina und der hl. Jakobus major: unten links der hl. Justus und die hl

Apollonia (so nach den Unterschriften, die aber in späterer Zeit erneuert sind)

unten rechts die hl. Gertrud und der hl. Nikolaus. Bezüglich der eigenthüni

liehen Zusätze aus anderen .Mtüren, womit dieser kleine .Mtar umkleidet und
zu einem grösseren gemacht war, verweisen wir auf die Beschreibung bei

Lisch, in welcher auch die Gemäldetafeln ausführlich zur Geltung kommen
Von den plastischen

Werken, die diesem

Altar hinzugefügt

waren, sind ein-

zelne schon zu

Lisch's Zeit ins

Grossherzogliche

Museum gekom-
men, unter ihnen

als älteste Stücke

derFrühgothik zwei

Hoch - Reliefs mit

den Darstellungen

der Erschaffung der

Eva und des Sün-

denfalles, und als

Stücke der Hoch-

und Spätgothik

eine Annaselbdritt-

Gruppc, ein St.

Vitus u. a. m.

An der Wcst-

wand der südlichen Ab-

seite des Langhauses

jst zur Zeit die lebens-

grosse Gruppe des

ebetnaligen Triumph-

bogens uufgestellt, ein

ungleich trefTlichcrcs

Werk als der ehemalige

Schnitzaltar.

Die Kanzel mit
Khcmalij^c Triumphliogen - Gruppe.

den geschnitzten Figuren der vier Evangelisten i.st neu.')

Der Taufstein ist neu. Am Fuss die Statuetten der vier Evangelisten.

Auf dem Kirchenplatze liegt ein ausgehöhlter Granitblock, der als

Weihwasserbecken gedient haben wird.

') Die nhe Kanzel war ein Werk des Barockstils ohne I>atuiii. S. Inventar l8ll.

Digitized by Google



ST. MARIEN ZU RÖBEL. 489

Die drei Fenster des Chorgiebels sind mit neuer Glasmalerei von Glas-

E. Gillmeister versehen. In der Mitte die Himmelfahrt, rechts und links davon "»alerei.

je zwei Evangelisten. Unter der Figur im Mittelfenster ein Rundbild mit dem
Bilde der hl. Maria, unter den Figuren der andern beiden Fenster in derselben

Weise die Bilder des Moses und des hl. Johannes Baptista.

Als Wandmalerei zwischen den beiden Fensterschlitzen des dem Wand-

Triumphbogen zunächst liegenden Gewölbejoches auf der Südseite der werlesche nialerei.

Stierkopf: der einzige Rest der oben geschilderten Wandmalereien. S. S. 484.

In der Sakristei zwei hölzerne Hölzerne

Tafeln mit den Namen der an St. Marien Tafeln,

angestellt gewesenen evangelischen Geist-

lichen, von JOACHIM PRIPERT, gest.

155;, an bis HEINRICH FRIEDRICH
FRANZ PASSOW, gest. 1880.

Hinter dem Altar zwei dem XV. Grabsteine.

Jahrhundert, und zwar demselben Jahre

141 2 angehörende Grabsteine, aufjedem

die Figur eines konsekrierenden Priesters

und ein Wappen. Der eine Stein ist

leider überbaut. Die Umschrift des einen

lautet voll ausgeschrieben und ergänzt:

^iino boiiiini mcctcxH [in bit ]

obiit bomlmi^ ireberenbu^] nio be

nioniii iprppofttti^ in anltiQua robelc •

toljaiine^ bc nioci.111 patcr eins et

tibfl matet eiui • ocate pro pifi. Zu

den Füssen der Marin'sche Wappenschild

mit zwei aufgerichteten, von einander ge-

kehrten Angelhaken. — Die Aufschrift

des anderen Steines lautet: ^ClIllO bO-

miiii mcccorii [In bic
1 oöiit boinfnu^ pcttu? robfcniolner] per-

pctuiis Uirarius in antiriua roftclc • clii^ anima requicfcat in pacc. Zu
den Füssen ein Wappenschild mit zwei koncentrischcn Drittheilkreisen, die

mit der Oeffnung nach aussen gekehrt sind.')

Im Thurm hängen drei Glocken (Dm. 1,40m, 1,12m und 0,92 m). Alle Glocken,

drei sind laut Inschrift Umgüsse von C. Jllies in Waren aus dem Jahre 1851.*)

') Lisch, M. Jahrb. VIII R, S. 113. Auf dem ersten .Stein liest Lisch >plebanus< für das

den Röbcler kirchlichen Verhältnissen besser entsprechende »prepositusc, welches Crull vor-

geschlagen hat.

*) Eine von den \'ier Vorgängerinnen stammte, nach Lisch a. a. O., aus dem Jahre 1577.

Aber Lisch theilt nur den Anfang ihrer Inschrift mit; anno • ^omint • m • 6 • Ipp>ti • bclp •

0Or. Die Fortsetzung giebt das Inventar von 1811, nSmlich; htlp ttOt Vt not • nfttUlti} 16

(irot • ^fn ^«r id mi i^orler bat i» btitnnt ^t ini i'orret. Von den aliri|;en cloekcn
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Silbcrvergoldeter Kelch auf sechspassigem Fuss
werke. und sehr reich verziert. Auf einer der Fussflächen ein plastischer Krucifixus,

auf einer andern die eingravierte Figur des hl. Antonius mit Schwein und

Kreuz, auf der gegenüberliegenden Fläche ein Band mit der Inschrift lorCIIt^

marin, in den Rotuli des Knaufes die in blaues Email eingelassenen Buch-

staben des Namens i^cfl)^, oberhalb des Knaufes sind in die sechs Seiten

des Griffes

dieselben

Buchstaben

eingelassen,

unterhalb

in derselben

Weise

III a r i a.

Patene ein-

fach silber-

vergoldet. *)

— 3. 4.

Silbcrver-

goldeter

Kelch auf

sechspassi-

gem Fuss,

mit einem

plastischen

Krucifixus

als Signacu-

lum. Im

Uebrigen

nur spät-

gothische

eingravierte

Verzierun-
Taufbecken.

gen am Schaft wie am Knauf Kbenso an der Fatene. Auf der Unterseite

des Fusses die eingravierten Namen PREPOSITUS LORENTZ REGDANTVP(!) »)

DOMINEütJACOBUS BERCH JOACHIM GABEL DIACONI, deren Schrift- Charak-

tere auf die zweite Hälfte des XVI. Jahrhunderts weisen. Keine Werkzeichen.

Am Knauf sechsmal der Buchstabe M (Maria). — 5. 6. Grosser silbervergol-

dctcr Kelch mit I'atene. Von 1736 Keine Werkzeichen. — 7. Silberne

waren iwei im J.ihrc 1706 von Caspar Hcinr. Ca-sicl aus Krankfurt a. M. gegos.sen worden. Ueber

die vierte wird im Inventar von 181 1 nichts gcs.ngt.

') L'eher den Kelch hat sich eine Urkunde erhalten (s. o.), welche sagt, dass er eine

Schcnkunj; de» Laurentius M.-irin vom Jahre 1533 für den ehemaligen St. .\ntunius- Altar iu St.

.M.Trien sei.

') Her Name ist offenbar verstümmelt, kegedantz soll er hcissen. S. o. S. 477.
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Abendmahlskanne mit ElfenbcingriflT, gestiftet vom Pastor H. F. F. PASSOW zu

Alt- Röbel am 13. März 1853. — 8. Ovale silberne Oblatendose mit einem

BÜLOWsehen Allianzwappen ans der Rokokozeit. Auf dem Schilde der Frau

oben, nach rechts, zwei Pferdeköpfe; darunter nach rechts ein springender

Löwe und

unten nach

rechts wieder

ein Pferdekopf.

Endlich als

Helmzier der

Leib eincrjung-

frau. Undeut-

liches Stadt-

zeichen. Mei

ster-Stempel

G. E. — y.

Taufkanne,

neu. — 10.

Silbernes

Taufbecken,

neu. — II.

Altes Tauf-

becken von

Messing , mit

Darstellung

des Sünden-

falles in Treib-

arbeit. Als

Umschriften

jene viel um-

strittene

Legenden, die

uns schon

öfter begegnet

sind. Auf

dem Rande in

lateinischer

Kursivschrift

der Name des

Stifters: es ist

der des

Pastors] JOH.

BRALLIUS

und seiner

Gattin ANNA
MARGARETA
HASE. —

12—15. Vier

neugothische

Altarleuchter

von Messing.

— 16. Kron-

leuchter von

Messing, neu.

Kelch (3).

St. Nikolai auf der Neustadt.

aubeschreibung. Die in der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts erbaute Beschrei-

St. Nikolai-Kirche auf der Xcu.stadt ist gleich der dem Anfange des IJimg des

XIII. Jahrhunderts angehörenden Marien -Kirche ein dreischiffiger Hallenbau von

Backstein mit einem einschiffigen .schmäleren und niedrigeren Chor, de.s.sen

Ostwand platt abschliesst. Im Langhause gewahrt man noch die alten Bündel-

pfeiler mit ihren romanischen Würfelkapitellen, nimmt aber auch hier gleich

wahr, dass die Kreuzgewölbe mit ihren Rippen der späteren Gothik angehören,

während die des (]hors die Form von flachgespannten ovalen Backofcn-
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494 AMTSGKKICHTSBEZIkK KÖBEI,.

Gewölben haben und gar keine Rippen aufweisen.*) Neun gothische Kreuz-

gewölbe sind es, womit die drei gleich hohen Schiffe des I^nghauscs ein-

gedeckt sind. Ueberau sieht man die bekannten Schlitzfensterformen aus der

Zeit des Ueberganges vom romanischen zum gothischen Stil. Alle haben leise

gespitzten Bogenschluss und glatt eingehende Schmiegen, die von einem Rundstab

eingefasst sind. Der Rundstab ist auch angewandt bei der Einfassung der

Schildwände und Schildbögen, sowie an der Chorseite des Triumphbogens

und beiden Seiten

des Scheidbogens

der beiden Chor-

hälften. Auf der

Nordseite ein treff-

liches frühgothisches

Portal, niedrig, mit

Kapitellglied in der

Kämpferlinie.

Das Portal auf der

Südseite ist eben-

falls frühgothisch,

desgleichen das

eigenartige Portal

zwischen Thurm

und Kirche.

Durch den Anbau

auf der Südseite

wird leider die alte

Prie.sterpforte ver-

deckt. (Siehe das

zugesetzte romani-

sche Portal im

Chor auf S. 496.)

Das Dachgesimse

des Chors ist ge-

schmückt mit einem

Bogenfries, abge-

trepptem Fries und

mit Stromschicht-

fricsen, ebenso der Giebel, welcher ausserdem ein breites Band des »Opus

spicatumc und allerlei Blenden von verschiedener Art aufzuweisen hat. Die

Langhauswände sind ebenfalls mit Friesen ge.schmückt, ausserdem hnden sich

auch noch Stromschichtfriesc an der Sakri.stci und an den bei Gelegenheit

der Einwölbung der Schiffe angesetzten späteren Strebepfeilern. Die Sakri.stei

l'ortol auf der Noidseite.

') Ueber die im Chnr liclicbtc Erleichteninjj des Mauerwerkes durch Einset^.un^; von

T.ipfen s. I.i^ch. M.J.iI.il.. XXNIII. S. 1O2.
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ist ein Bau aus ältester Zeit. Sie liegt auf der Nordseite der Kirche und

hat ein flachgespanntes Hackofengewölbe. Auch auf der Südwand des Chors

noch ein Raum, der gegenwärtig als Geräthekammer dient. Als dritter Anbau

ist endlich ein rechteckiger Raum zu nennen, den man auf der Nordseite des

Langhauses findet.

Der vierseitige Thurm im Westen, ebenfalls ein Bau des Mittelalters,

aber anscheinend jünger als Chor und Langhaus, trägt eine achtseitige Helm-

pyramide, die aus

vier gothischen Gie-

beln des Thurm-

mauerwerks ent-

wickelt ist. An der

Südwand des Lang-

hauses befinden sich

in Kniehöhe zahl-

reiche Rundmarken

und Längsrillen.')

') Herr Pa&tor Karsten

(frflhcr in Köbel, jetzt in

Vellahn) theilt darüber

Folgendes mit:

»In dem AiiTiuitze des

Herrn l'astor Dr. KrUger

in Lubz >LSng.srillen

und Kundmarkcn an

mecklenburgischen
Kirchenc (cf. M. Jahrb.

XLVI, p. 315) findet sich

die Kemerkung: >I)ie

NeuslSdtische Kirche in

Köbel hat an der Süd-

seite, an der Ostseite und

.im Wcstportale etwa 30
Iiis 40 Kundmarkcn, aber

l<eine I üngsrillen.« Diese

eni schieden nicht auf

.\utopsie, .sondern auf

irgend einem ungenauen

Bericht beruhende Notir

möchte ich berichtigen

:

in Wirklichkeit befinden sich an der genannten Kirche die LSngsrillen in grösserer Zahl als die Kund-

marken, und zwar sind die meisten unter ihnen so deutlich, dass sie schwer zu Ubersehen sind. An der

ganzen .Slld«eite des Langhauses bemerkt man kundmarken und Längsrillen bunt durcheinander, ohne

eine erkennb.are Ordnung ; an manchen Stellen drängen sie .sich, an andern sind sie spSrlicher.

An der Ostwand des Chors sind einige vereinzelte kundmarken sichtbar, allerdings keine Längs-

rillen; doch sind hier gerade bei der kestauration viele neue Steine eingefügt worden, sodass

nicht ausgeschlossen ist, dass auf den weggenommenen alten Steinen sich auch L£ngsrillen können

befunden hal»en. An der Westwand, rechts vom Thurmc (nicht am » Westportale c , wie es in der

Portal auf der Südseite.
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Wandmalereien. Ein gleiches Geschidc me die in St Marien ge- Wand-
fundenen Wandmalereien haben auch die gehabt, welche 1867 bei Gelegen- nuüeieien.

heit der Wiederherstellung der Nikolai -Kirche entdeckt wurden : sie sind nocli

im selben Jahre wieder zugedeckt worden, und wir müssen uns daher mit

der Beschreibung begnfigen, wdche lisch im M. Jahrb. XXXIII, S. 155—159,
davon hinterlassen hat

Am Triumphbogen an der den Schiffe sugekehrten Seite:

»In der Mitte thront auf einem Sessel ein Bischof, von unten in Lebens^

grosse erscheinend, mit Bischofsmiit/.e und Bischofsstab, die rechte Hand zum
Segen erhebend, wie es scheint; es sind von der Hand, welclie zum Scliwüren(l)

gegen das Gesicht aufgerichtet scheint, nur drei Finger zu sehen. Die Klei*

dung ist sehr reich in glänzenden Farben. Nach allen Andeutungen scheint

dies der hl. Nikolaus zu sein, der Schutzpatron der Kirche. Rechts neben
ihm kniet eine weiblidie Gestalt in dunklem Gewände mit Kopftuch, etwas
darreichend oder empfangend. Hinter dieser Figur steht ein Knabe mit
wenig gebogenen Knieen. Links hinter dem Bischöfe

steht ein Werk mit Thürmchen und andern Verzierungen,

jedoch etwas unklar, wie eine Monstranz oder eine Kirche.

Dahinter, also im Zwickel reclits in der Ansicl^t, ist rechts

gelehnt der hierneben abgebildete Wappenschild von alten,

grossen Formen, 33* hoch und «5" im Schildeshaupt

breit: in goldenem Felde zwei gekreuzte schwarze Lilien-

Stäbe und in dem dadurch gebildeten Winkel drd
schwarze Sterne enthaltend,t

Dieser Wappenschild bt der des Frohstes Werner
B.alizin, der, wie oben S. 475 bereits bemerkt worden ist, von 1389 bis 1413
urkundlich nachgewiesen werden kann. Wir finden ihn ganz so an einer

Urkunde aus dem Jahre 1390.') Damit fallen natürlich alle Auseinander-

setsnngen über dieses Wappen im M. Jahrb. XXXIII, S. 156, und alle Schluss-

fol gerungen über die Zeit dieser Malereien, die Lisch in das XUL Jahriiundert

verweisen woUte.

Gewdlbemalereien.

»Bri der Abnahme der Kalktflnche wihrend der Restauration eigab es

sich, dass auch die Gewölbe mit Malert-ieii s^cschmiickt waren, wcl<:he ohne
Zweifei bei der Vollendung der einzelnen 'riicile au (getragen wurden.«

Gewölbemalereien im Chor.

»In dem Kuppelgewölbe im Osten, über dem .Altäre, war an der Ost-

seite Christus mit zwei Schwertern am Munde, nach QH'enb. Job. 1, 16: »Und

ubigen Bemerkung heisst, denn dieses befindet sich im Thunngebäudt>) zci^^t sich noch eine Reihe

von Lingsrillen und endlich an der Nordwand des Thurmes selbst vereiozehe Kundouirkcn (3 oder 4)

mi hie und da eioe schwache Spur von Längsrillen. Die Maitceo liegen alle in der Zone zwisdieii

*/ und t m Aber dem Boden; nur die Randmarken am Thurm liegen etwas höher. Die Längs-

rillen «itchen üSmnitlich senkrecht, nur eine eiM%e wagerechte habe ich gefunden. Sie li.iben alle

dieselbe Länge: 10 cm, Steinhöhe, niemalt reichen .«ie Uber die huge hinaus. Ihre Tiefe ist vcr-

sdiieden. Die Rinder sind sehr verwasdien, sie naehen den Eindniek hohen Alters. Die Rund-

m.Trkcn haben 2—3 cm Durchmesser, sind ganz cirkclrund und bilden eine regelmässij^c Schaale;

Bolirspitxen sind nicht erkennliar. An der Alut&dter Kirche lialw ich keine solche Marken ge-

fimdea.«

<) M.U.-B. tstSs.

82
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aus seinem Munde giii); ein sdiarfes zweischneidiges Schwert.« Jedoch

thronte Christus nicht in der Mandorla (Osterei), einer KUipse in den Regen-

bogenfarben. Aber die (lestalt war an vier Kckcn von den vier Evangelisten-

Symbolen umgeben. Ueber ("hristus schwel>t ein Engel; beide haben das

(iesicht gegen Westen gewandt. .An jeder Seite Christi sitzen zwei Apostel

auf Bänken. Die übrigen acht Apostel sitzen auf liänkcn, je vier zusammen,

an den beiden Hauptseiten des (iewölbes rechts und links. Das westliche

Chorgewölbe enthielt in der Kuppel nur Linien -Ornamente. Jedoch schwebten

in den Zwickeln oder I'endentifs Kngel mit Posaunen. .Mle diese Malereien

S, S. 300. F.hcm.'iligcr Allarnnf>atz. Jetzt im Ntii<<cuin zu Schwerin.

halK*n nicht erhalten werden können, theils weil der alte l'utz oft bei der

leisesten Berührung abfiel, theils weil zur Restaurierung der (iemälde die

Mittel fehlten.«

Gewölbemalereien im Schiff.

»Von jedem Schlussstein aus wachst eine grosse, verechieden farbige

herahlische Lilie in jede der vier Kappen eines jeden (»ewölbes hinein.

Cicgenuber wachst von jeder breiten Seite der ( icwülbckappcn von den Sclnld-

bogen eine glei« he Lilie gegen die vom Mittelpunkte kommende Lilie hinan.

Ciiten in den Zwickeln sitzen grosse, groteske Köpfe allerlei .Art. welche

jed(i( h nu-islentheils niciil mehr zu erkennen sind. Die (iewulberippen werden
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von Linien begleitet, auf denen kleine, nach den Gewölbekappen hin ge-

öffnete Halbkreise stehen, auf deren Verbindungspunkten Kleeblätter stehen,

wie die Verzierungen geschnitzter Haldachinbogen Alle diese Rippen- Ver-

zierungen sind roth. .\l\e diese Ornamente sind gut erfunden, jedoch etwas

leicht ausgeführt. Von den Köpfen in den Zwickeln sind zwei besonders

bemerkensWerth. In dem (lewölbezwickel links zunächst über der nördlichen

Mittelthür des Schiffes ist ein gekrönter Stierkopf mit weil auseinander stehen-

den, sehr kräftigen, halbmondfönnigen Hörnern, welche lebhaft an die Siegel

der Fürsten von VVerle aus der zweiten Hälfte des XIII. Jahrhunderts erinnern.

.S. S. 500. FIdgel vom ehemaligen AlUraufsutz. Im Museum zu Schwerin.

In dem schräge gegenüberstehenden Gewölbezwickel links zunächst über der

südlichen Mittelthür des Schiffes ist ein ungekrönter Stierkopf mit kräftigen,

aber mehr gebogenen, mit den Spitzen fast zusammenstossenden Hörnern und

einem starken Htiarwulsi auf der Stirne zwischen den Hörnern.*

Wandmalereien.

»Alle Seitenwände der Kirche haben nach sichern Zeichen in alten

Zeiten im Rohbau gestanden und keine oder nur wenig Verzierungen in

Malerei gehabt. Im Chor waren die Steine der Schildbogen abwecliselnd

blau und weiss bemalt. Im Chor war zwischen je zwei Fenstern eine kleine

geputzte Fläche, auf denen ein Weihkreuz stand. Nur auf der Wand des

32*
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südlichen Seitenschiffes links neben der Eingangsthür gerade unter dein w est-

lirlisten l'insterpaar war eine Fläche mit Kalk geputzt und mit figürlichen

Darbtellungen bemalt. Wahrscheinlich hat dieser Schmuck früher neben einem

Ncbenaltar gestanden. Die Darstdlung enthält drei fast lebensgrosse weib-

liche Hcili^t'ntiguren. In der Mitte war eine weibliche Figur im Kopftuch

mit einer kimüichen l'igur auf jedem Arme, also ohne Zweifel die hl. Anna
mit der Jungfrau Mona tmd dem Christkinde (»sulfdrudde«). Zur rechten

Hand derselben ist eine weibliche Figur, welche auf dem linken Arme ein

Kind hält und mit der rechten Hand etwas (einen Apfel?) hinreicht, also

ohne Zweifel wohl Maria mit dem Christkinde. Zur Imken Hand der U.
Anna stand eine schöne, gekrönte Jungfrau mit langem, wallendem Haar, mit

einem Stabe (nler Scli\vcrte in der linken Hand und etwns (einem Rader)

auf dem rechten .\rmc, mehr als wahrscheinlich die hl. Katharina, die »Braut

des Christkindes«. Die Figuren und Attribute waren nicht mehr ganz zu

erkennen, jedoch die Gesichter noch ziemlich gut erhalten und sehr fein und

lieblich gezeichnet. Es wird also neben diesem Hilde ein Annen •.Altar ge-

standen haben. Uebcr dem Bilde hatte eine Inschrift in zwei Reihen in

kräftiger gotbischer Minuskel gestanden, von der jedoch leider nichts mehr

zu erkennen war, als heirb^itens m oder Uli. Re(hts mben derselben Thür

unter dem östlichen Fenster ward auch ein bischöHiches Weihkreuz i>loss ge-

legt: auf dttem weissen, runden Schilde mit rother Einfassung ein einfaches

rodies Kreuz, wie hilufig.«^

holz, welcher einen aus H0I2 geschnitzten grossen Kmcifixns tragt. Letzterer

ist von einem Bildschnitzer in Paderborn gemadit worden.

Der alte, jetzt im Museum stehende Altaraufsatz ist ein grosses, dem
Ende des XV. Jahrluinderts angehörende- 'rri])ty(-hnn mit I >(t]i{)elflÜL;eln, also

eigentlich ein Pentapiychon, mit Schnitzwerken und mit Malereien, nidit ge-

rade ein Werk hticlister Kirnst, immer aber noch beacbtenswerth. Im Mittd-

.Schrein die hl. Maria mit dem Kinde, in einer Strahlenmandorla und auf dem

.Monde stehend, iimtieben von Wolken mit nnisirierenden und anbetenden

Engeln, von denen aber nur noch die beiden untersten vorhanden sind.

Neben ihr in zwei Reihen nebeneinander (aber nodi im Mittelschrein unter-

gebracht) acht Heilige, links oben die hl. Annivelluiritt (Mettertia) und der

hl. Nikolaus, rechts oben der hl. Christopherus und die hl. Katharina mit dem
Rade: links unten aber die hl. Magdalena und der hl. Georg, und rechts

unten der hl. Erasmus und die hl. Barbara. In den Flügeln im ('«anzen

sechzehn plastische Figuren: die zwölf Apostel und ausserdem unten rechts

der hl. Antonius, ein Ritter (der hl. .Mauritius r) und zwei weibUche Heilige,

von denen die mit der Kirche die hl. Gertrad oder auch die hl. Hedwig (?) sein

kann, die atnlere alier unbestimmt bleiben mu>s. .\uf den Aussenseiten

dieser Flügel und auf den andern beiden Flügeln giebt es ausserdem sech-

zehn neutestamenttiche Bilder: Verkündigung, Heimsuchung, Geburt des hl.

Kindes, ItcM-lineidung, .Anbetung der hl. drei Könige, Darstellung im Tempel,

die l liuht narh AeL'vii'cn, Christus als Knabe im Tempel, (iebct am Oel-

licrgc, (iciangenneimning <. hristi, Ecce homo, Kreuztragung, Verspottung,

Geisselung. Kreuzigung und Dornenkrönung. Eine Fortsetzung dieser Bilder-

reihe bis /nr HinuneHalirt oder auch .\usgiessung des hl. (leistes werden wir

auf den .Aussenseiten der Aussentlügcl anzunehmen haben, doch sind hier

:itU' Spuren ehemaliger xMalerei verschwunden.

-Altar. Die Altarwand besteht aus einem net^thischen Anfsats von Eichen-
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Ueber den Fund einer Weih -Urkunde des Altars in einem {grünlichen

kleinen Cllase bei Gelegenheit des Abbruches der alten steinernen Mensa im

Jahre 1867 vgl. Lisch,

M. Jahrb. XXXIll, Seite

151/54 und Seite 163.

Nach dieser Urkunde
weihte der Generalvikar

des Bischofs Busso I von

Havelberg, der Weih-

bischof Johannes vdu

Adramytium in ])artibiis

infidelium, am lO.Au^ii^t

1490 aufs Neue den

Kirchliof, die Kirche und
den Altar der Kirche zu

Khren der hl. Jungfrau

Maria und des hl. Niko-

laus. Dabei wurde, wie

Lisch es (durch Vor-

gleichung eines Siegel-

restes mit erhaltenen

Siegeln desselben Stem-

pels) mit grössler Walir

scheinlichkeit liargeihan

hat, das Siegel des

Bischofs lleinridi II. von

Havelberg (1270

—

qo),

welches tier ersten Weih-

urkunde der Kirche und
ihres Hau])taltars an-

gehörte, in dasselbe Glas

hineingethan. I'".s ist da-
Cllas des XV. Jahrhunderts, in natürlicher (Irösse. mit natürli( Ii ann.lhernd

zugleich die Zeit an-

gegeben, in welcher die Nikolai- Kirche in der Neustadt Röbel vollendet

dastand, nämlich /.wischen 1270 und i2go.

Weih - Urkunde des Altars vum 10. AugiiM 1490.
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Kanzel. Die Kaoicl ist neu. Die alte war ein Werte des Barockstils von 1667. •

G«stühl. Gestühl. An den beiden Längswänden des Chors sieht man eine

Anzahl hochgothischer, dem ehemaligen Kirchenraum des DominikaiMr-

Klosters entnommener Chorsttthie aus ^dienholz mit reichem Schnitzwetk und

mit Inschriften. Eine fortlaufende Inschriftienreihe zieht sich über das ganze

Gestühl hin, ausserdem ist die Rückwand jedes einzelnen Stuhles mit einer

besonderen Inschrift versehen. Doch ist die Reihenfolge in der oberen Inschrift

von Anfanj^ an m Iceinem Zusammenhange mit der in der unteren der Stühle

gewesen. Jene enthält die Namen der Ordensprovinz Sachsen, diese erstreckte

sidi auf alle übrigen Ordensprovinzen der alten Welt. Jetzt ist das ganze

Stuhtwerk dunkelbraun getönt, vor der Restauration aber sollen die Buch-

staben mit bunten Farben bemalt geivesen sein. Auch fehlen seit der letzten

Restauration mehrere Stühle, über deren Verbleib Niemand Auskunft geben

kann! Statt ihrer dreissi<^, die Lisch noch zähUe, sind es heute nur sechs-

undzuanzig. Wo sind tlie anderen vier mit ihren Schritturkundeu geblieben:

Sollten sie wiederpjefunden werden, so wäre es am zweck massigsten, sie unter

sachkundiger Leitung dem alten Gestühl wieder einzufügen, oder aber dem
Grossh. Museum zur Aufbewahrung anzuvertrauen.

Fortlaufende In.-vchrift in der Bekrönung des Gestühls:')

BRÖWÖWSIS 1225. HaHhÜKUHOSlS 1229. hKIiBeRSTKOHU-
SIS [ S0R3!:(nflUSIS] *) 1241. RVPine»SIS 1246. hK-
DaRSLffVeuSIS 1251 STRVSHBReHaSIS 1254. • {ROSTOQIt.

(IHWSIS 125({. l^RIWSLÄVIflWjSIS 1275 POS^v^ÄLKOeHSlS 1 277.

BR7?HI)(Ht»VR(-:HWSIS 1 •_">•_> "^nSSRÄRmwSlS 120.^ H7iRliI

WHI/SIS 1207. U<HIiüi)RFtlNS!S 138f> RRVS^vyiOKUHl/SlS

I.UO. CJtRRÄTHI/SLS 1H(K) RUHüliHUSJS 1285. h/tLiLHWSIS

127L SHhVSHKSIS 1255. ,(rJRlRS^:7KIjUHHSIS 1254. SVU-

UeUSIS 1251. RieauSlS 1244. hn$DBVR68USlS [ UP-
zensis 12)29. liVBiaHusis 1229. fn^cGoaBVReensis 1224.

Die übrigen Inschriften an den Rückwänden der einzelnen

Stühle:

1. proufiida gmnaiiir iiifcrioris Ijalicr conitennt^ fn lollfliiliffl et fai

cpifropatii traircrcnü iiifi-riorfd in biitnni rrrlrff.

2. PrniiiiKia tljoIo|iiiia Ijdliirt fiio^ couueiitu^ iu ipfo üucatb uiagiio

luiiionirt.''^

3. pioiiiiuia lijcrPioiiinitana pcipaiuo» Ijäiici luiiiicntu^ in regni^.

{4. ^iino Honifnt 1519 vtt me fratretn Itrdanum .^ctiuiiian.]

') Die ciii^ckl.xiiitiiL'jlcii liiT^cliiificii ».ireii im Jaliic 1S43 noch varhanüeii und kunneii

daher erst bei der letzten Restauration der VentSndnissloftiRlteit zun Opfer ^efidlea teiii.

-) I.I^ch lR--.t S'~iK.\ClF,NM.->, Schro.k-r uod InventarlSl t haben SEZAZIENSIS. Das «Ito

Muju>ivel-L i>t dem C alkii ähnlich geworden.

I>er Schnitzer hat verkt^hrterweiMe V«(lotttS Htatt ««fconte gesellt. Eigentlich aoUt«

VAfc^nt« da»ti:heii.
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S* f^nuiiicia ttrte fancte j^afiet fuo# conuentul in tj^emfalem et In

rcgno cipci tafqut ab patte^ arineiiie.

6. .^cQuincia lombatbk iyxifstt fiio^ conueutu^ in bominio bonantenfl

bcroncnfl pabucnfi fcrrnricnf! bcneccitfi.

7. pcauiiuia baj^emie tjabct ftio^ conueutu^ in ipio rcgtio et in

msmnia«

9. proiiiucfa bngarie l^abet fno| connentul tn bnsatfa hi lunnmita
in flduanrn rt in btiTniiiciii.

10, prouinci.1 faranic ftfllipt )iio^ coinientus non in rcrtuil, feb tu

biucrfi^ nhircfjionctrfiTurt butatibu^ et tlo»iini}$ biueci'i^.

[ii. C^oru^ • 4»cbcs iLiLtcutQti&.]

12* S^onlncfa anoUc Ijafiet fuos ronitentu^ pet totum ifkat regiinm

et per totam toalliam et Hflieimie pattent.

13* jl^cdiifntia iiatic Ti.ibtt cauuentu^ iuo$ ta ipfo leano in ftaieda et

in rrrrno iiarUu-ijtL'.

14. proiiiiuia niLTLriiir ii.unr fun^ conuentu^ pec ipfani j^ibeeniam tt

per totuiH Lcgnuui iiljocie.

15. Pcotiiucia Ijifpanic Ijia&et fuojs cunuiiiiaiä in tribu^ rcguis 'oibc

Hut comiiQftelle pottugalie nauetit In saltida.

16. )^ouinda fancte l^alvet ivm$ ronurntn^ in ipfa tenno et In Bur«

gniibia in fiicatliia per rottl^oringiam flanbrlam et lirafianeiani.

17. prouincia roinana finfict fnoG conurnnt^ vcr i'.irtc^ florrnde in

romanbiola in tTiufrani.i et in parttbuä campAnic.

18. prouincia cicilic ijauit mos conuentue in ipfo infula ddlia in

terra labori^ et (Fortsetzung im Stuhl 19)

19. tBanarfa et in francaiiia et In alfada et pet totnni cegnnin a

ftafifea pn caloniam tod^Qne bufnAndj.*)

3a proninda polonie tjabet fuo^ ronuentns in pruda In furba In pa*

Tonia fn pomerania in flefia et in caffubia.

21. nie cft .^cbe^ cantoris.

22. C|)orus • .U:ocus ebboniabari). (S. Zeichnung).

33. jj^ouindfl giecie Ijabet fuo^ conuentu^ In conftandnopoli in

alferantiria in egipto et litte linbii|tte bllatate«

34.. prouinda arrogonie j^aftet fuo^ connentu^ in ipfa teipia et In

cat)^aIonia et in regno aauitanie.

25, prouincfn fonibarbfc (nperiorf^ li.iBct uiaG couufntn^ per inebto«

Hanum (ut annauiuni per p.ipiani et per boniiniinii ianuenflum,')

[26. .ilon Llaniüi icb anior i'onat in aurc ^ei • ^^cruaröu^.J

37. ^ulta auo^ue alia monalteria monlaflnnt fnnt fulr nna otliini^

et blnerff; dnltatllhif

.

') lierzogenbuKh.

*) Genua.
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Einzel - Zeichnungen
vom Dominiknner-(iestUh1,

von H<?rrn Pnstor Knrstcn,

{früher in Kübel, jeut

in Vellahn).

^ s\

28. prouinria proninde ]&a6ct fuo# conucntuö in bominfo monti^ pt ffo*

lani et in parttlbu^ atihiioni^ in rcgno niarcartani.

-29. ILocui rcucrenbi patriö prouinciaHö, (S. Zeichnung.)

[30. prouincia ?lpnlic f^ahct fnojä conucntu^ per ipfam I

Schon in älterer Zeit waren, wie Wigger im M. U.-B. zu 761 angiebt,

durch Verschneidung des Gestühls bei dem Conventus Halberstadensis und
dem Conventus Ham-
burgensis die Jahres-

zahlen der Gründung
verloren gegangen.

Das bestätigt sich

,

wenn man die .Auf-

zeichnung in Schrö-

der's Pap. Meckl. 1.

S. 644-— 647, vor

dem Jahre 1741 mit

der von Lisch im Jahre

1 84 I vergleicht. In-

zwischen, d. h. zwi-

schen 1741 und 1841,

hatten aber auch Um-
wechslungen der

Rücklehnen. worauf
es weniger ankam, imd
Umsetzungen in der

langen Ueberschrift

^^^^^ des Kloster- V'erzeich-

^TT^^^^^v^? f 1
"isses der sächsischen

Jxvi 11". I In Ordensprovinz statt-

gehabt, bei denen es

einer grösseren Vor-

sicht bedurfte. Auch
dies ergiebt sich aus

dem \'ergleich von

Schröder und Lisch,

sowie aus der schrift-

lichen .Aufzeichnung

im Inventar von 1811,

die .-Abweichungen

von beiden enthält.

Indessen alles das ist

nicht so schlimm wie der ol>en bereits angedeutete Verlust der vier Domini-

kaner- Stuhle, welche erst bei Gelegenheit <ler letzten Restauration der Kirche

in der Zeit von 1867 bis 1869 auf die Seite gebracht wurden. Ks sind dies

diejenigen, welche in dem vorstehenden N'erzeichniss eingeklammert sind:

erstens jener Sitz mit dem Namen des Urban Schumnnn, der das Gestühl im

Jahre 1519 herstellte und mit dessen Namen zugleich der Titel SORÄVISU-
SIS verloren wurde, dessen Jahreszahl 1241 nun falschlich zu Halberstadt

gesetzt ist; zweitens der Stuhl des Succentors und drittens der der Provinz

.\]>ulia, womit zugleich in der Ueberschrift die Titel des Rostocker und des

Prenzlauer Konventes verloren gingen; viertens der Stuhl mit dem Spruch:
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'-^AIV-^

»Non clamor cet.«, mit dem, wie die frühere Reihenfolge bei Schröder er-

kennen lässt, die Ueberschrift des Leipziger Konventes sammt der ersten Hälfte

seiner Jahreszahl 1229 verloren wurde. Auch fand wiederum eine Verschiebung

der Rücklehnen statt. Unter der Ueberschrift Prinslauiensis

stand z. B. bis dahin der Stuhl der Provincia Hungariae. Diesen

wollte man behalten und verzichtete deshalb auf den Stuhl

der Provincia Apuliae, der verhältniss-

mässig den geringsten geographischen

Inhalt hatte und unter der Ueberschrift

des Conventus Brandenburgensis stand.

Kndlich sei noch bemerkt, dass die

Jahreszahlen, welche von Lisch noch

vor dieser letzten gewaltthätigen Um-
änderung festgestellt wurden, von Schrö-

der nicht immer richtig gelesen worden

sind. Besonders oft verwechselt er 2

und 4 und 5 mit 8. — Dem Domini-

kaner-Orden waren einstmals die Fürsten

Heinrich und Bernhard von Werle bei-

getreten, die Söhne des Fürsten Johann L und der Fürstin Sophie, einer ge-

borenen Gräfin von Lindow -Ruppin, welche, anfänglich zu Plan als Wittwe

wohnend, von 1291 an in Röbel ihren Aufenthalt nahm und 1301 noch am
Leben, aber »304 bereits verstorben war. Vgl. Wigger, M. Jahrb. L, S. 225

und 233. Vgl. o. S. 484/85.

Von anderem (Gestühl mögen vier im Grossh. Museum aufbewahrte, der

Hochgothik angehörende Wangen genannt werden, die eine ganz vortreftliche,

Aussenseite. Innenseite.

Stuhlbekriinunf; aus St. Nikolai, im .Museum zu .Schwerin. XV. Jahrhundert.

in grossem .Stil ebenso geschickt wie kräftig und wirkungsvoll ausgeführte

Schnitzerei aufweisen, welche würdig ist, mit den besten Arbeiten dieser An
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in Doberan und Wismar auf gleiche Stufe gestellt zu werden. Von Interesse

sind auch die Spuren ursprünglicher Bemalung in Grün und Roth. Hier mögen
auch die vier Wangen mit der Darstellung der hl. drei Könige im Museum
ZU Schwerin erwfthnt werden. S. S. 508.

Im Schweriner Museum
ausserdem noch ein aus

St. Nikolai in Röbel ge-

kommener Belt, dessen

aus Holz geschnitzte

Gruppe zwei knieende

Engd dantellt, die dne
Monstianz emporhalten.

Vom ehenuJigen üe<>tulil m S;. Nikolur. ^'i/t Im Museum tu Seb«'«riii.

Anfang de.s XVI. Jahrhunderts. .

Holzkoffer. Im Anbau auf der Südseite des Chors befindet sich ein alter mit Eisen

bcsclilai;cner Holzkoffer, \' '-'rlv <\\c Ilalvscli-i^kritrii der einst auf dem Markte in

Röbel hingerichteten KATARINA VON KETELHOOT cnlhaltun hat. — Eben-
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dasdbst eine aus Holz gesdinttzte AmiMetMritt-Gnifpe, die last lebensgross Schnitz-

ist, ferner gleichfalls aus Holz geschnitzt, aber etwas kleiner, der Torso eines werke,

hl. Georg zu Pferde.

Bedcen.

Der Tanftteia ist neu. Als Tanfr^al« dient em sdiUdites kupfernes Taufitein.

Schale,

Granit'

Uock.

In der Kirche findet sich auch noch die Schale einer alten Fünte aus

Kalkstdn mit schönen romanisdien Verzierungen.*) — An der Nordseite des

Thurmes 11^ ein mit einer tiefen runden H^ttdung versdiener GnmitMock,

der vielleicht eine noch ältere Ffinte war.

In der Blendnischc an der GemXIde.

Nordseite des Chors ein Gemälde

mit den drei Frauen und dem
Engel am heiligen Grabe. Von
ALBERT NIIDBIIHOFPBR, dem
Sohn des fraheien Pastors NIBDER-

HÖFFBR zu Alt-Röbel.

Hinter dem Altar drei Grab- Grabsteine.

atefaM, von denen der mittlere

die Ruhestätte des Rathmannes

ADAM FRIEDRICH SCHRÖDER,

des Stifters der Röbeler Freischule

(gestorben 1779), und die seiner

Ehefrau ELISABETH (Todesjahr

undeutlich) dedct Die Inschriften'

der beiden andern Steuie sind

nidit mdir zu entzifliemi ^— Femer
ist in die Wand des südlichen

ScitenscliifTes eine eiserne Grab-

platte mit Inschrift und Wappen
eingelassen, die früher im Haupt-

gange der Kirdie lag und die

Ruhestätte des LAURENTIUS
KA88UBIUS dedcte, welcher, nachdem er dreissig Jahre lang Pastor zu Mdtz
und Buchhok gewesen, im unheilvollen Kriegs- und Pesfjahr 1638 zu Röbel

starb \eben der Inschrift vier einzehic Gestalten Aik der lani!;cn Inschrift,

die den ehemaligen Platz als Begräbniss mehrerer Mitglieder der hanulie kenn-

zeichnet, ist ferner z.u entnehmen, dass die Grabplatte von seinem letzten Sohn

erster Ehe. CHRISTIAN KASSUBB. sr. Zt. Buchhändler hl Dänemarie und Nor-

wegen, 1673 gestiftet worden ist.*)

StahlbekrOonng aus St. Nikolai; jetzt im

tut Schwerin. XV. Jahrhundert.

M M. Jfthrt.. XIX, S. 407

') Lüch, M. Jahrb. XXXIll. .S. 162.
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(ilocken. Im Thurm hängen vier Glocken. Die grösste (Dm. 1,36 m) hat die

Inschrift: * 0 rejC glodc Vieni cum pacc. Ausserdem in Flachrelief die etwa

10 cm hohe Figur eines thronenden Hischofs, gerade darüber eine andere Figur,

welche durch Beschädigung unkenntlich geworden ist, vielleicht ein Krucifixus.

Links neben der fraglichen Figur in ganz kleinen Minuskeln der Name IVflIIS

bolfrcrd^, rechts von der Bischofsfigiir aiino blll (die Jahres-

zahl bis auf zwei % ganz verwischt). Auf der entp;egenge.setzten

Seite mitten im Felde das bekannte Giesscrzeichen des Rickert

von Mönkehagen vom Ende des XIV. und Anfang des XV.

Anbetung der hl. drei Könige. (Stuhlwangen des XV. Jahrhunderts, im (irosüh. .Museum.)

S. S. 506.

A Jahrhunderts.') — Der Durchmesser der zweiten Glocke betriigt

1,30 m. Die Inschrift lautet: )cpc tllC lailbi ([UOß \iO% mca COW
foildt aubi in unregelmässig stehenden Buchstaben. Am Anfang

^ ^ und Abschluss der Inschrift das nebenstehende Zeichen. — Dritte

Glocke (Dm. 1,27 m). In.schrift: 0 ttX Oloric jrpc Ucilt tum pacc,

ganz im Charakter der zweiten Glocke, doch steht hier das neben-

stehende Zeichen über der Schriftreihe und ist kleiner als die Buch-

staben der Inschrift. — Durchmesser der vierten Glocke 0.96 m.

Inschrift: CH RISTE LAUDI TUAE QUOS VOX MEA CONSONAT AUDI

1408') * UNTER DER REGIERUNG DES GROSSHERZOGS FRIEDRICH

A
A • D*

FRANZ

') Vgl. St. Marien und .St. Nikolai in Rostock.

*) l)a-s Inventar von 181 1 hat hier den Zusatz : in die licali .Vngustini. .\nch nennt es noch
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PATRONS DER ST • NICOLAI KIRCHE AUF KOSTEN DES FROMMEN BÜRGERS
JOHANN CHRISTIAN HÖNECKE IM JAHRE 1863 UMGEGOSSEN VON C.JLLIES.

HOF-GLOCKENGIESSER IN WAREN.

Kleinkunstwerke, i . Silber- Kleinkunst-

vergoldeter Kelch auf sechs- werke,

passigem Fuss und mit dem
Namen iljcfb^ auf den Rotuli

des Knaufes. Auf dreien der

sechs halbkreisförmig auslaufen-

den Flächen des Fusses sind

vollrunde Figuren befestigt: ein

Krucifixus, ein Engel, der eine

Leiter und eine Lanze trägt, und

ein anderer Engel, der auch

einen Gegenstand in den Händen

gehalten hat, der aber sammt
den Händen abgebrochen und

verloren gegangen ist (jetzt als

Buch und Schwert ergänzt).

Die Kupa ist neu. Keine Werk-

zeichen. — 2. Silbervergoldeter

Kelch auf sechspassigem Fuss.

In den Roluli des Knaufes in

hellblauem Email der Xame
lESUS und ein stehendes Kreuz.

Unter dem Fuss der Stempel

Kelch (I). (^)- — 3 Silbervergoldete alte

Patene. Ohne Werkzeichen,

—

4. 5. Abcndmahlskanne und Oblatendose, neu. — 6. Taufkanne, gestiftet 1884

von J. F. HACKBUSCH. — 7, Alte zinnerne Abendmahl-skanne mit Deckel in

Humpenform. V'om Güstrower Ziiingies.ser V. G. L. ^16)85. — 8. Zinnerne Tauf-

kanne, gestiftet von J • C • HINSCKY • S • D • RÖNFELDEN 1771. Englisches

Zinn mit undeutlichen Stempeln. — 9—12. Vier messingene Kollektenbecken

mit Randverzierungen in getriebener Arbeit, laut Inschrift von ADAM STEIN

1730 gestiftet. — 13. Neues Taufbecken, von Lippold -Malchin. — 14— 17.

Vier neugothische .Altarleuchter aus Zink, zwei grössere und zwei kleinere. —
18—22. Fünf alte ungleich bes.sere runde Leuchter von Messing, der klein.ste

von 1604. Gewidmet von > KLOCKENGETTERS KINDERN . — 23. Die Altar-

und Kanzelgewänder: ein Antependium, zwei .Altartücher, V^elum, Korporale

und eine Kanzelpultdecke sind neu und vom mecklenburgischen Paramenten-

verein geliefert.

* *
*

eine runfle (Iluckc uliiic Inxchriri (vielleicht die, welche jetzt im ('iiehelaiirH.nt7e des Chore»

hSn(;t und viui (lr.-iUNsen sichtbar i>t).
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Stadtmauer

Mühlen-

berg.

Die Stadtmauer um die Neustadt ist zum grössten Theil erhalten. An
den Strecken aber, wo sie niedergelegt ist, sind noch die Fundamente sichtbar.

Indessen sind diese in einem mangelhaften Zustand. Mauerthürme sind nirgends

mehr da, wohl aber lässt sich hin und wieder auf das frühere Vorhandensein

eines Thurmes schlies.sen. An einer sol-

chen Stelle {z. B. an der westlichen Mauer,

jetzt Umfassung des ersten Pfarrgrund-

stücks) befindet sich ein Stromschicht Fries.

Das Material der Mauer ist ein grosser

schwerer Backstein, doch sind nach Art

des Mittelalters als innere Füllung mehr-

fach Felsen verwendet. Die Altstadt weist

keine Spur von Befestigungen auf.

Der Mühlenberg der Altstadt, die

Stätte der früheren fürstlichen Burg (s. o.),

.stellt sich als ein kreisrunder, oben ab-

geflachter Kegel von ziemlich bedeutender

Höhe dar und ist jedenfalls künstlich auf-

getragen. Irgendwelche Spuren von Ge-

mäuer sind nicht mehr sichtbar.')

Landwehr. Dagegen ist von der Landwehr, die

sich von der Wackstower Scheide bis zum

Glien -See hinzieht, noch ein ganzes Stück

erhalten. Sie scheidet die Röbeler Feld-

mark von dem Wackstower und Dam-

becker Gebiet und hat stellenweise eine

beträchtliche Erhöhung, sowie an jeder

Seite einen Graben

Altes Auf einem Balken über der Thür
Schulhaus, des alten Schulhauses ist eingeschnitten:

EXTRUCTUM PUBLICUM HOCCE SCHOLAE
AEDIFICIUM 1709 REPARATUM 1757. Belt (s. S. 506) in halber Grösse.

Kleinkunst

und Kunst-

gewerbe.

Gemälde.

Im Besitz des Maurermeisters Wolter zu Röbel befindet sich ein altes

Gemälde auf Leinewand, das jüngste Gericht darstellend. Es hat sich früher

in der St. Nikolai- Kirche befunden und ist bei der letzten Restauration aus

der Kirche entfernt worden.

.Altes Zunft- Das alte Zunftgeräth der Maurer, be.stehend in einer grossen Zahl von
geräth der Zinngefassen, einem Zunftschild, zwei Laden (von 1751 und 1789), zwei
Maurer.

') Lisch. M. Jahrli. XIII, S. 425/26.
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Schafferstäben und einer Saninielbüchse, hat das Grossh. Museum zu Schwerin

k<äuf1ich erworben.

Ueber ein in Röbel gefundenes altes Palverhorn aus Hirschhorn, aus Altes

Pulverhorn.

l'ulverhorn aus Riiliel. Pvilvcrhorn aus Krakow.

und Krau.) Wir reihen hier ein ahnliches an, das in Krakow beim Ausgraben

eines Kellers gefunden ist und derselben Zeit angehört, s. M. Jahrb. XXXV,
Q.-B. I, S. 7. Ferner ein aus dem Jahre 1581 stammendes und aus Boizen-

burg gekonmienes Hifthorn von Büflelhorn mit Figuren und dem italienischen

Spruch: NON PENSA LHVON' CHE CODE IN FESTA ET CANTO CHE AL FIN IL

RISO Sl CONVERTI IN PIANTO-ANO 1581: M. Jahrb. XII, S. 449.

') LHVON rhlinmo.

Hifthorn aus Boizenburg.
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Das Gut und Kirchdorf Ludorf.'}

Ge»chichte

(Ics

Dorfes.

ie Einweihung der als ein frühgothiscfaes Oktogon erbauten Kirche zn

Ludorf am 8. Mai 1346 durch den Bischof Burchard von Havelberg zu

Ehren der hl. Jungfrau Maria und des hl. Märtyrers Laurentius und die Be-

u'idmnng^ der Kirche mit zwei Hufen in Ludorf, drei Hufen in Priborn, sowie

mit den llinkiinftcn von zwei Mark Silbers aus Zielow: das ist die erste iir-

kundliclie Ueberlieferung über das Dorf und Gut Ludurf im XIV. Jahrhundert,

zugleidi bis jetzt die einzige aus «liesem Jahrhundert.^)

Mit dieser Thatsache fallen alle fniheren Vermuihui^en über diesen

emag in seiner Art in Mecklenburg dastehenden Bau. Dass die Okti^nal*

Anlagen häufiger in Italien als in Deutsdiland gefunden werden, ist bekannt.')

Unbekannt aber bleibt, welchen Anlass es gab, um in dem kleinen Dorfe

Ludorf an der Mtiritz Gebrauch davon zu machen. Ebenso wird es wahr-

scheinlich niemals aufgehellt werden, ob, wie Beyer in bedenklicher Weise

vermuthct hat, die im Jahre 1341 mit Fürst Bernhard von VV erle veniiahlte

Gräfin Elisabeth von Holstein- Plön, weidier gewisse Dörfer und Güter im

I^de Röbel als Leibgedinge verschrieben waren, die Gründerin des Ortes

und der Kirche zu Ludorf war, oder ein anderer, z. B. einer der Herren

von Marin (Morin), die im Anfange des XV. Jahrhunderts als I^esitzer des

Gutes Marin mit dem /uj^ehörenden Ludorf und zugleich als Patronatsherren

der Kirche auftreten.*) Diese behalten die Nachbardörfer Marin und Ludorf,

*) 5 km (istlicli von Köbel.

*) M. r n. 6649. Vgl. List h. Af. Jahrh. XVI, S. 29.J— XXV, S. 30S.

*) Die nächsten Analogien zu dem Uktogonalbau m Ludorf bieten wohl die roinanischen

CcBtrtlbauteo in Franken, 1. B. die KapeOen und Kirchen in OberwitdgluuiseB, Standoifi be

sonder<; die in (iriinsfeldhausen, Altenfuith und die KepeOe U. L. Fnu in WSnburg. V|^. SdndSi

Deukmalptlege III, Nr. 14, S. 105 11*.

*) Beyer. M. Jahrb. XXXH. S. 125/27. v. BUlow, M. Jahrb. XXXIV, S. l9«/93. Du Leib-

B^idinite der Herzogin Elisabeth bildete keineswegs einen zusammcnhSngendeo GSter^KompleXi

sodass man etwa die ISehauptung aufstellen konnte, Ludorf müsse mitcini^c^chlo^sen pcwesen sein.

Deshalb giebt es auch gar keinen Grund zu der Annalime, da»«, al« im Jahre 1410 die (lüter

dieses Leibgcdinges (vgL Liseb, M. |dirb. XIII, S. 192—94) an die in diesem Jahi« nen gegrHiideie

Linie der H;ihn-S<)l7.<)w Ul)crj;inj;cn, das Dorf und (lut Ludorf in HahnVchcn f^c^it; pekrimmen

<«ciu tiiUs&c, wie Beyer bei Aasdehnung seiner ilypothes« glauben macheo wilL Im Gegentheil

weisen alle X^erhiltnisse und UmstSiide daraaf bin, da» die schon im XIII. Jahrhvndert als

werlesch« V,!>:i1lü i-i KmI. | uu I ^ itii;L:';nd .auftretenden rad im XIV. Jahrhundert u.a. mit Besits

in Kressin, Zielow, Vipperow, liuchhulz. ."Schwarz n. s. w. nachzuweisenden Herren von Marin oder

Moria, die swei Angelhaken int Wappen fuhren und thatsichlich mit dem alten grossen Hofe

Marin oder Morin, bei dem I.udorf nodi im Jahre 1614 ab anfdUSrender kleinerer Hof aafgefslirt

wird, nn etif;steti Zusutniiicnhanj^e stehen und daher schon viel früher zu Ludorf und seiner Kirche

;d-< Gui.'<ht.rten in ik/.iehung gesetzt »erden iniissen al.« die« jetzt durch Urkunden feM-
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wenn auch nicht ganz, so doch theiliveise, bis zum Jahre 1659, dem Todesjahr

des Levin Ludwig von Marin. Doch scheint es, als ob der Name Marin

schon damals vor dem Namen Ludorf im Schwinden begriffen gewesen. Denn

zustellen gewesen ist. That-

Sache ist, da.ss die von Marin

im Jahre 1427 anscheinend

seit langer Zeit im Hesitz von

l.udorf sind. Denn das Regest

einer am Abend des 10. No-

veml>er d. J. ausgefertigten

Urkunde lautet: »Otto vnde

Heinrich Moryn, dcdc won-

haftig sin: tho Moryn in deme

haue, dcdc licht in dcmc

lande tho Robele, verkaufen

den von KIlichcr das halbe

dorf Moryn, dat dar licht in

dcmc lande tho Penzlin.«

1541 heisst es in .\kten,

welche sich auf Streitigkeiten

Uber die Fischerei zwischen

der Komthurei zu Nemcrow

und denen von Marin be-

zichen. >Pctcr, Curt und Ige

die Marinen auf I.udorf,c and

den 26. Juni 1614 spricht

Henning Marin d. ä. von sei-

nem i.Stammlehn Marin
oder Ludorf.« 1616 giebt

es Akten Uber eine Theilung

der (Jiltcr Ludorf und Marin

zwischen ilenncke Marin und

Haltha-sar Lcpel. 1618

adressiert I lerzog Adolf Fried-

rich ein Schreiben an Hen-

Kirche zu Ludorf. ni"K Worin zu Marin. 1643

muthct Klaus von Lepel nach

dem Absterben seiner Vettern, der Brltder ltaltha.sar und Klaus von l.epcl das (Jut Ludorf. Aber

es scheint nicht, als wenn die .Vluthung einen praktischen Erfolg gehabt habe, denn das Visitations-

protokoll von 1649 nennt unter den Eingepfarrten vom Adel nur den Patronus Ilenneke Marin

und Friedrich Kerberg's Wittwe und beschreil)t den traurigen Tod des älteren Ilenneke Marin zu

Röl>el im Jahre 1638: »Der Thurmb ist niedergefallen und sint die glocken daraus wegk, welche

der Patronus Ilenneke Marin dem Bericht nach verkaufTt vnd dafür ein pferd gekauft haben soll.

F.s i>t aber dabey glaubwürdig berichtet, da.ss Ilenneke Manu mit Verkaufung der glocken weinigs

glttA<s oder Segens gehabt, bevorab er bald darnuff im elende Ao. 1638 an der roten Ruhr zu

Röbel gestorl>en und nicht so viel nachgelassen, dass er ehrlich zur Erden bestattet worden, son-

dern es hat ihn das gck.iulTte pfcrdt auff einer Schlöpe im Sarcke zum grabe trecken müssen, vnd

ist also ohne Ccremonien begraben wurden, Inma-ssen auch erwehntes pferd nicht lange darnach

in einen brunncn gefallen und gestorben.« — 1662 al>er, als es keinen Marin mehr giebt, nennt

das Visitationsprotokoll als Patrone den Jakob Krnst Knuth und den Detlof Kerberg. — Alle

diese Verhältnisse sind in früherer Zeit nicht genügend berücksichtigt worden, vor allen Dingen

33
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während im Jahre 1614, als die Bcgütcrung nahe daran Lst, der alten erb-

gesessenen Familie verloren zu gehen, Ludorf nur als kleine Pertinenz von

Marin genannt wird, reden die Visitationsprotokolle von 1649 und 1662 nicht

mehr von Marin, sondern nur noch von Ludorf, das bis zum Jahre 1659 drd

Adelsfamilien zu Besit^m hat, die von Marin, von Knuth und von Kerber^

Gninjdriss der Kirche zu Ludorf (nach ZingelmaDn).

(Kerkberg). Nach dem Tode des oben genannten Levni Ludwig von Marin

tlieilen sich die beiden letztgenannten Familien in die Herrschaft, und erst

hnt man <lie beiden (iliter Mai in, ilas zur kitterschaft des Amtes Neustadt zählende .Marin l>ei

l'en)!liii und eins mit Ludurf zu einer Feldmark verbundene Marin an der MUriU bei Käbel, beide

die Stammsitze der alten AdeUfamilie Marin, nicht immer achnrf genug geMrbkd«» und die eke»

niAlii^ lledenlnng diese» letxtjjenannleii allxusehr tthersehen.

Digitized by Google



(;i r UM) KIKCIItM)Kl< l.l liOKF. 515

Digitized by Google



5i6 AMTSGERICIII'SRBZIKK RÖBEL.

1686 kommen die von Knuth in den Alleinbesitz der Begüterung, die von

nun an unter dem Namen Ludorf zu einem einzigen Lehngute konsolidiert

wird, über welches der Oberkammerjunker Adam Levin von Knuth am 14. Juli

1688 den Lehnbrief erhält ') Der Ludorfer Mannesstamm der Herren von Knuth

ist mit dem Vater der bisherigen Besitzerin Ii. von Schulse erloscheii, welcher

als Erbtochter des J. E. von Knuth auf Ludorf bd der im Jahre 1851 erfolgten

Umwandlung des Lehns in ein Allod das Erbjungfemrecht vorbehalten wurde.^

Was nun die geistlichen Verhaltnisse betriflt, so scbdnt es, als ob die

Kirche zu Ludorf» obwohl ihr Charakter als Mutterkirche bis auf den heutigen

Tag unentwegt aufrecht erhalten worden ist, niemals einen eij^enen Pfarrer

und eine eigene Wedem gehabt hat, wenigstens nicht vom XVI. Jahrhundert

her Den beiden grossen General -Visitationsprotokolfen von 1534 und 1 541

ist zu entnehmen, da»?s damals die Cura von den ücisthchen zu Röbel besorgt

wurde. Später aber (um 1571) ist Ludorf eine Zeit lang mit Vipperow ver-

bunden, dodi Ende des XVI. Jahrhimdots finden wir es schon wieder bei

Röbel. So sagt z. B. der Diakonus Johann Möller zu Röbel in einem Schraben

aus dem Jahre 1606, dass er seit acht Jahren in der Kirche zu Ludorf predige

und die Sakramente reiche. Nach ihm, bis in die Zeit des drei.ssigjahr'j^en

Kriege - !iinein, ist es Er Joachim VVamekc, der .sowohl in Ludorf als auch in

der früher ^um 1570) mit Kambs verbundenen Kirche zu Natebow den Dienst

hat und gleich seinem Vorgänger in Röbel wohnt. Wie die Ludorfer, hat

auch die Nätebower Kirche den Charakter als Mater festgehalten. Sie steht

damals von alter Zeit her unter dem Patronat der Herren von Prignitz auf

Xätebow, Rollewick und 1 w. Nach dem drcissigjährigen Kriege folgt aber

eine lantje Zeit vollitjer Verödung. 1649 wohnt in I,ndorf nur die oben-

genannte VVittwe von Kerberq, die ul)rit;eii Gehöfte ober, die von zwei Iranern

und zwei Schäfern, stehen leer oder sind verwüstet. Lbenso wohnt in Nälebow,

wo ehedem elf Bauern und zwei Kossäten den Bestand des Dorfes gebildet

haben, kein Mensch mehr. Von Nätebow heisst es femer, dass der P!atron

der Kirche, Otto Prignitz, die bisherige Verbindung mit Kambs — die ja nur

von kurzer Dauer gewesen sein kann — aufgehoben und seine Kirche als

Filia zu der in Ludorf gelegt habe. Indessen 1662 liehen die paar Leute zu

Ludorf, die sich inzwischen wieder anf^efiinden haben, nach Zielow zur Kirche,

wo der Pastor von Vipperow predigt; die von iNatebow aber, wo es wieder

vier Bauern giebt, suchen ihr geistUdies Brod zu Röbel. Endlich fo^;en von 1667

an wieder eigene Pastoren für Ludorf und Nätebow: es sind Christian Molt'

mann bis i6yS und Andreas Willebrand bis 1687. Bdde wohnen ma ihre

Vorgänger in Röbel. Als .ibcr Willebrand im Jahre 1687 Pastor zu Dambeck
wird, gehen Ludorf und Nätebow zur Dambecker Kirche über, und zwar als

kombinierte Mutterkirchen, nicht als Filiae. In diesem Verhaltniss bleiben sie

') KitttneitUT Jakol* Ernnt von Knuth auf Ijeiten und Priborn war 1640 mit Elkabeih

Vfin Marin vcrmSblt: M. Jahrb. XVI, S. 298. XVII, & 222.

*) tm Nm>eniti«r des; Jahrcü 1901 ist auch die Frau von Schulse «erstorhe».
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auch unter dem Pastor Christian Wiliebrand, der seinem Vater im Jahre 1710

substituiert wird. Aber 1732 tritt abermals eine Aendcrung ein: da werden beide

Kirchen wieder von Dambeck getreimt, Ludorf wird auf Betreiben des Geh.

Raths von Knuth mit Vipperow verbunden, Nätebow aber, das damals bereits

in Langermann'schem Besitze ist, geht wieder einmal zur Pfarre von Kambs
über. Jetzt sind beide Parochiae ambulatoriae aufs Neue bei Röbel, Ludorf

seit 1776, Nätebow seit 1793.')

Inneres der Kirche zu t.udorf.

Kirche. Die beigegehcnen Zeichnungen vuid Photographien, der Grund- Kirche,

riss, (Juer- und Längsschnitt, die Ansichten vom Inneren und Aeusseren, über-

heben uns einer ausführlichen Beschreibung. Wir wollen daher nur darauf

hinweisen, wie .sehr der Bau, trotz seiner Anlehnung an eine ungewöhnliche

Grundform, vom Charakter jener Kirchenbnutcn des Uebcrganges vom romani-

schen zum gothischen Stil beeinflusst worden ist. Dahin gehört vor allen

Dingen der niedrige Ansatz und das vcrhältni.ssmä.ssige steile Aufsteigen des

kugelförmigen achtkappigen Gewölbes im Mittelbau, die Dicke und Schwere

der Mauern und die vorherrschende Schlitzform der F'enster, während die

Gewölberippen mit ihrem birnfbrmigen Durchschnitts- Profil, die äus.seren Strebe-

pfeiler und der Stromschicht Fries den jüngeren Stil der mittlerweile überall

') Vgl. Kirchon- und Kiinsi>(iiri.il.-tkten im (lri>sshcr/i>(»l. .Archiv. I ),i7.u (Iroth, .M.J.nhrh. VI,

S. 140 141. Lisch, M.J.nhH>. .\VI, .S. 299. .Stuhr, M. J.ihrli. S. 58 und 65.
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massgebend gcw<)rdenen Gothik zeigen. ') Was aber neuerer Zusatz ist, das

sieht man an der Schraffierung in der Zeichnung. Am Chor sind ausser Back-

steinen auch Felsen verwendet. Der Mittelbau sowie auch der Chor tragen

thurmartige Bedachungen, die des crsigcjiannien Thcile» ist von ansehnlicher

Höhe, achtseitig, und läuft in dne schlanke Spitze aus, die des let/.tgcnannten

Theiles ist rund und bedeutend niedriger. Im Westen eine Vorhalle von ver-

hältnissmässig beträchtlicher Höhe, in deren Obergeschoss die Orgel steht.

Unter dem Dache hängt die Glocke. An der Nord- und Südseite zwei gleiche

dreiseitig^e Abseiten, die atis einem Sechseck konstruiert sind. Die südliche

Abseite dient als herrschaldichcr Stuhl, die nördliche als Gruftgewölbe. Ein

zweites Grabgewölbe ist in neuerer Zeit an die Nordwestselte angesetzt. Auf
einem Ziegel des Einganges zu der Vorhalle liest man die eingekratzte, an

sich ziemlich bedeutungslose Inschrift: ANNO 1577 X 9 CLK RIEK, die wir

hier nur deshalb auffuhren, weil sie im M. Jahrb. XVI, 5.296, ausliihrlicher

behandelt ist.^

Nicht ohne Interesse ist die Beschreibung (Ilt Kirche in den beiden

Visitatiunsprotukollen von 1649 und 1662. In jenein heisst es: »Die Kirche

ist in vier Creiit/cn vnd 4 .^^ken<^m vnd oben rund gebavret, auf der Itali*

äner arth, gantz gfwel!»ei, inwendig sehr verwüstet, die gräber geöffnet, die

Fenster weg. Beim altar ein sjeinruiert predigstiiell. In diesem: »Ludorft

eine Maler- Kirche, vaciret anjctzo, Ist nach der Italiäncr art in vier Run-

dehlen gebawet, oben rundt gewelbet, inwendig sehr verwastet, die Fenster

daiauss. Beim altar ist ein gemauerter Predigstuel.«

Innere Kin- Im Altaranftatf das Gemälde der Kreuzigung. Nach Ary Sctieffeis. —
ri< litung Füllungen der Kanzel die Figuren der vier Evangelisten. — Der Tauf»

der Kirche,
gf^jj, schwarzem Marmor ist neu. - - In der Ap.sis ein kleiner viereckiger

Eucharistie -Schrank. - Ucber dem l'-ingang zu dem ( ;rtirt?^evvölbe befinden

sich drei mc.•^^-illq:^ iif Votivtafeln mit Inschriften, die sich auf verstorbene Mit-

glieder der hannhe VON KNÜTH beziehen, Kndlich auch an der i hur zur

Gruft, sowie über dem herrschaftlichen Stuhl, zahlreiche zinnerne Wappen von

KNUTH'schen Familienmitgliedern.')

Glas- In dem nordöstlichen und nordwestlichen Fenster allerlei kleine Glaa-
malereien. malereieo, die aus der alten Kirche zu Priborn hierher gebracht worden sind.

Einige enthalten bildliche Darstellungen wie z. B. Evas ErschafTung, Christi

Verkündigung, Christi Taufe im Jordan, den guten Hirten u. a. m.

Gitterthilr. Vor der eichenen Flügelthür, welche den Eingang zum Gruftgewölbe

verschliesst, ist eine zweiflügelige Gitterthllr aus Schmiedeeisen angebradit

} Alle» i!«t alt und ur->|ii tii>.^lich. Von «»«r erst spSter utid etwa wid«r den anfflngliehe«

Pbri i^oschehenen ESnwöJfmns k^iim unsere« l!«diinUfn* kcinü Reile »ei». I« dieser Ht.';!it.htinB

tii. l.-'i v.'w niclit A\>: von I imSi im M, liVnl) .s Ji»v aii-'^i-.|)ri)clictio .\nMcht, auf die tt

ii 'is.;i.ii' neuit J;ilirc >|ij,icr l.iSiili. .\.\V', >. _\o'i> i), iiK Iii «u'dcr zurückkommt.

*) Nitr l-t «lorl nicht II 77. Hrnidwn 1577 tu Icucn. Vj;!. ferner M. Jnhrb. XXV, S. joSiT.

Ktiii.' j;iiuuicrv l!i.'.*cliifil>niij; iillor lUcs-t^r Siackc »11 lovcHinr \<mi iSii.
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Hier fmdet man eim Tn rhri't w elche besagt, dass im Augustmonat des Jahres

1736 ADAM LEVtN VON KNUTH, Erbherr auf I ndorf und Gneve, 'Im sc Ruhe-

stätte für sich und seine Kh^ttin, Frau CORNELIA VON KNUTH, habe her-

jitellen lassen.

Von diesem Khepaar stammt auch die cin/i-n- Glocke vvlchc die Glocke.

Kirche hat (Dm. o.;o ml Ihre Inschrift lautet: SOLI DEO GLORIA • HERR
ADAM LEVIN V • KNUTH FRAU CORNELIA V • KNUTH • ANNO 1709 • PATRON
DER KIRCHE ZU LUDORF • HABE ZU OOTTES EHREN DIESE GLOCKE UM-
QIESSBN LASSEN.

Kleinkunstwerke. l—3. Silbervergoldeter Kelch mit Patene und runder Kleinkunst-

Oblatenschachtel, alle drei mit dem «tigravierten Knuth'schen Wappen und werke,

den Initialen A • L « K* Vgl. die Glocken -Inschrift. — 4. 5. Sllbervergoidete

Abendmahlskanne. ebenfalls mit dem Knuth'sdien Wappen, laut Aufschrift im

September 1854 von MARIANNE V • KNUTH. JOSEF ERNST V • KNUTH'S
WITTWE s^<'sti'*tf't \'on cbendei'^clhcn rinc Tanfkanne. — 6. Zinnkelch, von

JOACHIM SINNIKE und seiner Frau KATHARINA PAROW 1669 gestiftet. Zinn-

zeichen undeutlich. - - 7. Kleiner Zinnkelch, 17Ö2 gestiftet von einer Wittwe

BURMEISTER. Englisches Zinn. — 8. Noch eine Patene von Zinn. —
p. lo. Neben dem Altar stehen auf steinernen Postamenten xwei sehr schwere

Bronze- Leuchter mit Stifterwappen und der Inschrift: HER ADAM LEVIN KNUT
ZV QIESELFELT LUDORF UNT ASENDRUP RITTER 1698.'} i i Mitten in der

Kirche ein vom Gewölbe herunterhängender Kronleuchter von Messing.

Ueber der Hausthör des HcnreiihansM befindet sich folgende Inschrift Herrenhaus

mit Goldbuchstaben auf einer schuar/m Tafd: ANNO 1693 HAT H.ADAM Ludorf.

LEVIN VON KNUTH RITTER DEN UHRALTEN ADELSCHEN HOFF LUDORFF
ANHERO TRANSPORTIREN UNO NEU BAUEN LASSEN «GOTT LASSE DIESES

HAUS WOHLBEGLÜCKT BESTEHEN UNO EHE NICHT ALS MIT DER WELT
VERGEHEN. Darüt>er das von Knuth'sche Wappen, {•'crner sieht man in dem
oberen Thürbalken eine Inschrift: MORITZ JAKOP JOCHIM GEBRODERE DE
KNUTH ANNO D(OMINI) 1576. Dazu dreimal das Knuth'sche Wappen. Das

Stück sass aber früher an dem Herrenhause tu Leizen.

• ^

Nicht weit von dem jetzigen Hofe sieht man in einer Wiese einen

künstlich aufgeworfenen runden, jetzt mit Busch und Mumen bestandenen und

von einem Graben umgebenen Hügel. Auf diesem Hügel hat nachweislich

die alte Ludorfer Burg gestnnden, welche erst um das Jrihr 1693 (vgl. die

Inscliritt am jct/it*cii Herrenhaus) eingegangen ist. Ks ist dies die alte Burg-

stätte von Marin, welche C. Ch. von Bülow im M. Jahrb. XXXIV, S. 192, mit

'
:

l>u- nll-^c^ Lutlcirf ^«nannten Ort.<eli«ften liq^n beide anf Seeland (Trap, IJwimark III,

S. 447 uiui 514}.
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folgenden Worten beschreibt: »Die Reste der mittelalterlichen Burg des Ge-

schlechts von Morin finden sich noch einit^c hundert Schritte nordwestlich von

Ludorf entfernt am Saume des sog. Altenhöfer Bruchs. Ein umwallter, wald-

bedeckter Hügel von etwa 50 Q Ruthen Grundfläche, wird ringsum von einem
ziemlich tiefen Graben und auch von Teichen und Wiesen umschlossen und
noch der »Schlossberg« genannt. Das Material des alten Schlosses soll nach
dem dreissigjährigen Kri^e zum Bau des jeteigen Herrenhauses in Ludorf
verwandt sein. Dodi sieht man noch im Innern der Umwallung mehrere
grosse Steine, Bauschutt u. dergl. Auf der Direktorial -Karte ist auf der diese

Umwallung zunächst begrenzenden Ackerfläche der >alte Hof« verzeidinet.«

»Der Der nördliche Vorsprung der Halbinsd, welche die Ludorfer Feldmark
Steinhom.« bildet, heisst »der Steinhorn«. Erstellt sich als ein ziemlich hohes, zur Müntz

steil abfallendes Vorgebirge dar. Oben eine fast quadratische Fläche, an den
drei der Muiitz zugekehrten Seiten aber erkennt man noch mit ziemlicher

Deutlichkeit ehemalige wallartige Erhöhungen.*)

Dorfes.

Das Gut uinI Kirdidorf Nfttebow.*)

Geschichte üffil^f Dorfnnme Nedebuh wird am 2 (. Januar 1261 bei Gel^fenbeit der Fe.st'

des Setzung der Feldmark von Röbel zum ersten Mal urkundlich genannt.^)

1305 werden I'inkiinfte .tus \atebow bei der von dem Röbelschcn Bürger Bcrthold

von Zernow in Sl Nikolai auf der Neustadt gestifteten Vikarei erwähnt.^) 1331

aber hat Natcbow bereits .seine eigene Kirche, eine »Ecclesia bcate Marie

virginis« mit drei Altären, welche sämmtlich von dem Ritter Konrad Büne mit

Einkünften aus den Dörfern Nätebow, Rollewick und Finken bewidmet werden.

Es sind die Altäre der hl. Jungfrau Maria, der hl. Katbarina und der der

Apostel Matthaeus und Andreas.*) Bischof Dietrich von Havelberg bestätigt

diese Stiftungen neunzehn Jahre später, als der Ritter, in dem wir auch den

Gründer und Erbauer der Kirche zu erkennen Imhcn werden, schon todt ist.

Ferner lernen wir drei Vikare kennen, die sich der eben t^enannten l-'.inkunfte

zu erfreuen haben. Es sind Joiiann von Cessin, Johann Rodepape und Arnold

Ferber. Ausser denen von Bune finden wir am Ende des XIV. Jahrhunderts

>) Bey«r, M. Jahrb. XXXII, S. 128. v. Bülow, M. Jahrb. XXXIV, S. 192.

*) 3 km sudwoididi vor RSbd. Die «Itea Formen ^es Namens, Nedebnh, Nedebov, vtr*

landet Ktthnd, M. Jehrb. XLVI,- S. 98« mit der altrinTisdien Negation ne- md dem Wwt dybati=
schleichen und deutet ihn als »Ort des Nedyba«. Dt» wire denn ungefUir das dentacbe •Laafenc

od«r »Rennerdorf«.

') M. U.-B. 911.

*) M. r, I«. 2997.

M. L'.-H. 5218. 7072.
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die von Rostice und Freiberg mit Besitz und Rechten in Nätebow,') im XV.

und XVI. Jahrhundert auch die von Wardenberg und I'rignitz, und im XVII.

die von Arenstorflf, Grambow. Pauli und Schmiede. Aber 1682 kommt der

Schmiede'sche Schwiegersohn, Rittmeister Kaspar Christoph von Langerniann,

in die Schmiede -Prignitz'schen und 1702 auch in die Grambow -Powisch'schen

und Freibeis^'schen Antheile, und noch heute sind seine Nachkommen im

Besitz dner ansdinttdien BegOtening, wdcbe ausser NStebow die benadibarten

Dörfer und Höfe Carishof, Dambeck, Kardiow, Erleidcamp« Botlewick und

Spitzkuhn umfasst.

Ueber die kirchlidien Verbältnisse s. o. bei Ludorf sowie bei Leisen

und Karobs. *)

KireW, Die Kirche, ein alter Backsteinbau aus der Zeit des Uebcr- Kirche,

gang^es vom romanischen zum gothischen Stil, hat die Form eines länglichen

Vierecks und verdankt ihre jetzige Gestaltung einer Restauration vom Jahre 1682.

Doch macht sich noch an den Aussenwänden das alte romanische Lisenen-

System bemerkbar. Auch gid>t es hier keine Strebepföler. Der Innenraum ist

mit zwei gothischen Kreuzgewölben überspannt In der Ostwand ein grösseres

dreitheiliges gotbisches Fenirter, in der Nord- und Sfldwand der nach Osten

gelegenen Hälfte je ein zweitheiliges Fenster, während in der westlichen Hälfte

jederseits noch die Form eines älteren Schlitzfenstrrs sichtbar wird, das jetzt

vermauert und daher nur noch als Blende vorhanden ist. An sämmtlichen

vier Innen Wanden sieht man unten Rundbogen -Nisclien, die bis aui den

Fussboden reichen. Von den ehemaligen Portalen der Kirche ist das auf der

Südseite noch im Gebrauch. Es hat eine frtthgothische Wandung und Bogen-

laibung. Von dem im Westen angebauten Thurm ist nur noch das Unter-

geschoss vorhanden, der obere Theil ist im XVIIL Jahrhundert durch Brand

zerstört und steht als Ruine da.

Als Altaraufsatz dient ein spätgothischer doppelflügeliger Schrein mit Altar-

gut ausgeführten Schnitzwerken. Im Mittelstück die geschnitzten Figuren der auftatz.

hl. Maria mit dem Kinde, zu den Seiten der hl. Johannes Bapt. und der hl.

Johannes Kvang. In den geöffneten Vorderflügeln je vier Heilige, zu zweien

übereinander. Links (vom Beschauer) der hl. Andreas, die hl. Katharina, der

hl. Jakobus, die hl. Gertrud; rechts: die hl. Magdalena, der hl. Bartholomaeus,

die hl. Maigaretiie, der hl. Thomas. Die äusseren Seiten der vorderen Altar-

flügel, sowie beide Sdten der hinteren Ftii^;el sind mit je einer grossen

Heiligenfigur bemalt, zum Theil vergangen, zum Theil noch erhalten. Auch

hier ist die Ausführung gut und sorgfältig. Zu erkennen sind noch die

>) H.U..B. II 419.

Im Vi'iitntion-iprntokoll von 1534 steht, d.i^«; dns Kirrhlchn vcini Kittci K nn rad von Hnne

an die Fürsten gefallen »ei. Man m%st aber nicht, wie es von diesen an die von Prignits ge-

konunai id, die « n. dem DooHDiltaner'Prior Tbom» lAmpetti «ctUelien liaben. S. Vin-

talioiis.Pirotokon vo«i 1S4T. Die von Plf^iti liesllteD es noeli 1663. Niiclilier tialien es die

von IjMgeniuino.
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hl. Margaretha, der hl. Antonius und der hl. Rartholoniaeus, In der Kcke

bei dem hl. Karthojomaeus befindet sich da.s (jranibow-Prignitz'sche Wapjien
(gekrönter Eberkopf mit blutigem Halse) und daneben die Inschrift: X^auieli

i.-sc:2 pi*id|i|ni^. ^) An der Predella des Altars Namen und Wapxjen des

CASPAR CHRISTOFF LANGERMANN, Churfürstl. Brandenb. Rittmeisters« und
der ELEONORE MARGARETHE LANGERMANN, geb. SCHMIDEN. Auf der

Fläche des kleinen hölzernen Altarputtes steht eingeschnitten IL8EBE BER-
KEN 1729.

Kanxel. An der Nordwand die Kamel, eine gute Tischlerarbeit im Renais-

sance-Stil.

Taufengel. Neben der Kanzel ein hölzerner Taufengel mit einem zinnernen Becken
in Muscheltorm.

Gedenk- In der Kirche eine Gedenktafel über ciie Restamation von |6,S:' mit

tafel. der Inschrift: ANNO 1682 HAT HERR LEUTTENAND BERNHARDT CHRISTIAN
SCHMIDT UND HERR RITHMEISTER CASPAR CHRISTOPH LANGERMANN
DIESE BAUFELLIGE NAHTBOER KIRCHE ANGEFANGEN ZU REPARIREN.

Krön- Vor dem Altar hängt ein kleiner messingener Kronleuchter mit der
leuchter. Inschrift: BERENT FOLRAT TELLER 1682.

Glocke. In dem hölzernen Glockenstuhl ausserhalb der Kirche hängt eine Glocke
mit der Inschrift: CLAUS HINRICH VIERECK MARGARETHA LUCIA BROCK-
TORFF ANNO 1699 M • E • 8 • B • R •*)

Kleinkunst- Kleinkuflstwerfce. i. Silbervergoldeter gothischer Kelch auf sechs-
werke, passigem Fuss, auf jedem Felde des Fusses eins oder mehrere der Marter-

werkzeuge Chri.sti eingraviert. An den sechs Kotuli des Knaufes die fünf

Buchstaben des Namens lliarfil und eine Lilie. Am Schaft oben noch einmal

der Name lliatiiil, dannitcr der Name iljtfll^. Keine W'erk/.cicheii. ' "^il

bcrver^oldctc Patcnc mit einem Ag-nus Dei auf dem Rand*- Inschrift: ANNA
MARGARETHA PAVLIN GEBORNE SCHVTZENREICHINN. Kerne Werkzeichen.

— 3- Länglichrunde silberne Oblatenschachtel. Auf dem Deckel das Langer-

roann'sche Wappen mit der Umschrift: CASPAR CHRISTOF LANGERMAN
RITMEISTER SCHENKET DISES ALS PATRONVS DER NACHTBOER KIRCHEN
ZVHR EHRE GOTTES ANNO 1687. — 4. 5. Zwei messingene Altarieuchter.

') Dieser aiu> Finken stannnenUe Zweig der Familie Grambow, welcher später die Outer

Below, NXtebow und BoUcwick besitxt, führt von dter Zeit her den Namen PrigntU (Pri^-

nitz), wie eine Urkunde vom 1. Mär? 1399 erweist: >lk o!de Philyps Grambovve vnde ik olde

Hans Grambowe, Dauneies zonc, anders ghenomet de i'ryggenytzcn, wonaftych to den V'ynken,

bekennen vnde betughen« u. s. w. Auch hier sweimal das Wappen mit dem Eberkopf. Femer

der Name Daniel.

') Alls Kritzkow ci ««ulifii . iiacli iS:i. Das tiiventar von 1811 erwiUint auch nur

eine Gloeke, gtebt aber an, dns:» keine Insclirift darauf &ei. — Ein Zuei;^ der von Vieregge

(Viereck) haUe in der svreiten Hälfte des XVIf. Jahrhunderts Recht<iansprüche an Dammwold«:

M. Knnrt- M. Gesch. 1 ifnkui |V, S. 627. hier ^'enannie Khep.mr h.ntte die (idter .Subsin und

Lanlow bei Lange. Vgl. Itand l der M. Kimüt- u. (!eiich.-l>cnkm. hei Kritzkow S. 460 (475)>

-'t>r^\zeö by GoOgIC
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Das Gut und KirclMlorf Leizen.')

|ch(m im Jahre 1298 giebt es einen Plebanus S^elke in Leisen und Geschichte

also aucb eine Kirche.*! Der Pleban ist tugldch mit denen zu Dambeck
iincl Melx der zur Havelberger Diöcese g^ehnrenden Probstei oder, was dasselbe

i^'f*^-

ist, dem Archidiakonat der Neustadt Röbel unterstellt. Diesem Verhältnis."?

widerspricht es nicht, wenn wir im V'isitationsprotokoU von 1541 die Nachricht

finden, dass der Dominikaner -iVior Thomas Larnpcrti der Inhaber der Kirch-

lebne oder Pfründen aus Nätebow und Leizen ist. Wie in Nätebow die

von Prignitz, so sind in Leizen die von Knuth im XVL Jahrhundert (und

wahrscheinlich sdion von älterer Zeit her) die Patrone der Kirche, die es ohne

Zweifel dem Prior des Klosters gestattet haben werden, einen Vikar als Mieth-

priester für Leizen einzusetzen. Ks wird aber 1541 keiner genannt. Die

von Knuth haben das Patronat bis zur Milte des XVIII. Jahrhunderts. Doch

sind ste nicht diese ganze Zeit hindurch die alleinigen Besitzer des Gutes.

Im XVI. Jahrhundert finden wir dort z. B. neben ihnen die von Rostke und

Freibetg, wenn auch nur als Pfandberechtigte. Im Jahre 1700 vermählt sich

Jakob Ern.st von Knuth auf Leizen mit Anna Marie Schröder. Dieser Ehe

cntsjirie.sst ein einziger Sohn Gottfried Ernst. Doch der Vater stirbt schon

am 22. September 1704, als der Sohn erst ein Kind von vier Jahren ist. Die

Mutter vermählt sich nun zum zweiten Mal mit jenem Kapitän ilolly, der in

einer der früheren Glocken Inschriften genannt wird (s. u.); seit 1709 ist sie

mit ihm verheirathet. Aber 1731 ist sie bereits wieder Wittwe. Sie vermählt

sich in diesem Jahre zum dritten Mal mit Joachim Detlev Wameke, wird. aber

zum dritten Mal Wittwe. Als solche nennt sie sich 1723 in einem Brief als

5 Anna Marie Warneke Po.ssessorin« des Gutes Leizen, bezeichnet aber ihren

Sohn erster lihe, Gottfried Krnst von Knuth, als Lehn.snachfolj^er Die.ser

muthet das väterliche Krbe im December 1722. Ob er das Gut übernommen

hat, war aus den Akten, soweit sie dem Verfasser zugänglich waren, nicht zu

ersehen. Gewiss ist, dass Leizen sich schon vor I7S3 in Gundladt'when

Händen befindet. So auch heute noch.

Wie sich die geistlichen Verhältnisse gleidh nach 1 541 gestalten, wissen

wir nicht des Näheren. Das Visitationsprotokoll von 1649 gielft an, dass

vorher eiti eigener Pa.stor in Lei/en mit Xamen Vitus Obsalpicus gewesen sei,

auch sei Leizen zeitweise von Rubel und von Finken ver.sortjt worden, nun aber

(1649) sei es mit der Kirche in Dambeck verbunden. Von zwöif Hauern vor

'} 10 km westlich von Röbel entfernt. > lla't-l.strauchort« Übersetzt Kuhncl, M. Jahrb. XI.VI,

S. &2, ilei) Nainen, indem er ihn mit dem .iltslaviüchcn .Stamm Icüka, puli^i!>ch Icszczyna, tschcchi»ch

lestnn, verMndet.

*) M, t\ B. 2486.
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dem Kri^ aeien nur noch drei vorhanden.^) 1650 wird Leizen mit Finken
(od. Finken-Dammwolde) verbunden, wo Heinrich Sibeth (bis i6$9) Pastor

geworden.') So bleibt es dann unter dessen Nachfolgern, den Pastoren

Jakobus Riebe und Georg Pagenkopf (Pagenkopp) bis über 171 3 hinaus.')

1723 aber wird I-eizen als parochia ambulatoria zu Karchow gelegt, doch er-

scheint es schon 1728 wieder, wie einstmals im XVI. Jahrhundert, in Ver-

bindung mit Röbel, von wo es noch heute seine Cnra empfängt/*)

l^irche. Kirche. Die einschiffige Kirche hat die Form eines länglichen Vierecks

und ist zum grössten Theil aus l'elsen aufgeführt, nur im westlichen Theil

finden sich Backsteine und Felsen durcheinander gemischt. Im Innern eine

flache Bretterdecke. An der Ostwand drei romanisdie ScMtzfenster mit glatt

eingdiender Wandung und Laibnng. Die gleiche Anordnung dreier Schlitz*

Öffnungen auf der Südseite des Chors. Im Langhaus auf jeder Seite swei

Fenster mit Stichbogenschluss. Das Thurmportal hat eine neuere Gestaltung

im Rarockstil und ist mit dem Gundlach'schen Wappen geschmückt. Auf dem
VVestende des Mrstes ein hölzernes Dachreiterthiinnchen. Auf der Nordseite

eine unverhältnissmässig grosse Gruftkapelle aus jüngerer Zeit."j

Altar- Den Altaraufsatz bildet ein restaurationsbedürftiges spätgothisches Trip-

aufsatz, tychon Im Mittelstück der Vorderseile die Krönung der Mariä. Auf den

Flügeln zu beiden .Seiten in zwei Reihen übereinander je drei Heiligenfiguren.

Links oben der hl, Jakohus major, die hl. Elisabeth, der hl. Johannes Baptista

;

unten die hl. Maria Magdalena, ein unbekannter Apostel und die hl. Anna-

selbdritt-Gruppe. Rechts oben der hl. Johannes Evang., der Apostel Petrus (?},

die hl. Barbara; unten die hl. Katharina, der Apostel Paulus (?) und die hl.

Gertrud. Die Malereien auf der Rückseite der Flügd sind sehr vergangen;

im Allgemeinen ist nur soviel zu erkennen, dass es sich um l^jendarisdie und

nicht um biblische Scenen handelt.

Malerei. An der Decke der Klrdie handwerksmässige Barockmalerel.

Grabstein. Neben dem Altar li^ ein gut erhaltener mittelalterlicher Grabatem

mit dem Knuth'schen Wappen in der Mitte und den vier Evangelisten«Sym-

bolen in den Ecken. Daxu die Umschrift: Slltna : tüül : m : tCC • ffX fffl •

ii pt* • fieftir * micj^ • 0 jgtiitf rtnitt • be • priiüom 1 bjcot • ti^ nmr(^*eta

flieSt{6*8* * Ot • |l • Sf* * Der Stein verdient aufgerichtet zu werden.*]

Waffen, An der Nordwand verschiedene Waffen, und unter «nem Degen eine

Votivtafel. Votiftafct, welche besagt, dass die trauernde Gattin des Majors THEODOR
WILH. VON DRIGAtSKI den Degen ihres Ehemannes, der an seinen in der

') M. Iahfl). VI, S. 141.

') S. Finken.

*) Vgl. M. Kunst- u. Cescb -lJenUm. IV. S. 62.S.

') Akten im Archiv. FUi 1728 vgl. Stiiltr, M. Jahrb. L.\, S. 54.

Lisch, M. Jahrb. XV, S. 286. XXXII, S. !$} <Kl«sen). XL, S. 192.

^ Lisch, M. Jahrb. XXV, 311- Mit Lithogniphi«. Fehlt im M. U. B.
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h<:l\\v !«r<;;^^

Schlacht bei Deniiewitz am 6. September 1.S13 erhaltenen Wunden starb, in

der Kirche zu Leizen, ihrem Geburtsorte, zu ewigem Andenken habe auf-

hängen lassen.

Im Thurm zwei Glocken (Dm. 1,00 m und 0,80 m). Beide sind aus

(Ion .alten Glocken von 1527

^ und 171 1 (so steht im Um-
guss, nicht 17CX) wie im

Inventar von 181 1, und auch

nicht 1709, wie bei Lisch,

M. Jahrb. XXVII, S. 233) im

Jahre 1860 auf Anweisung

des Patrons, MAX LUDWIG
VON GUNDLACH aufheizen,

von C. Jllies in Waren um-

gegossen worden.')

Kleinkunstwerke, i. 2.

Aelterer silbervergoldeter

kleiner Kelch auf sechspassi-

gem Fuss mit einem plasti-

schen Krucifixus, daneben

eingraviert Johannes und

Maria, Auf den sechs Rotuli

des Knaufes in gothischen

Minuskeln die liuch.stabcn

des Namens i|^efb6 Die-

.selben Buchstaben an den

.sechs Seiten des Griffes ober-

halb des Knaufes, aber unter-

halb des Knaufes die Buch-

staben matifl- Am Fuss die

Inschrift: ^ic^ l Half :

i)ort : in : »eotöljuft to

:

Hielten : ^onia^ : l^i^lter

l^riebc^ l^annicl 1591 •

tot XX\) lO.*) Keine Werk-

zeichen, auch nicht an der zugehörigen Patene. — 3. 4. Grösserer silber-

Kiiuth'scher (Irabstein (nach Zeichnung im .M. Jahrb.).

') Das Inventar nennt vier Glocken, zwei von 1527 und eine von 1709 (oder 1711?). Die

beiden ältesten hatten den .Namen des Meisters Peter; was sonst auf ihnen stand, ist aus der

verdorhcncn Abschrift nicht zu erkennen. Oie dritte Glocke trug den Namen des zeitweiligen

Gut-sinhahcrs Franz I^opold Molly (s. o.), den des Pastors Jakobus Riebe (Keibe) und die der

Vorsteher Jakob Seedorf und Michael Hacker. .Sie war tjegossen von M. Christian Siegmund

Mebcrt, Die vierte (ilocke war ohne Inschrift. Im M. Jahrb. XXVII, S. 333, ist aus HoUy ver-

kehrter Weise der Name Küln (;em.icht.

*) — wiegt 25 l.oth.

(flocken.

Kleinkunst-

werke.
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vergoldeter Kelch mit dem von Gtindlach'schen Wappen und der Inschrift:

ERNST FRIEDRICH VON GUNDLACH 1756. Als Stempel auf der Unter-

seite des Kelches der werlesche Stierkojif und |c E S |, ebenso auf der Patene.

— 5. Zinnerne Patene, nicht mehr im Gebrauch. Inschnii; JACOB 1665 RUMP.
ANNA SCHROEDEIIN. Undeutlicher Stadtstempel und Meisterstempel H P L. —
6. 7. Zwei zinnerne Altarleuchter, einer davon mit dem Monogramm C*W»W*
V • K « 1688. Keine Werlczeichen. ^ 8. KHi^lbeutel mit silbernem Teller,

darauf das von Gandlach'sche Wappen. Inschrift: C«S*F*V>Cr« 1755*

Das Kirchdorf Minzow.')

Geschicliic

des

Dorfes.

Kirche.

Inneres.

Glocken.

Vasa Sacra

on Minzow wissen wir aus jilter Zeit nur, dass dort die von Relovv im

Jahre 141 2 zwölf Hufen besitzen und dass es im Jahre 1460 vom Herzog

Heinrich von Mecklenburg eine Zeit lang an die Stadt Röbel verpfaiuU't i.st.

Im Ucbrigen bleibt es landesherdiches liigenthuni. bis es 1667 dem Andreas

Pritzbuer Uberlassen wird. Indessen im Jahre 1704 erwirbt die Lehnkammer
das Dorf zuriidc Zwar entspinnt sich ein langjähriger Reluitionsprozess der

Pritzbuer'sdien Erben gegen den Lehnsherrn. Doch wird dieser Prozess Im

Jahre 1756 durch eine» Vergleich erledigt, indem sich der Idägerische Theil

mit einer namhaften Summe (Feldes abfinden lässt.') Minzow ist vor dem
dreissigjährigen Kriege ein blühendes Dorf Denn es besitzt vor dem Kriege

nicht weniger als vierundzwanzig Bauern und sechs Kossäten, am Schluss des-

selben allerdings nur acht Personen.") Seit dem Jahre 1863 ist es ein Kirch-

dorf, während es bis dahin nach Dambeck eingepfarrt war.

Kirche. Die neu erbaute Kirche ist ein einschifflgi^es Gebäude in Form
eines läni^lichen Vierecks mit einer Chornische im Osten. Im Innern decken

vier schmale Kreuzgewölbe den Raum. Im Westen em mit einem l'\ ramiden-

helni versehener Thurm. An der Nordsdte des Chors eine Sakristei.

Die innere Einrichtung ist neu.

Im Thurm zwei kleinere Glocken, die laut kurzer Inschrift aus den

Jahren 1703 und 1704 stammen und nur den Spruch SOLI DEO GLORIA haben.
^)

Vasa Sacra. 1. Silbervergoldeter Kelcli auf sechspassigem Fuss. Als

Stadtstempel S, als Meisterstempel SCHMIDT, dazu die Jahreszahl 1862. —
8 km wesdicli von Röbel. Nach Ktthnel, M. Jahrb. XLVI, S. 94s »Ort d«K MiDCSc

') Akten im Grossh. Archiv.

') C.roth, M. Jahrb. VI, S. 141.

*) Nach dem Inventar von 181 1 zu urtbeilen, wird die eine der alten Dambecktr Kirche

entnommen sein. Vielleicht auch die andere, wenngleich da« Inventar von 181 1 (Dnmbcck, Btttow

und Karchow kommen dnhet he.«ontterR in Itetracht) keinen Anhalt bietet.
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2. Silberne Patcne. - 3. Neues messin^^enes 'raufbeckcn, ohne Bädeutun^. —
4. Neusilbernes Taufbecken. — S- 6- Alter Zinnkelch mit Patene.

* » *

Zwischen den Wiesen des Dambecker Sees und den Wiesen des Glien- Schweden-

Sees, auf Minzowscher Feldmark, ein fast einen Kik>meter langer Efxiwall, der schanze.

.stellenweise zwei bis drei Mannshohen hal und im N'tilkc die Scbweden-

scbanze genannt wird. Indessen eine geschichtliclie Begründung Pur diesen

Namen giebt es nicht. Vielleicht diente der Wall zur Absperrung. S. die

Plan-Sktne von Herrn Pastor Karsten-Vellahn (früher in Röbel).

Das Gut und Kirchdorf Dambeck.')

ikmullich im Jahre 1261 zum ersten Mal geiiamu, mit uns Dambeck (ieschichte

ebenso wie Leisen und Meli als fertiges, zur Diöcese Havelberg und. d«*

zum Archidiakonat der Neustadt Röbel gdiörendes Kirchdorf mit einem eigenen
l^^'^^-

Pleban Henrtcus noch im selben Jahrhundert entgegen.') Die alte Kirche aber,

*) 8 km wesffldi von KölieL Attahviieh di^lni = Eiche. >Eldiwidd<wt«,'Eic1ieiidorf, Eken-

dnrp, IkendOrp. Ktthnd, M. Jahrh. Kl.Vl, ü. 36.
'

M. l'. B.9tl. 3486.
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welche damals vielleicht schon zwei oder drei Menschengenerationen hindurch

gedient hatte, steht heute, unter Räumen versteckt, als eine Ruine einsam und

verlassen eine ziemliche Strecke von den Gebäuden des Hofes und Dorfes

entfernt. In der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts sitzt der wcrlesche

Knappe Otto von Roggentin auf Dambeck, wahrscheinlich aber nicht als

einziger Vasall, sondern nach dem Herkommen jener Zdten mit Andern seines

Standes zusammen. Ob aber dazu auch die von Gamm zu rechnen, deren

einer am 30. November 1380 als Knappe zu Dambeck graannt wird, muss im
Dunkeln bleiben, denn dieser könnte auch zu jenem Dambeck gezogen werden,
das südlich von Parcliim lie^^^^t M Später finden wir dort, nachweislich vom
XV. Jahrhundert her (s. o. S. 472), die von Freiberg, welche zimleich das Gut
Karchow haben. Doch die Akten berichten schon während des drci.^sigjährii^en

Krieges von einem grossen Konkurse, der 1642 ausbricht. Dabei geht Dambeck
vertoren und kommt an die von der Lühe auf Schufenberg. Dm 25. No-
vember 1653 erhält darüber Volratb Friedrich von der Lühe den landes-

herrlichen Konsens und Lehnbrief. In Lühe'schen Händen bleibt Dambeck
bis zum Jahre 1743, wenngleich das Gut zwanzig Jahre lang, von 1692 bis

17 12, an den Oberst Kaspar Christoph von Langermann auf Nätebow,

Bollewick und Spitzkuhn, verpfändet ist 1743 aber wird Hauptmann Georg
Friedrich von Rassewitz auf Klocksin, der, nach dem }'>löschcn des Mannes-

stammes der von Freiberg im Jahre 172 1,*) in den Iksitz von Knrchow ge-

kommen ist, durch Kauf auch Herr des Gutes Dambeck. In Bassewitz'schem

Besitz bleiben Dambeck und Karchow bis 1791. Nachdem darauf der schon

oft genannte Kammerrath Otto Konrad von Hahn ein Jahr lang beide Güter

besessen hat, gehen sie an Ludwig Christoph Baron von Langermann•Erlen-

kamp über, dessen Familie sich ihrer nodi heute erfreut

Seit 1528 ist Joachim Berg unter landesherrlichem Patronat und Freiberg-

schem Kompatronat Kirchherr von Dambeck, Karchow, Hütow und Minzow. Das

Visitationsprotokoll von 1541/42 nennt ihn einen F^aptsten. 1587 wird Fr

Blasius Böttcher (Boddeker) genannt, der zu Karchow wohnt. Zwischen 1 593

(vielleicht schon etwas früher) und 1636 hat Christoph Strieger die Cura der

drd Kirchen zu Kardiow, Etambedc und Btttow.^ Nach seinem Tode wird

Wilhelm von Ankum berufen. Aber schon 1644 tritt Joachim Hausmann (br

ihn ein, der, obwohl öfter viel Klagens über ihn ist, er auch einmal (um 1663)

eine Zeitlang suspendiert wird, dennoch bis zu seinem Tode im Jahre 1687 im

Amte bleibt. Ihm folgt jener Andreas Willebrand, Pastor zu Ludorf und

Nätebow. der diese Pfarren heiljchält und der Gründer einer grosi^en Pastoren-

Familie wird, welcher auch der ehemalif^e Doberaner Superintendent Wille-

brand angehört. Dem Andreas Willebrand wird 1710 der Sohn Christian sub-

stituiert, diesem wieder 1 747 der Sohn Jonas Christian, und dem letztgenannten

*) M, U.'B. 5386. Vgl. 6191. 676t. 11295.

*) S. das Gmim^iclie Veneiehtiin bei Lisch, M. Jahrb. XI, S. 440.

*i I01 Plastoi«n<Vcrzeichmss an BUtow inthttmlich Chriatoph Steifens geninat.
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abermals im Jahre 1 794 der Sohn Karl Friedrich WiUebrand, welcher sich 1 802

mit der Baronesse Christiane von Langermann vermählt und bis zum Jahre 1814

am Leben und im Amte bleibt. S, Walter a. a. O.

Wir geben hier die Beschreibung des alten Kirchenbaues von Dambeck He^< hrei-

so, wie er bei Lisch, M Jahrb. XV, S. 283 bis 286, zu finden ist, d. i. im ^^"ü

Jahre 1*450, als noch Gottesdienst in ihm gehalten wird:
i

»Auf dem Felde des rittersdiaftlldien HaikB Dambdc bd Röbel zwischen

MiiuBow und Dambek, auf den Ufern eines Sees, steht im freien Fdde unter

Bäumen und dichtem Gestrüpp ein wundersames Gebäude, die Kirche von

Dambek, jetzt auch die »Kirche von Minzow« genannt, von der Dorfschaft

Minzow allein in dem noch erh;iltenen Theile als Gotteshaus benutzt, in dem
andern als Ruine; während das ehemalige Schiff' in den ofienen Trümmern

der Ringmauern sich in die Luft erhebt, ist der Chor der Kirche mit einem

^rohdache bedeckt Die Merkwürdigkeit dieser Erscheinung wird aber noch

bedeutend durch die Bauweise erhöhet, in welcher das Gebäude aufgeführt ist.

Die ganze Kirche ist nämlich von Feldsteinen, d. h. von Granitgesdiiebe, ge*

baut, und zwar nicht allein in den Ringmauern, s<M)dem auch in allen Wöl-

bungen, im Bodenpflaster u. s w. Ks ist kein einziges Stück Ziegelstein in

und bei der Kirche zu entdecken. Die Aussenfläche der Mauern ist von be-

haucnen Granitsteinen; das Innere der Mauern ist mit kleinen Feldsteinen von

gewöfanlidier, verschiedener Form in Kalk gefüllt. Der ganze Sockel der

Kirdie besteht aus sorgfältig behauenen, g^liederten Granitblöcken. Alle

Wölbungen, in Thüren, Fenstern, Bögen und Deckengewölben, sind hn Rund-
bogen ausgeführt; von Spitzbogen ist nirq;^cnds eine Spur zu finden. Die

Kirche ist daher ohne Zweifel die allerälteste in ihrer Gegend und eine der

ältesten im ganzen Lande: sie stammt wahrscheinlich noch aus dem XII Jahr-

hundert, höchstens aus dem Anfange des Xill. Jahrhunderts, immer aber aus

den allerersten Zeiten des Christenthums im südöstlichen Meldenburg. Daher

ist an der Kirdie auch noch kein Ziegel zu finden; ab sie gebaut ward, hatte

man hier noch keine Ziegelöfen, wenn aii^ der Baumeister schon Ziegel ge-

sehen haben konnte, c

»Der Chor der Kirche ist ein Quadrat; er hat an jeder Seite, auch

hinter dem Altare, zwei schmale, mit glatter Wandung schräge einziehende,

rund gewölbte Fenster, von denen jedoch die beiden an der iSordseite, ohne

Zweifel wegen des Anbaues der Sakristd, vermauert sind. Die Pforte in der

Südwand ist aus behauenen Granitquadera im Rundtx^fen gewölbt und sdir

w ohl erhalten; die Gesimse sind mit Linien verziert. Selbst der alte Unterbau

des Altars ist von behauenen Granitquadern. Der Chor ist jetzt mit einer

Haikendecke bedeckt; jedoch stehen noch in den vier Ecken die glatten, ab-

gerundeten Widerlager aus Feldsteinen, welche früher ohne Zweifel ein halb-

kugelförmiges Feldsteingewölbe trugen, das den ganzen Raum überdeckte, wie

man es noch oben an den Rii^mauern bemerken kann, welche sich mehr zu

Rundung neigen. Der Scheideb(^[en zwischen Chor und Schiff ist im Rund-

bogen gewölbte
84
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»An die Nordwand des Chors ist die mit demselben zu gleicher Zeit

gebauete Sakristei angelehnt, ein fast ganz dunkles, in seiner Art einziges Ge-

bäude, welches noch jetzt als Beichtstuhl benutzt wird. Sie ist ebenfalls ganz

und gar aus Feldsteinen gebauet: die Wände sind aus Feldsteinen, das halb-

kugelförmige Gewölbe ist aus Feldsteinen, selbst der Fussboden ist mit Feld-

steinen gepflastert. Merkwürdig sind die Reste einer uralten Wandmalerei,

welche mit dem Bau von gleichem Alter zu sein scheint. Unter den Gewölbe-

Kirciiciiruine zu I>aiiil>cck.

kappen sind die Seitenwände im regelmässigen Halbkreise oder Rundbogen

abgeschnitten. Dieser die Seitenwande unter den Gewölbekappen begrenzende

Rundbogen ist auf einem uralten, .sehr dvmncn, groben Kalkputz niit einer

Borde verziert, welche ungefähr « Fuss breit i.st. Sie besteht aus einer

doppelten Reihe rechts hin laufender Rauten, welche abwech.selnd und entgegen-

gesetzt dunkelroth und hellgelb (oder weisslich) sind. Diese Borde ist in allen

Linien durch nicht tiefe, aber scharfe Fugen abgegrenzt. Zu beiden Seiten

läuft eine dicke rothe Linie parallel. Ks sind au.sserdcm noch mehr Spuren

von Wandmalerei \orhanden. so z. B. unter den Widerlagern der Gewölbe,

jedoch nicht mehr kl.ir zu erkennen.«

Chor und Sakristei sind mit Stroh gedeckt, auch wohl noch das ein-

zige Bci.spiel im Lande.«
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»An den Chor schliesst sich das Schiff, ein nicht unbedeutender Raum,

dessen Höhe auch ziemlich gross gewesen ist, wie der noch stehende östliche

Giebel beweiset. Dieser Theil der Kirche ist jetzt Ruine und umher mit

dichtem Gebüsche bewachsen. Die Seitenmauern stehen zum Theilc wohl noch

in */» ihrer Höhe und sind eben so gebauet, wie der Chor und die Sakristei;

die ehemaligen Ab-

theilungen und Oeff-

nungen lassen sich

nicht mehr klar er-

kennen. Wahr-

scheinlich hat man
beim Bau die Wöl-

bung mit Feldsteinen

gewagt, aber die Ge-

wölbe sind späterhin

eingestürzt, und man
hat weder Muth noch

Mittel gehabt, die

Kirche herzustellen;

und .so ist das Schiff

als Ruine stehen ge-

blieben, nachdem

man den Hogen

zwischen Chor und

Schiff vermauert

hatte.«

»Diese Kirchen-

ruine von Dambek
oder Minzow ist der

Kirchenruine von

I'apcnhagen oder

Rambow an Bau-

material und Baustil

.sehr ahnlich und

I'riesterpfortc auf der Südseite des Chors. •'«'^^ mögen Wohl

die ältesten Feld-

steinbauten im I^nde .sein (vgl. o. S. 376). — Die Ge.schichte und der Verfall

der Kirche lassen sich noch klar genug verfolgen.«

»Dass die Sage schon an der Geschichte eines so seltsamen Gebäudes

umgestaltend arbeitet, ist nicht zu verwundern. In Minzow erzählt man: die

Kirche habe einst zu einer Stadt Gellin« gehört, von welcher noch ein nahes

Holz den Namen Gellin führe. Die ganze Sage i.st aber grundlos, da an

dieser Stelle und überhaupt in der l'farre kein Dorf Gellin existierte.«

S4*
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»Die Geschiclite redet dagegen ganz klar und verständlich. Nach den

Akten und Kirchen- Visitationsprotokollen gehörte die Kirche immer zu dem

ritterschaftlichen Hofe Dambek, welcher bis in das XVII. Jahrhundert ein altes

Lehn der von Freiberg war; die Pfarre war früher auch in dem zu dem Hofe

gehörenden Dorfe Dambek, in welchem auch die Kirche stand. Hingepfarrt

waren die Dörfer Dambek mit dem Hofe, Minzow, Karchow und Büto\v.<^

»Karchow und Bütow hatten eigene Filialkirchen; die Dorfschaft Minzow
ging nach Dambek zur Kirche. In neueren Zeiten ward der Hof Dambek an

Messingschüssfl (s. S. 534).

eine andere Stelle verlegt und das dazu gehörige Dorf ging ein; die Herrschaft

des Hofes Dambek wandte sich nach dem Filial Karchow zur Kirche, da die

Kirche zu Dambek verfiel. Und so kam es, dass die Pfarre nach Karchow

verlegt ward, und nur die Dorfschaft Minzow an ihrem Rechte fest hielt und

die allein stehende Kirche zu Minzow besuchte «

»Die Kirche ward während des dreissigjährigen Krieges baufällig und

gleich nach demselben absichtlich in den jetzigen Zustand versetzt. Es heisst

bei der Kirchenvisitation vom Jahre 1649: Dambeck. Die Kirche und das

Chor ist von alten I*'cltsteinen gebawet, ist von 8 gebind mit einem gantz
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vndiichtigen strohtachc, vnd ist das tach über 5 gebinde gantz weg. Ueberi

Chor sint auch grosse Lecken. Vorsteher sollen da.s übrige tach von d«

Kirchen wegnehmen vnd das Chor damit aii.ssbe.ssern. Vom Thurm negst a

der Kirchen von Holt/.werck gebawet i.st die spitze abgefallen vnd ist dari

eine glocke. Pfarhauss i.st nicht alhir zu Dambeck, sondern zu Karchow.« <

»Diese Anordnung ward auch ausgeführt, denn im Jahre 1662 war di

Kirche .schon wüst. Es hei.s.st in dem Protokolle der Kirchenvisitation voi

Jahre 1662: »Dambeck. Diese Kirche ist biss ans Chor niedergefallen bif

Messingschiissel (s. S. 534).

vfs .Mauerwcrck vnd wirt itzo nicht ilarin gepredigt, weilen Jochimus Haus:

mann wegen seines ärgerlichen lebcn.ss ab officio suspendieret worden.««

»Kndlich heisst es in einem Zeugenverhöre vom Jahre 1687: »Inter

Wo die Minsower in die Kirche gehen.' Rc-sp. Sie gingen in die sogenandl

Dambecker Kirche, so im wüsten Felde und '/< Steile von ihnen belegei

worin der Karchowsche Prediger i)redige.««

»Im 1 8. Jahrhundert wird wiederholt gesagt, die Dambecker Kirche liege ni

drei Seiten im Dambecker Hofacker und mit der vierten Seite am Dambecker See.
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Jet/ige Aus- Die jetzige AoMtattiiag des donaumes, soweit sie noch vorhanden
stattung der ist, jasst den Renaissancestil erkennen, namentlich im Altaiaufsatz und in der

Kirche.
Kanjel. Der hohe Altaranfrats enthält acht von Säulen und Pilastem ein-

gefasste Tafeln, auf denen sich ältere bemalte Holzfiguren abheben, die ohne

Zweifel einem gothischen Triptychon entnommen sind. (Vgl. die Altaraufsätze

in Gnoien und Prestin.) Die Kanxel ist mit den Bildern der vier Evangelisten

bemalt,

Mcssinj;;- Von besonderem Interesse sind zwei im Grossh. Mn^enni '^\rh hcfindende,

schüüscln. der zweiten Hälfte de^ X\'1I. Jahrhunderts an^jehörendc Messingscbüsseln, die

im Torfmoor bei Dambeck gefunden wurden, und über deren Fund tind Er-

werbung im Jahre 1857 Lisch im M. Jahrb. XXIII, S. 289, einen ausführiiciicn

Bericht veröffentlicht hat, auf den wir hier verweisen. Das Becken mit dem
Gruss des Engels misst $3 cm, das andere mit einem Fhantasie^Waf^n 63 cm.
Hier soll nur bemerkt werden, dass beide ab Prachtschüssdn in ihrer Alt zu

beurtheilen und demgemäss sehr viel höher einzusdiätzen sind und heute auch
eingeschätzt w erden, als es sr. Zt. a. a. O. geschehen ist. Auch ist zu bc»

achten, dass beide Schüsseln denselben Stempel, haben: |R sl

^ *

Burgstelle. Westlich vom Dambecker UerifTih.Ti'se befindet sich hart am See ge-

legen noch ein Ueberrest einer alten Burgstelle (wallartige Erhöhungen).

Das eut und Filial-Kirchdorf Kardiow.')

Geschichte iDut^i XIV. Jahrhundert sitzt ein Pritzbuer auf Karchou (Priscebur de Karg-
des P"*« how).-) Vom XW Jahrhundert her aber ist Karchow ein Gut der

Dorfes, Frdberg, die es s]>äter als ihren Stammsitz ansehen und bezdchnen und

m^licherweise dort schon neben oder vor dem erstgenannten Pritzbuer erb-

gesessen gewesen sein können. Auf Karchow bleiben sie bis ins XVIII. Jahr-

hundert hinein. Neben ihnen aber gewinnen die von der Lühe -Schulenberg,

von Rapp Nechehi und Daniel Koch zu Karchow zeitweise gewisse Antheilo

am Gute. Nachdem die f'reiherc; im Maimesstamm 1721 erloschen sind, w ird

Karchow Pesii/ des liauptnuinno Georg Friedrich von Bassewitz, der später

auch das Gut Dambeck kau lt. Dieser Bassewitz sehe Besitz geht 1791 auf

den Kammerrath Otto Konrad von Hahn und 1792 auf den Baron Ludwig

Christoph von Langermann -Erlenkamp über, dessen Erben ihn noch heute in

Händen haben.

') Fast 7 km sudwestlich von Röbel. VieHeichl: soviel wie »HiliicUsdorf«. Kflkod th

innert an den altslavixchen Stamm »krag-, karg* und das Wort kragnjb Hsbicbt« ond deutet den

.N'.Tnrn r!s ><irt des Kar^;,!« M. |:ihrl». XI.VI, S. 65. Anders in den Nachtrfigcn, S. 17S, wo 'r»ach

Courtenay) die .Stämme krüh- und krüg- und die Woner krühovo (karchowo) herangezogen werden.

*) M. U.-H. 5386.
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Ueber die geistlichen Verhältnisse s. bei Dambeck. Vor dem dreissig-

jährigen Kriege zählte Karchow fünfzehn nauerii und fünf Kossäten, von

denen 1649 nur noch zwei Kossäten übrig waren.')

Kirche. Die im Jahre 1688 erbaute Kirche ist ein schlichter vier- Kirche,

seitigcr I*'achwcrl<bau ohne Thurm und Vorhallen.'') Im Innern eine flache

Decke. Neben der Kirche ein Glockenstuhl.

Als Altaraufsatz dient ein Rahmen aus der Zeit der Spätrenaissance mit Altar-

einem hineingesteckten gothischen Triptychon in Farben und Vergoldung. Im aufsatz.

AUarnufsatx.

Mittelstück die Krcuzigung.sgruppc mit vielen Figuren und den Kreuzen der

Schächer. In den Seitenflügeln acht Heiligenfiguren, in jedem Flügel vier.

Links: die hl. Annaselbdritt- Gruppe, der hl. Johannes Hapt., eine weibliche

Heilige und der Apostel St. Jakobus maj. Rechts: die hl. Katharina, der hl.

Andreas, die hl. Agnes und ein nicht zu bestimmender Apostel. Auf den

Rückseiten der Flügel finden sich Spuren von Malereien.

An der Kanzel der Name der Stifterin: JUNGFRAU ANNA MARIA V. Kanzel.

D . LÜHE DEDIT ME 1692. Femer die Inschrift: GOTF ZU EHREN IST DIESE

KIRCHE VON GRUNDT AUSS NEU GEBAUET ANNO 1688 ET 89. PATRONEN:

H • HINRICH ANDREAS VON FREIBERG • H . ADOLF ANDREAS V . D . LÜHE •

Groth. M. Jahrb. VI. S. 141.

*) Lisch M. Jahrb. S. 190.

Dlgitlzed by Google



536 AM'rSGBRICHl'SBBZIRK RÖBEU

H . HANS ERNST VON FREIBERG

ACH HR ERHALT UNS DEIN WORT.
H • ANDREAS WILLEfiRANDT PASTOR •

Altar- An den Altarschranken und an dc-ni herrschaftlichen Stuhl findet sich

schranken. Inschrift: H . HINRICH ANDREAS V • FREIBACH •(!) — F • SOPHIA HEDE-

WIG V • BLÜCHER 1692.

Glocken. Im Glodccnstuhl zwei Glocken, die eine von 07^, Hi.- an<1erc von

0,60 m Durchmesser. Beide haben di»- IiKchriff DIE VON DER LÜHE • DIE

VON FREIBERGE • DANIEL JANÜS SUPERINT • JOACHIMUS HAUSMANN PA-

STOR • MARTIN HEfNTZE AUS PERLE86RG ME PECIT ANNO 1070.

Kleinkunst- Klcinkunstwerkc. 1. Siibervergoldctcr Kelch mit Spätrenaissance -Ver-

werke, zierungen um die Kupa. Der ICnaiif des GrUTes sowie der Fuss sind mit

getriebenen Engelslcöpren und Früchten verziert. Inschrift: CASPAR CHRISTOFF

VON LANGEHMANN. OBRISTLIEUTNANT anno 1094 • EUSABETH KATHA-

RINA VON LANGERMANNIN GEBOHRENE FREY-

FREWLEIN VON ERLENCAMP. — 2. Siibervergol-

dctcr Kelch, .schlichte Arbeit ohne Verzierungen.

Am h'u.ss da,s nebenstehende hamilienwappen der

DUPUITS (du Fuits) und an der Unterseite des-

selben die Inschrift: DIESER KELCH IST ZUM GE-

DECHTNIS VEREHRET OER KIRCHE ZU KARCHOW 1723 . Güstrower Arbeit

von Lenhard Mestlin.') — 3. Silbervergoldete I'atene. Von demselben Gold-

.schmied. — 4. Silbcrvergoldetc, kreisrunde Oblatenschachte! mit cretriebencr

Randverzierung wie am Kelch Nr. i. - 5. Silbcrvcrgoidete At)endmahlskanne

mit Verzierungen wie am Kelch Nr. 1, gestiftet laut In.schrift von WILHELM
BARON VON LANQERMANN- ERLENCAMP. BERTHA BARONIN VON LANQER-

MANN> ERLENCAMP» GEB . LÜBBE 26 . MARZ 180«. — 6. 7. Zwei Messing-

leuchter, gestiftet 1866 von demselben Ehepaar.

DP

(Iranit-

blöcke.

Im Pfarrgarten befinden sich zwei muldenförmig ausgehöhlte' Granft-

M«clie. (Quetschmühlen?)

') Charlotte Amalie l>upuits, Tuchier de« Gideon Dupuits auf Vietow und Wehneadorf

und der Kathiirina Dorothea von l'reen, vennShhe sich mit llielrich Oho tob 4er Ltthe auf

Damtit Lk. wurde- .ilicr kctioii 17 12 Witiwc. ^(.-iieal. Tabellen von Pentz hfl Groaeh. Archiv.

l>uu F«l>chovr in Itond 1 der M. Kun»t- u. (icsch. - Uenkm.
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Das Gut und Filial- Kirchdorf Butow. )

Ichon imJahre 1273 gemnnt das Nonnenkloster zu Röbel drei Hufen zu Bätow. Gachichte

Andere elftehalb Hufen verpfändet dort Vicke Bune am 23. December 1 366

dem Heinrich Krmth und dessen Rruderkindern.*) Später sitzen die einen
i^orfes.

Zweig der alten Adelsfamilie Grambow bildenden Prignitz auf Finken und

Bütow. Und zwar bis zum Jahre 1620 hin. Da geht das Dorf Bütow zu-

gleich mit Finken und Dammwolde an Vkko Ludwig von Lepel über. Nach

dem grossen Lepel'schen Konkurse des Jahres 1650 haben eine Zeit lang die

Gläubiger, besonders Johann Sibrand von Sechein und die Wittwe des General-

majors von Vieregge, sowie deren Pensionarius Kurt Twochtmann, ihre Hände

in Bütow. Nach der Mitte der siebenziger Jahre des XVII Jahrhunderts aber

kommen die von Pritzhuer in den Besitz von Finken tiamnit den dazu ge-

hörenden Gütern und Dörfern. Sie erwirken und erhalten, nach Abfindung

der Anrechte des Rittmeisters Hartwig Emst von Büiow, am 4, März 1693

den Allodialbrief über Finken, Bütow, Dammwplde und die Schäferei Knüppel-

damm.') In den Pritzbuer'schen Besitz aber tritt schon 1720 der Kammer-
junkerjulius Ludwig von Pederstorf ein, und den Pederstorfen folgt 1760 der im

Jahre 1814 in den Grafenstand erhobene Zweig der Familie Blücher, der das

Gut heute nocli hat, wahrend das Patronat der als Filia von jeher mit Dani-

beck Minzow verbundenen Kirche lande.shcrrlich geblieben ist. Vor dem
dreissigjahrigen Kriege hatte Bütow sechzehn Bauern und vier Kosaaten.

Davon waren 1649 nur noch drei Kossäten vorhanden.*)

Kirche. Die Kirche ist zum Theil niassiv in Backstein, zum Theil in Kirche.

Fachwerk aufgeführt und bildet ein längliches, im Innern fiachgedecktes Vi«reck.

Die Fenster auf der Nordseite sind viereckig, in der Stintwand auf der Süd-

seite spitzbc^ig. Im Westen ein aus Felsen gemauerter Thurm mit einem

niedrigen vierseitigen Pyramidenhelm.

Der Altaraufsatz ist ein Kompositwerk,''') d. h. ein Renaissancegehäuse Altar-

mit einzelnen Figuren, die einem älteren gothischen Triptychon entnommen aufsatz.

sind; alles mit Oclfaibe übermalt. Auf der Rückseite zwei Inschriften, von

denen die enie die Namen der lutherischen Prediger angiebl, die von 1548

bis 1748 an der Kirche amtiert haben, während die zweite meldet, dass Herr

') 10 km wcstsiidvvestlich von Kübel. l)ie alte Form iiutecowe den Xlli. Jahrhunderts

ttberwtit KtliDel als >Or( des Bodek« und erinnert im Nacfatng an die aerUsdieii Foraen Bnto,

Butko, liutovil: M jahr!>. XI.VI, S. 32 U. 175.

*) M. v. u. 1283. 9578.

•) M. Kniut- «. Uesch.-Denkm. IV, S. 626/27.

*) r.roth, .M. Jahrb. VI. .S. 141.

*) Vgl. Gnoien, Prestin und Dambeck bei Köbd.
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Glocken.

Klt'inktmst-

werke.

H1NRICH VALENTIN VITZENHUSEN als Administrator der beiden Güter Finken

und Knüppeldamm den Altar im Jahre 1734 habe renovieren und benuilea

lassen.

Im Thurm hängen zwd Glocken. Nach den Inschriften ist die älteste

i-oS von M. Ernst Siebenbaum, die zweite aber 1750 zur Zeit des Plastors

JONAS CHRISTIAN WILLEBRANOT von C. D. Heintze gegossen worden

Kleinkunstwerke, i ^ Xeugothisclier silberner Kelch, desgl. Patene

und Ciboriuni, von Heinersdorff Berlin. — 4. Messingenes Becken mit der

Inschrift MATIHS EHRKE aus Bitau (1) 1720.

Das Gut und Kirchdorf Finkw.^)

Geschichte

des

Dorfes.

'm Tei)ii)liner Landfrieden'; \'ertrnge zwischen VVcrIe und Brandenbtircj am
25. Oivtober 1310 wird beschlossen, dass die Garanten des Vertrat^cs,

Herr Grube von Grubenhagen, Herr Bcrllu>ld von der Osten, Herr Klaus

von Buck und Herr Droisckc von Kröcher, zweimal des Jahres zur Besprechung

aller Interessen auf beiden Seiten in Finken (ton Finken) susammenkonraien

sollen, und etwas Uber zwanzig Jahre sf^ter hören wir zum zweiten Male ur»

kundlich von Finken, als es sich um Festsetzung von Einkünften lllr die

\'ikareirn in der Kirche zu Nätcbow handelt Ks ist da«? am 24. FeVmiar I331.

Da giebt es auch atis Finken drei Mark Sili)crs zum St Marien Altar/^) Aber

wer die Herren von Finken sind, erfahren wir erst am 1. Marz 1399^) Um
diese Zeit wohnt dort ein Zweig der alten Familie Grambow mit dem Bei-

namen »de Pry^enytzen«, also jene erst am Ende des XVIL Jahrhunderts er-

loschene Adclsfaniilie, ^velche später nur den Namen Prignitz (Priegnitz) fuhrt,

aber, wie erklärlich ist, unverändert den I'*berkopf des Grambow'schen Wappens
beibehält. Auf Finken l)lcihcn die l'rii;iiit/ lii^ ifi.-^n. Wie dann die von I.epe].

Sechein, Vierei.^'i;e. I'ritzbuer, Pcderstorf und Hiuclier im Besitze folgen, ist

schon im IV. Bande der M. Kunst- u. Gcsch - Dcnkni. S. 626/27 bei der Orts-

geschichte von Dammwolde und oben S. 537 bei der von Bütow gesagt worden.

Ebenso ist, da der Pfarrsitz im Jahre 1708 von Finken nach Damrawolde ver*

legt worden, die Darstellung der kirchlichen Verhältnisse in Finken schon bei

DamnnvoUle (a. a, O. IV, S. 627/28) erfolgt Indem wir hierauf verweisen,

fi.ibcM wir nur noch hin/nxnfiit^en, das»; «ich aus den inzwischen eingeordneten

konsislorial- Akten des Grt>.-.>lici/.u«4iiciien Archivs noch zwei Geistliche ere-

fundcn haben, die in die Lücken des Dammwolder Verzeichnisses einzutragen

sind, nämlich {vor dem 160$ berufenen Pastor Paul Vettingk) der zwischen

'114 km «e,-i>)uuvL'>ilKli v«iii Kühel.

M, r.-ll. 5424 S4l8-

S. o. S. ;S3. Ann«kt:. i (Altanursntx in Vj;!. .M. Jahrb. Xltl, S. 333 (Uric. XLIV).

DigitlZUÜ by LjUv.'^Ii^



GUT UND KIKCHÜUkF FINKEN. 539

i$99 und 1605 nachzuweisende' Pastor Baltzer Wege, der möglicherweise schon

lange vor 1599 da war; femer zwischen 1650 und 1659 der Fastor Heinrich

Sibeth, für dessen Zeitbestimmung in Finken drei Momente zu beachten sind:

im Visitationsprotoknll von i6.}9 hcisst es nämlich, dass kein Pa.stor in Finken

sei, der letzte (Pinnow) sei 163S gestorben. Und in cineni ßriefe des Jahres iö6l,

also ein Jahr vor der üerufung des ^.ikülaus Thomaeus, wird darüber geklagt,

dass Finken schon wieder zwei Jahre lang venvaist sei. Endlich giebt es

Akten vom Jahre 1656 und 1657 'aas der Zeit der Arotsfbhrui^ des Pastors

Heinrich Sibeth.*)

Mit den beiden kombinierten Mutterkirchen Finken und Dammwoldc ist

seit dem Jnhre 1619 auch die Lücken'sche Patrnnatkirche zu Massow als va-

giercnde Mutterkirche verbunden. Vorher war sie, wie nunmehr den Akten

zu entnehmen ist, mit der Kirche zu Kambs verbunden.

Kirche, Die Kirche ist ein Racksteinbau des XVIH. Jahrhunderts (von Kirche.

1735 r) in Form eines Vierecks. Auf der Mitte des Daches ein hölzernes mit

Holzschindeln gedecktes Dachreiterthürmchen. Kinige Schritte von der Kirche

entfernt steht eine anscheinend derseltteo Zeit wie die Kirche angehörende

Gruftkapelle.

Altar und Kantel sind Werke des Barodcstils. Altar und

Von Interesse ist der dem Geschmack der Renaissance am Ende des
'^^^Jj:^'

XVI. und am Anfange des XVII. Jahrhunderts angehörende Taufbehälter aus

Sandstein. Auf einer runden Säule mit achteckigem Sockel ruht ein acht-

seitiger Beckenbehältcr, fie.ssen Seitenflächen unten abgerundet sind. Jede

Seite zeigt eine Keliefdarsteilung mit einzelnen Huchütabea darüber und auch

zum Theil darunter. Die Reliefbildcr zeigen: Philipp Melanchton, Dr. Martin

Luther, den Eberkopf des QRAMBOW- PRIGNITZ'schen Wappens, das V. D.

LOHE'sche Wappen, Christi Taufe im Jordan, Jesus und Nikodemus, Jesus

segnet die Kinder, Christi Auferstehung, aber die Jahreszahl fehlt") Der
Beckenetnsatz mit dem Gräflich BLOCHER'schen Wappen ist neu.

Kleinerer Grabatcia aus Sandstein, in der Mitte durchgebrochen. In- Grabstein.

Schrift: ANNO 1590 24 DIE JANUARY OBIIT 1L8ECKE WEGEN J • W • O • M »

E • L.«J

Im Thurm eine kldne Glocke, am oberen Rande derselben ^|*^ Glodce.

die Buchstaben iiuirifl, auf der anderen Seite Ulf. Auf dem
Rande selbst das Giesserzeichen.*)

Kleinkunstwerfce. i. 2. Silbervergoldeter Kelch von 1727, vom Kleinkunst-

Rostocker Goldschmied Lorsnz Johann Röper. Fatene von ebendemselben. — werke.

') S. o. S. 524 hei I.eizen.

*) Zu vergleichen sind die TaiifTichHlter in Sj, Ceori^en zu Parchim und in iSellin l'ci KiTikow.

') ä. o. die Folg« der Pastoren bei Dambeck mit dem Nachtrag bei l'inkcn. Die Sigla

bedeuten: leb weüe. d«w «nein EiMi«' lebt

*} Dm Inventw von 181 1 behauptet, die Glodce sei ohn« tniehrift.
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3. Zinnerner Kelch ohne Inschrift Englisches Zinn von dem Röbeler Zinn-

giesscr J. C. Henscky. — 4 l.an^Iiclic >'ilberne Oblatendose mit anscheinend

Nürnberger Stempeln des XV Iii. Jahrhunderts, aber ohne künstlerische Bedeu-

tung. 5. 6. Zwei zinnerne Altarleuchter mit der Jahreszahl 1735. Von
dem Malchower Zinngiesser C 6. D.

Das Gut und Kirchdorf Massow.')

Geschichte

des

Dorfes.

Kirche.

mjn der ersten Hälfte des XIV. Jahrhunderts giebt es noch ein wendisches

Dorf des Namens Massnw, das als Wendisch Marsowe« seit 1344 zur

I'lotinv'schcn Beguicrung geiiorl, su(,lo.stlich von dem andt-rn Massow liegt,

welclies somit den Beinamen » Deutsch « geführt haben wird, und Ende des

XVI. Jahrhunderts bereits verlassen ist.') Wenn wir dann aus einem Regest

einer Urkunde de« Jahres 1367 ersehen, dass um diese Zeit die von Below

auf Mas.sow ( th > Mar^rlmu
) wohnen, so kann dies nicht gut ein anderes

als dasjenige .sein, welches heute noch in) Amte Wredenhagen liegt. *^) Aber

die von Below behalten es nicht Schon
1 502 hören wir von einem Ernst

von Lücken auf Ma.ssow, und von dieser Zeit an i.st die I''amilie dieses Namens

(Lücke, Lucka) nicht nieder vom Gute gewichen, wenngleich es ihr im XVI.

und XVII. Jahrhundert durch die von Fahlen, von Welt»en, von Rohr, von

der Lanken und von Preen, welche zeitweise in den Besitz einzelner Antheile

gelangen, schwer gemacht wird, sich darin zu behaupten. Auch gelingt es

ihr erst im Jahre 1593, drei Bauemgehöfte zu erwerben, die bis dahin landes-

herrlich waren

Die Kirche zu Massow finden wir unter Lücken'.schem I'atronat 1541 mit

Einken und Dammwolde verljuuden, sie wird aber nach der Reformation eine

Mater vagans und ist spater mit Kambs vereinigt. 1619 geht sie wieder zu

Finken-Dammwolde zurück und bleibt nun bei diesen beiden Kirchen bis zum
Ende des XVII. Jahrhunderts. Von 1701 an aber ist sie wieder bei Kambs.

Auch in» XVIII. Jahrhundert findet wieder mehrfacher Wech.sel nach Damni-

wolde und Kiewe, .sowie im .\L\. Jalirlunidert (1810) auch ein Wechsel nach

Satow hinüber statt. Seit ist .sie wieder hai Damniwolde. S. Walter a. a. O.

Kirche. Die im Jahre 1843 in Form eines länglichen Vierecks erbaute

Kirche ist ein schlic hte r l^au mit einet^i
( 'horschluss aus dem Achteck. Als

Maiiptbaumaterial sind l"i Isen verwandt, nur die Einfassungen der Thüren und

l'custcr .sowie tiie Ecken sind aus Backsteinen gemauert.

'
; I II i,!i.T I .iif'Iiiiiu 1 4 kin

Ii» km. I Ml- .ilic Foi iH

ovflirh v<i'i Kiiiii'l entfernt, alwrr über Ze|>ki>w und Wildkuhl

Mixr>i>«e «Uiüct Klihnel, M. Jahrl». XI.Vl, S. 9J, als »Ort

»; -M. f. r. ' n i. ScItiMt. M. lahrti. 1,VI, S. 217.

»j M. IMi. 9579.
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GOTBR und KIKClIDÖRrER MASSOW UND KAMBK. 54'

Kamel und Altar sind zu einem Körper vereinigt. Kaneelund
\ltar

Im Thurm eine Glocke von 0,67 m Durchmesser mit der Insdirift:
(^\ockc

ANNO 1722 OOS MICH CHRISTIAN HEINZE VON BERLIN • GVRGEN HEIN-

RICH VON LVCK MAGDALENA CHRISTIANA VON FLOTOW(I n '^h -^ Wappen,

Flotow'sches Wappen) CAROLUS SIMON FAST • CHIRCHEN VORSTEHER JO-

HAN NELS.

Vier zinnerne Altarlenchter. Ucr erste hat die Initialen H • V • L» AltJir-

M • V • ¥• Dazu das Lücken sehe und Vieregge'sche Wappen mit der Jahres- leuchter.

zahl 1596, sowie die Inschrift: GOTT VATER. Der zweite hat die gleichen

Initialen und Wappen, sowie die Inschrift: GOTT SOHN* Der dritte ebenfalls

die Initialen und Wappen und die Inschrift: GOTT HEILIGER GEIST* Alle

drei haben den Stempel des späteren Giistrowcr (licssers l*H«D(ecenef), der

anscheinend erst bei einer Reparatur im XV III. Jahrhundert zur V^crwcndung

kam. Der vierte Leuchter, ohne Giesserzeichen, hat eine lant^c Inschrift. ;uis

der hervorgeht, dass er eine Stiftung der Konvciuuallti des Stilles zum heiligen

Grabe ALBERTINE VON L'ESTOCQ vom Jahre 1^43 ist.

Dorfes.

Das Gilt und Kirchdorf Kambs. *)

|as Frstc, was wir von Kambs urkuiuilich cifaliren, ist die Besfätigung (leschichte

eines I'atrunat.stausches am 22. Oktober 1
320. ") Die !• in ^;ten Johann II.

und Johann III. von Werle nehmen das Patronat der Probstei in der Neustadt

Röbel und geben dafür dem Bischof Heinrich von Havelberg das Pktronat

dßt Kirche 2U Kambs. Das Zweite ist dann eine am 7. Mai 1550 voifacogene

Stiftung zum Besten der Katnbser Pfarre durch die Brüder Gerhard und

Ludolf Kctclhodt mit der W-rpflichtuni^ der Kaiiibscr Plebane zu Seelenmessen

für das Ketelluidt schc Gesclilecht. Die Gabe besteht in einem am Kirchhof

zu Kambs gelegenen Kathen mit der jährlichen Abgabe von acht Hühnern

und allen darauf ruhenden Diensten und Gerechtsamen.") Ein nur mit seinem

Anfangsbuchstaben H. genannter Pleban von Kambs kommt übrigens schon

1370 vor, sodass wir das, was heute noch an ältesten Bautheilen der Kambser
Kirche erhalten ist, noch vor diese Zeit setzen dürfen, besonders den Feldstein-

bau und das romanische Portal.*) Die von Ketclhodt können recht wohl

schon um diese Zeit hier angesessen «gewesen sein, denn sie werden im

XIII. Jahrhundert als werleschc und auch als mecklenburgische Vasallen hautig

8 km südlich von Röbel. KUhnel, M. Jahrb. XIA'I. S. 64, erinnert an <U.s allsUvitche

Wort kapa (imIiu^Ii kepa) ~ Fliu&ins«! und deutet den Namen: >Auf der Flnss- Insel.«

•) M. U.-B.

') M. I . B. 707s.

*) M. C.-Il. 1199.
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542 AMTSGERICHTSBEZIRK RÖBEL.

genannt. Urkundlidi nachweisbar sind sie fretltcli im Besondern za Kambs erst

von 1350 an. Aber sie sind, wie es in dieser frühen Zeit die Regel ist, nicht

die einzigen Vasallen im Dorfe. Mit ihnen haben liier im XV. Jahrhundert

z. B die Moltke, Maltzan, und im XVF auch die Gamm Höfe, Hufen und
GeiechisHine. Auch hören wir hier, wie öltcr im südlichen Mecklenburg und
besonders im Lande Röbel/) im Jahre 1586 von einem Lehnschulzen. Es ist

Kaspar Holm, dem ebenso wie seinem Sohne Jochim Holm der Herzog Karl

von Mecklenburg das von den Piritzen her ererbte SchuhBengericht in Kambs
bestätigt nnd neu verleiht. Femer gewinnen im XVII. Jahrhundert auch die

von Rohr« Knuth, Reichknecht u. a. m. theils durch Erbgang, thetls durch

Kauferwerb gröss^e und kleinere Antheile, sodass das Dorf mit seiner Feld-

mark, wenn auch zum grossen Theile bis 1790 hin in Ketelhodt schem Besitz

bleibend, dennoch ein »Kommuniondorf* int und als solches in Akten der

siebenziger Jalirc des XVIII. Jahrhunderts oft genannt wird, Nachdem der

Ketelhodt sehe Anlhcil 1790 auf Adolf Albrecht Wilhelm von Flotow zu

Wildkuhl übergegangen ist, erwirbt ihn 1792 die herzogliche Kammer, um ihn

dem landesherrlichen Domanium einzuverleiben. Zugleidi übernimmt sie fiir

den Landesherrn das Kirchen- Patronat, welches in der Zeit der Reformation

nach Ausweis des Visitationsprotokolles von 1541/42 vom Havelberger Bischof

auf den Landesherrn übergegangen war, später aber von den Ketelhodten fest-

gehalten wurde, indem sie 1618 dem Herzog Hans Albrecht II. und 165 1 dem
Herzog i\dolt l-riedrich gegenüber die Behauptung aufstellten, es sei ihnen am
14. Juni 1607 vom Herzog Karl auf Grund eines Vergleiches förmlich ab-

getreten worden. Thatsache ist, dass die von KetellK>dt nach Herzog Adolf

Friedrich's Tode das Kirchen-Patronat haben und ausüben, bis es 1791 wieder

von der herzoglichen Kammer zur Superintendentur in Güstrow gel^ wird.

Als evangelischen Geistlichen in Kambs lernen wir zwischen 1539 und

1569 Paul Drewes kennen. Er hat auch, ebenso wie seine Nachfolger, Karfoow

zu bedienen, wo es über den dreissigjährigcn Krieg hinaus eine Kirche oder

Kapelle giebt, die 167 1 (oder etwas frühet) dm ch Btand \ ernicbtet wird. Auf
Drewes, gegen den Jürgen Ketelhodt als Patron mit gro.sser Ligenmachtigkcit

xorzugehen versucht, folgt 1569 Blasius Böttcher (Hoddeker), den wir 1587 in

Dambeck linden. Lr unterschreibt 1577 die Konkordien- Formel, ob er das aber

als Pastor in Kambs oder in Dambeck gethan, ist nidit nadizuweisen. Ihm
mag Valentin Sadler gefolgt sein, dessen Tochter in erster Ehe bis 1604 mit

dem Pastor Stephan Runge zu Kambs und nachher in zweiler Ehe mit dem
1606 berufenen Michael Groschc (Krosche, Groschius, Kroschius) verheirathet

ist, welcher 161 5 wegen unsittlicher Handlungen die Pfarre verliert und des

Landes verwiesen wird. An seine Stelle tritt Jakob Reppentin, der 1624

durch einen Sturz ums Leben kommt. Darauf folgt Joli Neumann (Neomann),

er ist noch nach 1635 im Dienst, flüchtet aber in der Kriegsnoth nach Röbel

und stirbt hier mit allen Seinigen an der Pest. 1649, als in Kambs, wo früher

<) Lisch, M. Jahrb. XIII. S. 194/96.
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zwölf Bauern gewohnt haben, nur noch drei Personen am Leben sind, hetsst

es im Visitationsprotokoll, dass Neuniann der letzte Pastor gewesen. Die

Kirche sei bis auf das Mauerwerk eingefallen. Der nächste ist nun von 1661

an Joachim Stoppel (Sloppeliu.s), der bi.s 1667 lebt. Ivs folgen weiter: Joh.

Kasp. Hornemann (1668— 1695), Karl Simon Simonis (1699— 1729, auch als

Pastor für Massow, s. o. 540), Gottfried Lohmann (1730 1739. auch für Xäte-

Schnitzwerkc au.s der Kirche zu Kanii>s (im Gro&sh. Museum).

bow), Andreas Nikolaus VVillebrand (1742— 1778), Joh. Hcrnh. SuscmihI

(1779— 1783) und Joachim Christian Hiibener (1784— 11X27). S. Walter a. a. O.

Kirche. Die Kirche ist ein Fcldstcinbau in Form eines länglichen Vier- Kirche,

ccks, mit wohl bchaucnen ICckcn, nur der östliche Giebel ist von) Dachansatz
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an aus Backsteinen aufgefiihrt. Der untere Thurmraum, welcher gleiche Breite

mit dem Langhause hat, dient zur Vergrösserung des Innern der Kirche und

öffnet sich nach dieser hin mit einem verhaltnissmässig breiten und hohen

Spitzbogen. Es fehlen aber die Gewölbe. Der ganze Innenraum ist mit einer

flachen Balken- und Bretterdeckc überspannt. Die Fenster haben alle mit ein-

ander ihre Ursprünglichkeit verloren, sie stellen sich als stillose viereckige

Lichtöffnungen dar. Das Aeusscre des überall stark erneuerten Feldsteinbaues

weist auf das XIII. Jahrhundert,

besonders das hübsche rund-

bogige romanische Porrai auf

der Südseite, das mit einem

schlichten Kapitellgliedc ver-

ziert ist, aber nach aussen hin

durch einen späteren gothi-

sehen Ueberbau verdeckt wird.

Der Thurm tragt ein Satteldach,

aus welchem ein hölzerner Dach-

reiter heraii.ssteigt. An der \ord-

Seite der Kirche eine Feld.stein-

kapelle.
')

Innere Ein- Die ganze innere Ein-

richtung, richtung gehört dem XIX. Jahr-

Figuren hundert an. \'on dem früheren,

vom ehe „och von Lisch im Jahre 1877
maligen

(M. Jahrb. XLII, S. 186 87) er-
Inptvchon. V , _ . ' ,

'

wähnten Triptychon des Altars

sind die be.s.ser erhaltenen

Figuren dem Gro.ssherzoglichen

Museum in .Schwerin über

wiesen worden.

Glocken. Im Thurm drei Glocken,
Kelch (1).

eine gro.sse ohne Inschrift und Gies.serzeichen und zwei kleinere. Von diesen

ist die eine laut Inschrift 1708 vom Pastor CAROLUS SIMON und seiner Ehe-

frau gestiftet und von Ernst Siebenbaum gegossen worden, wahrend die andere

erst in neuerer Zeit umgegos.sen ist. Sie zeigte angeblich einstmals das Jahr i 529*)

und den Namen des Gies.sers Peter in Kamptze.

Kleinkunst- Kleinkunstwerke. 1. Silbervergoldeter gothischer Kelch auf .sechs-

uerkL'. passigem l-'uss. Am Knauf in hcllhlaneni Kmail der Name IHESUS, auf der

l'nter.seite des Fusses die Inschrift: KAROLUS . SIMON • PASTOR . KAMPZEN-

SIS • ElUS • UXOR • ELISABETH • ZACHOWEN • ET • PRIVIGNA * DOROTHEA

') Li.sch, .M. Jalii li. S. 1S6.

') A.ich dem liivtiitar von iSii nicht «las Jahr 1529, sondern 1518.
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ELISABETH • HAHNEN • DEDERUNT • HUNC • CALICEM • IN • HONOREM.
DEI • ANNO • 1706 • DIE 25 MARTH • Werkzeichen (^). — 2. Eine Patene mit

der Inschrift: DIESES HAT ZU
GOTTES EHREN GEGEBEN LU-

CRETIA V . KETTELHOT 1705 .

Dazu ein eingraviertes Wappen,

welches im Felde und ebenso in

der Helmzier einen einzigen Kessel-

hut mit Flügeln zeigt. Keine

Werkzeichen. — 3— 5. Kanne,

üblatenschachtel und Taufbecken

sind neu, das letztgenannte von

1856, die Oblatenschachtel von

1877. Keine Werkzeichen. —
6. Noch ein Taufbecken von

1858. — 7— 10 Zwei Paare zin-

nerner Leuchter, ein grösseres und

ein kleineres. Der eine der beiden

kleineren Leuchter ist 1800 von

MARIE ELISABETH KNUTH geb.

PRAHLOWEN gestiftet und von

einem Röbeler Zinngiesser gefertigt,

dessen Doppclmonogramm an-

scheinend in J. H.') aufzulösen ist,

während der andere ohne Inschrift

und W'erkzeichen ist. Ebenso ist

das grössere und ältere Paar (mit

Fuss und Schaft im Barockstil)

ohne Inschrift und Werkzeichen.—
1 1 . Ivndlich eine aus der vor-

reformatorischen Zeit stammende leere Monstranz in gothischen Formen, von

Bronze. Glas und »Möndchenc (Hostien- Halter) fehlen.

.Monstranz.

Das Filial- Kirchdorf Grabow.')

|m Jahre 1344 gehört Grabow zu jenen Dörfern, mit denen die von Flotow Geschichte

belehnt werden. Sie erhalten das ganze Dorf (villam Grabowe to- des

taliter).'') 1516 aber finden wir an ihrer Stelle die durch Venvandtschaft und Lj^rf^s.

Güterbesitz mit ihnen verbundenen Herren von Rohr. Als 161 9 ein Zusammen-

') Abo wohl kein Anderer ols Joachim Hensky.

') 19 km Süll westlich von Röbel. Grabow von grabu = Buche, also > liuchendorfc oder

»HUchcn, Höken.< Vgl. Kuhncl, M. Jahrb. .XLVi, S. 55.

) M. U.-B. 6401.
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brach des Rohr'schen Vermögens erfolgt, kauft Hans von Holstein, mit dem
Gute Schöttberg ab Hauptgut, die dazu gehörenden Dörfer Rossow, Buchhoh,

Roggentin und Grabow und erhält darauf am i6. Mai 1629 den landesherr-

liehen Konsens. \'on den Pflugdiensten, welche die Grabower Bauern zu leisten

haben, gehen 1630 durch Kauf sieben an Jürgen von Quitzow und 1669 zwei

an Vülrath Levin von Maltzan über. Gegen Knde des Jahrhunderts aber

(1689) kommt Eggert Christoph von Knuth in den Alleinbesitz des Dorfes

und auch des Kirchenpatronats. Erlässt 1695 seinen ganzen Besitz, bestehend

in den Dörfern und Gütern Below, Grabow, Budihoh, Mdz, Karbow, Solzow,

Pribom und in einigen Hufen in den Feldmarken von Kardiow und Ktisskow *)

(Kiissow} allodiflcieren. Von 1701 an ist seine Wittwe die Herrin dieser Be-

güterung (s. Glocke von 1711). Aber 1720 kommt die Ehefrau des Amtmannes
Seitz für 7700 Thaler in den Besitz der ihr vom Grafen Knuth verkauften Dörfer

Below und Grabow und auch in den des Kirchenpatronates zu Grabow.

Allein die Bauernschatt des Dorfes, welche schon von 1716 und 1717 her

durcli russische Einquartierungen und Kriegskontributionen schwer zu leiden

gehabt hat und auch darüber klagbar geworden ist, dass sie der Reibe der

fiirstlichen leibeigenen Bauernschaften zugeredinet worden, macht der Familie

Seitz viel zu schaffen. Daher kommt es, dass im Jahre 1776 der auf Below
erbgesessene Stallmeister K. L. von Seitz das Dorf Grabow als A|lodialgut fiir

5000 Thaler N^'s an die sechzehn Hausleute des Dorfes zu freiem Eigenthum

verkauft. Somit gehört die Dorfschaft Grabow als Allodial - Bauerschaft seit

dieser Zeit zu jenen sechs ausserdomaaialen bäuerlichen Gutskommünen, von

denen drei im Amte \\ redenhagen (Buchholz, Grabow und Zielow), eine im

Amte Flau (Rossow), eine im Amte Liibz (Wendisch «Priborn) und eine im

Amte Boizenburg (Niendorf) belegen sind.*)

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Neubau vom Geh, Hofbaurath Möckel.

Sie hat einen aus dem Achteck gebildeten Chorschluss mit drei Rundfenstern.

Im Innern eine neue Einrichtung.

Glodcen. Im Thurm zwei Glocken, eine grössere, nmfregossen 1877 von Ed.

Albrecht in Wismar, und eine klemere, gegossen 1844 \'on C. Jllies in Waren.
^)

Kleinkunst- Kleinkunstwcrke. i—3. Silbervergoldeter Kelch, Patene und runde
werke. Oblatendose, alle drei nach den beiden Stempeln W und LÖ von dem Gold-

schmied Östen in Waren. — .|. .Silberne Kanne mit Henkel und Deckel von

1878, von dem Röbeler Cioldschaiied Ludewig.

') Untergegangen; s. Schildt, M. Jahrb. LV|, S. 217.

') Bühlau, M. Landrecht III. S. 277/278.

*) Von den VoiBSiigerinnen var die grössere 171 1 unter dem PMronat der Frau Gdieim'

räthin vun Knuth vom Glockengiesser Christian Siegmund Mebert gegossen worden. Die kleinere

han« kein« Inschrift.
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Das Kirchdorf Kieve/)

le mittelalterlichen Nachrichten über «Jas Bauerndorf Kieve sind spärlich, (Jeschichtc

für seine Oit^eschichte vher bedeutsam genug. Im Jahre 1511 näinlich, ^
das jener IcunEen Zeit angehört, in welcher, der Markgraf von Brandenburg Dorfes,

über einen Theil des südlidien Mecklenburg bis zum festen Thurm von'Lübz

hinauf gebietet, wird das ganze Dorf Kieve Eigenthum des weit davon ent-

fernten, am Rhein gelegenen und der Diöcese von Köln angehörenden Cister-

cienserklosters Altenkamp, des Muttcrklostcrs von Ameiungsborn.*) Markgraf

Waldemar schenkt das Dorf Kieve dem Kloster Altenkamp als Entgelt für

allerld UnbiU, die es von ihm erlitten hat (viUam Kiewen et eiusdem uille

fundum, proprietatem, possessionem et libertatem, cum omni iure, iurisdictiöne,

iudicio capitali et manuali, cum iure patronatus, cum distinctione terminorum

quos ab antiquo hahuit et in presens habet). Doch mii-;sen die Mönche dafür

100 Mark brandenburgischen Silbers und Gewichtes ;in ihn. den Markt^rafen

Waldemar, entrichten. Die Sache wird übrigens erklärlicher, wenn wir uns

vorstellen, dass das rheinische Cistercienserkloster schon seit fast achtzig Jahren

in der Nachbarschaft von Kieve einen grösseren Wirthsdwftsbetrieb errichtet

hatte, dem» wie es im Mittelster fiblidi war, ein sRector bonorum« vor-

gestanden haben wird. Den Mittelpunkt dieses Betriebes bildet nämlich der

anscheinend erst von den Mönchen errichtete Kötzer Hof*) am See gleichen

Namens mit fünfzig Hufen lindes, die schon am 30. Decembcr 1232 als

Geschenk des Fürsten Nikolaus von Rostock an das Kloster gekonmien waren.

Diesen Besitz nun mit den dazu gehörenden auf der Kotzer (oder Mönch-,

jetzt Wittstodcer) Heide gelegenen Dörfern Glawe, Wüsterade, Gross-Beriin,

Sdiönf^d und Winterfeld bes^tigt der Markgraf den Mönchen zugleich mit

der Ausfertigung des Kaufbriefes über Kieve, dessen Bauern damit unter den

milden Krummstab des Abtes getreten sind.*) Unter f^ei'-tl'chem Regiment, in

erster Instanz unter einem vom Kloster Altenkamp entsencieten Kector bonorum,

bleibt Kieve mit den eben genannten Dörfern der Kotzer J leide zusammen

Ins nn- Mitte des XV. Jahrhunderts. Zeitweise Verpfandungen dieses ihres

Besitzes im Wendenlande durch die Altenkamper Mönche an die von Arne*

') 14 km sttdlich Ton Röbel. Altslavi.sch kyj - Knüttel, Keule. Also vieUrieht «Oviol wie

»Kcttlendorrt : Ktthnel. M. Jahrb. XLVI, S. 68. Oder >KnUttcln, KnU|>))cIn<?

*) AltMikanp, iu im vom KloMer Morimnnd in Lothriimen c^grOnd«! worden war,

errichtet 1125 dos Kloster Amelungsborn , unweit Holzmindcn , noch näher bei .Stadtoldendorf.

Amelun^born aber wird 1170 Mutterkloster von Doberan, und Doberan 1209 Malterkloster von

Darguu, naehdeB der enle wm Enon gesdüekte dlniiclie Konvent «Sesei veriann hatte.

*) Jetzt der Mdnehahof slidlich von Wredenhagen, gleich jenseits des MSnchaees.

*) M. U.-B. 4fO. 3475. IJacb, M. Jahrb. II, S. 94. XIII, 8. 312.
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Utngsborn und Walketiried, wovon wir bald nachher im XIV. Jahrhundert

hören, werden auf dn^^ durch die Herrscher von Werle- Brandenburg ge-

schaffene und der Dankbarkeit für die Verdienste des Cistcrcienser- Ordens

entsprungene Verhältniss keinen wesentlichen Einiluss gehabt haben.') Doch

um die Mitte des XV. Jahrhuaderts wird das anders. Die weite Entfernung

des Klosters Altenkamp von der Kotzer Heide, die immerfort zundunende

Unsicherheit aller Verhältnisse in diesem raubfehdelustigen Jahrhundert, und

diese und andere Gründe mehr, werden Anlass, dass das Kloster seinen ge-

sammten Besitz im Jahre 1436 vertragsmässig an die Stadt Wittstock ab-

giebt. Aber die Iloheilsrechte, die Fragen über die Dienste, Bede, oberste

Gerichtsbarkeit, den Zoll u. a. m., soweit sie Air diese Güter in Betracht

kommen, veruraacben zahbdche Streitigkeium zwbdien den meckloiliurgis^en

Herzägen und der Stadt Wittstock, »Streitigkeiten, deren Verhandlui^ ganz un-

gewöhnliche Massen von Fapier verlai^jte, und weldie endgfilt^ eist im

Jahre 1841 beigelegt wurden,« wenngleich die förmliche Abtretung der beiden

Dörfer Kieve und Mönchhof durch die Stadt Wittstock an die Herzöge schon

1445 erfolgt war.') Aus der Zeit des Streites im XVI. Jahrhundert (1556)

stammt eine Plan -Skizze von der i-Iand des Kanzlers Johann von Lucka, die

Lisch im M. Jahrb. XIII, S. 312, veröffentlicht hat, und die wir hier ebenso

wiedecgdben.*) Das Dorf Kieve aber wird im XVI. Jahrhundert aus einem

Klosterdorf wieder zu dnem herzoglichen Doroanialdorfi wie es das vor Zeiten

im XIII. Jahrhundert gewesen war.

Wie heute, so sind schon in ältester Zeit die drei Kirchen zu Kieve,

Wredenhagen und Zcpkow zu einer Parochie mit einander verbunden. Die

Kirchen zu Kieve und Wredenhagen sind Mutterkirchen, die zu Zepkow ist

Filia. Zwar dreht sich das Verhältniss im XVII. Jahrhundert eine Zeitlang

um, da wird in den Visitationsprotokollen von 1649 und 1662 Wredenhagen

zur alleinigen Hutterkirche, und Kieve und Zepkow worden beide als Filiae

bezeichnet. Die Wedem in Kieve ist nämlich niedergebrannt, und der Pastor

wohnt in Wredenhagen. Aber mit dem XVIII. Jahrhundert tritt das alte Ver>

hältniss, in welchem Kieve als Mutterkirche den Vorrang hat, wieder dn. Um
1534 und bis 1545 hin ist Pancratius Schwefer Kirchherr, über den es allerlei

Klagen giebt. Nach ihm (ob schon gleich, oder ob noch erst ein anderer

kommt, können wir nicht nachweisen) ist Joh. Hanck Pastor; er unterschreibt

1577 die Konkordienformel, stirbt aber noch vor dem 27. April 1596. Von
1596 bis 1604 folgt David Suderow, und nach dessen Tode 1604 Petras

Franck, der das ganze Ui^ück des dreissigjährigen Krieges erlebt tmd 1638

in Wittstock stirbt, wc^in er gefltiditet war. Zwar wird schon- -1645 in

») M. U. ü. 3981. 4262.

*) Uficb, M. Jalul». XIII, S. 139. 141/42- Vgl. v. Schulte, M. Jiibfl». LIX, S. 7$. 77. Dw
iiu'cl.Icutniri;ischc Recht der Jai:<l, Ma^t, Holzung, Hutuu^ und Schafabtrift in der Wittstocker

li«ide sMirdo ei^t 1841 durch die Stmlt WiUstock für die Humrae von 192000 Mark abgelOit:

KaAtie-t^iiadc, Vaterlandskvtide I, S. 82$.

*) S>. nebenstehend.
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Erdmann Zinnobius wieder ein Nachfolger bestellt, aber wo ist adne Gemeinde

geblieben? Als er 1649 die erste Visitation nach dem furchtbaren Kriege er-

lebt, da giebt es in Kieve, wo einst dreissig Bauern, ein Schulze, ein PFarr-

bauer und acht Kossäten gewohnt haben, nur noch fünf Personen, ferner in

Wredcnhagen, wo vordem zehn Hauern und drei Kossäten ansässig gewesen

sind, nur noch einen Bauern und einen Kossäten, und in Zepkow, wo der

Zustand verfiidtnissmäaMg am günstigsten ist, statt drdxdia bewohnter Gehöfte

nur noch sechs. Wie lange Zinnobius nach 1649 gewirkt hat, wissen wir

nicht. Um 1661 wird Joachim Grantxow berufen. Zu dessen Zeit haben

sich die Verliältnisse soweit gebessert, dass in Kieve wieder neun Gehöfte

von sechs Bauern und drei K > <;aten bewohnt werden, während in Wredcn-

hagen und Zepkow noch dieselben Zahlen ekelten wie 1649. Grantzow lässt

sich 1698 seinen Schwiegersohn Friedr. Klahn substituieren, aber Klähn stirbt

Note 3 M Sehe 548:
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noch im selben Jahre Und nun folgt von 1701 an, Anfangs als Substitut,

Christian Joachim Behni. An dessen Stelle tritt 1731 der Sohn Andreas

Christian Behm (7 23. Deceniber 1780}, und diesem folgt 1781 Joh. Gottfried

Str> ck, der die Cum von Massow mitübernimmt, in Wredenhagen den Brand

der Kirche erlebt und am 16. Juli 1809 stirbt. S. Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein frühgothischer, in gemischter Weise aus

Felsen und Badcstemen aa%[eteluter Bau» den man in späteren Zeiten vMfach

umgeändert hat Der ungetheilte Innenraum ist mit einer flachen Bretterdectee

fiberspannt. Im Westen ein hölzerner Glockenstuhl In Form eines Thurmes.')

Altar. Der Altar ist dn Werk des Barockstils. Oben die Krucifixus-Gniiqpe,

darunter als Mittelstück das Gemälde der Auferstehung (auf Holz), und an der

Predella die Abendmahlseinsetsung. Laut Inschrift hat den grössten Thdl des

Altars 1683 der Schneidergesell HANS LEUSSOW verehret. Links und rechts

vom Altar zwei kleine Seitenhüd- r mit Unterschriften Links: DER PASTOR

LOCI H • JOACHIM GRANTZOW FAST • AET • 50 • MINIST • 21 • SERVA DEUS
VERBUM TUUM. Rechts der Stifter: HANS LEUSSOW SEINES ALTERS 52,

auf einem rothen Tisch seine Schneidergeräthschaften neben sich liegen habend.

Gk)cken. Im Thurm drei Glocken, zwei j^rösscre und eine kleinere. Von den

grosseren ist die eine itS37, die andere aber 1860 von J. C. Haack in Rostock

unigeijossen worden; von Haack auch die kleinere Glocke.")

Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter Kelch von 1703. mit dem
werke. Meistcrstcnipcl (^G) l'atenc desgleichen. — 3. 4. Silbervergoldeter Kelch, 1735

von PETER MÖLLER gestiftet, mit den Stempeln des Güstrower Goldschmiedes

Joh. Heinrich KlähngmO - Patene desgleichen.— 5. 6. Zinnerner Kelch, gestiftet

von JOCHIM KOPP 1659. Stadtzeichen: zwei gekreuzte Bischofstäbe, dazu der

Stempel des Mdsters I L mit einem Zweig. Patene desgleidien. — 7. Abend«

mahlskannc, neu. — 8 Runde silberne Oblatenschachtel, gestiftet 17 19 von

ANNA CATHARINA BÖTTEKERS, »Ausgäberin« auf dem Mönchshof.*) Von dem-

selben Goldschmied wie Kelch i. — 9. Geräth für Krankenkoromunion, neu,

Berliner Arbeit.

>) Lisch, M. Jahrb. XL. S. igs.

*) Von den Vorj^.Tnfjcrinnct« waren ^wei von Joh. Valentin Schult tv Kos'.nck ^ei^o^srn

worden, die eine 1761 und die andere 17^5. Uie dritte war, soweit die mangclhaltco Nachrichten

des Inventars von 181 1 erkennen lassen, eine miiielaherliehe Glocke.

') Jenseits des MSnehsees, Wredenhagen gegenüber. Der MOodisee hiest tm Xlll. und

XIV.Jahrhundert Kotter Se« tind der MtSnchshof lief Kotae. Vgl. M. U.-B. 410, Annkg. 3475. 398«.
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Blick auf Wredeiihageii (nach einer Zeichnung %'on 1827).

Das Kirchdorf Wredenhagen.')

n den achtziger Jahren des XIII. Jahrhunderts ist wiederholt von der Geschichte

»neuen Hurg Wenden« (novum Castrum VVenedhen, Wenden) die Rede,

von der aus die Fürsten von Werle Urkunden erlassen.') Als ihre Vasallen

wohnen dort u. a. die von Pritzebuer, auch wird man einen Ritter Bruno, der

im Jahre 1296 »Castellanus in Novo Castro« genannt wird, ohne Zweifel als

werleschen Burgmann in Wredenhagen anzusehen haben.-*) Dass aber eine

ins Grenzland gesetzte Feste wie diese in den fehdelustigen Jahrhunderten des

Mittelalters für den Nachbar, sobald er den Kriegspfad beschritt, eine grosse

Verlockung bieten mu.s.ste. scheint Jedem begreiflich, der noch heute die hohe

Anlage der Burg besieht und von da nach Süden hin ins I^nd schaut. So

finden wir denn auch, dass die Burg Wredenhagen schon im zweiten Jahr-

zehnt des XIV. Jahrhunderts in die Hände der Markgrafen Waldemar und

Johann gerathen war. Denn im Rendsburger Vertrage vom 23. März 13 16,

in welchem sich unter dem Vortritt des däni.schen Königs Erich eine Anzahl

norddeutscher Herren zu einem Bündni.ss gegen die Brandenburger zusammen-

thut, hei.sst es in der Ueber.setzung des Urkundenbuches : »Ferner sollen wir

vorgenannten Herren alle nimmer Frieden schliessen mit dem Markgrafen

Waldemar und dem Markgrafen Johann, bevor wir den Herren von Werle

wieder verholfcn haben zu dem Neuen Hause zu Wredenhagen, mit allen

Grenzen, mit Jagd, Seen, mit Mannen und Dienern, welche dazu liegen, mit

aller Nutzung.«*) So erklärt es sich weiterhin, da.ss es im werleschen Thei-

) 13 km südlich von Röbel.

) M. t'. B. 1754. 1757. 1781. Vgl. 2228. 2618. Lisch, M. Jahrb. XVU, S. 100. .\.\XI1. S. 38.

^ M. U.-H. 1772. 2388. Vgl. 6761. Vgl. Boll, M. Jahrb. -XIIl, S. iii.

*) M. U.-H, 3818. Ausser dem dänischen König sind es Ilerrog Wizlav von RUgen, Herzog

Erich von Sachsen, Bischof Hermann von Schwerin, Heinrich, Herr von Mecklenburg, Nikolaus

und Heinrich, Orafen von Schwerin, .sowie Nikolaus, Johann und Hennckc, die Herren von Werle.
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lungs -Vertrage vom 2. December 1316 heisst: tWert vns dat lant vnde dat

hijs tho deme Nygenhtts wedder in vnse hant mit rechte, mit denste, mit

weide, dat scal vnser beyder wesen, hus, man, vndc lant.y') Nun hätte man
nach dem hefiifjen und für die Mecklenburger siegreich verlaufenen grossen

Kampfe, der inzwischen an einem der Tage des Augustmonats desselben

Jahres 13 16 bei Schultendorf unweit Gransee ausgefochten war, annehmen
sollen, dass es dem Rendsburger Vertrage gemäss dazu gekommen wäre, das

Haus Werle in Wredenhagen wieder einzusetzen. Statt dessen lesen wir

darüber im Templiner Friedens -Instrument vom 24. November 1317 eine Be-

kundung des Markgrafen Waldemar wie folgt: »Nos quoquc dicto nostro

genero contulimiis <l>c*i'n-i castnim Eldcnborch et Castrum Wredenlmgfen cum

vasallis et tcrris attnicntibus, et ipsos casteilanos predictorum castroruni et

vasallos lervaruin homagium iacere iussimus ipsi domino Magnopolensi, ita,

si sine herede filio decesserimus, quod absit, quod dicta castra Eldenborch

et Wredenhagen cum vasallis et terris ad ea spectantibus ad Ipsum gene-

rum nostnim et suos heredes I^timos debent deuolui et eorum iusta bona

perpctuo permanere.€*) Markgraf Waldemar tiberweist somit die Eidenburg

bei Lübz und die Burg Wredenhagen mit Vorbehalt der Oberlehnsherrlichkeit

einstweilen seinem Schwager, dem l'Hirsten Heinrich von Mecklenburg. Doch

erhalt diese Abmachiinpr in der am Tage darauf, den 25. November 13 17,

erfolgenden Bestätigiiiit; des dänischen Könij^s einen Zusatz, in welchem

andererseits die Oberlehnsherrlichkeit des Könige ^u ihrem Rechte gelangt:

»Et econtra dominus marchio pro se ipso solo Castrum Ekleneborg et

Vredenhagen et Meyenburg ciuitatem cum Castro cum suis attinenciis nohis

et domino Magnopolensi etiam titulo pignoris obligautt« Auch werden alte

drei Festungen zunächst noch den beiden brandenburgischen Vasallenfaniilien

von Reder und von Kröcher zur Heuahrung anvertraut, nachdem sie, wie aus

der Urkunde vom 24 November hervorgeht, dem Fürsten Fleinri^h \ r.n

Mecklenburg als Hurgniatmen gehuldit^t haben ') Das Maus Werle a!n
1 behalt

bei diesen und den nachfolgenden Vcrpilichlungen der drei genannten Macht-

haber unter sich vorläufig das Zusehen, es wird gar nicht dabei erwähnt*)

Erst am 23. Mai 1329, als zwölf Jahre vergangen sind und Fürst Heiniidi

der Löwe von Mecklenburg kurz vorher, am 22. Januar 1329, die Augen ge-

schlossen hatte, finden wir die Fürsten von Werle wieder auf ihrer Burg

Wredenhagen.^) Und von nun an wissen sie, wie die Vertrage mit Mecklen-

burn- und Hrandenburf,' und unter sich von 1344, I345, 1347 und 1359 er-

weisen, ihren alten Besitz sicli zu erhalten und verweilen oft und lange auf der

Burg, wie zahlreiche Urkunden erweisen.*) Zwar blickt immer noch die

} M. l H. 3860. N3^i)bii» gleich Wredenhi«en.

') M. U.-B. 3943.

•) M. U. M. 3943.

*) M. U. B. .5944.

') M. V. U. 5057. 56S-'..

•) M. U.-H. 6434. 6503. 6761. 6808. 7573. 7771. 7772. 7S40. 9394. 10675. Vgl. Kudlofl.

Hdb. II, S. 371. 286. 348.
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brandenburgische Oberlehnsherrlichkdt bie und da zwischen den Zeilen hin*

durch, allein sie ffewinnf l-(^iiie rechte praktische Bedeutung.*) Doch mit der

oben S. 470 ff. schon berührten Verpfändung des Landes Röbel durch Fürst

Bernhard von Werle an den Herzog Albrecht von Mecklenburg in den ersten

Märztagen des Jahres 1362 wird St Sache «rfcder an^is. Da ttHt ibs Hans
Mecklenburg aufs Neue, aber nicht allein, sondern mit dem Hause Werle

zusammen in den Besits der Burg Wredenhagen dn, die vorher sdion sammt
dem Schloss zu Röbel an die von Flotow auf Stuer verpfändet gewesen war.*)

Zugleich verspricht Herzog Albrecht, dem Fürsten ein Wohnhaus in Röbel zu

erbauen. Alles das und weiter, wie ungefähr fünfzig Jahre später, noch vor dem
Aussterben des werleschen Mannesstammes, Land und Stadt Röbel mit dem

Schloss zu Wredenhagen am 8. März 14 16 ohne jeden Vorbehalt erb- und

eigenthflmlich an die Herzöge Johann XV. und Attnedit V. sowie Johann TL

und Ulrich L von Stargard abgetreten werden und (sdt 1376) an (fie letst*

genannte Unie des Hauses kommen und bis 1471 verbldben: alles das

ist oben S. 470 und 471 bereits auseinandergesetzt worden. Zwar hören wir

von neuen Verpfändungen des Schlosses an einzelne Vasallen des I andes,

so ist z. B. , noch zur Zeit der genicinsanicn Oberherrschaft der iiauser

Mecklenburg und Werle, Eckhard von Dewitz um 1384 im Pfandbesitz des

Sdilosses von Wredenhagen.^ Anschdnend von langer Zeit her. Denn er

ist der älteste Sohn jenes Grafen Otto von Fürstenberg, dessen Eiben am
12. Juli 1363 dem Herzog Albrecht ihre GQter im Lande Rdbd auflassen,

wahrscheinlich in kdner anderen Absicht, als um sie von ihm als Lehn zurück-

zuerhalten.*) So erklärt es sich, dass Eckhard von Dewitz, der sich in der

Urkunde vom 27, April 1384, welche für die damaligen Zeiten und V^erhält-

nisse ausserordentlicii charakteristisch ist, mit dem Schloss Wredenhagen dem
Kr/,bischof Albrecht von Magdeburg in dem bevorstehenden Kriege gegen die

Mark Brandenburg und gegen Wedige von Plote und ihre Helfer fUr dne

Summe von 200 Mark brandenbutgischen Silbers und magdebuigischen Ge-

wichtes voll imd ganz zur Verfiigung stellt, die Herren von Wenden als Grund-

herren und den Herzog Johann von Mecklenburg- Stargard als Pfandherrn der

Burg Wredenhagen von den Feinden, gegen die er im Dienst des Magde-

burgers den Kampf aufzunehmen unweigerlich bereit ist, ausdrücklich aus-

nimmt.

1391 findet eine Veipfiindung des Landes Rttbd an die von Gram-

bow statt.*)

Als im Jahre 1438 die damals r^erenden Heizc^ von Mecklenburg,

Johann III. und Heinrich d. ä. von der Linie Statgard an dnem Hieil und

*) M. U.-B. 8006.

*) M U H. 9C07 9008. 9010. 9054. 9S07. 10989. V|). lisch, M. Jahrb. Xni, S. 188 bis

192. Beyer, M. Jahrb. .XXXII, S. 134.

•) M.U.-B. 11588.

*) M. f.-B. 9175, Vgl. Lisch, Geschl. Maltnnll, S. 172—175. M. Jahrb. XXXVIII. S. 87—91.

*) Vgl. den gleichlautenden Vciir;n: <h:'r Hemn tu PutliU vom selben Tage im M. U.-B. II 589.

^ Beyer. M. Jahrb. XXXII, S. 124.
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Heinrich IV. (der Dicke) und Johann V. von der Linie Mecklenburg am andern

Theil, das Schloss Wredenha|^en von jeder Verpfandung frei wieder in ihren

Händen haben,') da wird ausgemacht, dass Herzog Heinrich d. ä. es mit allen

seinen Einkünften drei Jahre lang für sich allein innehaben und gebrauchen

soll. Derselbe Herzog Heinrich d. ä. gewährt fünfundzwanzig Jahre später, im

Johannistermin 1463, zusammen mit seinem Sohne Herzog Ulrich II. (dem

letzten Herzog der Linie Stargard) .seinem Vasallen Heinrich von Ketelhodt

einen Hof, welcher vor dem Schloss Wredenhagen gelegen ist, um davon

jährlich eine Abgabe von sechzehn Hühnern erheben zu können.*)

Wredenhagen im Jahre 1827 (nach einer Zeichnung).

Im Jahre i 505 überlas.sen die mccklenburgi-schen Herzöge Balthasar und

Heinrich V. dem Dietrich von Beverne.st, der schon längere Zeit im Pfandbesitz

des Amtes Wredenhagen und damit auch im Niessbrauch des Schlosses ge-

wesen ist, diesen ganzen l'fandbcsitz von Neuem auf sieben Jahre. ^) Ihm folgt

unter Herzog Heinrich V. und Herzog Albrecht VII. in gleichem Besitz von 1514

an Nikolaus von I'cntz, den wir noch 1525 dort finden, von da an aber nicht

mehr. 1530 i.st Hans Falke der V'ogt des Herzogs Heinrich zu Wredenhagen,

•539 ^''^cr werden Johann Andresen und Asmus Schröder als herzogliche

Hauptlcute (houethlude tome Wredenhagen) genannt.*)

') Au> wessen llänilen, wird nicht niitjjciheilt.

*) Akten im tirossh. .Archiv.

*) I.i>>ch, M. Jahrh. Will, S. 53. Die Herzoge HaUhasar und Heinrich Urkunden in AVreden-

h.n^;i-n lici (iclegenhcit eines .Vufenth.-ilte- dasfllist am 25. Se|itc'n)l>cr 1482. M. lahrti. II, 279 80.

*) I.i»ch, M. Jahrii. X.X.XII. S. 152. Dazu schrifthchcs Verzcichniss der \ iigtc unil .\mileutc

im (iro.ssh. Archiv.
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. KIRCIlDOKr \VREDENHAGEN. s

Von 1571 an residiert Her/.op Karl auf dem Schloss zu Wredenhagt

nachdem ihm von seinen Brüdern die Aemter Neukaldcn und Wredenhagen s

getreten und die Güter der Komthurei Mirow zur Hälfte bereits 1569 in sei

Hände gelangt waren. Sein Interesse für Wredenhagen aber hatte er sch

1 568 damit bekundet, dass er seinen Mntschluss erklärte, den begonnen

Neubau der Kirche zu vollenden. Im Jahre 1586 tritt in Folge eines V'

gleiches Herzog Ulrich an .seine Stelle.') Nach Herzog Ulrich's Zeit aber V.

Wredenhagen aufgehört, als I'^ürstensitz benutzt zu werden. Was für Einkün

Wredenhagen im XIX. Jahrhundert.

damals zum Schlosse Wredenhagen gerechnet wurden, besonders auch a

verschiedenen, dem Kloster Anielung.sborn von alter Zeit her zuständig

Dörfern der Lieze, die Mecklenburg langsam verloren gegangen sind, ersie

man aus mehreren Verzeichnissen der Jahre 1556 und 1557. Als Bestätigui

kommt ein Verzeichniss .solcher Hinkünfte von 1654 hinzu.')

Weitere Verpfändimgen, die aber allmählich den Charakter von V<

Pachtungen im Sinne unserer heutigen Zeit annehmen, weil es mit dem I

.starken der landesherrlichen Macht nach der Reformation immer mehr ai

hörte, jene weitgehenden Rechte aller Art mitzuverpfänden, deren Verlust d«

Landesherrn häufig lästig und widerwärtig werden musste, finden auch im XV
und XVIII. Jahrhundert statt. So hören wir 1673 von einem Pfandkontrn

über Wredenhagen, der mit einem gewissen Spreckel abgeschlossen ist und

') Lisch, M. Jahrb. IX, S. 105. lofi. XX, .S. 52.

*) Li»ch, M. Jahrb. S. 135— 142. 297—312.
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556 AMTSGERICHTSBEZIRK RÖBEL.

den zu Beginn des XVIII. Jahrhunderts ein Graf Bielke eintritt. Graf Bielke

hat auch das Patronat der Kirche zu VVredenhagen, wie es heutzutage in

Pachtkontrakte nicht mehr eingeschlo.ssen zu werden pflegt.') Um 1712 folgt

in ähnlichem Verhältniss der spätere Geheime Kammerrath Joachim Heinr.

Brandt, der 1749 (also während der preussischen Pfandherrschaft über das Amt
Wredenhagen von 1734 bis 1787) in den Adelsstand erhoben wird und dessen

Sohn Gottlieb Heinrich bis zu seinem Tode 1770 im Pfandbesitz der Aemter

Plau und VVredenhagen bleibt.*) Aber an Stelle des ehemaligen Burgsitzes

.\ufgang 7ur Hurf; Wredenhagen.

mit seinen Burglehnen ist inzwischen ein mit seinen Wirthschaftsgebäuden,

Scheunen und Stallungen malerisch hineingcklemmter Pachthof getreten, zu

dem Hinrichshof und Mönchshof als Nebenhöfe hinzugelegt sind.

Uebcr die gei.stlichen Verhältni.s.se s. bei Kieve. Von den Namen
mittelalterlicher Gei.stlicher ist nur einer auf uns gekommen, der des Pfarrers

Johannes zwi.schen 1354 und 1361, welcher als Rector ecclesie in Wredenhagen

oder auch als Pastor tom Wredenhagen bezeichnet wird. Aber er genügt, um
zu erkennen, da.ss in Wredenhagen während des Mittelalters eine eigene Ple-

banie war, die den Anlass dazu zu geben vermochte, da.ss der Kirche bei ihrer

schon früh erfolgten Kombinierung mit Kieve-Zepkow der Charakter einer

•) S. Kirchennkten von Wre«lcnhaj;en.

») Lisch. M.J.nlirl. .WH. S. 238. v. .Schult/. M. Jahrb. l.LX, S. ij. 49. 58—60. 71. 75. 80.
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»Materc gewahrt blieb Auch ersieht man aus der Urkunde von 1361 ') die

enge Verbindung der Kirche mit der Probstei in Neustadt Röbel und der

Diöcese Haveibetg.

Kifd«. Die Kirdie ist eb etwas nfichterner Bau vom Ende des Kirche.

XVin. Jahrhunderts in Pom) eines länglichen Vierecks, mit flacher Decke fan

Innern. An Stelle des am Ende der aditziger jähre des XIX. Jahrhunderts

abgebrannten Thurmes steht jetzt ein neuer Thurm, welcher der Kirche ent-

sprechend im gleichen Geschmack des klassicterenden Zopfes wie der vorige

errichtet ist.*)

Die innere Einrichtung bietet nichts ikmerkenswerthes. Altar und Innere Ein-

Kaosel sind zu einem Körper verbunden. richtung.

Die früheren Glocken sind beim Hrandc (ies Thurmes vernichtet, jetzt Glocken,

hat die Kirche zwei neue Glocken von H. Collier- Berlin 1890.^)

Kldakimstwerke. i. 2. Sübervergoldetcr gothischer Kelch auf sechs- Kleinkunst-

passigem Fuss, in der Form ganz gleich dem der Kirche zu Kambs. Auf werke,

den Rauten des Knaufes in hellblauem Kiiiail der Name lESUS und ein Kreuz.

Unter dem Fusse eingraviert : ARO 1709 WAHR • PAST • H • CHRISTfAN

JOACHIM BEHM ZU WREOENHAGEN. Stempel Derselbe Stempel auf

der Fstoie. — 3. Silbervergoldeter spätgothischer Kelch, auf sechspa:i.sigem

Fuss, mit spä^ttiischen Masswerklbrmea. Ausserdem als Signaculum ein

plastischer KruciAxus. An den Rauten des Knaufes, die theilweise verletzt

sind, der Jesus -Name. Zwischen den Rauten kleine Türkisen (nicht mehr alle

da). — 4 Neues KranWonkommunionsgeräth (Kelch, Patene, Oblatendose}. —
5. Zinnerne Weinkann iif 11 6. 7. Zwei Taufbecken, ein älteres von Zinn,

1677 gestiftet von JAKOB WEISE und MARIE HARNEISCH, und ein jüngeres

von Measing von 1857. Das sinname von einem Gfistrower Giesser M. V. B. —
8. 9. Zwei trefflidie Altarleuchter von Messing in Treibarbdt, mit dem Stifter»

namen ANDREAS HE8 1708.

») .M. V. B. 8832.

*) Die Vorgängen!) dieser Kirche war die von tierzog Karl erbaute, welche wir ud*

HinUeh wl« die tu Rimbow im GcaehniMb der ReneiiseBee aiugeAllut decken mOuen. Vgl.

a. S. 37S. Sie wunle im AnTan^'e der achuiger Jahre des XVIII. Jahrbondeitt dwcb Fever lentSlt,

und CS währte lange, bis Pastor Strycl« einen Neuhaii clnrchset/tc.

*) Vun ihren Vorgängerinneu war die eine von 1695, die andere von 17^5. Die letzt-

genannte wer von Job. Vel. Sehidti-Rostoek x. Zt des l'eatofs Stryck grossen worden. Von der

anderen wird der Gieiaer im Inventar von 181 1 nidit genannt.
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558 AMTSGBRICHTSBEZIRK RÖBEL.

Burg Wredenhagen.

Burg f^^^^i* ^ dieibaligeii Burg sind bedeutende Reste vorhanden» zunädist zwei
Wrcden- i«M Bauten, die eine rechts, die andere links vom Aufgange, mit meter-
h^en.

dicken Mauern aus Backsteinen. Von ihnen scheint der grössere Bau xur

T"""" f p r i I r fr r

Linken der ehemalige Her<;rnt gewesen zu sein, während der andere als eine

Art »Wohnthurm« daneben wird verwandt worden sein. Femer zieht sich

um den ganzen Burghügel eine zum grossen Theil noch erhaltene Umfassungs-

mauer, in die (ausser dem jüngeren Herrenhaus) mehrere der alten Wirthschafts»
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AMTSGERICHTSBEZIRK RÖBEL.

gebäude hineinspringen,') Zu beachten ist auch ein kellerartiges Gewölbe, in

das man von aussen hinein steigt, mit zwei Oeffnungen, die durch die King-

mauer gebrochen sind, mit der es gleichfalls in Verbindung steht. Die Oeff-

nungen will man (lir Schiessscharten halten. Der Hügel selbst, auf dem der

Theile der alten Umfassungsmauer der Uurg.

Burghof steht, scheint künstlich aufgetragen zu sein. Ihn umgab seiner Zeit

ein tiefer Wallgraben. Ein altes Bild auf der Burg zeigt den einst über

alle Gebäude hinwegragenden Thurm am Thor in seiner Verbindung mit der

Burgmauer,

Das Kirchdorf Zepkow.')

Geschichte

des

Dorfes.

as Bauerndorf Zepkow muss schon im XIII. Jahrhundert zu den ange-

seheneren Dörfern im I^nde Wenden gehört haben, denn sonst wäre

nicht von Fürst Nikolaus von Werle im Jahre 1285 bestimmt worden, dass

hier die Ding- Tage des Landes Wenden (terminorum castri dicti Wenden)

') Angeblich zum Theii aus den Steinen des abgebrochenen Dominikanerklosters in Röbel

erbaut. S. o. S. 476.

*) 13 km südwestlich von Röbel. Cepekowe um 1285 geheis.<ien = »Ort des Cipikt. Alt-

slavisch cfip — Sjhoss: Kühncl, Jahrb. XI.VI, S. 165.
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KIRCHDORF ZEPKOW. 561

oder des Amtes Wredenhagen in Zukunft abgehalten werden sollten ') Das
ist Alles, \vn<; wir aus dem Mittelalter über Zepkow erfahren. Dass es bereits im

XIII. Jahrhundert ein Kirchdorf war, lässt sich sowohl aus dieser Hedcutunij

als auch aus den Fundamenten der Kirche selber schlies.scn, wclclic an die

Bauweise dieses Jahrhunderts erinnern. Und dass alle Kircljenvisit;itions-

Protokolle des XVI. und XVII. Jahrhunderts Zepkow in engstem Pärochial-

verbände mit Kleve und Wredenhagen und die Kirche als Filia der Kirche zu

Kleve vorführen« sowie dass die Jahr aus Jahr ein ihr Korn und ihren Kohl

bauenden Bauern des Dorfes in den Zeiten des dreissigjährigen Krieges glimpf-

licher davon kommen als alle ihre Nachbarn, ist schon bei Kleve gesagt worden.

Khch«. IMe Kirche Ist ein 2Segehieubau in Form eines länglichen Kirche»

Vierecks und auf einer alten Feldsteingrundlage des XIII. Jahrhunderts erbaut.

Der Innenraum ist f^nch gedeckt. Im Westen ein thurmartiger, mit Holz ver-

kleideter Glockenstuhl.

Die innere Einrichtung ist ncugothischen Stils und ohne Bedeutung. Innere Kin-

Altar und Kanzel sind zu einem Körper vereinigt. richtung.

Im Glocken.stuhl zwei Glocken. Die [^rösstc ist 1873 von Ed. Atbrecht Glocken,

in Wismar gegossen,*) die kleinste, ohne Jahreszahl und ohne Giesser/cichen,

zeigt als Inschrift die Namen JOCHIM PREN. JOCHIM ZEUKE und PAQEL
ARENDT.

Kleinkunstwerke. I. 2. Zinnerner Kelch mit der luschrilt DANIEL Kleinkunst-

LAMP DOROTHEA LEMKEN 1730. Englisches Zinn vom Zinngiesser J. C. Pol- werke,

diow. Fatene ebenso. — 3. Zinnkelch mit dem Namen der Stifterin MARIE
PREHN8 1688. Stadtzeichen: zwei gekreuzte Bischofsstäbe, als Meisterzeichen

eine Blume und die Buchs^ben IL. — 4. Zinnpatene ohne Mdsterzeidien, mit

den beiden Stiflemamen CHRISTIAN KLUGGE und CATHARINA PREHNS 1720.

F.nf'lisches Zinn. — 5. Zinnern'" nrlif ';piti<L;'." Kanne mit Deckelvcrscliluss. von

1766, nuL dem Stifternanien JOH. CHR. SEGBUSCH 1766. Von dein Röbcler Zinn-

giesser I. H^ensky). — 6. Neue zinnerne Wenikanuc mit Griff und Deckel.

7. Zinnernes Taufbecken, gestiftet 1675 von MARTINS OTTE 1675.

Stadtzeichen: werlescher Stierkopf in stehendem Oval, Meistenseichen:

— 8—11. Vier zinnerne Leuditer Der erste, gestiftet 1739 von

H. J. KÄHTER, hat undeutliche Stempel; der zweite, gestiftet 1695 von ERO-

MANN LEMM, hat als .Stadtzeichen zwei frekreuzte Bischofsstäbe mit der Jahres-

zahl Meisterzeichen iindentürh; der dritte, ohne Stempel, hat die Namen
ELISABETH SCHOOF. CHRISTIAN LEMMEN WITWE 1711 ILSE LEMMEN WITWE;

der vierte, mit den Stempeln des Kelches unter Nr. 3, trägt die Stifter-

namen: DANIEL LAMB 1663 und MARIE HENNINGS 1662.

•) M.U. B 17X1 VgL Beyer. GcMh. d. Volk.sgerichte, M.J.ihrb. XIV, S. 114. XXXll. S. 16.34.

*) Ihre Vur4;au^erin wur 1785. von Jf»h. Valentin Scbulb fn Kostock gegoasen worden.
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Geschichte

des

Dorfes.

Das Gut und Kirchdorf Melz.'}

US dem Vorkommen eines Plebans Heidenreidi zu Melz im Jahre 1298
^ al5; Zeuge in einer Beurkundung durch den Landesherrn, den Bischof

von Ilavclhcrq^ und seinen Arcliidiakoii in der Neustadt Röbel haben wir den

Schliiss zti /.ichcn, da.s.s Melz damals schon ein Kirchdorf und jenen dreiund-

dreissig Kirclien beizuzählen ist, welche im Jahre i 534 den Archidiakonats-

sprcngel des Frohstes auf der Neustadt Röbel ausmachen.*) Als Fürst Bern-

hard von Werle 1362 das Land Röbel an Herxog Albrecht von Mecklenburg

vcrpföndet, da gehört Mete su jenen Dörfern des Leibgedinges der Fürstin

Elisabeth, welche von dieser X'erpfandung ausgenommen sind imd bleiben, so

lange die Fürstin lebt.') Beide, Fürst Bernhard und Fürstin Elisabeth, ver-

leihen daher ohne Ziiziehun;^'^ des Herzogs Albrecht dem Schulden .Arnd Boseko

im Dorf sein Schulzcnanit samint clen dazu gchöreiitleii Kuikuiiften als ein erb'

lichcs Lehn: . . . . tue honen in dcaic sulujgen dorpe Meitze: dey eyne houeu

scal he vnde syne eruen heblsen fry m>-t pacht, bede, hundekornc, \ve}-de,

grasz vnde myt aller fiyheyth, alsze se licht bynnen erer seheydc, meii daran

beholden wy vnsz dat hogeste richte, water vnde holt; de andern houen scal

he vnde syne eruen hebbett myt bede, hundekornc, de> nste, \vc)de, grasz

vnde m> t aller fiyheyth, hyranne behoMcn \v\' vns dn{ hoi^cste rychte, watcr

vnde holt, an (les>cr sohiygen cyncn lunien latlic w y em n\ ne pacht.«*) Aus
dem Hof des Bauern Tideke Schmidt in Melz kommen 1379 Einkünfte

zur Baukasse und zu Memorien an St. Marien zu AU-Röbel und an deren

Probst*)

Dass die Güter des Leibgedinges der Fürstin Elisabeth nach deren Tode
an den Ritter Klaus Hahn am 14. August 14 10 als erbliches Lehn übergehen,

ist oben S. 512 bereits {^esai^t worden In der Solzow '.sehen Linie der

von Hahn, die damit be^iundet wird, bleiben diese Güter über zweihundert

Jahre. Doch haben in Melz auch die von Marin im XVI. Jahrhundert ihre

Unterthanen, und seit 1644 besonders auch Jakob Ernst von Knuth, der im

Jahre 1654 den Meierhof Melz von Joachim von Hahn auf Solzow für die

Summe von 14342 Thalem an sich bringt. Indessen das Dorf ist damals

*) 9 km südlich tob KObel. Den Nomen verbindet Kulinel gMch denen von Melilz niid

Mellen mit ilcm .iltsl.ivi>chen Wurt mCU = Untiefe. I'.s wäre dcmn.'ich nach einem Nnnen tv

suclien, der aD{;oführ <las ausdruckte, was »Ort an einer Untiefe« ist: M. Jahrb. XLVI, $.93.

•) M. L".-b. 24S6. .M. Jaliib. VIII Ii, S. 117.

) M. V.'B. 9008. 9054. Vgl. Lisch, M. Jahrb. XIIT, S. 19s—194. 333^337* Beyer, MeckL

Jahrb. XXXII, .s. 124.

*) M. L.-Il. II 193 A u. Ii. LcWcr die l.chn»chttUcu im Amte Kübel vgl. Lisch, M. Jahrb.

XIII, S. iy4— i<j6. Vgl. Kambs, S. 542,

M. U.-B. Ulli.
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entvölkert. Von zwanzig Bauern und acht Kossäten, die es vor dem Kri<^
zählte, sind nur noch zwei Bauern und dn Kossat iibr^ geblieben. Doch
werden 1662 schon wieder fünf V<^lbauern und im Jahre 1703 im Ganzen

sechsundsiebcnzig Seelen zu Melz gezählt. Der Kntith'sche Besitz wächst.

1Ö95 erhält Kggerd Christoph von Knuth den Allodialbrief über die Dörfer

und Ciüter Melz, Below, Karbow, Buchhotz, Grabow, Solzow, iVIborn und

einige Hufen in Küssow und Karchow. Melz bleibt bis 1732 ein Knuth>

sches Gut, da geht es an ^e Herren von Ferber über, die noch heute im

Be«tz sind.

Andere mittelalterliche Geistliche als der obengenannte Heidenreidi sind

bis jetzt nicht bekannt geworden. Aus einem Verz«chniss des Pastors

Georgkis Gategast vom Jahre 1602, in ucichcm er sechs seiner Vorgänger im

XVi. Jahrhundert aufzählt, von denen noch die Leute im Dorf wissen, dass

sie alle auch in Buchhr»lz die Cura geliabt haben, ersehen wir, dass aus der

Zeit vor der Reformation (»in papatu«) noch zw«ii ia Erinnerung waren: Hen-

ricus Grysc und Nikolaus Rower. An Rower schliesst sidi der im Visi-

tationsprotokoll von 1541/43 genannte Joachim Seedorf an, der erste evan-

gelische Pastor, welcher nach einer Amtshandlung in Buchhoh plötzlich auf dem
dott^n Kirchhofe stirbt. Ihm folgt Johann Suderow, der auf dem Ileim-

wej»e von Buchholz nach Melz iiber das Eis des Melzer Sees geht, einbricht

und ertrinkt. Jakobus Gold.schmidt aber, der nach ihm ins Amt kommt,

wird erstochen; von wem und bei welcher Gelegenheit, wird nicht gesagt.

Nach ihm bt Herr Paulus Quast dreizehn Jahre lang Pastor in Mdz,

nach Schorrentin gezogen und lebet noch« (1602).') Dann sagte Gatq^ast

von sich selber: »ist 29 Jahre zu Mdz gewesen, ist im 17. Jahr in seinem ab-

wesende abgebrannt, und hat 18 Jahre zu Buchholz geprediget. Aber weil

die Buchholzer die abgebrannten Wedeni-Gebew nicht haben wollen helfen

wieder aiifbawcn, wie zu vorn i^cschchen, hat er Huclihnlz aus Befehl seines

Junkern und Kirchenpaironi E. H.') müssen verlassen und nicht aus Muth-

willen, wie der Junker Hans Rohr schreibet.« Von 1608 bis 1638 ist Lauren-

tius Kassube Pastor zu Melz und Buchhob, den die Kriepnoth nach Röbel

hin in den Tod treibt (s. o. S. 507). Es folgen nun die Jahre, in welchen die

Dörfer von Menschen leer geworden sind. Wie in Melz (s. o.), so leben auch

in Buchholz nur wenige Personen, das Visitationsprotokoll von 1649 giebt

deren acht an, wahrend vorher neunundzwanzig Bauerngehöfte im Dorfe sind.

Da ubernehuKn die Pasloren in Kanil:).s die Cura, Stoppel und Hornemann

(s. o. S. 543). Aber 1669 werden Melz und Buchholz von Kambs wieder ab-

gesondert, und die Reihenfolge der Pastoren lur beide Dörfer ist nun: Heinrich

Schmidt (1669— 1673), Urban Fleischer (1674—1712), Helmuth Heinrich

Schulz (1712— 1749), Joachim Urban Schulz (i7S2— 1797) und Heinr. Andreas

Ludwig Willebrand (1798— 1845). S. Walter a. a. O.

') Vgl. M. Kunst- u. (iesch. Dcnkm. I ^a. AuH.), S. 6i6, Anmkg. 3.

') Eggcrd von Hahn auf McU.
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Seit 1872 ist auch Krümmel, das von 1842 an, wie auch schon früher

(1712— 14 und 1756 -83), mit Laerz, sonst aber von alter Zeit her immer mit

Gaarz vereinigt gewesen war, mit der Kirche zu Melz verbunden.')

Kirche. Kirche. An Stelle der im Jahre 18 16 abgebrochenen alten Kirche aus

dem Jahre 1552 ist eine neue entstanden, die uns als eine schlichte Backstein

Gotbisches Triptychon.

kirche in Form eines länglichen Vierecks entgegentritt. Der Innenraum ist

mit einer flachen Decke überspannt. Im Westen ein Thurm, der mit einem

niedrigen Pyramidendach versehen i.st. Im O.sten eine Gruftkapelle. Im Innern

über der Kingangsthiir liest man die Inschrift: DIESE KIRCHE IST IN DEM
TRAURIGEN REGEN UND UEBERSCHWEMMUNGSJAHR 1816 VOM DERZEI-

S. Stuhr, M. Jahrb. S. 51. Walter. (Jcisthche des XIX. Jahrhunderts (unter Krümmel).

y GoQgl©
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TIQEN PATRON DER KIRCHE UND GUTHS-BESITZER ZU MELZ HERRN
FRIEDRICH AUGUST VON FERBER IM 63 JAHRE SEINES WOHNSITZES
DASELBST UND DEM 83 JAHRE SEINES ALTERS ERBAUET WORDEN • SOU
DEO GLORIA.')

Als Altaraufsatz ein tjothisches Triptychon. Im Mittelstück die hl. Altar-

Maria mit dem Christuskinde auf einem Halbmond stehend. In den vier «uftate.

Ecken, halb so gross wie die Miltelügur, je zwei Figuren imd zwar oben links

der hl. Petrus und die hl. EIis»l>eth, oben rechts der hl. Jakobus major und

dne nidit zu bestimmende weibliche Heilige, unten links der hL Apostd Paulus

und die hl. Barbara, unten rechts der hl. Bartholomäus und die hl Katharina.

Sämmtliche Figuren sind aus Holz geschnitzt und bemalt. Die beiden Flügel

sind innen und aussen mit Malereien bedeckt. Werden sie geöffnet, so sieht

man links oben die Beschneidung und unten die Heimsuchung, rechts oben

die Geburt des hl. Kindes und unten die Anbetung der heiligen drei Könige.

Die Rttdcsdten der Fli^l zeigen in vier grossen Bildern den Gruss des Engels

an die hl. Maria und die Apostel Paulus und Petrus in Dmviertel-Leltensgrosse.

An der Empore cur Rediten des Altars (herrschalUidie Loge) mehrere Wappen,

gemalte Wappen der Familie VON FERBER und ihrer Frauen mit Unterschiiflen

aus den Jahren I7$0— l88i.

Im Thurm zwei grosse mitt^lnlterliche Glocken mit der Inschrift: 0 Glocken.

UHX (?LORIG ahRISTa Vaul UVVß PSaa. aber ohne Cieaserxcichen und

ohne Datum

KleinUunstwerke. 1—4, Zwei Kelche neuerer Zeit in klassicierendem Kleinkunst-

Geschmack, mit drei Stempeln (JK(r], A und S); dazu /.wci l'atcncn. An- werke,

sdieiiwnd den vierziger Jahren d^ XIX. Jahrhunderte angehörig. — 5. 6. Eine

kreisrunde Oblatenschachtel und eine Kanne mit Henkel und Deckel, weldie

1868 von FRIEDRICH AUQU8T V. FERBER 2um Andenken an eine verstorbene

Tochter gestiftet ist, vom Goldschmied L. Giese Schwerin. — 7. Zinnkekh, ge-

stiftet von DREWES WENT 1671. Als Stempel das Malchowsclie Stadtwappen

und eine Blume mit I L. — 8. Silberner Klingbeutel, gestiftet von WILHELM
V. FERBER, CHARLOTTE V. FERBER, ANTONIE V. BLÜCHER, GEB. V. FERBER
und FRIEDERIKA V. FERBER. Ohne Datum, anscheinend den letzten Decennien

des XIX. Jahrhunderte angehörig. — 9. 10. Zwei Zinnleucfater, gestillet 1747

von J»F*V*F« und A-M*V*B* Englisches Zinn, vom Meister I H 8.

—> II. 12. Zwei Zinnleuchter, als Meisterstempel eine Topfblume mit den

Initialen I B, der Stadtstempd ist nicht deutlich.

Das Inventar von 1 8 1 i erwähnt ein Bildniss des Pastors Urban Fleischer

(geb. zu Ruppin 1645 am Tage Martini, gesL 16. April 1716, nadidem er

43 Jahre lang Prediger za Melz und Buchholz gewesen) and ein Epitaph des

Pastors Henritnis Schmidius (geb. zu Wernigerode im August 1621, seit 1669
Pastnr in MeU und Buchholz, gesL tg. Nov. 1673, begraben in St. Nikolai

zu Röbel).

) Uich, M.Jahrl». .\L, .S. 190.
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Das Kirchdorf Buchhoiz.')

Geschichte O^fluchholz kommt urkundlicti schon im Jahre 1273 vor, als am 16. April^ desselben Jahres Nikolaus von Werle dem Nonnenkloster jsu Röbel drei*
Dorfes, ^ehn Hufen verleiht» von denen zwei »in Bocholte« liegen.^ Bis xur nächsten

Nachticht aber vei^fehen sechsundachtzig Jahre. Da verkauft Bernhard von

Werle am 14 August 1349 dem Bürger Nikolaus von Güstrow 711 Röbel sechs

Hufen in »Buchholtcs die von den Bauern Walow, Croger, Godtschalk, Ryke

und Biitekow bebaut werden und vom Käufer zur Hewidmunpj einer Vikarei

in der Kirche zu Neu I\öbel verwandt werden sollen. Das i'atronat dieser

Vikarei hat die Familie Gii.sirow inne, nach deren Aussterben aber soll es an

den Probst und den Magistrat von Neustadt Röbel fallen.*)

Später gehört das Dorf zum Leibgedinge der Fürstin Elisabeth von Werle.

Als deren Gemahl, Fürst Bernhard, dem Herzog Albrecht von Mecklenbufg

Schloss. Stadt und Land Röbel am 10. März 1362 verpfändet und die Dörfer

namentlich aufgeführt werden, die zum Leibgedinge der Fürstin gehören und

während ihrer Lebenszeit von der Verpfändung ausgeschlossen sein sollen,

wird unter ihnen auch »Rokholtc genannt.*) Beim wirklichen Antritt des

Pfandbesitzes aber durch den Herzog, am 30. Juni 1362. werden die Dörfer

Buchholz und Senizin nicht mehr unter den I.eibgedingsgütern aufy^efuhrt. sie

werden also auf irgend eine Weise der Fürstin abgelöst und vergütet sein

Ob sie von dem zusammenhängenden Hauptverbande der Güter zu entfernt

waren, oder ob sie w^en der Strassenzüge eine gewisse mtlttärische Wichtigkeit

für den Herzog hatten, oder ob noch ein anderer Grund vorhanden war,

müssen wir dahingestellt sein lassen.'*) Daher gelangen auch beide Güter nicht

an die Hahn, während die andern Leibgedingsgüter, die »von der edlen Frau

Klzeben, Herrn Bernds ehelichen P"rau angestorbnen Güter , dem Klaus Hahn

auf Damernw am 14 Auf^ust 14 10 erblich verliehen werden. Dai^egen wird

Buchhoiz im Jahre 1455 ein Rohr sches Lehen, welches Herzog Heinrich der

Aeltere dem Bernd Rohr verieiht. Es bleibt diesem Geschlecht bis 1629 er-

halten. Da geräth es in Konkurs und geht aus diesem nebst dem Rohr'schen

Gut Schönberg an Hans Holstein über.*) Und nun binnen, den Zeitläufen

entsprechend, zahlreiche Verpfändungen und Adjudikationen einzelner Thcile

des Dorfes bald an diesen, bald an jenen. Ausser den Holstein finden wir

14 km !>Udlich von Köbel.

*) M. LVÜ. 1283. M. Jnhrb. ,\VI. S. 213.

" M. U. Ii. f.<)<M. 7055.

*) M. L'.-H. oiK)

;

*) M. tVB. 9054. 9055. <)o-yO. 9057. Lisch, Ccschleeht H«hn II, 8.271 IT.

*) Akten im Groash. Archir. Vgl. Usch a. o. O.
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die Quitzow, Koch, Schroeder, Kamptz und Konow als Antheils Inhaber, bis

das vielbegütcrte Geschlecht der Knuth im Jahre 1689 Hand aufl^uchholz

Icfjt und dessen Antheile zusammenkauft Am 20 August 1695 empfangt

Eggerd Christoph Knuth den Allodialbrief über ganz Buchholz. Aber zu

Anfang des XVIII, Jahrhunderts haben es schon wieder die von Ferber auf

Meh, und von diesen kommt es an die von Raven aufBoek. Eigenthümliche

VeiMltnisse der Buchholzer Bauern und daraus folgende unaufhörliche Streitijgr-

keiten und Prozesse mit der Gnmdherrschafl veranlassen im Jahre 1764 den

Kammerherrn O. Ch. von Raven, das Dorf an die damals >^ zweiundzwanzig

freien Bauersleute, ^ die in ihm wohnen, als Allodialgut. einschliesslich der

hohen Jagd, für einen Vtcl^ von i0 5ooThlr. N*/.i zu verkaufen. Die Hauern

hatten nämlich von jeher ihren Gutshcrrscliaften die Dienste verweigert, sich

auch über falsdie Veranlagung zu den Landessteuern bddagt und immerfort

behauptet, 3» freie Bauern« zu sein: »Es sei ihnen wohl bewusst, dass sie zwar

als Einwohner des Dorfes Buchholz, dem Eigentiiflmer desselben ratione juris-

dictionis mit Schirmpflicht, keineswegs aber mit I.eibei^a"nschaft verwandt seien.

Denn wir frei und Xiemand untcrthänige Leute smd, welche tlicils unsere

Väter und (irossväter aus Sachsen und der Mark Brandenburg etc. als freie

Leute sich in Mecklenburg und in dies Dorf begeben, und auf einem grünen

Brink aus unseren eigenen Mitteln ohne des Ortes Obrigkeit Hülfe nicht allein

gebaut, sondern auch Vieh und Saat und was sonsten zu einer Landwirthscbaft

gehöret, auf unsere Kosten sich angeschafft, also, dass ausser Grund und Boden,

unsere Höfe, Vieh und Fahmiss und alle Habseligkeiten uns eigenthümlich ge*

hören. Nun haben weder wir, noch unsere Vorfahren, jemals Hofdienste geleistet. ^

Da nun aus der Zeit vor dem {^rossen Kriege aktenmässig niemals von Frei-

bauern die Rede ist, so handelt es sich hier unTiweifelhaft um eine neue Kolo-

nisation nach dem dreissigjährigen Kriege, an dessen Ende sich im ganzen

Dorfe, wie oben schon gesagt worden ist (S. 563), nur adit Personen auffinden

lassen, während dort vorher vierundzwanzig Bauern wohnen. Für den tüch-

tigen Sinn der Bauern spricht es, dass sie 1777 selbst eine »Kommunalordnung

flir das Gut Buchholz« aufstellen, welche zwar niemals regiminell bestätigt,

aber trotzdem immer in Geltung gewesen ist Später tritt eine Vereinio^ung^

über die Dorfarmenpfieqie hinzu, welche die Armenlast im Wesentlichen den

einzelnen Gehöften als Xaturallast zutheilt. Am 28. November 1861 aidlich

wird regierungsseitig eine neue Dorfordnung und ein Statut über die Intestat-

erbfolge gegeben, nachdem schon 1856 die Separation der Feldmark, welche

ursprünglich der gemeinsamen Dreifelderwtrthschaft unterworfen Ist, vorge-

nommen worden war.')

Ueber die kirchlichen Verhältnisse und im Besonderen über die Zwistig-

keiten zwischen dem Patronatsherrn Kggerd Hahn zu Melz zur Zeit des Pastors

GrejTorius Gatejrast und den Bauern zu Buchholz. die, von jeher dem Melzer

Parochial- Verbände angehörend, gewisse kirchliche Baulasten ablehnen, ist

bei Melz die Rede gewesen.

') liohlau, Mcckll). I.andrcclit III. S, a74ir.
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Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein frühgotb isolier liacksteinbau auf einem

Granitsockel in Form eines länglichen Vierecks. Auf der Nord und Südseite

je ein charaktcri.stisches spitzbogiges Portal, in welchen Rundstabe und ab-

gcfas'te Fxken abwechseln, ohne dass dabei Kapitellglieder angewandt worden

wären. Alle Fenster sind glcichmässig im Spitzbogen geschlossen. Im Innern

eine flache Decke. Im Westen ein massiver Backsteinthurm mit einem aus

dem Viereck ins Achteck umsetxenden Helm. Der Thurm hat von Norden

nach Süden einen offenen Durchgang, welcher durch mächtige Spitzbogen-

öffnungen gebildet wird. An der \ordseite des Langhauses eine Vorhalle,

welche das genannte frühgothische Portal verdeckt.

.Altar- Der Altaraufsatz i.st ein Renai'^sancecfehätise mit geschnitzten l'iguren,

aufsatz. in der Mitte der Krucifixus mit Jolianiu-s und Maria, zu jeder Seite als kleinere

Figuren (die eine über der anderen) je zwei Evangelisten. Die Figuren stammen

nicht aus ehiem ältoien gothischen Triptychon, sondern sind zuffkicii imt dem
Holzgehäuse angefertigt worden.

Glocken. Im Thurm zwei Gtocken, beide von C. JHhw-Waren gegossen, 1855

und 1867.*)

Kleinkunst- Kkinkunstwerke. i. 2 Silberner Kelch auf scchspassigem Fuss, dem
werke. XVI II. Jahrhundert angehörig. Als Stadtzeichen eine heraldische Lilie, und als

Meisterzeichen die Buchstaben F C M. Dazu eine Patene. — 3. 4. Oblaten-

schachtel von Netisilber, desgleichen eine Kanne mit Deckel und Henkel. —
5. 6. Zwei zinnerne Kelche, von denen der eine das Zeichen des englischen Zinns

mit den Meislerinitialen H K und der Jahreszahl 1808 aufweist. — 7—10 \'ir r

Zinnleuchter, alle von verschiedener l'orni, der eine 'gestiftet 1670 yit. HANS
ZABEL und ANNA ROSYNS, der andere 1662 von ELISABETH STHALBERGS,

C • V • F • H«, der dritte 1705 von M. MATTHIAS PIHEL und MARIA BOLTEN
und der vierte 1815 von H. C. H. KUGEL. Der von 1670 hat als Stadtzdchen

gekreuzte Rischofsstäbe und als Meisterstempel die Initialen 1 L mit der Blume,

der von 1662 ebenso; der von 1705 hat auch die gekreuzten Bischofsstäbe,

aber die Meisterinitialcn I M mit der Topfhlume, der von 18 15 aber stammt

von dem Röbeler Meister Krummbücei (H K mit der Jahreszahl 1806).

Das Gut und Kirchdorf Krümmel/)

Cicsrhirhte K^^m 23. November 1237 beurkundet Fürst Nikolaus von Rostock die Grenzen
<zna Scheiden des Dobbertiner Klosterbezirks. Da heisst es: Im Lande

Dorfes,
yunfe das Dorff Lositz (Lärx) mit vierzig Hufen und dreissig Hufen xwiachen

'} Im Inventar von 18t l Ut nur eine Glocke mit der Jahreturahl 1473 genannt.

*; Sfic)f>»ilich von KötwL iiiter Vi|>|ierow 17 Ictn, Ul>er KoehhoU ao km. Die dtcn Yomtmt
d«i Namens Criimcn»ir und (TinnuK'rti rcrktindct Kuhnel mit dem ali>lavi8clie(i Wort krom^ sbs

Digltlzed by Google



GUT UND XlkCIlDORF KROMMBU 569

Cruniemir und Zwertitz (Schwnrtz). Und als am 15. December 1274 Nikolaus

von Werle und seine Söhne Heinrich und Joliaaii dieses Privileg des Klosters

Dobbertin erneuern, bestimmen sie dessen Grenzen >usque ad terminos

Crummere«.*) Ueber die Ik-sitzverhältnisse von Krümmel in ältester Zeit

wissen wir nichts Bestimmtes. Ks deutet aber Vieles darauf hin, dass schon

friUi die Kerkberge auf dem Gute sitzen, eine märkische Vasallenfamilie,

welche ihre Stammgflter, u. a. das Gut Kebrbetg, in der Nähe von Pritzwalk

hatte. Am I3. Mai 1570 verkaufen Otto und Hartmut Römer dem Betcke

von Keckbeighe und dem Otto Retzow das Recht der Einlösung ihres Gutes

nt Leussow, und am 29. August 1370 verkauft derselbe Retzow dem Betcke

Kerkberghe seine Besitzunfijen in demselben Dorfe.*) Die Kerkberg (auch

Kerberg, Kercberg geschrieben) breiten sich allmählich weiter aus und erwerben

z. B. Besitz in Rechlin und Retzow, verschwinden dann aber auf einige Zeit

in der Geschichte, um im Jahre 1497 als erbgesessene Besitzer in Krftromel

wieder aufzutauchen. Dieser Besitz schdnt aber schon langer der ihrige zu

sein, denn es unterscheiden sich t>ereits zwei nach ihren Hauptgütern be-

zeichnete Linien, nämlich die Kerkberg auf Kehrberg und die auf Krümmel.

Die letztgenannten sind damals bereits so mächtig, da.ss sie ihre Vettern

wegen Besitzstreitigkeiten mit Fehde uberziehen und ihnen einen Schaden von

800 Gulden zufügen.^) Im Anfang des XVI. Jahrhunderts sind die Hauptguter

der Krummeier Linie Krümmel« Retzow und Klopcow. Damach theilt sidi

dieser Zweig abermals, und zwar in die schwarze Linie auf KrUmmel und ui

die weisse auf Retzow und Klopzow. Jene stirbt 1673 im männlichen Stamme
mit Henning von Kerkberg aus. Ueber Krümmel ist inzwischen der grosse

Krieg mit allen seinen Schrecken dahergezogen. Noch am 17. März 1674

heisst es in einem gerichtlichen Aktenstück: »Actum Krümmel aitff sehl.

Henning Kerberge.s ganz wüsten Hoeffe, woselbst nichts zu finden, alss die

rudera des HoeflA und dn alter bamirfdlfger Staü.«*) Ausser den Kolcbetifs

sitzen aber nicht blos auf Kriimmel sondern audi auf anderen Kerkberg'achen

Gütern schon im Anfang des XVL Jahrhunderts die Rohr auf Neuhaus, aixr

die Veranlassung dieses Gemeinschaftsverhättnisses ist nicht bekannt. Daher

wird in dem Lehnsrevers der Rohr vom Jnhre 1516 über ihre gesammten Güter

auch Krümmel aufgeführt. Sie nnithcn wiederholt ihren halben Antheil an dem
Gute und werden damit belehnt, bis Martin Rohr am 10. Januar 1583 den

Konsens zum Veikauf der Häinie der Feldmark nebst der halben Feldmark

Göhren für 10000 Gulden an Levtn Marin erhält. Ein gegen Ende des Jahr-

hunderts vom Herzog Karl unternommener Versuch, das Gut zu kaufen, kommt
über einen kurzen Pfandbesitz nicht hinaus. In den Jahren 1606—1609 aber

draasseo, fem, weit, draussen berühmt, und deutet sie als »Ort des krumCm^r := Fernrahm«:

M.Jiliif>.XLVI, 5. 17.

«) M. V.M. 469. 1347.

») M. i:. H 10054. 10092. 10616. Vgl, ÜKch. M. Jahrb. XII. S. 43.

*) LUch. M. J«hrl>. XU, S. 47.

*) Lisch, ft. a. O., -S. 49.
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verkaufen die Marin ihren halben Antheil an Christoph Arenstorff fiir i f 50^

Gulden, Der landesherrliche Konsens und der Lehnbrief werden darüber am

20 Oktober 161 2 ertheilt. Auch erwirbt Arenstorff 1625; die Scbafcrei zu

Göhren. Der letzte Kerkberg sche Antheil, der durch Heirath an Hans Heinrich

von Oldenburg gekommen war, gelangt im Jahre 1705 für 700 Thaler an den

Leutnant Georg Otto von Arenstorflf, so dass von da an ganz Krümmel in

den Besitz dieses Geschlechtes kommt.*} Seit 1896 aber ist das Gut Eigen-

thum des Fürsten Georg von fSchaumburg-Lippe.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Melz.

Kirche. Kirche. Die in Facluverk ausgeführte kleine Kirche stellt einen un

getheilten Raum in Form dnes länglichen Vierecks dar and ist im Innern mit

lllacher Bretterdecke geschlossen. In der Wetterfahne der achteckigen Thurm-

spitze die Jahreszahl 1734.

Innere Ein- Die innere Einriclitnog entstammt der Zeit des Barockstils aus dem
richtung. XVIII. Jahrhundert. Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden.

Empore. An der Empore auf der Nordseite eine Anzahl ARENSTORFF'scher

Familien-Wappen in Zinn. Ausserdem In den Fenstern eim'ge auf Glas ge-

malte Wappen der Familie.

Glocken. Im Thurm zwei alte Glocken, eine grosse ohne Inschrift und

Giesserzeichen, eine kleine, ebenfalls ohne Inschrift, aber mit dem
nebenstehenden Giesserzeichen.

Kleinkunst' Kleinknnstwerke. i. 2. Silbervergoldeter Kelch auf rundem Fuss, laut

werke Inschrift 1852 von A. V. ARENSTORFF gestiftet. Dazu eine Patene. Von

dem Röbeler Goldschmied F. Ludewig. — 3. 4. Zinnkeldi mit Fätene, ohne

Stempel und Inschrift. — Eine ältere Taufschüssel von Messing, in der

Mitte die Verkündigung des I j^^els an die Maria, um welche die vielfadi ge-

deutete bekannte Legende licrumläuft. — 6. 7. Zwei Zinnleuchter von 1735,

von dem Rostocker Zinngicsser I V (Jochim Voss), der in seinem Stempel die

Jahreszahl 17(1^} führt.

Das Kirctidorf Vipperow.')

Geschichte

Dorfes.

^i[)perow ist .schon sehr fKih ein bedeutender Ort, nach welchem ein

^ ganzer luindstrich »Land Vipperow« genannt wird, und kommt ur-

kundlich zuerst im Jahre 1178 vor, als I^pst Alexander III. das Bisthum

') I)er «-eitliin bekannt gewordene Krieg»- und Kachezug eines der Afenstorff auf Krtt«»«!

ge^^cn den Flecken Mirow in den vierz^r Jahren des XIX. Jahrhunderts — wohl die letzte Eiplo-

sion riitcrliclu-r Kau Ii- und Fehdeln«t in DeutüchUind — mag hier nur mit dicM» wenigen Wortcu

Erwähtiun^ hndco.

8 km sUd>ad5st)ich voti K«>liel. Die alten Formen des Namens Veprowe »nd Vipperow«
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Schwerin bestätigt. In der fraheren Stiftungsurkunde Heinrichs des Löwen
vom Jahre I170 wird der Ort /war nicht genannt. Aber nach der vor

genannten Urkunde vom Mär;^ 1 178 gehen die Grenzen des Sprenf^els: Zuerin

ex una parte iisqiie Vepro«, und die Restäti<^un<^.surkunden der Piipste Urban III
,

Clemens III. und Cöiestin IV. stimmen damit uberein. ^) Freilich gehört da^

westlich von der sudlichen Müntz, den Vipperowschen Gewässern, gelegene

Land Vipperow selber nidit zur Schweriner Diöcese, es bildet vielmehr das

Archidiakonat Röbel im Bisthum Havelberg. Wie Alles das ent nach langem

Streit zwischen beiden Diöcesen fest :< teilt wird, weil nach der Urkunde Kaiser

Otto s vom Jahre 946 die Eide die Grenze des Üisthnms Ilavelberg bilden

sollte, die obere KIde aber westlich von der Müritz an verschiedenen Stellen

gesucht wurde, ist .schon öfter berührt worden.') Krst am 16. December 1252

kommt hierüber ein Vergleich 7.u Stande, durch den das Land Röbel oder

Vipperow dauernd an Havelberg abgetreten wird.*) Obwohl nun Vipperow

als ein grosser Ort von neunundvierzig Bauerhufen und als Sitz einer Bttrg er-

scheint, deren .Spuren noch in unserer Zeit sichtlnr geblieben sind, so wird

es doch sehr bald von der Burg Wenden (VVenedhen) /u Wredenhacjen an

Bedeutung überflügelt, welche nach Malchows Niedergang neu erbaut ist und

die alte grosse Strasse von Havelberi^^ über VVittstock znr Eidenburg und

weiter nach Dcmniin — die Verbindung zwischen Elbe und Demmin —
beherrscht. Die Bezeichnung il^nd Vipperowc versdiwindet daher mit dem
Xin. Jahrhundert.

Auch tragen die späteren .Besitzverhältnisse zur Verminderung der Be-

deutung von Vipperow bei. Nach dem einige Jahre vor 1410 erfolgten Tode
der Fürstin Elisabetb, der Geni.ihlin des Fürsten Rcmhard, zu deren Leibgedinge

ein Thcil von Vipperow £!fehört hat, finden wir dort zwei grö.sserc Antheile in

den 1 landen werlescher Vasallen, den einen in denen der Qnitzow schon {gleich

beim Heginn des XV. Jahrhunderts, den andern aber in denen der Knuth auf

Leizen. Dieser letztgenannte Anthcü ist zwar erst von 1488 an als Knuth'scber

Besitz nachzuweisen» gehört aber der Familie ohne Zweifel schon viel früher.

Ausserdem hat das Kloster Ameltingsborn, dem der Dank für die erste

christliche Civitisierung des Landes nie vei^essen worden ist, seit dem

17. März 1291 eine Hufe in Vipperow, und von dem, was noch im Besitz

des Landeshcrrn geblieben ist, flehen drei Höfe mit Hufen im Jahre 1454 als

Geschenk Herzot,^ Heinricli s d. a. an die Probstci der Neustadt Röbel, es sind

dies die oft genannten Vipperowschen ITanhufen«. Weiterhin kommt ein

Grambow mit Besitz und Rechten in Vipperow vor, doch mag er nur Pfand-

besitzer gewesen sein. Endlich erwerben auch die von Hahn auf Solzow im

Jahre 1477 die Pädite aus sieben Hufen, doch werden diese Hufen kein Privat-

im XII. und XI II. Jahrhundert leitet Kttbnel von dem nltslavucfaen Woit veprT — Eber nb «nd

deetet de als »Eberort«: M. Jahrb. Xi,Vl, S. iSs.

') M. l'. B. 100. 124. 141. 149. 162.

*) iM. L.-U. 14. Ueber die » Vip|>erowsci»cii Gewässer« vgl. Lisch, M.Jnhrh. 11, S. 102.

') M. U.-B. 710. Lisch. M. Jahrb. II, S. 100. XIX, S. 403.
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eigenthuin, sondern bleiben in landesherrlichem Besitz. Der Quitzow'sche

Antheil geht durch Kauf im Jahre t 5 1
5 an die Kerkberfj zw Krümniel über.

Als ihn 1525 die Komthiirei zu Mirow als Lehn bejjehrt, wird der landes-

herrliche Konsens versagt. Dreizehn Jahre später, 1558, ist er wieder

in landesherrlichem Besitz und vei^össert somit m erhebücher Weise den

DonmnialantheU des Dorfes, wie dies audi der schon vor der Reformationszdt

verschwindende Amelungsbomer Kloaterantheil thut. Der Knuth'adie Antheil

aber geht im B^nn des XVIII. Jahrhunderts auf die von Ferber>Melz über

und wird von diesen erst im Jahre 1804 an die herzogliche Kammer ab«

getreten ') Seitdem ist wieder das ganze Dorf Vipperow beim Domanium und

gehört als solches /.um Amte VVredenhagen.

Mittelalterliche Geistliche sind, soweit wir den Urkundcnschatz bis jetzt

kennen, mit Namen nicht auf uns gekommen. Von 1505 an und noch 1534

ist Simon Gerardi der Kirchberr von Vipperow, Pribom und Zielow, 1541

aber finden wir an seiner Stelle als ersten evangetisdien Geistlidien den

Joachim Warnke, ohne dass ihm freilich ein völlig befriedigendes Zeugniss

von den Visitatoren ausgestellt würde Wie lange er im Amte geblieben,

lässt sich nicht feststellen. Zwischen 1594 (vielleicht schon früher) und 160g

ist Johann Salius Pastor der genannten drei Kirchen. Ihm folgt 1609 Nikolaus

Schmidt (Schmidius), der die Zeiten des dreissigjährigen Krieges uberdauert

und noch über 1654 hinaus (anscheinend bis 1659) im Amte ist. Er sieht

die Bevölkerung seiner Dörfer um sich w^[sterben: in Vipperow giebt es im

Jahre 1649 von sechsundxwans^ Bauern und neun Kossäten nur noch acht

Bauern und zwei Kossatcti,') in Pribom von ehemals vierzehn Bauern und drei

Kossäten nur noch sechs Bauern, und in Zielow von zwölf Haucrfamilicn nvir

noch vier Personen. Das Pfarrhaus ist 1639 niedcrnebrannt, tmd der Pastor wohnt

in einem Katen. Hs folgen: Joh. Christoph Haumann (1659—72), Nikolaus

Stechow (1674—1704), Martin Wendt (1705—21), Joadiim Oertling (1721— 47),

Joh. Friedr. Christoph Sonst (1749—75). Jakob Peter Ungcr (1776—88) und

Christoph Karl Joh. Passow (1789—1821). S. Walter a. a. O.

Ausser den von jelier gleich der Mutterkirche unter landesherrlichem

Pktronat gewesenen Filiftlkirchen %u Klein • Priborn und Zielow ist auch die

vaf^Mcrendc Mutterkirche adeligen Patronats zu I.udorf mehrfach im X\'I.. X\'II.

und X\ in Jahrhundert bald kürzere, bald längere Zeit mit der Kirche in

Vipperow verbunden gewesen.

Kirche. Kirche. Die Kirche ist ein Fcldstcinbau aus dem XIII. Jahrhundert in

Torrn eines länglichen Vierecks, mit flacher Decke im Innern Die oberen

I li< ili- l)L h! T ("liebeUvaiide und die l-.infassungen der Fenster und Portale sind

ui liarksiein ausgeführt. Im Ü.steu cm spatromanisches »Dreieinigkeitsfensterc,

') M L . Ii. 2110. Alstid im ( ;n)--h. .XrrViiv l'c'sr.iider.s Wigger, Bericht vom 9. Juli 1885.

.Manuel. I'.üt7 Kulic-t. XXUl, S. jS II. Li.sch. i.eschi. Hahn II, S. 370 ff. M. Jahrb. XIII, S. 137.

^ 1662 werden im Vi!(itations|irntokoH in Vipperow «nfgefahit: swei Hermlniicni, £wci

ITarrhanern und drei Kossalen, also im Ganzen nur »leben lIoflM^itter.
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die übrigen Lichtöflhungen sind in i;lr:rher Weise Schlitzfenster mit leise ge-

spitztem Bogenschluss Die Portaleiiifassung auf der Südseite 7.c't^ Spitz-

bogenschluss. Ein ThiMni ist nicht vorhanden. Drifiir wächst aus dem mitt-

leren Theil des Westgicbcls ein kleiner Dachreiter in hachwerlvbau hervor, der

ein achtseitiges Pyramidendach hat. An der Nordseite, neben einander und

unter einem Dadie^ eine Sakristei und eine Vorhalle. Die Sakristei ist ge

wdlbt, die Vorhalle aber hat nichts weiter als den Dachstuhl über sich.

Als Altamaftats dient der Mittelschrein eines gotliischen Triptychons Altar-

mit Schnitzwerken. In der Mitte die hl. Maria mit dem Kinde auf dem Halb- »ufsat«.

mond stehend. Links und rechts daneben, in zwei Reihen übereinander,

Apostel und weibliche Heilige. Links der hl. I'ctrus, die h! Magdalena, der

hl. Jakobijs, die hl. Katharina, rechts die hl. Barbara, der hl. Johannes, die

hl. Elisabetli und der hl. Matthäus.

In der Vorhalle noch einige Seitentiieile des ehemaligen alten Kirchen- Altes -

gestflhls, welche mit all^rischen Figuren bemalt sind. Gesttthl.

Im TMrmchen zwei GlM^ea. Die grössere (Dm. 0,88 m) ist von Glocken.

C. O. Haint» im Jahre 1747 cur Zeit des Pastors JOACHIM OERTLING gegossen.

Die sweite, jüngere (Dm. 0,76 m), ist 1838 von Haefcsnschmidt in Berlin z. Zt.

des Pastors B. C F. WACHBNHU8EN gegossen.')

Kleinkunstwerke. i. 2. Silbervetgoldeter Kelch auf achtpassigem Fuss. Kleinkunst-

Am Knauf aber nicht acht. S(Midern nur sechs Rotuli, unrl :w( jf dem Kotiilus werke,

das IHS M onoH'ranHn. Die Inschrift am Kelch lautet: DISER KELCH IST GE

MACHT IM JAHRE 1606 UNDT IST ZU DEN ZEITEN PFARR GEWESEN H. JO-

HANN 8AU.IU8 + PAUM REDENTZ ACHIM VÖLKER BEIDE VORSTEHER DES
OOTTCSHAUSES ZU VIPPEROW. 62 LOTT. Keine Werkzeichen, auch nicht an

der zugehörigen Patene. — 3. 4. Silbervetgoldeter Kelch mit einem kleinen

vergoldeten Krudfixus auf dem Funse. In^rill: IN HON DEI ET IN USUM
HUJS(!)ECCLE5tAE ViPP.HUNC CALICEM CUM PATENA DEDIT MART.WENDT
H • T • FAST • 1719. Von dem ntistrower Goldschnncd Lenhard MestHn. Dazu

eine ratenc. — 5. Zinnerner Krankenkelch, englisches Zmn mit den Initialen

C H. Dazu Patene und Oblatendosc. — 6. Neuer silbervergtildeter kleinerer

Krankenkelch. — 7. Neue Abendmahlskanne mit Deckel und Henkel. —
8. Zinnerne Taufschttssel, als Stadtxeichen zwei gekreuzte Bischofsstäbe, als

Meisterzeichen die schon öfter genannte Blume mit iL. — 9. Hin Messing«

becken von 1854. — 10 Eine ausser Gebrauch gesetzte getriebene Taufschale

von Messing, ohne Inschrift. Auf dem Roden die Darstellung von Mariae

Verkündigung — 11 — 14. Vier ausser tJebrauch gesetzte zinnerne Altar-

leuchter, alle von verschiedener Form und Grösse. Stifternamen: am ersten

JACOB DREWES 1662; am zweiten MARIE BRUNS • QRETH .... VEREHREN
DIESEN LEUCHTER DER ViPPEROWSCHEN KIRCHEN ZU GOTTES EHREN 1602;

am dritten CLAUS KAECKER 1700; am vierten M • E • K • 1790.

Ihre Voif^ngeriD war 169a von M. Vit» Siebenbum and M. Ernst Stebcnbanni,

Gloekensiciiserii io Schwerin, B>Ci»iien worden, inventttr 181 1.
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Das Filial-Kirchdorf PribornJ)

Geschichte

des

Dorfes.

s Erste, was wir von Pribom urkundlich erfahren, ist dies, dass das

ferne von Mecklenburg in den braunschweigischen Landen gelegene

Cistercienseikloster Amelungsboni einen Antheil am Dorfe gewinnt. Am
26. Mai 1239 giebt nämlich Fürst Nikolaus I. von Werle dem Kloster die

Mühle zu Priborn in eine Art Erbpacht.*) Auch das Nonnenkloster zu Robci.

das Ende des XIII. Jahrhunderts nach Malchow verlegt wird, gewinnt dort

vierunddreissig Jahre später, den 16. April 1273, durch denselben Fürsten

Besitz und Rechte an zwei Hufen, die er zusammen mit elf anderen auf die

benachbarten Dörfer vertheilten Hufen den Büsserinnen der hl. Magdalena als

Gesdienk überweist.*) Weiterhin wird das Dorf Pribom durch eine gemein-

same Verfügung der Söhne des Fürsten im Jahre 1285 zum Ort der Landding-

Tage im Lande Röbel bestimmt.*) Der Amelungsborner Mtihlenbetrieb aber

geht am 17. März 1291 wieder in die Hände des Landesherrn zurück, indem da^

Kloster dafür und für eine hinzugelegte Summe von 220 Mark Pfennig - Geldca

verschiedene Hufen ausser in Priborn selber auch in Solzovv und Vijiperow

(s. o. S. 571) sowie einen Antheil an der Fischerei -Gerechtigkeit in der Müritz

und endlich audi das Eigenthum der oberen Schilder Mühle erwirbt.*) Die

Pribomer Mühle aber finden wir elfJahre si>äter als Eigenthum in den Händen

der Grafen Burchard und Ulrich von Lindow, welche die Oheime der jungen

werleschen Fürsten waren, und in denen der beiden Ritter Konrad ßüne und

Nikolaus von Malin. ") Als, wieder über vierzig Jahre später, am 8. Mai 1346.

die Kirche von Ludorf eingeweiht und dotiert wird, da gehören zu dieser I3o-

tation auch drei Hufen in Priborn mit allen Rechten und Privilegien.^) Und

als unc^efahr um dieselbe Zeit, oder auch ein paar Jahre früher, der l'^urst

Hernhiud von Werle seiner Gemahlin, der Fürstin Elisabeth, ihr Lcibgeduigc

festsetzt, da gehören u. a. auch sieben Hufen In Priborn dazu.*) Wie dann

nach dem noch vor 1410 erfolgten Tode der Fürstin ihre Leibgedingsgüter

mit wenigen Ausnahmen an die Hahn-Damerow übergdien und durch diesen

Besitz die Linie Hahn-Solzow begründet wird, ist oben schon mehrfad)

') 10 km sUtUf'thMlich von Kiiifcl. l eher die Altleitung and Deutung des Namens vgL

M. IvuiiDt- u. Gesch. •Uenkm. IV, S. 623, Aamkg. i.

•) M. Ü.-B. 499.

=^ M. r. i; i;S.?.

*': .M. L .-Ii. 1781. VkI. Beyer. Gesch. d. Volksgerichtc, M. Jahrb. XIV, S. to8—19O.

') M. Ü.-B. 21 10. Schilde, nordöstlich von WiUstock.

•) M. L'.-B. aSis.

M. U.-H. r/,.
,

») .M. L'.-B. tjooü. 9054. Vyl. Beyer, M. J.ihrb. X.\.\ll, .S. 12+.
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berührt worden.*) Der Amelungsborner Besitz in Priborn scheint schon vor 1410

vom Kloster wieder aufgegeben zu sein, da er nie wieder als noch bestehend

erwähnt wird.*) Ausser den Hahn, die ihren Besitz in den Jahren 1470 und

1474 durch Krwerbung weiterer Hufen in Priborn zu vergrössern suchen,

kommen dort die von Knuth mit iiesitz und Rechten vor, und zwar nach-

weislich schon vor 1370.'; Diese scheinen sdion damals bedeiHenden Besitz

in Priborn gehabt zu haben. Denn sonst hätte sich jener Henricus Knuth auf

seinem Grabstein gewiss nicht mit dem Zusätze »de Prybom« tiezeichnet. Die

Hahn Solzow dag^^en verl^en von 1461 an, wie es scheint, ihren Schwer-

punkt nach dem in diesem Jahre erworbenen Schloss und Städtchen Ahrens-

berg und haben von Priborn zuletzt anscheinend kaum mehr als blosse Pachte

und Dienste gehabt.^) Doch werden noch 16 14 Üntertlianen von ihnen in

Priborn genannt. Dagegen gewinnen neben den von Knuth die von Marin

auf Ludorf am Ende des XVL Jahrhunderts erhebliche Antheile an Priborn.

Den Marin'schen Meierhof zu Priborn kauil aber Wenzel Knuth auf Leizcn (lUr

die Summe von 220O Gulden und erhält darüber im Jahre 1637 den landes-

herrlichen Konsens und Lehnbrief ") Zwar liörcn wir in den fünfziger Jahren,

als in Priborn von ehemals siebenzehn Gehörten nur nocii sechs bewohnt

werden, von Antheilen, die voriibergehend Ucui einen und dem andern Gläubiger

adjudiciert sind.*) Aber die von Knuth bleiben die Haupther ren im Dorfe. Sie

erwerben 1693 den Allodialbrief atisser über andere Güter auch über ihren Besitz

in Priborn und tauschen 1702 zwei dort noch vorhandene Domanialbauem
gegen Besitz in Grabow und Below um. Aber dreissig Jahre später geht ihr

Besitz an die Herren von Ferl>er über» die seitdem das Dorf als Pertinenz zu

Melz ihr Higen nennen.')

lieber die kirchlichen Verliältnisse s. bei Vipperow.

Kirche. Die Kirche ist ein vollständig neues Gebäude aus den sechziger Kirche.

Jahren des XDC. Jahrhunderts mit einem polygonalen Chorschluss.

Auch die innere Ehiricht«n9 ist neu. AltargeoilMc von Fischer» Innere £in>

Polsson 1869. richtung.

Aus dör alten Kirdie ist ein Glasfenster mit dem Wappen des Herzogs Glas-

CARL von 1591 herttbergenommen.*} fenster.

Im Thurm drei Glocken, eine grössere und zwei kleinere. Davon tat Glocken,

nur eine der beiden kleineren mit einer Inschrift und audi mit Glockenzeichen

') S. o. S. 512. 562.

*) Lisch« M. Jalirb. Xllt. S. 137.

») Lisch, M. Jahrb. XXV. S. 31 1.

') Lisch, (ieschl. Mahn II, b. 373.

*) Veber verwnndtsehatUicbe Verbindttoecn der Knuth, lliihn und Marin a. Lisch, M. Jahrli.

.\VI, S. 298.

") An die von 1 ii.ui, Grambow und l.iiUlic.

S. bei Melz, S. 563. . . ,

*}&o.ü. 555. ...
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verseben: anno : traminf • mfile : cmc%xi^ • A A I

f • ft • patrona • fiibbc • bor • bii^ • V^i • c^r^ • / \ ««J«^
iinfe' • falirijniflfter (nebenstehendes Glocken- / \ ^"|"
zeichen) tir(p • Dazu der Name des Glessen»i^^^^^^^^^ |

littet inatl^^*')

Kleinkanst* KleinkvmtWMke. i. 2. Zinnerner Kelch, dazu eine Patene, gestiftet

werke. lyjg von JOACHIM SCHUMACHER und MARIA QUACKES, beide ohne Werk

zeichen 3 4 Kleiner zinnerner Kelch, offenbar gleichfalls aus dem XV'lIl.

Jahrhundert An der zugehörii^en Patene erkennt man noch die Werk:^eichen

H L 1715. - - 5 8. Vier zinnerne Leuchter, alle von verschiedener I'orm und

dem XVll. Jalirhundert angehörig (1663 von PETER und FRANZ KOEP 711

Friborn, 1685 einer von V. A. WOLTERS und ein anderer von FRIEDRICH

ZANDKR, 1694 von JAKOB SCHUMACHER und MAROARETHE GÄULEN.

Das Filial- Kirchdorf Zielow.')

Geschichte Djffilas Dorf Zielow wird im Jahre 1337 zum ersten Mal bei einer Bestimmung
lUM

Qf,g|p Dobbertiner Klostergebiet genannt. Das Kloster hat hier

Dorfes. Einkünfte aus sechs Hufen. Doch behält es sie nur bis zum Jahre 1274. Da

tauscht es sie gegen das Dorf Grobe im Lande Malchin (wohl Grube bei

Teterow) wieder um/') Dagegen erhält gut anderthalb Jahre vorher, nämlich

den 16. April 1273, das Nonnenkloster in Robe! zwei Hufen in Zielow*)

Dazu kommen fünf Jahre nach der Uebersicdclunij dieses Klosters nach Malchow,

am 7. Januar 1303, zwei Hufen hinzu, die Ritter Dietrich Pape bei Gelegen-

heit der Aufnahme seiner Tochter ins Kloster dem Probst und den Nomien

als Geschenk überweist.*) Ab dritten Interessenten an Zielow lernen wir am
8. Mai 1346 die an diesem eingeweihte Kirche zu Ludorf kennen, die

eine Hebung von zwei Mark Geldes aus Zielow erhält. Von wem, wird nicht

gesagt, vielleicht von einem Mitgliede der Familie Marin, die uns hier wie

anderswo im Lande Röbel schon im XIV Jahrhundert, im Resondern am

23 Juni 135S, als wcrlesche Vasallen mit Besitz und Rechten entgegentritt.*)

Marin sehe Antheilc giebt es noch im XVII. Jahrhundert in Zielow, wo wir in

dieser Zeit auch die mit ihnen verwandten alten Vasallen -Familien der Kerk-

1) f • f • — sancta Katharin.i.

*^ 6 km ^tldrstüch von Köhcl S>lowt im XIII., Silow im XIV. nnd Zielow im .Wll. JiihP

hundert. >tJrt des /ila«, von "/.ilü ^ lebend? Vgl. Kuhuel, M. Jahrb. XLVI, S. i66.

) M. U.-B. 469. 1347. M. Kumt- n. Gesch.-Denki]i. IV, S. 352, AmnerkunK l.

*) M. U. U. 1283.

'j .M. U.-B. 2845.

'"'i
M. U.Tl. 6649. S493. 8869. Vgl. o. .S. 512 13.
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bicfg, Rostke, Knuth, Lq>d und Pogwiach finden. Voii ihnen gewinnen die

von Knuth am Ende des XV'II. Jahrhunderts den Vorrang. 1649 war die

vor dem dreissigjährigen Kriege auf zwölf Gehöfte vertheiite Dauernschaft

auf vier Personen zusammengeschmolzen, 1662 aber sind schon wieder fünf

Bauern da, die sich im Laufe des XVIII. Jahrhunderts bis zur Zahl acht ver-

mehren. Aber vielen Streit giebt es zwischen ihnen und den von Knutii auf

Ludorf wegen angebfich allsuharter BedrOdou^ mit Hofdieniten. Da ent-

schlieast ^ich ioi Jahre 1821 der damalige Besitzer von Ludorf und Gneve, der

Oberhauptinann A. E. von Knuth, sein »altväterliches Lehn«, wie er es nennt,

den adit Hauswirthen in Zielow Hir die Stnnme von 9100 Thaiern zu ver-

l-nnfen Der Grossherzog giebt die Genehmigung, und seitdem sind nun

der S 1 ulze und die sieben Bauern in Zielow »Eigenthümer des Gutes« und

bilden als solche eine »Lehnbauernschaft« im Amte Wredenhagen.*)

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Vipperow.

Kirche. Die im Jahre 1834 neu erbaute Kirche ist ein kleines unan-

sehnliches Fachwerkgebäude, welches in seinem Westende ein Dachreiter-

tllürmchcn tragt, das gleichfalls in Fachwerk ausgelührt ist.

Als Altaraufsatz ein roh gemaltes Oelgemälde, dn-^; den gekreuzigten

Heiland darstellt. In der Ecke rechts die Inschrift: ZUM CHRISTLICHEN AN-

DENKEN IST VOM HOCHADLICHEN HAUS LUDORFF VON DER HOCHWOHL-
QEBORNEN FAMtUE VON KNUTHEN DIESES BILD WS 172& ALHIER IN DER
ZIEL0W8CHEN KIRCHE VOREHRET WORDEN«

Ferner zwei adnneme Wappenaddlder mit dem von Knuth'adien Wappen-

Wappen und dem Namen H « A • E • VON KNUTH* ichUder.

Im Thurm zwei Glocken. Die eine hat die Inschrift: t\jO Stebeil^ Glocken.

Hh l^ageii ^^ort >it tieffe *i* flolle Hh j^er 3acap HH gatcmefc Hh |gelji if^i

anno ft • mcccdclbi fterffcen t\»ftä glm Mnftm jocgt stamm.*) Kein

Giesseneeidaen. Die andere Glocke ist ohne Insdirift und Zeichen.

") Vgl. Böhlau, M. Landrecht HI, S. 279/80.

*) Vgl. M.JahrlK XXVn, 8.234. Wann dkae Glodce ui Steffemiiaeen nach Zielow ver-

seilt Mt; haben wir nicht emhteln können. Das Inventar von 181 1 enthfilt nie )>ereits. Lisch

will »goss mich« an Stelle von gotcmek le-^n, ebenso Crotcfend, mit Hinweis auf das we-it-

elbische >inek< fUr finich«. Aber in diesem Falle bleibt das nicht zu beseitigende »her« vor

dem Namen «iakop« eine sdir «nllUlHse Beseiehn««^ filr 4en GloeltengiesMr. Und anderenetl*

kann der Kirchherr nicht f;ut mit dem ihm zukommenden Titel »hcrt an einer Stelle Felden, wo

drei Kirchgeschworeae — andere können es nicht wohl »ein — mit Kamen genannt Nscrdtrn. Ist

aber »her jacop« der Kirehherr, dann hat es keinen Sinn, gotemek (Useb lie«t gothmek) mit

:gnss mich« ZU Ubersetzen. In ffincn Falle wäre es besser, »gotemek« als Namen zunehmen,

der mit der bekannteren Form Gotgcmak (oder Cot{,'eniakede, Gotghemakede. Godgheniakede,

ühotghemakede u. s w.) identisch sein könnte. (Jder aber man musste den Kirchherm seilet

snm Gloekeagieuer nraehen. Etwas dudiana Scheret iat somit dufchans nicht lu wtgen. A«ch

nicht d.nrUher, ob es das entferntere mecklenburgische Steffenshagen ist, um das es sich handelt,

oder, wie man glauben möchte, das näher gelegene mürkische Steffenihagen, oder noch ein anderes,

I. B. daa bei Greiftwald gelegene ponunersche Steffenthagen.

87
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Kleinkunst- Kleinkunstwerke, i. 2. Zinnkdch und Patene, ohne Inschrift; die

werke. I'ntcüc hni rlon Meisterstcmpcl : F. L. ^ /innkclch mit dem Namen der

TRINNA WATOWES ANNO 1652 DEN 4 • SEPTEMBER. — 4. Kleine mit

zwei (itiffen versehene Zinnschale (früher Taufbecken) mit dem Stiftemamen

J. CHRISTIAN MAHNCKE t7S6. Mit dem Stadtstempel von Waren und dem
Mdsterstempel I D B 1749. — 5. Messingtaufbedcen, neu. — 6. Viereckiges

Zinngeföas mit dem Stifternamen HANS JACOB HACKELBUSCH 1679. Es hat

firäher als Weinbehälter bei Krankenkommunionen gedient. — 7—9. Drei

zinnerne Altarleuchler von verschiedener I rim jeder mit einer Inschrift:

JOHANN ZURBIER 168B; JOHANN JOCHEN BUCKMANN 1699; JOHANN
ROSCK 1718. Dazu der ganze Vers 5 des II. Kapitels aus der Apokaiypsts.

* **

Alter Am Hintergebäude des Lehrerbauses ein alter Granitstein, der einst

Granitstem. als Quetschmuhie diente.

Das M und Kirchilorf RechliR.')

Geschichte

des

Dorfes.

Is ein Bauerndorf, in welchem Keteke von Kerkberg (Kerberg) drei Hufen

besitzt, die er am 24. Avi^uist 1374 an den Knappen Jakob Zartwitz

verkauft, tritt uns Recliliu in der zweiten Hälfte des XIV . Jahrhunderts ur-

kundlich entgegen.^) Die von Kerkberg, deren Hauptgut später das Dorf

Krümmel ist, halten sich mit Besitz und Rechten in Rechlin bis zum Au»>

sterben ihres Mannesstammes im Anfange des XVIII Jahrhunderts. Mit ihnen

haben aber auch die in Retzow, Leppin, Roggentin und Klopzow atf|:,resesseiien

von Ret7ow erhebliche Antheile am Dorfe bis ins XVII. Jahrhundert hinein.

Ihnen gcliört z. B. das Kirchlehn. Der Besitz beider Familien geht nun im

Anfange des XVUI. Jahrhunderts auf die von Harnew itz und 1710 auf den

Oberst Kaspar Giriirtoph von Langermann über, aber 1729 fikr die Summe von

28000 Thalem wieder an Friedrich von Bamewitz zurück. Ab darauf mit dem
Tode des zweijährigen Karl Friedr. August von Bamewitz im Jahre 174 t der

Mannesstamm der Bamewitz in Mecklenburg erlischt,*) da tritt eine vormund-

schaftlicbc X'crw altunt; dieser Cniter ein. Doch kommen sie schon 1754 an

die von I.o\\ t/.o\s und von diesen 1787 an die von Hammerstein, welche sie

heute noch iuiben.

1541 besitzt Matliiaeus von Ketzow zu Leppin das Kirchenpatronat.

Kirchherr aber ist Johannes Kutze, der auch die Filialen zu Redentin und

') In der Luftlinie and Ubers Wasser 9 km südöstlich von Kübel entfernt; iiuf dtui L^and-

wege tiber Vipperow aber 15 km entfernt. Die alte Form des Namens im XIV. Jahrhundeit

Re<ldt:c]i!yn dcnict Kiilmcl. mit iitiuNeis auf den .iltslftvlBcItefi Stamm ndS sa flink, bereit, froh,

.iU »Olt <l^^ l-:nl.-clila' : M. Jahrh, Xl.VI, l>. 116.

j L. U. 10616.

*j ((anmi'üch«.« Ventcichnus bei Lisch, M. Jihrh. Xt, S. 423.
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Klopzow versorgt. Nach ihm klafft eine mehr als hundertjährige Lücke in

den kirchlichen Nachrichten. Um 1662 ist Simon Riaeus Pastor zu Rechlin.

Er hat auch die Kura in den Kirchen zu Roggentin, Ketzovv und Leppin, und

seine Patrone sind: für Roggentin ttnd Rechlin Joarli-Tn Ernst von Relzow zu

Rctzow, Kaspar von Gadow zu I.e[ipin und Hans Kaspar von keckentin zu

Leppin; für Rctzow aber der genannte Joachim Fernst von Retzow und

Christoph von Bamewitz; sowie endlidi fiir Leppin die Jungfrau Anna, von Kerk-

berg. -Aber die Kapelle zu Leppin stdit nidit mehr, ae ist eingestürzt.

1676 brennt auch die Kirche in Rechlin ab, 1689 aber ist sie wieder her-

gerichtet. Von 1685 bis 1723 ist Joachim Röring Pastor. Dann folgt eine

lange Vakanz bis 1731. Da liei.sst es, alle drei Kirchen (Rechlin, Roggentin,

Retzow) seien baufällig. Die nachfolgenden Pastoren sind: von 1 731— 1748

Andreas Christian Behrens, von 175 1 - 1783 Joh. Ad. Heyden, und von 1785

bis 1808 Friedr. Samuel Latzke. Vgl Waker a a. O.

Nachdem im Jahre 1787 die Kirchen in Rechlin und in Retzow bau-

fällig geworden, kommt es 1791 zu einem Vertrage, nach welchem beide ab-

gebrochen werden sollen. Als Kirche ßtr die ganze Parochie soll entweder

Ro^entin dienen, oder es soll anderswo eine ganz neue Kirche gebaut

werden. In der That werden die Kirchen zu Rechlin und Retzow abge-

brochen, und die in Roggentin dient darauf als einzige Kirche. Da kommt
es 1802 zu einem neuen V^erlrage : in Rechlin soll eine neue Kirche gebaut

werden. Aber die Kriegszeiten sind der Ausführung im Wege. Erst im

Jahre 1816 b^nnt der Neubau, und dieser Neubau dauert volle sechzehn

Jahre. Endlidi Ist man 1832 so weit, dass der Bau geweiht werden kann.

Und nun kommt die Reihe des Abbrechens an die Kirdie in Roggentin. Die

Wedem aber ist diese ganze Zeit über an ihrer alten Stelle in Rechlin ver-

blieben, auf der sie heute noch steht.'}

Kirche. Die Kirche stammt, wie oben schon bemerkt worden, aus Kirche.

dem Jahre 1816 und athmet daher den nüchternen klassicierenden Stil jener

Zeit. Das Langhaus hat ein Satteldach, das nach Osten hin abgewalmt ist.

Im Westen ein schmälerer ihurm mit niedrigem vierseitigen Pyramidenhdm.

im Innern eine flache Decke.

Kanzel und Altar sind zu einem Körper verbunden. Am Altar die Kanzel und

Flügel*) eines .spätgothischen Tript)chons ((iruss des Engels, Heimsuchung, Altar.

Anbetung des Kindes durch Joseph und Maria, Anbetung der heiligen drei

Könige, ausserdem noch vier Einzelheilige). Am Untersatz die Wappen des

auf der ovalen Oblatendose der Kirche (s. u.) genannten LANGERMANN'sdien

Ehepaares.

An der Empore auf der Südseite das HAMMERSTEIN'sche Wappen. Empore.

Ans den Akten der oherkirolienr.ltliltclien Kegistratur. Die Angaben in den StaalS'

kalendcrn dic.-<cr jähre .stimmen nicht damit übuicDi, sie sind irii^;.

*) Angeblich aus einer der beiden altgcbrucheiicii Kirchen zu Kelz-u»' und Koggentin.

87»
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Krudfixus. An der Orgelempore hängt ein sehr kleiner Kracifixus, welcher zu

einem früheren Altaraufsatz gehört haben mag. Am Fussc des Kreuzes Maria,

Johannes und Magdalena. Unten am Kreuz ein Totenkopf.

Glocken. Im Thurm drei Gtackan. Die grösste (Dm. 0^93 m), hat eine sie in

zwei Reihen umziehende Inschrift. Zuerst, und zwar theilweise in Spiegelschrift

und auf den Kopf gestellt, zwei unverständliche Worte in gothischea Majuslwln:

H6LH 9- SI?3DiaDaDa
D;izu iKbcnstehendes Glockenzciclien. Zweite Reihe: %\iC IX^.ÜUA

giacta piena tmi tecUm hciicbirta tb in mhliecibh^ et bcucücü^

fr^ Uri^ tili '} Am oberen Rande abwechselnd vier grössere und

vier kidnere Rundbildchen. Die kleineren enthalten die symbolischen

Attribute der Evangelisten, die grösseren stellen, wie es scheint, Sceneii aus

der Filarien -Legende dar. Die zweite Glocke (Dm. 0,64 ni) ist oI)ne Inschrift

tmd Zeichen, die dritte (Dm. 0,44 m) hat als Inschrift In gothischea Minuskeln:

^ 4* rejc Hh glocie 4« ü« 4* heni cum yacc.

Kleinkunst» Kleinkunstwerke. I. 2. Silbervei^oldeter Kelch auf rundem Fuss, m]t

werke. der Inschrift: DIESER KELCH IST IN DER KIRCHEN ZU RETZOW VOREHRET
1655. Dnxu ein eingraviertes, in einem einzigen gespaltenen Schilde vcreinitrtes

BARNEWITZ—PENTZ'sches Ehewapi>en.*) Patene silbcn cri^oldet. — 3. Silberne

Abendmahlskanne, neu, gestiftet 1882 von HELENE V. HAMMERSTEIN. —
4. Ovale silberne Oblatendose mit der Inschrift: FRAU ELISABETH CATRfNA

GEBOHRENE BARONESSE VON ERLENCAMSEN DES HERRN OBRI8TEN
VON LANQERMANN EHEUEBSTB SCHENKT DIESE SCHACHTEL ZUR EHRE
GOTTES DER ROGGENTINSCHEN KIRCHEN • ANNO 1707. Auf der Unter-

seite der Stempel (CS). — $.6 Zwei tn!>crne Altarleuchter, beide mit der

Inschrift: M. V. H.(ammerstein). GEB. V. A.(renstorti ), D. 13. MAI 1864.

Das Kirctidorf Laerz.")

Geschichte

des

Uurfes.

eit dem 23. November 1237, also schon weit ins siebente Jahrhundert

hinein, gehört das im Lande Turne gelegene Rauerndorf I^aerz mit

vierzig Hufen als Sclienlcung des Fürsten Nikolaus I. von Werle und als Kern

') .dciicbirtus friMtus ventris tui.

Chri>io|ili V4)ti Harncwitr auf Gtons- Zielen und ket/ow, war in erster Ehe mit llsniK-

.Soi'hie, einer 'lochtet des Adam vun Pentz auf Warliu und in zweiter Ehe (seit 1669) mit Anna

von Lepel, einer Tochter des Klau» Emst von l.epel auf Pinken venlifitilt.

^) Ueber Vi|ipet'ow 14 km südöstlich von Kübel. Die alten Formen des Nameni wie Lmiti,

l.U'tz, l.ctziz, l.ozit, Li)>elz, Losciti, Lozitce im XIII. lahrintndert und endlich l.oret?*. I ortze im

XIV. Jahrhundert verbindet Kuhuel mit dem altslavischcn Wort losi --^ Elenthier tind Ubersetzt

daher Laerz als »Elentkierort« : M.Jahrii. XLVI, S. Si.
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der oft genannten Sandprobstet zum Kloster Dobbertin.*) Gewisse Ansprüche

freilich, welche in dieser frühen Zeit das Kloster Krevese in der Altmark

daran zu haben glaubt, werden in Folg^e Schiedsspruches im Jahre 1249 mit

Geld abgefunden.*) Einen Theil der Laericer Bauern lernen wir gelegentlich

eines Streites zwischen Junkern und Bauern im Jahre 1385 mit theils wen-

disdien, ihdls deutadien Namen kennen: es sind Wotenow, Bukghdmast,

Bomgarden, Rump und Arnsberg.*) Und wie Laers, so gehören audi die

etwas südlicher gelegenen Dörfer Schwane und Dieniits mit ihren Zehnten, die

der Bischof von Havelberg dem Konvent überweist, zum Kloster Dobbertin,

jenes mit dreissig Hufen gleichfalls schon seit 1237 und dieses durch Kauf

vom Ritter Wolter von Malchow seit dem Jahre 1282. Auch schenkt Mark-

graf Albrccht von Brandenburg, zum Zeichen der angenommenen Oberlehns-

herriichkeit über die werleschen Lande, dem Kloster in diesem Jahr« das

Patronat der Kirche zu Schwane.') Die markgräflichen Pdvilegien des Klosters

Dobbertin erneuert dann einundvierzlg Jahre später, als sich die potltisdien

Verhältnisse wieder vortheilhafter iur Mecklenburg gestaltet haben, Fürst

Heinrich der T.öwe am 2. März 1333 von Sternberg aus/') Dass die dem

Kloster gehörenden dreissig Hufen in Schwarz im Ucbrigen nicht den ganzen

Bestand des Dorfes ausmachen, ersieht man daraus, dass vierundzwanzig

Hufen daselbst im Jahre 1358 aus dem Besitz der Komthurei Mirow als Pfand

an die von Marin übergehen.^

Weitere kirchliche Nadiriditen als die vorstehenden giebt es nicht aas

dem Mittdalter. 1524 wird Thomas Zander Kirchherr von Laers und dessen

Filialen in Schwarz und Diemitz. Er ist auch 1557 noch da, als in den

ersten Tagen des Oktobers, mit vielem Widerstreben von Seiten des Kloster-

konvents, eine evangelische Visitation stattfindet.') Wie lange er diese Visi-

tation, in der er anscheinend glimjjflicli genug wegkommt, noch überdauert,

erfahren wir nicht. Aber 1569 wird Israel Rhodius sein Nachfolger, der auch

1 584, und vieNeicht nodi ins XVII. Jahrhundert hinein, im Amte ist. Nach

ihm hören wir bis 1639 nichts mdir. Da aber mrd Nikolaus Reppentin

berufen, weldier bei der Visitation von 1649 sechsundvierzig Jahre zählt.

l649giebt es in Laerz von vormals sechsundzwanzig Bauern und sechs Kossäten

nur noch vierzehn Iranern, in Schwarz von zweiunddreissig Bauern noch zwölf

mid in Diemitz von zehn Hauern noch sieben. Man sieht, dass diese Dörfer,

die liinten im schwer passierbaren, von Seen und Wäldern durchzogenen

Lande Turne gelegen sind, trotz dieser starken Verminderung ihrer Bevölkerung

immer noch besser davon gekommen sind als die meisten anderen in der

') M. r. 15. 46'j. 790. 983. 1347. 1963. 6390.

*) M. l .-H. 634.

*} M.U.'B. 11684.

*) M. L . K. 469. 790. 1610. 1963. Vgl. dazu 1513.

*) M. LVB. 4418.

•) M. U..B. 8493-

1) Lbch, M. Jahf1>. XXIt, S. 117-
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Nachbarschaft. Die Kirche in Laerz war 1626 neu gebaut worden, aber

ihren Thurm hatte der Wind umgeweht, dagegen waren die Kapellen in

Schwarz und Diemitz um 1649/50 in ziemlich gutem Zu.stande. Nachdem
Pastor Reppentin im Jahre 1671 wegen schwerer Vergehungen .seines Amtes
entsetzt worden, wird 1673 Christoph Permin berufen. Ihm folgt 17 10

Christoph Lohmaiin, und diesem 1747 Joh. Heinrich Heerder, welcher den

23. Januar 1798 im Alter von 88 Jahren aus dem Amt und dem Leben scheidet.

Ueber seinen 1799 berufenen Nachfolger Friedr. Ludwig PZichmann (f 1835)

und die übrigen Gei.stlichen des XLX. Jahrhunderts s. Walter a. a. O.

Bis zum Jahre 1867 sind die

Kirchen zu Schwarz und Diemitz

Filialen von Laerz gewesen. Seitdem

aber ist ein eignes l'a.storat in Schwarz

errichtet und Diemitz die.sem als

Filialkirchdorf zugelegt worden S.

Walter a. a. O.

Kirche. Kirche. Die im Jahre 1724

neu erbaute Kirche ist ein Fach-

werkbau in Form eines länglichen

Vierecks mit flacher Decke im Innern.

Im Westen ein kleiner Thurm, der

ebenfalls ein l'*achwerkbau

.Mfar und Altar und Kanzel, Schnitz

Kanzel, werke des Harockstils, sind zu einem

Körper vereinigt, üben eine strahlen-

werfende Sonne in blauem Felde

Auf jeder Seite der Sonne eine aus

Holz geschnitzte Kvangcli.stcnfigur,

Es sind Malthaeus und Lukas. Die

beiden andern Fvangelisteii, Markus Kelch (1).

und Johannes, stehen unten zu jeder

Seite der Kan/el. .Auf der Rückwand die Inschrift: DIESES ALTAR IST

GESCHENKET VON JOHANN PERMIN • GEMAHLT VON G • FRIEDR .

HERTZOG ANNO 1739. Weiter noch die Namen des Herzogs CARL LEOPOLD

als Kpiscopus, des Klosterhauptmanns JOACHIM VON BASSEWITZ, Erbherrn

auf Lütten- Walmstorf und Wendorf, des Sandprob.stes JOACHIM JAKOBSEN,

des Kiichennieisters GOTTL. KRULL und der Kirchenvorsteher MICH. SCHO-

MAKER und ANDR. DEMOHN, Vor dem Altar mehrere Holzrahmen als Kin-

fasNung von (itabstätten mit Inschriften, von denen die des Pastors JOHANN
HEINRICH HEERDER (<j,i-\>. 1710, gtst. 179S) und seiner Gattin, .sowie die der

Pastorin MARIE CHARLOTTE CAROLINE EICHMANN (geb. 1775, gest. 1821)

erwähnt sein mögen.
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Kron-

leuchter.

In der Kirche ein hölzerner TanfbehUter mit einem eingesetzten Tauf- Tauf

becken, das von einem helmartif^en Aufsatz bedeckt wird. Daran der Name behäller.

des Stifters J. LOHMANN P. L. (s. o.).

In der Kirche zwei Kronleuchter,

der eine besteht aus aufgereihten Glas-

prismen, der andere, dessen oberer

Theil einen Doppeladler darstellt, ist

von Hok.

Redbts vom Altar hängt an der Odbild.

Ostwand das Ichcnsgrosse Oelbild des

Pastors JOHANN LOHMANN in Amts-

tracht (s. o.).

Im Thurm zwei Glocken. Die Glocken,

grössere (Dm. 0,85 ni) hat die Inschrift:

DIR JESU ZU EHREN ICH ZEICHEN

MUS GEBEN ICH RUFE ZUR KIRCHEN
ZUM BETEN ZUR BUSS ICH DIENE

DEN MENSCHEN IM STERBEN UND
LEBEN WER SEELIG WILL WERDEN
EINSTELLEN SICH MUSS • Weiter:

SOLI DEO GLORIA • JOCH • VON BAS-

SEWITZ KLOSTER. HAUPTMANN • F.

MUNDHEIM SAND- PROBST • JOH •

LOHMANN PASTOR • H • ZILLMANN

DER SCHULTZ • J • RECHUN UND C.

DOHMS VORSTEHER • C • S • ME-
BERT GOSS MICH ANNO 1724. — Die

kleinere Glocke (Dm. 0,67 m) hat die

gleiche Inschrift wie die grössere, nur

fehlen hier die Verse.

Klcinkunstwerke. 1. 2. Silber- Kleinkunst-

vergoldeter spatgothischer Kelch, auf werke,

sechspassigem Fuss, mit stark entwickeltem Faltenknauf, welcher statt der

sonst üblichen Rotuli sedis plastische godiische Sternblumen enthält Oberhalb

und unterhalb des Knaufes je ein durchbrochen gearbeiteter Annulus. Ueber

dem oberen-Annulus eine plastisdie gothische Hlattverzierung, in welcher die

Cupa sitzt. Unterhalb des unteren Annulus eine um des Kusses willen ins

Sechseck übergehende gleichartige gothische Blattverzierimg. Auf einem der

Felder des Fusses ein aufgenietetes Rundbild, das mit schwar/ciii l'.niail gefüllt

ist, aus welchem das Jesus-Monogramm in gothischen Minuskeln hervorsieht.

Zum Keldie eine alte Patene. Beide ohne Stempel. — 3—6. Zwei gute

dnneme Kdche mit F^tenen, beide ohne Stempel. — 7. Getriebene aditseitige

Messingschüssel, auf der Rückseite die Inschrift: GESTIFTET 1872 VON
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MARGRETA DOROTHEA und ADAM BEIER. — 8 Kleine zinnerne Taufschale

mit dem Namen M. E. PERMIN. Als Zinnstempel ein Adler und als Meistcr-

stempel die Initialen E. K. (l7)40. — 9. 10. Zwei grosse silberne Altarleuchter,

60 cm hoch, mit der Inschrift: ZUM QEDECHTNI8 GESCHENKT OER KIRCHE

ZU LAERTZ XS 1723 VON JOHANN PERMIN. Von dem Rostocker Goldschmied

Daniel Haibeek. ^) — it. 12. Zwd zinnerne Altarleuchter mit den Namen
JOCHIM ZILMER • M • WE8KEN • M • SCHUMACHER • M • C • ZILMER8 (auf

dem einen), nnd mit dem Datum lArtz DEN 12 • AUGUST 173S (auf dem
andern).

* • *

Denkmal. Vor der Brttdce, welche über den die Grenze zwischen Laertz und Vietzen

.
bildenden Scheidegraben fuhrt, stdit ein Doikmnl, ein einfacher Granitpfeiler

mit der B«»ichnung:
J. K. t 1863.

Hier ward ein Bauer J. Koeppen v<m seinem Knecht erschlagen, die

Gemeinde hat ihm den Denkstein gesetzt.

Das Kirchdorf Schwarz.')

Ueber alles Geschichtliche s. bei Laerz.

Kirche.

Altar-

aufsatz,

Kanzel.

Die im Jahre 1767 in Form eines länglichen Vierecks erbaute

Backsteinkirche ist ein solide ausgeführter Bau im Geschmack des damals be-

ginnenden klassicierenden Stils. Am Aeussern beachte man die dorisch -tos-

kanische Pfeiler- und Gesimsordnung. Im Innern eine flache Decke und Er-

leuchtung des ganzen Raumes durch grosse LirhtntTnungcn mit Stichbogen-

schluss. In der Wetterfahne der Thurmspitze die Jahreszahl 1767.

Der Altaraufsatz ist in massvoll gehaltenem Rokokostil ausgeführt

und enthalt in seiner Mitte die Kanzel. An der Hintcr«^ritp AU.-irs <Iic

Inschriften: JOHANN JAKOB RIBE KÜSTER CHRISTIAN NITZEL SCHUL-

MEISTER 1769 • HANNS SEELiQ LEHN-SCHULTZ • HANS STEHLMANN ALS

KIRCHEN-VORSTEHER 1769.*)

') Die hesten Arljeiten, die bisher von ihm (jeseben sinH.

*) Ueber Vipperow uod Laerz 23 km sUd&Udöstlich von Kübel. Die alten Formen des

^ralnens wie Zwertitz, Swertz, Snirtitz, Snertitce, SweitM, Zwene im XIII. Jahrbandeit w<i

Swcrtzc im XIV. Jahrhundert verbindet Kflhnel mit dem alt>la\ischen Stamm svrTci = Grill «ad

Übersetzt daher Schwarz mit tGrillenort?, oder »(^rt des Sverc: M. Jahrb. XI.VI, S.

*) Auch der heutige Lehnschulze ist ein Seel^. Wie sich hier und eben.so in I^erz and

Diemitz die Lchnverhaitnisse bei einzelnen Gehöften (von Lehnbauem, LehnkoMiten, Lehnbttdneni

nnd Lehnhindera) gehüdet hoben, Usst sich beute nicht mehr iirknndilch nflicbweisen. Die

.
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KIRCHDORF SCHWARZ. — FILtAL-KIRCHDORF DIEMITZ.

Am IUost«rstuhl die Namen der im Jahre 1769 amtierenden beiden Gestttbl.

Klosterprovisoren BERTHOLD FRIEDRICH VON BERNSTORFF. HANS FRIED-

RICH CHRISTIAN VON KRACKEWITZ und des Klosterhauptmanns AUGUST
FRIEDRICH VON STRAHLENDORFF. Im Stuh) selbst der Name des Küchen-

meisters ENGEL PASCHEN FRIESE. Im Fredigerstuhl der iName des Pastors

JOHANN HENRICH HEERD6R (s. b. Laens).

in der Kirche em hölzerner Taufbebältcr mit helniartigem Deckel und Tauf-

eingesetztem Taufbecken. behälter.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere (Dm. 1,00 m) i.st im Jahre 1827 Glocken,

von Hackenschmidt in Berlin gegossen.') — Die zweite, ältere, mit einem

Durchmesser von 0,75 m, ist ohne Inschrift.

Die Vasa sacra sind sämmtlich neu. Die beiden Altarleuchter xetgen Vamncra,

Nachahmungen altromanischer Formen, in neuer Metallisierung.

Das Filial-KMidiirf Diemiti.')

lieber alles Geschichtliche s. bei Laerz.

Kirche. Die im Jahre 1 765 in Form eines länglichen Vierecks erbaute Kirche.

Hacksteinkirche hn^t denselben klassicierenden Stil wie die zu Schwarz, auch

ist die Ausführung ebenso tüchtig und gut, aber nicht von dcr.'ielben Aus-

prägung des Stils, es fehlen z. H. die dorisch toskanischen Pilastcr. Dagegen

ist die innere Einrichtung der in Schwan ausserordentlich ähnlich.

Altar und Kanzel, beide im Kokokostil, sind zu einem Körper ver- Altar und

einigt. Zu beiden Seiten der Kanzel, oben und unten, je zwei hölzerne Kanzel.

Evangclistcniiguren.

Hinter dem Altar als Reste aus der älteren Kirche eine aus Holz ge- Schnitz-

schnitzte Kreuzigungs-Gmppe von minderwerthiger Arbeit, Ebenda aiidi eine werke.

Pietaa-Gruppe.

von Kamptz (Ueitr. z. Meckl, Staats- und l'rivatrecht II, S. 3 ff.), dass die Schulzen • Lehne aus den

Zelten der nlrinschen Ludeshoheit hentamneii, ouic vidfach zntreBeii, aber nicht in jedem Felle.

•Man denke nur .111 die aus t'rkundcn bekannt gewordene Verlt:ilum^' eini;s eiMiclicn Schulzen-

I.«hos durch Fürst üernhard und Fürstin Elisabeth von WcrU- im Jahre 1379 an Amd lioseke in

Meli and m die llinlieiie Verieihnng oder richtiger Beititigung eines erartten Lelntteliiil«siiaaitee

durch Hcraog Kail im Jahr« 1586 an Kaapor Holm aod denen Sohn Jochim Hohn in KamiM.

S. o. S. 54a und 562.

') Ihre Von^Snperin war ohne Inschrift.

*) 29 km südöstlich von Kök>cl. Dimitz — »Nachkommen des l)ima< : KUhnel, M. Jahr-

hoch XLVt, S. 40.
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Hölzerner TmCbeltUtcr mit eingesetztem Becken und mit einein hetm-

artigen Aufsatz. Inschrift: DIES IST EIN GESCHENK DES HANSZ CHM-
STOFFEL LANGE 1806.

Hölzerner Kranlenclitcr» ohne Bedeutung.

Im Thurm zwei Glocken. Die grössere ist neu, von ObMS*Wisoiw
gegossen.*) Die kleinere (Dm. 0,48 m) hat die Inschrift: SOU DEO GLORIA*

J • V • SCHULTZ ME FECIT ROSTOCHlt • T >ri7n d i ; Datum 1765 und die

Namen des Klosterliauptmanns DIETRICH VON DER OSTEN FrbhcTn auf Kir-

storf und Hohen Dcmzin, der beiden Kloster- Provisoren FRIEDR • LUDWIG

VON VI ER EGGE, Herrn auf Subzin und Kronskamp, und AUGUST VON

STRALENDQRFF, Herrn aui Ganichl und Patow, sowie des Pastors JOH»

HEINR • HEERDER und des Küchenmeisters ENOELKE PASCHEN FRIESE*

Kleinkunst Kleinkunstwerke, i. 2. Silbervergoldeter Kelch mit Patene aus der

werke. ersten Hälfte des XVill. Jahrhunderts, von dem Rostocker Goldaciimied

Hans Steffen Bornemann. — 3. Zinnerner Kelch (ausser Gebrauch), ohne Werk

zeichen, aber mit dem Namen J • STERK 1768. — 4. 5. Zwei Ideine zinnenie

Taulschalen, eine mit der Inschrift: JOCHIM FRIEDRICH KNOTTEL 1814. die

andere 1766 gestiftet von M. 8. P. Die Stempel sind verquetscht. — 6. Sedis-

seitige zinnerne Flasche mit aufgeschrobenem Deckel -Verschluss, ab Bdiäker

für den Wdn bei Kranken -Kommunionen,*) mit dem Namen: HINRICH

LANG 1721. -- 7. 8. Zwe! innerne Altarleuchter, der eine von JOCHIM

TEDRAN und SUSANNA FtNKEN 1665. der andere gestiftet von ASMUS LANGE

und MARGARETA TITENS 1665. Beide von einem Rostocker Zinngiesser, aber

der Meisterstempel ist undeutlich.

Das Gut und Kirchdorf Ahrensberg.')

Geschichte ^^chloss Ahrensbeig ist in alten Zeiten eine wichtige Feste. Es bildet mH
ries diesem Namen und dem dazu gehörenden Landgebiet ein eigen«

Dortes. Landchen, >territorium«, zu welchem damals anscheinend auch das Dorf Strelitz

i^ehört. und ist Eij^enthuni des Bisthums f lavclber-:^.*) Von diesem tragen es

die Gralcn von Lindow zu Lehn, welche die Burg gründen. Im Jahre l 'o;

aber haben die .M,irkL;raien von Brandenburg das Ländchen mit Gewalt ein-

genommen und boilzen es nun mit mehreren anderen Schlossern mi sudlichen

Theile des Stai^rder Landes. Zwölf Jahre sp.äter, im Templiner Frieden von

') Ihre V»>rgänKerin hatte dicxcil« Inschrif«. welche noch heule die kleine Glocke bat

S. Zielow.

') 5 km südöstlich von Wesenber; im Grosshenogthum Meckknbms'Strelilx. 36 fas sai-

{östlich \ on R<'ilicl alaT i| it.T>>\\ , l.icrz und Mirow'.

*) Sl. L'. B. 29to. 2963. bo^ij. l.iach, GcacM. Ilahn II, S. 249 IT.

Dlgitlzed by Google



GUT UND KIRCHDORF AHREMSB£RG.

1317, welcher den zwischen Mecklenburg und Brandenburg um das Land

Stargard <^prührten Krieg beendet, wird bestimmt, dass die Schlösser Ahrens-

berg, Konow u. a. m. gebrochen und nicht wieder aufgebaut werden sollen.*)

In dem Vertrage vom 24. September 1329 aber (auf der üörneschen Brücke bei

Witlstock twiadieii MarIqpRaf Ludwig von Brandenburg und der Vonnundscliaft

der Herzöge Albrecht und Johann von Mecklenburg) erhalten die letstgenannten

vom Mariqrrafen mcht bkw das Land Stargard sn Ldm, sondern auch Lychen,

Eldenburg mit der Türe, Wesenberg, Haus und Stadt mit der Lieze, Ahrens-

berg und Strelitz.') Ahrensberg i'^t damals wahrscheinlich bereits im Besitz

des Ritters Otto vnn Dewitz, der im jähre 1348 vom Kaiser Karl IV'. in den

Grafenstand erhoben und am 21;. Januar 1349 mit Schloss, Land und Mann-

schaft Fürstenberg, Schloss und Stadt Strelitz, Schloss und Stadt Ahrensberg

u. a, m.» saoimt den zugehörigen Landen und Mannschaften von den Herzigen

belehnt wird.*) Aber lange haben die von Dewitz Ahrensbecg nicht behalten.

Am 20. Januar 135 1 sitzt dort schon das Geschlecht der Busse von der Dolle,

auch die von Schwerin haben dort Anrechte, wie denn seitdem der Besitz

dort sehr wechselt.*) In der ersten Hälfte des XV. Jahrhunderts (1438)

haben es die Osterwald, den l8. März 1449 Martin Döhren und Klaus Falken-

berg, 1454 Marschall Achim Plate zu Wesenberg und Busse von Dörnen.

Endlich Imoinit Ahrensberg an die Linie der Hahn-Soltow.

Aditm Plate nänilidi. der Letzte sdnes Stammes und lolnber der Erb-

landmarschallwürde im Lande Stargard, verkauft Ahrensberg 1461 an Eckhard

Hahn, den Sohn des Nikolaus H^n auf Sdaow. Dieser Zweig des Geschlechtes

Mahn erhebt nun Ahrensberg zu seinem Hauptsitz, und von dieser engen

Vcrbindimg des Schlosses Ahrensberg mit dem im Amte VVredenhagen

liegenden Hause Sol/.ow ist es gekommen, dass Ahrensberg, welches nach

dem Aussterben der Linie Solzow an die Linie Basedow übergeht, stets bei

dem Herzogthum Mecklenburg-Schwerin geblieben ist und noch heute zum
Lande Röbel oder zum Amt Wredenhagen geredinet wird; mithin eine Enklave

im Lande Mecklenburg- Strelitz bildet.^) Nadi Achim von Flate's im Jahre 1464

erfolgenden Tode geht auch die Erblandmarschallwürde an die Hahn auf

Kuchelmiss über, indem sie von den Herzögen im Jahre 1469 auf Schloss

PIcetz gelogt wird. Zwar erleidet der Hnhn'sche Besitz 1645 eine Unter-

brechung, indem Adam von Holstein, der eine Tochter des I.tidcke Hahn auf

Ahrensberg geehelicht hat, das Gut auf Grund der Forderungen seiner Gattin

aus ihren Ehe- und Erl^ldem erwirbt Es ruhen aber im Uebrigen so viele

Schulden auf dem Gut, dass eine grosse Zerstückelung desselben und eine

allmähliche Adjudiderung an viele Gläubiger stattfindet. Diese kauft nach und

nach in den ,^ren 1647—1649 der schwedisdie Oberst Tobias Mac Duwalt

*) M. U.-B. 3943. Vgl 394s.

*) M. U.-B. 5081. 508a.

*J
M. L'.-H. 6915.

*) M, U.-B. 7409. 8153. 8207.

) Litch. GctthL Hahn U. & 274.
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zusammen, welcher darüber am ii. Oktober 1653 den landeaherrlichea Konsens

und Lehnbrief empföngt.^) Doch ist das Gut durch den dreissfgphrigen Kri^
so entwertbet, dass dessen Wiedererwerb der Linie der Hahn-Basedow (einige

Zeit nacb dem Aussterben der Linie Solzow) keine Mühe madht. Ahrensberg

bleibt bis 1856 in Ilahn'schen Händen, dann aber kommt es an den ( Hht-

jägermeister Friedrich von Voss. 1876 an I-erdinand Saran und 1878 an den

regierenden Fürsten von Schaumburj; Lippe *)

Die Ahrcnsbcrger Geistlichen lernen wir erst von der zweiten Hälfte

des XVI. Jahrhunderts an kennen. Damals ist noch das südlich davon gelegene

Dorf Priepert als Filial- Kirchdorf mit Ahrensberg verbunden. In den sieben-

ziger Jahren des XVI. Jahrhunderts ist Johannes Kflster (Custerus) Pa^or, er

unterschreibt die Konkordienformd. Ihm folgt 1581 Johann Gantzkow

(Gantsdaow) aus Wesenberg, und diesem 1608 der gleichnamige Sohn, von

welchem der Vater gehofft Ii 'tr er werde der »Baculus sencctutis suae« sein.

Doch stirbt der Vater vorher. Den Sohn treffen wir noch 1629 im Amte,

aber er überdauert nicht den dreissigjährigen Krieg. Denn in den vierziger

Jaliren ist bereits Johann Vetter an seiner Stelle. Die.sen ersetzt 1653 der

unter dem Patronat des Tobias Mac Duwalt berufene Andreas VVöldeke, der

über fünfzig Jahre Pastor zu i\hrcnsberg ist und am 12. Februar 1707 stirbt.

Es folgen: von 1707 bis 1748 Justus Andreas Schenk, von 1747 bis zu seinem

am 12. Mai 1792 erfolgten Tode der Sohn Friedr. Giristoph Sdienk, und seit

1793 Karl Giristian Budler (f 1833). Vgl Walter a. a. O.

Kirclie. Kirche. Die Kirche ist ein schlichter Fachvverkbau in Form eines

länglichen Vierecks. Mit ihrem klassicierenden Stil aus der zweiten Hälfte

des XVIII. Jahrhunderts erinnert sie an die Kirchen zu Diemitz und Schwarz,

zeigt aber, entsprechend dem Holzverband, eine leichtere Bauweise. Im Innern

eine flache Balken- und Bretterdecke. Im Westen ein Thurm, dessen Heim

glockenförmig aufs^t, in seiner VeijUngung aber noch einmal zwiebelförmig

ausladet.

Grab- Auf dem Kirchhofe eine von dem Kammerpräsidenten und Oberjäger*

Icapelle. meister VON VOSS (s. o.) erbaute Grabkapelle. Ueber dem Portal das Wappen
des 1\rbaners, an dem Vordergiet>el eine Kopie des Christuskopfes von

Thorwaldsen.

Altar. Im Altaraufsatz ein Gemälde mit der Darstellung des Gebets in Getti-

Kanzel, semane. — Die Kanzel ruht auf einer aus Holz geschnitzten EngeiAgur.

Empore. Auf der Südseite eine Hahn'sche Empore, aber ohne nähere gesdiicht-

lidie Andeutungen.

Wappen. Am Orgelchor hängen zwei kleine zinnerne Wappen, ein Hahn'sches

mit dem Namen des KLAUS lOdecKE VON HAHN, und ein Doppelwappen

<) I.i>ch. Ceschl. Hahn II. s s T E« sind sntn 'llieil vdlliB verMete GehMte andHMfen.

') Usch, Ge$chl. ilahn IV, S. 173 Ü.
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Hahn-Hanimcrstein mit den Namen der CHARLOTTE ANGEUKA BARONIN

VON >4AMMERSTBIN und des LEVIN LUDEWIG VON HAHN Ferner ein

grosses Doppelwappin aus Holz mit den beiden Namen; CASPAR • VALEN-

TIN : V : BUCH uikI MARIA : MAC : DVWALL. Oberhalb und unterhalb des

Wappens eine längere Inschrift über da!» Leben, den Ehestand und den Tod
der Frau, zum Theil in Versen.

Im Thurm zwei Glocken. Die grcisseie ist 1899 von M. A O. Ohlson Glocken.

in Lübeck f^cf^osscn,') die kleinere hat in ^^rothischen Minuskeln die Inschrift:

Pcrtibiii i^uniiiii niancr in ctciulun aiitio nu'ciicl};];\jiii.

KIcinkunstwerke. 1. 2. SiJbervergoldeter Kelch mit F'atene, ohne Kleinkunst-

Inschrift. Beide mit dem Giistrower Stadtzeichen und dem Stempel des *erke.

Meisters Andreas Rathke. — 3. Silbcrvcrgoldcle Oblatenschachtel in länglich

runder Form« ohne Inschrift. Von demselben Meister wie Kelch und Pateiie.

— 4. Silberne Weinkanne in neugothischem Stil, 1875/77 gestiftet von

FERDINAND 8ARAN, Patron der Kirche zu Ahrcnsberg. — 5. Zinnerner Kelch

vom Güstrow er Zinngiesser H. I. D. — 6. In Messing getriebene achtscitigc

Schüssel mit der eingeritzten Darstellung der Taufe im fnrdan und der TTm-

schrilt am Rande: DIESES TAUFBECKEN HAT MACHEN LASSEN HERR
ANDREAS WÖLOKE PASTOR ZUM ARRENSBERGK ANNO 1667 IM MAV GOTT

UND DER KIRCHE ZU EHREN. — 7. 8. Zwei neuere Leuditer.

Das Kirehdorf Retsow.*)

Offilas Kirchdorf Ro55so\v gehört zum alten Lande Lieze im Südosten Mecklen- Geschichte

burgs und ist neben dem anderen Theil, in welchem das Dorf Netze- des

band liegt, der einzige Ueberrest. welchen Mecklenburg von der Lieze behalten

hat Die Gegend südlich von VVredenhagen nämlich, ungefähr zwischen

Wredenhagen, Wittstock, Ruppin, Reinsberg und Zechlin bildet das alte Land
Lieze, welches vom XIII. Jahrhundert her zu Mecklenburg gehört und 1274
zum ersten Mal in einer Urkunde erwähnt urird, nach welcher die Dosse das
Havelberger Stiftsland vom Gebiet der Herren von Wcrle, der ^ terra dicta

Liza« scheidet.^) Im XIV.—XVI. Jahrhundert werden die Dörfer Sciuveinrich,

Berlin, Scvvekow und Dranse Dörfer auf »der Lieze« genannt. Sic sind

dem Kloster Amelungsborn schon vor 1256 überwiesen, wie denn fast sämmi

*) Die VoisliigeriD »ar 1723 voo M. Begm ßeguatn worden: Invcottir tSii.

IS km CUdsUdüsdich von Wittstock 42 km siidlicb von R5bel. Kossouw, Kossow :

»Ort dt» Rosa«: M. Jahrb. XLVI, S. 122. Im Jahre 1421 heittt es: »Hattptdorff Roa&uw im Ul>er-

Lieileadeken.«

*) M. U.-B. 1327. Vgl. M. Jahrb. II. S. 93. XXIX, S. 7.
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iiche Ortschaften dieses Ländchens in geistlichen Händen sind. So haben

hier z. B. auch die Klöster Arendsee in der Aitmark, Altenkamp a./Rh. und

das entfernte Dünamünde bei Riga au^ed^nte Besitzungen.*) Aber alle diese

Klostergüter gelangen wegen der Schwierigkeit ihrer Bewirthsdiaflungf schon

im XIV. Jahrhundert in andere Hände. Besonders sind es die I^ischöfe von

Havelberg und die Stadt Wittstock, die diese Gelegenheit zur Vergrösscnmg
ihrer i erritorien benutzen. Doch giebt es über die Gtenzveihältnissc sou ic

über Episkopalrechte und die landesherrliche« Hoheitsrechte vielen Streit,

wenngleich die Oberhoheit Mecklenburgs über die Lieze im Ganzen nie an-

gezweifelt wird. Zwar geht sie im Jahre 1276 von Werte an Brandenburg ver-

loren» aber seit dem Templiner Frieden ist sie wieder in den Händen der Linie

Mecklenbui^ und wird von dieser in einem Vertr^e vom 24. September 1 329
nebst dem Lande Stargard aufs Neue von Brandenbuig zu Lehn genommen.*)
Dem entsprechend, verleiht denn auch Herzog Johann von Mecklenbur^-

Stargard am 20. Dcccmbcr 1353 dem Henning Behr das Manschallnnit des

Landes Stargard mit allen (iefallen aus der Lieze, die Netzebander Güter mit

eingeschlossen. *) Allein im XV. und XVI. Jahrhundert gehen den Herzögen von

Mecklenburg ihre Rechte an der Lieze schrittweise verloren. Nur Rossow und

Netzeband c. p. verbldben ihnen dadurch, dass sie damals Lehen der mächtigen

Herren von Rohr «nd, die man nidit ohne Weiteres zu übersdien wagt- Auf
die ebengenannten von Behr waren nämlidi zuerst die von Gadow und seit

1418 die von Rohr als Ldinsträger gefolgt. Diese sitzen noch zu Anfang^ des

XVIL Jahrhunderts auf Rossow. Doch gewinnen schon in den ersten Jahr-

zehnten die mit ihnen verschwägerten von Quitzow Antheile am Gute und

haben u. a. auch da.s Kirchen[)atrünat, das sie im Jahre 1619 bei der Ein-

setzung des Pastors Ottomann (s. u.) bethatigen. Eine grössere Verkehrung

der Besitzverhältnisse tritt im Jahre 1629 ein, als VVallenstein in seiner Eigen-

schaft als vom Kaiser eingesetzter Landesherr und unter dem Titel des Herzogs

von Friedland am 19. December d. Js. den Hans Hoisteitt mit Rossow belehnt,

dessen Nachkommen sich hier bis ans Ende des XVII. Jahrhunderts halten.

Aber neben ihnen gewinnen audi andere ritterbiirtige Familien Antheile ver-

schiedener Art, wie z. B. die von Lüderitz, von der Weyden, von Schlichen,

von Bamewitz u. A. m., bis endhch von 1689 an der brandenburgische Geh.

Rath Konrad von Stillen allmählich .sämintliche Antheilhaber auskauft und

1695 vom Herzog Gustav Adolf mit ganz Russow belehnt wird. Konrad von

Stillen stirbt 1699. Ihm folgt sein Sohn, diesem aber sehr bald der General-

major von Stillen, welchem Herzog Friedrich Wilhelm 17 12 Hof und iJort

Rossow abkauft. Beide werd<m nun dan Domanium emverieibt und zum Amt
Wredenhagen gelegt. Die Grosshenu^liche Kammer aber verioiuft das Dorf

am 27. Oktober 1836 als selbststandiges ritterschaftlidies AUodialgut iiir

') Lisch, M, Jahrb. II, S. 92. XIII, S. 135. XIV, S. 70. XV, S. 15 ff. XXIX, S. 7 ff.

M. U.'B. 43SS. 5081. 6860 A. 1). Vgl. Boll, Gesch. d. L. HtaxguA I, S. 81 ff.

M. U.-fi. 7859. 8456. S. die Ortsge-sehichte von Nettebend. Ferner Lbch, GcKhIeelit

B«hrl, S. 47.
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^7 777 Kthlr. an die dortigen achtundzwanzig Ilauswirthc und reserviert der

Landesherrschaft nur das Kirchenpatronat, die Schule, die Aufkünfte aus dem

Zollverein und das Judcnrcgal.') Der Hof Rossow aber wird ebenfalls als

AUodial- Rittergut verkauft, ihn erwirbt der Gutsbesitzer von Lücken auf

Zahrensdorf, doch nur auf kurze Zeit. Denn schon seit 1846 sitzt auf dem Gut

das Geschlecht der Karstedt, welches daraus ein Fideikommiss gemacht hat.

Der erste lutherische Geistliche, welcher genannt wird, ist V\r Nikolaus

Runge, er ist um 1619 ein alter Mann. Kr hat auch in Rägelin gepredigt,

die Kura im Filial Netzeband aber einem Geistlichen aus der Mark über-

(jOthUches 'I'riptychon.

lassen. An Runge's Stelle tritt Kaspar Ottomann, der schon nach

wenigen Jahren durch einen Raubmord auf der Landstrasse ums Leben kommt.

1624 wird in Folge dessen unter Quitzow'schem Patronat der Kaplan Joachim

Hittorf aus Wittstock berufen. Wie lange er im Dienst bleibt, haben wir

nicht ermittelt. 1648 folgt Nikolaus Weis.sensee als Fastor, der bis zum Ende der

siebenziger Jahre Pastor ist, zu Rossow unter I lolstein'schcm und Lüderitz'schem

Patronat, zu Netzeband unter Holstein'schem Patronat und zu Schönberg unter

Lüderitz'schem und von der Jahne'schem Patronat. 1681 folgt Georg Karchow

(t '707). '707 Nikolaus Schulz (•• 17 14), 1715 Georg Karl Wolf (emeritiert 1747),

1747 Christoph Karl Wolf (7 1798), und 1798 Joh. Christoph Jak. Fromm, der

sich 1803 nach Ribnitz berufen lässt. S. Walter a. a. O.

') Böhlau, M. Landiecht III, .S. 2S0/81.
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Kirche. Kirche, Die in Form eines Umglichen Vierecks erbaute Kirche ist ein

mittelalterlicher I-'eklsteinbau mit flacher Decke im Innern. Der Ostg^iebel ist

mit Blenden ver/iert, im Uebrigea aber stark erneuert. Auf jeder der beiden

Langsdten befinden sich drei mit flachem Stichbogen gesdilosiene Fenster.

Vor dem Eingang auf der Südseite eine Vorhalte. Im Westen, etwa einen

halben Meter von der Kirche entfernt, «n hoher hölzerner Glocicenstiibl.

Altar* Der Altaranfsats wird gebildet aus dem MittelstOdc eines mit Sdmiti-
aulsato. werken geltillten gothischen Triptydioiis, das sich als ein trefflidies Werk des

XIV. Jahrhunderts darstellt. Jedodi hat dieses nicht mdir seine ursprüngliche

Gestalt. I'-infassung und ßekrönung sind fremdartige Zuthaten, theils im

Barock- und Rokokostil, theih in netigothischcni Geschmack. In der Mitte

die Krönung Mariae. Hierunter der Krucifixua mit Maria und Johannes;

dazu jederseits oben die Halbügur eines Propheten: Jesaias und Jeremias.

Rechts und links von der Hauptgruppe die zwSlf Apostd mit Attributen, die

nicht immer stimmen, jeder mit einem Spruchband, auf dem der Name steht

An Stelle der Predella eine spätere Inschrift: DEN 20 . MMU8 ANNO 1607

{1667?) RENOV« 1737. Besondere Beachtung verdienen der frühgothische Kruci-

fixus in der Mitte vmter der Kröntingf Mariae mvx] die Spruchbänder der

Apostel Von den Flugein, welche wahrscheinlicii nur Malereien enthieUcn,

ist keine Spur mehr vorhanden.

Glocken. Im Glockenstuhl zwei Glocken. Die grosse hat 1,10 m Durchmesser,

ist schmucklos und trägt nur am oberen Rande eine mittelalterliche Inschrift,

die aber der ungünstifjen Lage wegen nicht 7.11 entziflfern war. — Die zweite

Glocke (Dm. 0,75 mj ist laut Inschrift im Jahre 1717 zur Zeit des Pastors

O. C WOLF von M. C. 8. Mebert in Ncu-Ruppin gegossen ')

Kleinkunst- Kleinkanstwerke. i. Zinnkelch mit der Inschrift: A • M • GROTEN.
werke. VEREHELICHTE TILSEN 1762. Keine Zeichen. — 2. Zinnpatene, gestiftet von

ANNA MARIA MOSOtS 1686. Von einem Zinngiesser I. B., der einen Blumen-

topf mit drei Blumen als Zeichen hat. — 3. 4. Zwei zinnerne Altarleuchter,

der eine mit der Inschrift: PETEft TYE VEREHRET ZU ROSSOW 1640, der

andere mit der Inschrift: HANS KRÖGER LEINWEBER 1650. Als Stadtstempd

bei beiden zwei gekreuzte nischofstäbe, als McLstcrzcichen ein Zweig mit drei

Blüthen und den Initialen L L. — 5. Taufbecken von Messing, neu.

^) Uei den Visitationen von 1661, 1663, 1666, 1667, werden bereits twei Cjloeitent «:ne

^ro'^^e ttnd eine kleine, orwSlint. Die l<leine ist 1717 nni]*e||^fteo worden. Die gfosse ilt jeden*

fdILs die noch vurhandeiie.
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Das 6ut und Fttial-KirclMlorf NetielNUiil.')

es Ortes Netzeband geschieht zuerst in einer Urkunde vom 9. Mai 1232 Geschichte

Erwähnung, in welcher die Ritter Johann und Gerhard von Ploto dem ^
Kloster Arendsee zwdundvierzig Hufen Landes schenken, »inter Ns^scebant

et dominum abbatem de Dunemunde super Tymanixe fluuium.t') Eine wdtere

Erwähnung des Ortes führt uns in die wilde Zeit des mittelalterlichen Faust-

rechtes. Um die Mitte des XIV". Jahrhunderts ist nämlich der Marschall von

Behr Herr auf Netzeband und den dazu gehörenden Gutern Drusedow, Grüne-

berg, Rägelin, Dargitz, Rotstil *) u s. w. Da erhebt er Klage bei seinem I.ehn-

herrn, dem Herzog Albrechl von Mecklenburg, gegen den Grafen von Lindow

und die von Rohr, und zwar über Gewattth&tigkeiten, welche sie ihm, seinem

Sohne sowie seinen Gütern und Bauern angeüian. Sie haben ihm zu Netse-

band Haus und Hof abgenommen und für tausend Mark Silbers Schaden daran

zugefügt, sie haben seinen Sohn erschossen, obwohl ihnen dieser niemats etwas

zu T.eide gethan; sie haben das Dorf Netzeband abj^phrannt, 'o dass er drei

Jahre hindurch keine Pacht erheben konnte; sie haben Kirche, Kirchhof und

Speicher verwüstet, das Glockenhaus erbrochen, die Kirchenglocken fortgeführt,

die Scheunen im Dorfe niedergd>rannt und überhaupt das ganze Dorf arg

bdianddt, was auf aditzig Mark Schaden zu rechnen. Die Bauern zu Netzeband

fangen sie und lassen sie nur gegen dreissig Pfund Brandenburgsdi wieder

frei, auch das H<^z hauen sie ab, was ein Schade von anderthalb hundert

Mark Silbers pjewordcn. Sein Korn haben sie ^Lbi^emäht und fortgefahren:

dreierlei Saat, Roggen, Cierste und Hafer, wohl an hundert Mark Silbers werth,

ausserdem haben sie an Schaffleisch und Kuhfleisch, an allerlei Geräth, an

Pfannen und Grapen und sonstigen Dingen, wie sie ein dirbarer Mann in

seinem Hause zu halten pflegt, im Weräie von hundert Mark Silbers geraubt,

sie haben seinen Teich ausgestochen und ausgefischt, was auf f&n&ig Mark
Silber zu rechnen. U. s. w., u. s. w.*) Ebenso ist auf den anderen Gütern

gehaust worden. Wir können aber annehmen, dass der beschädigte Ritter

nicht ermangelt haben wird, Gleiches mit Gleichem zu vergelten, und dürfen

nicht vergessen, dass es damals nach dem Grundsatz ging: »Stehlen und

Rauben isl keine Schande, das thun die Besten im Lande.« Netzeband

gdiört wie Rossow zur Lieze und gilt als einer von deren Hauptplätzen.

6 km südlicher als Kossow, 48 km lUdlich von R6b«l. Nach KUlinel soviel wie >die

N^celMd« von ntt- = aasflndeo, »ifiMbeii: M. Jahrb. XLVI, S. 99.

*} tf. U.-B. 403. •

*) Koutil, nntei^egngni bei N«it>Rmiipin.

*) M. U.-B. 8456.
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Aber cfie Herzöge von Mecklenburg kommen, wie oben bd Rossow erwähnt

worden, im Laufe des XVI. und XVII. Jahrhunderts durch fremdnachbarltche

Vergewaltigung um den grössten Thdl dieses Landes, und nur die dottigen

Lehngiiter bleiben ihnen erhalten.

Im Jahre 1418 werden Otto und Meinecke Rohr mit Netzeband be-

lehnt, welches nun über zweihundert Jahre in ihrer Familie bleibt. 1620 fällt

Netzeband wieder an den Landesherrn zurück und wird in Administration

genommen. Am 9. Mai 1647 bittet der Kammeijunker und Kapitän Jürgen

von Mecklenburg um Bdehnung mit dem Gute, und Herxog Adolf Friedrich

hat ikudi Anfangs Neigung, es ihm zuzusagen, bidessen kommt es nidit

dazu. Denn auf dem Nachlass des verstorbenen Herzogs Hans Albrecht ruht

eine so grosse Schuldenlast, da.ss zu deren Deckung das Gut verpfändet werden

muss. Das geschieht 1649 an die von Holstein. Aber die von Holstein ver-

fallen dem Konkurs, und aus diesem erwirbt es Friedrich von Barnewitz, der

darüber am 27. März 1691 den AUodialbrief empfängt, später aber, am
14. Januar 1702, das Gut auf B^diren des Herzogs Friedrich Wilhdm wieder

als Lehn ttbemimmt. Im Jahre 1741, mit dem Tode des letzten männlichen

Nachkommen des Friedrich von Barnewits, fällt das Lehn heim. Es entstehen

nun lanf^wierif^e Prozesse mit den Erbtöchtern, welche sich auf eine Allodialitäts-

erklärung des Herzogs Karl Leopold berufen. In Folge davon wird das Gut

dem Gatten der einen, dem Generalmajor von Wränge!, im Jahre 1762 über-

lassen. Von diesem kauft es 1773 der Generalmajor von Königsmark, dessen

Familie es mit den dazu gehörigen Ueze-Dörfem noch heute als Fideikommiss

in Händen hat.

Ueber die kirdilichen Verhältnisse s. oben bti Rossow.

Kirche. Khrdie. Die im Jahre 1834 in Form dnes länglichen Vieredcs erbaute

Kirdie folgt dem ktassicterenden Stil jener Zeit und hat im Innern dne flache

Dedce. Zwei Reihen von toskanisioenden Säulen tbdien das Innere bis zum
Chorraum hin gleichsam in drd Schiffe. Im Westen der Kirche dn schmälerer

Thurm gidchen Stils.

Altar und Die innere Einrichtung ist Überaus dnfadi und nttchtern. Altar und
K:in/i-l. Kanzel sind einem Körper verdnigt. An der Empore das Gräflich
Empore. KÖNIGSMARK sehe Wappen.

Glocken. Im Thurm zwd Glocken, dne grossere und dne Mdnere. Jene ist

1728 von Christian Hetntn in Berlin gegossen und zeigt Wappen und Namen
des- FRIEDRICH VON BARNEWiTZ, sowie den Namen seiner Gattin DOROTHA
MARGARETHA VON DER LÜHE und den f' istors GEORG KARL WOLFF. —
Die 7.\vci\.v (Ilucke ist 1780 von J. C. Meyer gegossen und trätet den Namen
der Frau Generalin VON KÖNIQSMARK und den des CARL CHRJSTOPH WOLFF,
Predigers in Rossow, Netzband und Schönberg.*)

'1 1 >a'^ Inventar von erwähnt fiinf (grosse fifjuricrtc Crabstcinc der Kamiii« von Kohr,

daruittor twai ältere ohne DatA tinil «Irei jUDgeic mit I>aten ^1560, 1560, 1596).
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KIdiikawtweffc«. i. 2. Silbervergoldeter Kelch vom Jahre 1703, auf Kleinkunst'

dem Fuss ein eingraviertes Bamewitz-Lühe'sdies Ehewappen mit den Initialen veike.

F •'V • B • (des Mannes) und D«M.V»D«L« {der Fiau). S. O. Am Kelch

ein Stadtzeichen, welches zwei fjekreuzte Rischofsstäbe darstellt, und ein

Mcistcrsteinpel mit den Initialen G W; an der zugehörigen Fatene nichts. Die

Jahreszahl 1703 steht unter dem Khcwappen des Kelches. — 3. Getriebenes

Taufbecken von Messing mit der Verkündigung Maria und der bekannten

und viel&ch gedeuteten Legendef. Inscbriil auf dem Rande: DIESES BECKEN
VEREHRET HANS MASSE VND ANNA WITKOPFS INS QOTTESHAUS ZU
NIB1ZEBAN0T DEN 20 • OCTOBER ANNO 1«74.

as gleich R06SOW und Netzeband zur Uexe zählende Gut und Dorf Geidiidite

Schönbertg tritt uns im XVI. Jahrhundert als eine blosse Fddmark ^
entgegen, die zu dem in Rohr sehen Händen beündUchen Netzeband-Rossower D*»^*«

Güterkomplex g'chört. Am Ende des XV'T. Jahrhunderts wird das Dorf neu auf-

g^ebaut und zu einer selbstständigcn Ortschaft erhoben. In Rohr .sehen Händen

bleibt das Gut, bis es im Jahre 1629 ebenso wie Russow von Hans Holstein

erworben wird, den Walloistdii ^nut belehnt Hobtein verkauft davon dnen

Antheil an Daniel von Lüderitz, welcher 1633 um Beldmung bittet. Aber

auch ein von der Jahne hat Antheil am Gut, den er 1676 an den Rittmeister

Joachim Hans von Joergass verkauft. 9>o gehen beide Antheile, der Lüde«

rilz'sche und der Joergass'sche, eine Zeit lang neben einander her. Der letzt-

genannte kommt 1701 an Otto Friedrich von l^arncr. Atn 26. April 1718

vereinigt endlich der Oberforstmeister von Joergass beide mit einander. Aber

das Gut bleibt dieser Familie nur kurze Zeit erhalten. Unter dem Leutnant

von Joergass bricht ein Konkurs aus, aus welchem es 1752 von Moritz Joachim

von Arenslorff erworben wird. Arenstorff erhält am 10. Februar - 1757 den

Lehnbrief über Schönberg, überlässt es aber bald darauf dem Hauptmann

Joachim Gustav von Ferber, welcher damit am 23. Februar 1769 belehnt wird.

Später tritt häufiger Besitzwechse! ein ; 1 790 hat es der Generalmajor Wilhelm

von Romberg. 1/95 Peter Georg Krell, dessen Familie es bis 1865 festhält.

1Ö66 sitzt VVilh. Karl Risselmann auf Scliönberg, 1874 Juhus Gustav Arendt,

und seit 1882 der Eiblandhofmeislar Kammeiiierr Kail Hans Konstantin Graf

von Königsmark.

Ueber die kirchlichen Verhältnisse s. bei Rossow.

Kirche Die Kirche ist ein schlichter Fachwerkbau in der Form eines Kirche,

länglichen Vierecks mit polygonalem Chomchluss. An der Westseite ein

Fachwerkthurm mit Holzverschalung.

') 9 km »Udlicher aU Russow, 51 kni .südlich vun Rubel.

Das Gut und Filial- Kirchdorf Schdnberg.')
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Altar und Altar und Käme] sind Werke des Barockstils vom Jahre 1702. mit
Kaniel. unschönen Malereien auf gekalkten Biettem. Der Altar ist von C • 8 • VON

SORGAS und M • e • VON WARTENBERQEN sowie von F • O • VON BERNER
(Barnerl und M • R • V • JORGASSEN r^estiftet An der Vorderseite der Altar-

kanzellen steht der Name Christopfer Krusemark (vermuthlicb der des Verfertigers

von Altar und Kanzel).

Glocke. Die kleine Glocke ist 1896 von C Obsii in Wismar umgegossen.*)

Kleinkunst- KldnkvBBtwcifce. 1. 2. SilbervergoMäer Kekli auf aechq>assigem Fuss,

im Charakter des XVIII. Jahrhunderts. Nach der Inschrift gestiftet von HANS
ALBRECHT V • JORGAS und HELENE ELISABETH V • WACKENITZ ANNO
MDCCXXV. Auf der Unterseite des Ibisses undeutliche Stempel. Dazu eine

Patene, welche ebenso wie der Kelch mit dem eingravierten Ehewappen des

Stifterpaares versehen ist. — 3. 4. Zwei zinnerne Leuchter mit den Namen:
JOACHIM GUSTAV VON FERBER 1786 und ANNA 80VIA LEOPOUklNA VON
KLITZINQ 1768. Englisches Zinn mit dem Stempel I 8 1766.

Die wichtigiten v6rg6teliiclitUclien Stelton

in dem Amtsgerichtsbezirk Röbel.

Röbel. Heidnischer Burgwall, ein ziemlich hohes Plateau mit schroffen

Abfallen, am Nordende der Stadt. Jetzt steht auf demselben die altstädter

Kirche (Marienkirche). Lisch, M. Jahrb. VAIB, S. 1 14. Beyer, M. Jahrb. XXXU.
S. 119. — Auf dem Mühlenberg In der Alt*Stadt wird ein wendischer Burg-

wall vermuthet. — Im Att-Röbelsdien Kirchenhoixe sind schon vor langer

Zeit Urnen mit Eisensachen gefunden, die auf ein alteisenaeitliches Urnenfeld

schliessen lassen. Vgl. Friderico-Francisoeum S. 94. M. Jahrb. IIB, S. 76.

Gf.*Kelle> Nahe der Schamper- Mühle einige Erdhügel, anscheinend

bronzezeitliche Gräber, bereits erwähnt im M. Jahrb. VllIB, S. 228. — Im Jahre

1837 wurde einem Grabhügel ein sehr interessanter Fund römischer Alter-

thümer entnommen, unter denen besonders eine .silberne Schale hervorragt.

Vgl. M. Jahrb. HIB, S. 42. V B, Anhang. VlUB, S. 93. Beltz, Vorgeschichte,

Seite 117.

Dambeck. Int i'.irk ein erhaltenes Hünengrab.

Ludorf. Auf der Halbinsel Steinhorn ein anscheinend wendischer

Burgwall; vgl. M. Jahrb. XXXIV, S. 191.

Wildknbl. Bronzezeithche Flachgraber (mit Leicbenbrand). Beltz, M.

Jahrb. LXI, S. 219.

') I >ic Vorgingerin suuntnte aus dem Jahre 1728 und war von M. F. C. Udatie in Beriin
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Vipperow. Dem Dorfe gegenüber auf einer kleinen Insel in der Müritz

ein wendischer BurgNvall, benannt der »Borgwall«. Lisch, M. Jahrb. XIX, S. 335.

Klopzow. Eine Steinsetzung in Form der sog. Steintänze wird be-

schrieben und als »Dingstättec gedeutet von Fromm, Arch. f. I^ndesk. XIV, S. 36.

Retzow. Auf einem Hügel grosse Steinsetzungen im Charakter der

Hünengraber. Beltz, vier Karten zur Vorgeschichte Meckl. I.

Laerz. Erwähnt werden Flachgräber, die aber noch nicht untersucht

sind. Beltz, vier Karten zur Vorgeschichte Mecklenburgs III.

Ahrensberg. Der Gutshof ist eine alte Hurgstätte, er war ehemals vom
Drewen -See umgeben (daher der Name Hofwerder) und nur durch eine Zug-

brücke zugänglich, jetzt aber ist er durch einen Damm mit dem Dorfe ver-

bunden, und die Spuren der Burg sowohl wie des alten Wartthurms neben

der Zugbrücke sind verschwunden.

Bei der Planierung des GuLshofes sind Menschengebeine in grosser An-

zahl gefunden, die auf eine alte Grabstätte schliessen hissen, welche wendisch

sein kann. Auch ist vor einigen Jahren eine grosse, sehr roh gearbeitete

Urne ausgegraben, die aber in viele Stücke zerfallen ist. Desgleichen sollen

auch Waffen gefunden sein. Eine wissenschaftliche Untersuchung dieser Stätte

hat bis jetzt nicht stattgefunden.

Rossow. Seit Jahren sind hier auf einem ausgedehnten Felde Urnen

zerstört, die, nach den im Grossh. Museum zu Schwerin befindlichen Resten

zu urtheilen, einem bronzezeitlichen Urnenfelde entstammen. Eine sachgemässe

Untersuchung ist noch nicht erfolgt.

Netzeband. Von der früheren Feste Netzeband ist nichts mehr vor-

handen. Der Burgwall ist in neuerer Zeit abgetragen. Die an der Netze-

bander und Drusedower Grenze vorhanden gewesenen Hünengräber sollen in

den fünfziger Jahren auf Veranlassung des Grafen von Königsmark geöffnet

und die gefundenen Alterthümer nach Berlin gesandt worden sein.

Silberne Schale ans der röini«chen Kaiserzeit, gefnnden bei Grosti- Kelle.
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ANHANG I.

Ueber einzelne ältere mecklenbiirgisclie

Kunst- und Oeschichtsdenkmäler

i. Das Kloster Amelungsborn und der Schild des Hauses Werle

im Chorgewölbe der Klosterkirche.

II. Der Schild des Hauses Werte auf dem Grabstein des Bischofs

Johannes (y 1 292) im Dom zu Havelberg.

III. Der Schild des lierzu^^s Krich von Mecklenburg (-j- 1397^ in den

Ruinen der Dominikanerlcirche zu Wisby.

IV. Die Messingplatte der Herzogin Katharina von Mecklenburg

{f 1561), Gemahlin H&mog Heinrichs von Sachsen •Meissen, im

Dom zu Freibelg.

V. Das Denkmal der bdden Herzoginnen Christine (7 1693) und

Marie Elisabeth 1712) von Mecklenburg als Aebtissinnen zu

Gandersheim in der Kirche SS. Anastasii et innocentii daselbst.

ausserhalb Landes-
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Kloster Amclungslmrn auf dem Aucrsherge.

Das Kloster Amelungshorn und der Schild des Hauses

Werle im Chorgevvölbe der Klosterkirche.
*

ier von Kreiensen narh Hol/minden fahrt, der sieht gleich hinter der

Station Stadtoldendorf auf einen kurzen Augenblick zwischen zwei hohen

Waldbergen mit Nadelholz einen etwas niedrigeren Hügel mit einer

Klosteranlage auftauchen, welche als schönes landschaftliclies Bild die

Blicke auf sich zieht. Das ist die im Jahre 1135') vom Kloster Altenkamp a. Rh.

her bezogene Cistercienser-.\btei .\melungsborn auf dem Auersberge, eine der drei

') UUrre, Ueitr. t. (icKch. d. ('isi.-Abtei in AmeluiiKslrorn in der /eitschiift de> X'ereins für

Nieders.ichsen 1876, .S. 184/185.
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6o2 KLOSTER AMELUNGSBORN.

Enkelinnen des lothringischen Klosters Morimond und eine der Urenkelinnen von
Cisterz oder Citeaux in Frankreich.') Seit langen Zeiten ist nun die ehemalige
Abtei ein Wirthschaftshof, eine herzoglich -braunschweigische üoniäne, die früheren

Kkwterbonten sind verschwunden, und nur die langgestreckte Kirche mit einen
Thurm auf der Vierung, die in ihrer Anlage lebhaft an die Darguner Kirche er-

innert, sowie die wohlerhaltene, einen verhältnissmässig grossen Raum umspannende
Klostermauer, bei der dem Mecklenburger auch wieder sofort die Klostermauem
von Doberan und Dargan ins Gedächtnis« kommen, sind die letzten kräftigen

Spuren des Mittelalters. .\ber seine grosse geschichtliche Bedeutung hat dieses

Kloster des Weserlandes als Mutterkloster von Doberan und Dargim ftir die mecklen-
burgische Kultur- und Kirchengeschichte nicht verloren. Die muss ihm bleiben.

In diesen Kirchen- und Klostermauem von Amelungshorn, deren Gründung
einstmals der heilige Bernhard selber im Jahre 1129 mit Worten flammender Be*
geisterung in einem Briefe beprüsst hatte, der noch erhalten ist,*) in diesen Mauern
war es, wo Bischof Berno bald nachher zu seinem schweren Beruf im Wenden-
lande jenseits der Elbe erstarkte. Von hier rief er spftter den etsten Konvent nach
Althof, und als diesem die Märtyrerpalme zu Theil geworden, den zweiten nach
Doberan. Von hier aus pilgerten s])äter die Vater .Aebte gen Norden, um die ihnen

obliegenden Visitationen in Doberan und Dargun vorzunehmen. Von hier aus

erhielten anch die Rectores bonorum auf den Haupthöfen des Klosters zu Sato«-

in der Vogtei Schwaan und zu Dranse auf der Lieze *) ihre Weisungen, und alle

wichtigeren Todesfälle, die auf den Klosier^nitern vorkamen, wurden in die Anni-

versarien auf dem Auersberge eingetragen.^) Wie sich aber der werlesche I^nd-
besitz des Klosters Amelungsbom vom XIII. bis zum XV. Jahrhundert hin von der
Lieze herauf Ober Kieve, Pribom und Solzow bis nach \'ipperow mit Einschluss

des Fischfanges in den Gewässern der Müritz erstreckte, ist uns gerade in den

letzten Ortsgeschichten des Landes Röbel mehrfach entgegengetreten. Und wie das

Bewusstsein dieser viel&chen engen und werthvollen Verbindung zwischen Amelungs»
bom und Land Mecklenburg auch dann noch in lebhaftem Gedächtniss war, als

die Aebte des Klosters wegen der grossen Entfernung und besonders wegen der

immer mehr einreissenden Unsicherheit aller Verhältnisse im XV. Jahrhundert ihren

letzten Landbesitz auf der Lieze aufgegeben und veräussert hatten»*) beweist nichts

') VgL Lisch, M. Jahrb. XllL S. 219. Ueber die Quellen znr Geaducbte toq Amelung«bom
». Dürre a. a. O., S. 180. Vgl. M. U.-B. X. S. 619 mid 620. aas den Vcrsefehnisuen de^ Klosters

Ebrach: Abbatia de Dolieiaii in Sciavia prope Kodestoclv Mrirliniundi] proneptis, ncpli> Cainpi,

61ia AmeUbruone Abbatia de Dugon in Sclam, Mor[iniundij abneptis, proneptiti Campen»is,

oeptis Amebbnione, fUia Doberan.

') Wigger, M. Jahrb. .XXVIII. S. 97/98.

*) Ehemals werlesches Gebiet, die Vogtei Scbwaau freilich nur bis 1301. S. Meckl. Kuniit-

nnd Geseb.-DeDkm. IV, S. 2.

*) Schmidt, M. Tahrb. III, S. 36: ein uiij^ontl^cndf 1 Au>i-uL; aii-- cJcii > AiHiivc'r>ana frati um
et benefactorum cccieätae Amelungsboroensis« '^iiiit kriti.schcn uiul cx€gt:ti^chen Noten heraui^gegetxn

von Dürre in der Zeitschrift de.s historischen Vereins fUr .N'iedersnchsen 1877, S. I— 106). Dietes

Nekrologium enthält mehrere Eintragaogen, die sich auf den nicht weit von Wittstock betegeoen

'Wirttischaftsbetrieb sn Dranse beziehen, die aber vreder von Schmidt in seinem Anssvge, noch
von Duric in seinen kritischen und exegetischen Noten berttckiichtigt worden nnd, i. B. ra

Januar 5, 6, 22; Februar 21. 7^: Wirr, i; Mai 15, 26.

Von diesen übergangenen Kintragiingen ist die zum 23. Februar am mer-tcn tu beachten:

Vll Kai. Malt, obüt Christina ducissa Pdonie familiaris. Vgl. dazu M. L'. B. 396 und Wigger (Meckk
Jahrb. L, S, 148) der CHiristina, die Gemahlin Heinrich Borwins IL, zn einer Tochter KAnig
\V:lhclm> I. smi Scli. )tilaiKl in.icht. Dürre, a. a. O. (1877^, S. 7^, setzt ihren Tod (aus Criinden

der Amelungsbnrner ILindschrift) vor 1291/92. — Zu der Übersehenen Eintragung vom 6. Januar

und der nicht Übersehenen Eintragung xvm 20. Oktober sind M. U.-B. 556 mid 557 an vcfg^ddien.

'I An .fithiliche D.nrotcllunt; nlh r <tieser Verhältnisse tiei Lisch, M. Jahrb. Xltl, S. II6—14s.

Dazu L ikiinden ebendaselbst .S. 361J—313.
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mehr als das bekannte ausführliche Schreiben des Abtes Eberhard vom 21 Juni 1502

an die Herzöge Magnus und Brihlmsar mn Merkicnhurp, womit er sich das nach

alter Ueberliefening ihm allein zustehende Visitationsrecht über Doberan zu er-

halten suchte.')

Deshalb scheint es uns nicht unangemessen, am Schluss des fllnften Bandes,

mit dem unsere Aufgabe erledigt ist, drei Bilder der Abtei Amelungsborn • ::
"

fügen, welche besser als alle Beschreibungen eine Anschauung von dem Kloster

geben.*)

Wie schon erwähnt, fiUlt in dem Landschaftsbilde die Aehnlichkeit der Anlage

mit Dargun auf. Hier wie dort ein älteres romanisches Langhau«^ mit dem Prinrip

des Stützenwe< hseis, anders freilich im Hausteinbau als im Ziegelbau. Hier wie

dort ein jüngerer und höherer gothischer Bau des Querschiffes und des Chores, in

Amdungsbom freilich nach dem älteren Herkommen des Ordens mit plattem

Abschluss, in Dargiin aber (ebenso w ie in Tloljeran) mit dem reicher und malerischer

wirkenden Schluss eines polygonalen KapeJienkran/ na( h Art und VVeise französischer

Kathedralen.') Hier wie dort ein Glockcnthünuchen späterer Zeit als Dachreiter

auf der Vierung. Das Amelungsbomer Thürmchen wurde swischen 1588 und 1598
vom Abte Vitus Buch erbaut/) das Darguner ist früher errichtet worden, denn es

wird bereits auf der Darguner Denktafel (1464— t4 7Q) genannt

Wer dann ins Innere der Kirche tritt, den erfreut zunächst der schlichte

dreischiflige Bau des romanischen Langhauses aus dem XII. Jahrhundert mit

seinen wechselnden Pfeilern und Säulen, denn Würfelkapitelle zwar keine be-

sonders reic he Formen-Entwickelung aufweisen, aber dennoch sehr anziehend wirken.

Besonders reizend erscheinen die Kapitelle der kleineren Säulen unter der Orgel-

empore, und von htibscher Wirkung ist auch das »Rosenfensterc der Westwand.

Wer aber weiter aus dem Langhause zur Betrachtung der gothischen Theile der

Kirche aus dem XIV. jahrhundirt übergeht, dem drangen sich stilistische ITnter

schiede zwischen dem Querschiti und seiner Vierung einerseits und dem verhaltniss-

mässig langen Chorende andererseits auf, bei welchem die basilikale Anlage des

Langhauses mit drei Schiften, einem Mittelschiff mit Obergaden und zwei niedrigeren

SeilcnsrhiftVn, beibehalten worden ist. Vor allen sind es die breiten schweren und

am unteren Knde mit Vorschiebung kleiner horizontaler Stubchen schräge ab-

getreppten Dienste unter den breiten Quergnrtbögen der Vierung, die durch ihre

Plumpheit auffallen, und el>enso die mächtigen vierseitigen Pfeiler der Vierung,

welche, wenn sie auch vorn statisch dvnami'^rhen (5esi<-htspunkte aus als wohl-

begrundete Slulzcn ersclicmen und an ihren Kanten durch Ausschneidung zu

gothischen Stäben mit bimförmigem Durchschnittsprofil gdangt sind, dennodi su

der Fortsetzung des Chores mit achtseitigen Pfeilern, deren Ka])itelle den Blatt

und Figiirenschmurk der Hnrhgothik aufweisen, in einem Gegensatze stehen, wie

er nur aus wenigstens zwei verschiedenen Hauplänen von zwei verschiedenen Archi-

tekten zu zwei verschiedenen Zeitläuften so erklären ist Kurzum, in det Vierung

treten F,rs( heinungsfonnen aus der Zeit des Uebergangs vom romanisc hen zum
gothischen Stil oder Zeichen der Frühgothik vom F.ncie des Xlll. oder Anfang des

XIV. Jahrhunderts auf, während der weitere C horansat/ selber auf eine spätere

Zeit um die Mitte des XIV. Jahrhunderts oder bald nachh^ hinweist.')

• .M. Jahrb. VI, S. 177 ff.

') Wir verdunken dieie Bilder der trefflieben Anstmlt des Herrn Otto Uebeit in Hobnioden.
*) Dieser Unterschied ist von Dürre, a. a. (' iS;;'.), .S. i(>5, ubersehen worden,

*) Dürre, a. a. O. (lS^6\ S. 199. (1877), S. js und Vitus Buch ist der letzte Abt, der

in das Nekrolofnnm des Klosters ehisetrofen ist.

^) Aiul) III \m~LMin inecklenlnirj;i>cheii /.ie^elbau friihK<»lhi>cher Zeit, oder, w.i- li.iN-il;!.

sogt, aus der Zeit des l'el>ei|;ange$ vom romanischen znm gothischen .Stil, gtebt es verwandte
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Damit stimmen denn auch die urkundlichen Nachrichten aus Amelungsborn.
die den Abt Bertram in den Jahren 1303 und 1304 allerlei Erweiterungs- und
Ausdehnungsarbeiten vornehmen lassen, von denen u. a. recht wohl auch die Kirche

Westliches Langhaus der Klosterkirche.

selber in ihrem Querhause betroffen sein kann. Dazu stimmen femer, soweit es

den jüngeren östlichen Theil angeht, die Nachrichten vom Abt Engelhard (seit 1354)

Formen abgeschrä;;ter Ijreiter Kienste unter cntsprcchentlcn schwereren (lurtbögen, so i. B. im

Dom zw (iüNtrow i^W , S 201 . in iler Kirche /u Keinshagcii (IV, S. 302', im ("hör von St, Marien

zu Köbel (V, S. 479) und anderswo.
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als Erbauer und Vollender des neuen Chores, von der Stiftung einer bedeutenden
Summe, welche um diese Zeit der Bürger Johannes Bole in Stadtoldendorf zum
Bau des neuen Chores spendete (L marcas puri argenti ad nostrum novum chorum),

QuerschifT und Chor der KlDMcrkirche.

und die von einer Gustedt'schen Memorienstiftung am 25. April 1363 in dem
nygen Kore.« ') Nicht aber vermögen wir den vier Wappenschilden im Haupt-

gewolbe des Chores, die als lehnende Schilde, wie die Abbildung zeigt und wie

•) Dürre, a. a. O. (.1876), S. 198/99. ,1877), S. 21 \t. 5. April).
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Lisch richtig angegeben hat,') auf den Kippen des Gewölbeti sit/en und daher nicht

als Sclilusssteinscheibcn bezeichnet werden können, eine besondere baugesrhirhtlif he

Bedeutung beizulegen, wenigstens nicht in dem Sinne, in welchem es von Grotelend

im M. Jahrb. LXIV, S. 263 (F., versucht worden ist. Es and die ^\ appen der
Häuser Braunschweig, Werk, Homburg und Klurslein. Solifen die Wappen von

Werle und Braunschweig, wie (Irotefend annimmt, wirklich Ehewappen sein, so

würde nach der .'\rt ihrer Anbringung, Werle den männlichen und Braunschweig

den weiblichen Thefl zu bedeuten haben, es sei denn, dasB man sich in Be/ug auf
die Stellung nicht auf die Rege!, .sondern auf Ausnahmen von der Regel berufen

wollte, wie sie hie und da, z. B. in einzelnen Siegeln fürstlicher Frauen des XUI.
und XIV. Jahrhonderts und bei der Darstellung von Eltern -Wappen auf Grabsteinen

geistlicher Herren gefunden werden. Diese beiden Wappen können daher nicht

als Wappen Heinrichs des Fetten von Braunschweig und der Fürstin Rixa von
Werle gedeutet werden. Ks koiuuit iiinzu, dass kein einziges urkundliches Zeugniss

ttber eine Bethfttigung dieses Ehepaares am Bau der Kirche vorhanden ist, und
dass die Annahme, als oli die P'iirstin Rixa, von Gedanken an den ungesühnt ge-

bliebenen Mord des Vaters durch ihre Bruder gequält, in Wohlthaten, die sie dein

Kloster Amelungsbom erwiesen, Beruhigung gesudit haben könne, und als ob das
dankbare Kloster in Folge davon noch in späterer Zeit, in welcher der Sohn dieses

Ehepaares als Bischof von Hildesheim auch Ordinarius loci von Anif luTi ;st)orn ge-

wesen, diesem und den Eltern zu Ehren die Wappen von Werlo und Mecklenburg

habe anbringen tessen, ebenfiJb jener dokumentarischen B^n^ndung entbehrt,

welche nothwendig ist, wenn Hypothesen und Komliinationen dauernden Werth
bekommen sollen. Aber auch auf einen werleschcn Fürsten und eine braun-

schweigische Herzogin die gedachten beiden Wappen zu bezichen, fehlt es an Anlass,

wenigstens an einem zwingenden .\nlass, obwohl solche Verbindungen zwischen beiden

Häusern mehrmals stattgefunden haben.*)

Dagegen könnte bei den anderen beiden Wappen, den Wappen der gräf-

lichen Geschlechter Homburg und Eberstein, die vorgeschlagene Verbindung und
ihre Beziehung auf den Grafen Otto von Eberstein imd die Gräfin Agnes von Hom-
burg angenommen werden, wenn nur nicht auch für dieses Ehepaar wiederum die

urkundliclien Dokumente über engere Beziehungen zum Bau des Chores fehlten.

Nach dem ganzen Charakter aber, welchen die Anniversaria des Klosters haben,

mü.sscn wir annehmen, dass, wenn sich dieses Ehepaar um den Bau des Chores so

verdient gemacht hätte, dass ihm vor allen anderen Mitgliedern des Geschlechts die

hohe Ehre zu llteü geworden wäre, den Hausem Braunschweig und Werie gegen*

ttb^ mit einem Wappenpaar bedacht zu werden, dann auch das besondere Verdienst

um den Bau des Chores, ebenso in den Anniversarien irgend wie zum .Ausdruck

gebracht worden wäre wie das des Abtes Engelhard und das des Stadtoldendorfer

Bttigers Jobannes Bole.

Unserer Meinung nach darf nicht tibersehen werden, dass die vier Schilde,

in l-allnr Hohe des ncwöllies auf den Rippen Stehend, einen Kreis bilden, alle

vier als lehnende Schilde in gleicher Richtung. Somit könnien ja, wenn es Ehe-

wappen sein sollten, nicht weniger als vier Verbindungen erdacht werden, und jede

dieser vier Verbinclun«;en liesse sich mögliche^^veise auf mehrere geschichtliche Fälle

beziehen. Das aber t,'a!>e zuletzt einen histnrisclien R.attenkunig, den Xiem.and /u

untersuchen Lust haben wurde. Deshalb mochten wir glauben, dass diese .Ameiungs-

bomer Schilde gar keine Ehewappen seht sollen. Wer die eine grosse FQlle lokal-

geschichtlicher Thatsachen enthaltenden Anniversaria durchsieht, der findet bald,

') .M. l.ihih .Wll. S. 222.

Vgl. Lisch, M. Jahrb. XVill, S. 189—223 (VerbindungcD des fUrsÜ. llan« Werle mit dem
hcr«i>(;l. llauHe lfraun»chwei);-l.ttnebttr(>).
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KI-ÜSIEK AMEIX'NGi>HOKN. 607

dan unter den viden Bene&ctores des Klosters vier Geschlechter ab meist genannte

über alle anderen tliurmhoch hinausragen: es sind «.rstcns die Herzöf(e von Braiin-

scfaweig als Landesherren, zweitens die vom alten Borwin her stets dankbar ge-

bliebenen Forsten von Warle im Wendenlandc,') drittens die Grafen von Homburg,
deren einer als Stifler des Klosters gefeiert wird, und viertens die (trafen von
Eberstein, deren etwa zwanzig im Nckrologinm des Klosters als Hcnefactores

gezählt werden. Was Wunders alsu, wenn die Wappen dieser vier Geschlechter

in Kreise herjm das HauptgewMbe des Chores zieren, dessen Sttine im Uebrigen
eine so deutliche Formensprache reden, dass ihre geschichtliche Bduuidlung durcb
weitere Dokumente kaum noch gestützt zu werden braucht.*)

') Im mecklenburgischen Urkimdcillnidl, soweit es jetzt erschicnm i'^t. finden wir ein

Viertelhuqdert Urkunden, die sich auf Amdm^born l>eziehen. Und zwar sind die wichtigsten

Verienrangen «n das Kloster die der Dörfer und Höfe Satow und Dranse, von denen jene iat

Jahr 12 19 und diese (mit verscbkdeaen EnveitenDgeo) io du Jahr 1333 fiUlt. M. U.-B. 257, 414,

S37, 556, 557 und 558. Du« kommen dann die tpiteren werlesdien Bettltigungsurlnnideii,

unter denen die aus den Jahren 1274, 1287 und I20l die \vicbti^;vten sind. M.U.B. 1314, 1893
und 2110. Aber den \Virth«.chafisbetrieb in Satow fjiebt Amelunjjüborn mit /ustinimung des Vater-

abic5 in Altenkamp .>>chon am 2. Februar 1301 wieder auf (propter nimiam di.stanciam). Das Tochter-

kloster Doberan Übernimmt diesen Betrieb und giebt dafttr an du Mutterkloster Atnelnngtborn twei

seiner Salzpfaooea in der Saline zu Lttnebnrg: M. U.-B. 3799. Man hat dabei den Eindrock, ab ob
di« politisehen VerEodeningen dieses Jahres, im Itesondcrcn der Uebeigaag der Vogt« Schwaan vom
Hanse Werle an du Haus Mecklenburg (das zu AmcUm^'shDrn in einem kflhleren VerfaHtniss steht,

«je dies besonders in dem bekannten .s])ätcrcn Paternitäts- und Visitalionsstreit zum Ausdruck
kommt) recht wohl mitgewirkt haben künnc. Vgl. Li-^tch, .M. Jahrb. XIII, S. 116— 134. Mit Ur-

kunden ebendaselbft S. 369—296. Am 13. Januar 1350 be«tiitigen die Herzöge Albrecht «od
Jobann von Mccldenlmrg dem Kloster Dol>eran den Besitz von Satow als Amelnngsbomer Schenlnnig,

die aaf werkiehen Privilegien bembe (in priuil^s dominoram de Werle): II. U.*B. 7037< D<r
erwibnte Streit zwischen beiden Klfistcrn wird am 1. Mai 1362 beigelegt: M, U.-B. 9030. Und so

fehlt denn auch nicht der Amclun^sborncr .\bt auf dem grossen Kirchweihfeste in Doberan am
4. Juni 1368: M. U.-B. 9794. I 'er j;rossc Wirlhschaft.sbctricb im sUdiistlichen .ML-cklLiihur^;, den

das Kloster .-Kmelungsborn vom Hofe Dranse auf der l.ieze ausfuhren lässt, erbscht erst in der
llktc des ,\V. lihrhunderts, wie bereits in der Ortsgeschichtc des Dorfes Rossow o. S. 590 erwUint
«rofden ist. Vgl. Lisch. M. Jahrb. XIII, S. 135— 142. Mit Urkunden ebendaselbst von S. 302—312.

•) Dürre lässt diese Wappen nierkwUrdifjcrwci-sc in seiner Geschichte des Klosters ganz

WlbefBcksu-htif^t, rv erwShnt sie gar nicht einmal. Dem ge^jenUber bleibt es das Verdienst von

Liaehi in seiner vortrefTlichen Beschreibung der Kirche (M. Jahrb. XXII, S. 313 bis 223) zuerst die

AnfaMfksamkeit auf sie hingelenkt zu haben. Wenn er es aber nnterlisst, irgend welche um-
itlndlicheren Gesehicbtshypotheten anraknttpleo, so nng es davon gekoamen aaia, dass ihm du
Nekrologium des Klosters nnr
in jenem dllrfligen .\u>zii'„'e

vorlag, welchen ihm der .\rchi-

var Schmidt für das dritte

Mecklenburgische Jahrbuch
(.S, 36) oberaandt hatte. Doch
einerlei, w«mm und wie es

geschah, wir sind ancb beute
noch, wo d.xs Nekrologium in

der DUrre'schcn Ausgabe ganz

nnd gar vor ans liegt, mit
I in diesem I'iinkte ein-

verstanden, geben at>er Grote-

fend Recht, wenn er das

Wappen von Wcrlc als sol-

ches bestimmt Ixzeicbnet and
von dem ihm beigelegten

»allgemeinen Typus des
mecklenburgischen Wappens«
befreit wissen will.
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6o8 DEK SCHILD UES HAUSES WERLE.

II.

Der Schild des Hauses Werle auf dem

Grabstein des Bischofes Johannes I. von Havelberg

im Dom zu Havelberg.

Qffi|er Bischof Johannes von Havelberg, dessen Erinnerung der Zweitälteste Grabstein
9Sß des Havelbergcr Domes aufbewahrt, war der Sohn des Markgrafen Johann's 11.

von Brandenburg und der Fürstin Hedwig, Tochter des Fürsten Nikolaus I. von Werle.

Kr starb nach kaum einjähriger Regierung als postulierter Bischof im Jahre 1292.

Auf seinem (>rabstein sehen wir den Schild des Vaters unten neben dem linken

Bein der dargestellten Bischofsfigur, also heraldisch links, den der Mutter aber unten

heraldisch rechts.')

') Grotefcnd verweist in seiner Besprechung dieses Grabsteines (M. Jahrb. LXIV, S. 261/262)
auf iwei andere (Jrabsteinc geistlicher Herren, welche die Wappenschilde der Flltcm in gleicher

Stellung zu einander zeigen und von denen der eine (der des Priesters Ludolf Nygendoq) im
Kloster zum hl. Kreuz in Rostock, f 1406^ im ersten Dandc der .Mecklenb. Kunst- und Cieschichts-

Dcnkmäler, S. 214 (215) abgebildet ist. Vgl. Wigger, M. Jahrb. L, S. 225. LoU, Kunsttopogr. I,

Seite 284.
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DER SCHILÜ DES HERZOGS KRICH VON MKCKLENBUKG. 609

III.

Der Wappenschild

des Herzogs Erich von Mecklenburg (t 1397) in der

Ruine der Dominikanerkirche zu Wisby.

|err Reichsantitiuar Hans Hildebrand schreibt dem Verfasser in einem Briefe,

datiert aus ßorgholm, 19. V'UI. 96: »Vor wenigen Jahren habe ich inner-

halb des Friedhofes der Marienkirche zu Wisby ein Stück vom Grabdenkmale

des Herzogs Erich von Mecklenburg ausgegraben. Das Denkmal bestand offen-

bar aus einem sargähnlichen Deckstein mit

zwei erhabenen (jiebelstücken. Was ich aus-

gegraben habe, ist das eine Giebelstück mit

dem mecklenburgischen Wappen, von neben-

stehender Form. Das Stück ist gegenwärtig

in der Ruine der dem hl. Nikolaus ge-

widmeten Dominikanerkirche zu Wisby auf-

gehoben.« >lm vorigen Jahrhundert

war auch das zweite Gicbclstück noch vor-

handen, ist aber jetzt leider verschollen.«

Herzog Erich ist der älteste Sohn des

Schwedenkönigs und Herzogs Albrecht III.

von Mecklenburg, von dem die Doberaner

Genealogie erzählt, dass er, nachdem der Vater das Reich verloren, sich zur Wieder-

eroberung desselben aufgemacht, die Insel Gothland mit der Stadt Wisby glücklich

eingenommen und besetzt habe, aber schon nach kurzer Zeit gestorben sei. Das
wird durch andere Nachrichten, besonders durch die Chronik der Minoriten zu Wisby,

bestätigt, welche hinzufügt, dass Herzog Erich am 26. Juli des Jahres 1397 ge-

storben sei und sein Grab in St. Marien zu Wisby erhalten habe. ') Zur Be-

stätigung dieser .Angabe dient nun wieder, wie man sieht, der Fundbericht des

Herrn Reichsanticjuars Hildebrand, dem wir ausserdem auch die hier wieder-

gegebene Zeichnung zu verdanken haben.

') Vgl. Lisch, M. Jahrb. XI, S. 24. Wigger, M. Jahrb. L, S. 184.
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6io MESSlNGi'LATTE DER HERZOGIN KATHARINA.

IV.

Die Grabplatte

der Herzogin Katharina im Dom zu Freiberg.

|ie Herzogin Katharina, um die es sich hier handelt, war eine Tochter des

Herzogs Magnus II. (Meckl. Kunst- und (lesch.-Denkm. III, S. 645/47) und

der Herzogin Sophie (deren schöne Bronzeplatte jetzt in der St. Marienkirche zu

Wismar hegt, M.

Kunst- u. Gesch.-

Denkm. II, S 54)
und das sedisle

Kind dieser Khe.

Vgl. Wigger, M.

Jahrb. I., S. 278.

Bei Gelegenheit des

grossen Turniers zu

Rupi)in im Jahre

15 I 2 wurde sie > vp

den vastelanend

(24. Februar) . . .

deme eddelen

heren hcrtich Hein-

richen tho .Missen

. . . . thogesecht

vnde thosamen dar

ock vortruwet van

dem biscop Jhe-

ronimo des Stiftes

tho Brandenborch.

Vnde vp den se-

iner sint se tho-

samen kamen tho

Dreszden vnde de

koste gheholden

dar suluest ') Nach
Nachrichten in den

Archiven langte

Herzog Heinrich V.

mit dem Braut-

') Slaßgert in sei-

ner Chronik : M. Jahrb.

HI, S. 110. Vgl.

S. 2S2.

Herzogin Katharina mit ihrem Sohne, dein Truizen .Moritz.

(Nach Lukas Krannch.)
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GrahplAttc der Ilcrzoj^in Kathnrina im l>uni zu Frcilicrf».
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6l2 DENKMAL DER HERZOGINNEN CHRISTINE UND MARIE ELISABETH.

zuge zu Freiberg am 5. Juli an und dauerte die Hochzeit vom 6. bis zum 9. Juli.

Katharina ward die Mutter des späteren Kurfürsten Moritz von Sachsen, verlor

aber ihren (lemahl schon am 18. August 1541 und starb nach der Inschrift auf
der vorstehenden Platte am 6. Juni 1561. Von ihrer Schönheit sprachen die Zeit-

genossen.') Als im Januar 1547 ihr jüngerer Bruder, Herzog Albrecht VII., in der
Kirche zu Doberan beigesetzt wurde, war sie mit ihren unvermählten Töchtern zu-

gegen. Weltbekannt ist das oft kopierte Bild von der Hand des Lukas Kranach,
das sie mit ihrem Sohne, dem Prinzen Moritz, darstellt: Kat. d. Grossh. (Jemälde-

galerie Nr. 880, S. 532. Vgl. Distel, Kunstchronik XXIIl (1887/88), S. 246. 515.
Derselbe: Bilder aus Freibergs Vergangenheit 8 (Mitth. d. Fr. A.-V., Heft 25).

•) LUch, M. Jahrb. VIII, S. 196. Vgl. auch XXII, S 152.
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DENKMAL DER HERZOGINNEN aiRlSTINE UND MARIE ELISABETH. 613

V.

Das Denkmal der beiden Herzoginnen Christine (t 1693)

und Marie £lisabeth (t 1712) von Mecklenburg in der

Kirche SS. Anastasii et Innocentii zu Gandersheim.

eide Herzoginnen sind Töchter des Herings Adolf Friedric h T. atis zweiter

Mimdt £he mit Maria. Katharina, Tochter des Herzogs Julius hlmst von Braunschweig

«1 Dannenberg. IHe Herzogin Cbristme wurde am 8. August 1639 geboren.') Am
9. August 1681 wurde sie Aebtiwin tu Gandersheim tmd starb als solche den

3p. Juni 1693.-)

Die Herzogin Marie Elisabeth hatte 1701 auf Grund einer väterlichen Ver-

ftigung sich mit IJaA in den Besitz des durch den Tod ihrer Schwester Juliane

Sibylle erledigten Klosters Rfihn geset/t, war zwar daraus entfernt, erlangte es

aber doch am 15. September 1705 durch einen Vergleich auf Grund eines Spruches

des Reichskammergerichtes wieder. Nach ihrem lode soll sie nicht zu Ganders-

heim, wo sie Aebtissin geworden war, sondern im Fflrstl. Begrttbniss zu RUhn bei-

gesetzt worden sein.') Wigger, M. Jahrb. L, S. 299.

Im Aufbau erinnert d.i«^ Uenkina! /u Gandersheim in manrher He/iehnng

an das in «ähnlichem Stil ausgeführte Denkmal der Herzogin -Aebtissin Sophie

Agnes zu ROhn, die eine Tochter erster Ehe des Herzogs Adolf Friedrich I. mit

der Gräfin .\nna Marie von Ostfriesland und somit eine Halbschwester der gen.

beiden ,\ebtiHsinnen zu Gandersheim war: M. Kunst- u. Gesch.-Denkm. IV, S. 88.*)

>) S. Tagelraeh des Herzotjs Adolf Fri«4rich, M. Jahrb. XII, S. 1 10.

*/ Vgl. J.
V. Klt-in. l'ortsctJuiiR des Job. Fricdr v, ( heninitz Inst -^'ctieal. Nachr. aller CCkleO-

bttfgiicben Regenten bis aufs Jahr 1733, S. 70. Dazu NViggcr, M. Jahrb. L, S. .99.

•) Klein. «. O.. S. 71.

*) Mit Ulllfe einer Spende (i<in-h dt-n liDohselinen (irossh^-i /n}^ Knciinch h ninz III. wurde

das Denkmal im Jahre 1895 einer Erneuerung unterzogen. Die zu der beigegebenen Abbilduog
benaltte Fbotograpliie iat der Gttte dm Hern Keklovt Dr. F. Braekelmidi tu verdtuikan.
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Vepzeichniss
derjenigen Ortschaften, welche in der Reihe der Städte, Kirchdörfer

und vorgeschichtlichen Plätze ausführlicher behandelt sind.

(Die eingeklammerten Zahlen [nur bei dem ersten Bande] bezieben sich

auf die Seiten der zweiten Auflage.)

-otic-— —

A.

AdaiRSdorf V, 4 50.
Admannshagen III, 724.
Abrensberg V, 586— 589. sq7.
Althagen L 380- (389).

Althof III, 682—5512!^

Altkaien s. Kaien.

Ankershagen V, 290—303.

B.

Badegow III, ^Sa-

Badendiek IV, 267.

Badow III. 73—74.
Baebelin III. 465—467.
Bakendorf III, 13— 14.

Balow III. 213—215.
Bandekow III, 122.

Bandow IV.

Bantin III. 1^.
Banzin III, 2ii
Banzkow II, 666—668.
Barkow IV', 612—614.
Barnekow II, 3^6.

Barnin III. 331—332. 382.

Bartelstorf i, ^m. (347).

Basedow V, 119— 135. 22s.
Basepohl V, izfi.

Basse I, 492—502. (509—519;. ^14. (532).
Bauhof, Neu- b. Stavenhagen V, '>f>

Baumgarten IV, 119— 121.

Behren-Lübchln L S03—506. .520 -524). 514.

Beidendorf II, 295—301.
Belitz L 473—479- (489—496).
Beilin IV, 320—326. 417.

Below IV, 408—411.
Bennin III, 136—137.
Benthen IV, 543—546.
Bentwisch L 320—324- (324—329).
Benzin b. Kehna II, ^20.

I Benzin h. Lnhz IV, 539—541.
Berendshagen FV, 112— 114.

Bergrade IV, 475—477-
Bernitt IV, 108—112.

!
Besitz III. 155.

Biendorf III. 533—536.

Biestow L 303—307- (306—310).
Bibow III, 472—474. 478.

Blankenhagen L 371—374- (380—384),
Blengow III, 722.

Blievenstorf III, 300—301.
BlUoher III 140— 142.

BIQcherhof V, 462,
Bobzin IV, 632.

Boddin L 510—513. (528—531).
Boek V, 353—355-
Boitin IV, 129— 132. 184.

Boizenburg III, 1 11— 123. 1^4.

BSIkow IV, 415.
^

BoflbrUcke lTTr724-

;

Bolz IV. iM.
Borg L 381. (390).

Borgfeld^ 185=187. 227.

Borkow IV, 174—176. 186.

BSrzow II, 409—412. 420.

Bössow II, 351—356.
Brahlstorf III, 155.

Braunsberg TV, 416.
Bredenfelde V, 219—220.
Breesen V, 260—263.

, Brenz III, 297—300. ^i^
Briggow V, 220—222.

' Bristow V, 71—79.
Broda III, ^12.
Broock TV, 541—542. .

Brudersdorf L 568—573- (588—593). 586. (6o8).

Briiel III, 3S6—395. 478.

Brunow III, 215—217. 314.
Brunshaupten III, ^30—533- 723.

I Brunstorf L (40^)-

I
Brütz IV, 400—404.

:
Brütz, fiross- II, 505—509.
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Brflti, Langen- II. 658—659. 685.

Btüsewitz II, 687.
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BnobbolZ b. BrUel III, 430—432.
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Chemnitz V, 265 268.
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Clauadorf V, 222.
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Dabei IV, 172—174. 185. ififi.

Dahmen V, 138— '39- 4*6-

Dambeck b. Schwerin II, 641—645.
Dambeek b. Halow III, 210—213, 314.

Dambeck b. Wredenhagen V. 527—534. s<>6.

Damerow b. Goldb«rg IV, 419.

Damerow b. Domsuhl IV. 470—471. 633.

Oamerow V, 462.

Oaaim b. Dargun L 585. (6o6).

Damm h. r.-irchiin IV. 491—494.

Dammerstorf i, 398. (408).

Oammwolde IV, 626—629.
Damshagen II. 357
Diinaohenbura L 374—376. (3^4—3861
Dargelütz IV, 488—490.
Dargun L 5»6— 563- (534—582». 585. (6o6).

Darsa IV, 571—572.
Daaaow II, 392—401. 420,

Dennen III, 344—347-
Oemzin V. 22^
Demzin, Hohen- V, 79—81.
Deperetorf L (497)»

Dersenow III, iü
Deven V, 364—365.
Diedrichshagen II, 412—416
Diemitz V. 585—586.
Dierhagen L (372 -373)- 379 -380.

Dierkow L 34i. (347X
Döbbersen III, 69—73.
Dobbertin IV, 349—37>. 4iS.

Dobbin IV, 33S—341. 417. 418.

Doberan III. 551—681. 724.

Dömitz III, 150 167.

Domsühl IV. 473 475. (.30.

Dratow, Klein- V, 461.

Drefahl III. ^lS.

Oreilittzow III, 79—81.
Dreveakirchen III, 491—496. 723.

Drüsewitz L (4S3)-

Dttdinghaaaen L 480. (497).

Oilmmer III, 153-

Dtimmftrstorf L 34i- (347)-

Oüs&in III, 155.

Ditachow 1117305— 306.

E.

Dratow, Gross- V, 362

Eiohsen, Gross- II. 493—502.
Eichsen, Mühlen- II. 503—504.
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Vefzeiehniss
derjenigen Familien und Einzelpersonen, welche mit Denkmälern

verschiedener Art, sowie mit Stiftungen und Schenkungen von

Kunstgegenständen vertreten sind.

(Die eingeklammerten Zahlen [nur bei dem ersten Bande] beziehen sich

auf die Seiten der zweiten Auflage.)

A.

Abbe III. Uli
Abjörnsson III, 247-

Acidalius IV, 158.

Adam II. 102. •

Adeler V, 19-

Adrum v. L 5ü fS72). V. i^.

Aepinus IV, ao4.

a*
rioola III, hl-
lefeld V. II. 3Ü- 369.

Ahreaa (Arendt, Arens, Arns) I (jjii 3^
'47. ML- V, SiL

Albinus L 1B2 ''29.'^').

Alen V. L (209)-

Algriai V. 321.

Albeydia L an (ai4)-

Alkeniua IV, 3<2^

Allea L 366 (.us)-

Altrock V. L ü ih^
Aadreae III, 10^ V, ^rj.

Antliony L 526 580 (601I 58^ <^o^
Aquarius III, 4'"'0-

Arendt 1 Arens, Ams) s. Ahrens.

Arenstorff v. V, 2ii2. aü iUi S22:
Arnim v. \, 22^ 2^ 1^ 210. j^L -Uh
Arnswaldt v. III. 432-

Aachersleben v. V, 2M.
Attendorn v. L 543 (563)-

Atzmann V. 2X5.

Augustin III,

Ave II, 4>9-

Averberg v. III. 497- 539- 725-

Axeliow V. III, 672—674.

B.

Bachauw L Ül '46')).

Bäcker V. 27<).

Bacmeister L (i^ ^23:
Bade II. 671. IV, 570.

BademSller V. £2.

I

Badinck IV, 244.

' Bahlnann (Balemann) IV, üm. V,

197. 4^,2.

Bahrenfletb V. 424.

Balk V. II, 317.

Balrüss L 12^ (389X
Bamham IV, 246. V, ^
Banzkow II, ^
Bapsien IV. 269.

Bärcholtz IV, 305.
Bardenfleth L 55^ (571)-

Bardmann V, 2W.
Barenbrnge (Barenbrughe, BarenbrUgge) L 221

(222").

Barg II, 64^ V, 343. 363.

Barken v. III,

Barkentin (Berkentin) s. Parkentin.

Barnekow v. L 201 (202). 210(211). IV, 14. So-

Barner V. (Berner) 1 (S8). 604. II, 366. 373
656. III, 26; Ü«L a^i: 366: il^;
477. S42. 721. IV, LSI: V, ^Q. ';96.

Barnewitz v. L 4S3 (468). 456 (47t). HI. 476.
IV. 528. S29. 6i2. V. s8o.

Barold v. L üo (474)- IV, 3^ 341

Baraae v. II. agS. 299. 442. 412.

Barsow (s. l'assowX

Bart i (S8)

Bartels v. II, 252.

Bärttling I ( s8) 604-

Bärtram m. 495
Bassewitz v. L SS (90). 194 («95) 297 (3oo>.

ül (.it'o). aSS (36t). ül (4\o\ 4ü (46S).

4S6 (47'). 421 (486). 422 :494). 424 (Si^) bis

4^2 (S'S). 42S (517). S^" (517)- II, 25*),

iuniT.221; 273- 355. 441- SIL 7^ 473 426:
IV, 104, 105. 28S. 368. 322: 371. V, 22: &i-

Bastian L 563 (58;

v

Bauer III. 21^ 2n. 214.

Baunann (Huwmann) II, 22: iSi: V. 2S8.
Baumgarten L 212 (218).

Bavendererden III, zi^
Beckendorf v. III, 431.

-d by Googl



l'ERSONEN- REGISTER. 625

Becker L 30- IM (iS») 262 (264). isj (57g>. !

il, ii6. III, ijo, IV, 5^ !

Bcetunann II. 62^
Bwriiii Behrltng.

BeerniMn s. Behrmann.

Beese (Hesc) L 302 (305). IV, zj^

BBhm V. 200. SS7-

Behn (Hchen) L ilä (3K6). IV, 62a.

Behnke (üchncke, Ucnckc) II, 644. 656. III,

1 ^7. V. I02.

Behr V. (Behr-Negendank) Ij (.360). 400
(420). 42CJ (4441- (488)- 4')8 (Sl»;)- 4<)<>

<Si6). 502 (S18). 505 (S2-t). m (S.^O- Sil
,

(S70. II. 285, ^18. ^ ni. ÜL S5i^

iü, 66i. III. ^ i2£: Uli 659. 701.

720. IV. 296. 32 S. 362. 369. 370- 371- 386.

54S- 54«: V. 230. iii- i6o.
Behrbon L 4os. 4'6.

Behrend IV, di^
Behrens (Berens, BSreiis, Bäreiid>) L 1 16 < 1 19)-

123 (125). 370 (379) 40s (4 '6)- III, üiL
360 >03- S42. 706. 716. IV, ii4i_, V,

Behriing (Hccrling) III, 170.

Behrmann L 362 (378). II, 567.

Beier s. Beyer.

Belloc de IV, ^
Below V. II. 5i>s. 644. IV, 27S- ^2S- 380.

60Q. V. 15. 365.

Bennit IV, 386,

Benthien L 306 ( w).
Berg (Berch) L ^06 ( 3091- IV. ^68. V, -KTi. 490-

Berg v. L Sl tili III
Berge v. den V. äo.

Bergen zum 1 06 (97).

Bergk v. L i^uS].
Berken v. V, f,22.

BerkholU (Berckholz, Berkholz) V. II, 131.

Berndee III, 120.

Berner III. 2^
1

Bernewin L 2x8 (219). I

Bernhard III, 669.

Bernstorff v. II. j86. 382. 410- all lü
|

504. III, Sd- IV, ^2. 2i 481. I

V. 140, 585-

Bertekow v. L S47 (sfi^V

Berteke (Hertha» III, los.

Berthold IV, 222.

Beselin 1 (58). *j2 (<)8>. 118 (121). 603,

Beste III,"TT^.

Beust L s8ls6\
Beutvür II. 666.

Bevernest v. L iis (44m 429 (44S)- IV,

;2o.

Beyer Beicr) L 306 (309). V, 58^. 1

Beytin (Hcyticn) IV, iSQ.

Bibow V. I. 46^ (479) S06 (523 524;. III. 502,

S03 sio- iLL üA LLL iiüi 672. IV. 1122.

LLL lA^ V, 317.

Bidermoller V, W2^
Biel V. II, ^ üi, ^88.

Bielke V. IV, aqa.

Bierstedt III. 379
Bilderbeok v. III, 332.

Billerbeck L SAi (560).

Bims niini>Sf ) I. J'K) I 2<i;>. II, 412. III, .160.
,

Birkenstädt IV. 150,
Birnith III, 715.

Bischofshausen v. II, ^04.

BlafTert II, 385.

Blanchert L 422 (494).

Blanck (Hlank) L^ (n6o). 377 (388). 124 (439)-

Mi ^'^9^ II, 327- IV, 555-
Blankenburg L 505 (523).

Blecker II. 97.

Bliffernicht L 6^ (65). gg (99)-

Block L 214 (21 Q.

Biome V. IV, 39.

Blücher v. L 269 (27 1>. II, Hl- 476-
IV, 362. ^69. •^71. 600. V. 2^ 29- 32- 40.

iL ' '66. 167. 2Q2 2nX 278. :^6o. 431.

437- iAIi üä; 539- SS«- S^S-
Book II, 2fiü. III, 26, 342,
Bäck III. 347-
BoCkhOidt L 370 (379). 453 (468). III. 666.

BSckler (Böclcr) (383)- 429 (44 S). IV,
17.:

Böckmann v. L Ali (446).

BoOkWOldt V. Buchwold.

Böddeker II. 48, 75. loi, III. 437. IV, 22,
Boddin V. L si (ill Hl. Ü9; V, 161. 361^
Bodeyn III. z^lL

Btthl V. II, 648.

Bohnsack II. 165,

Boie IV, 24^
Bökholdt II, m2.
Bolbuck IV, 486.

Boldewin II. 479-

Boldt L 222 (ioU. II, 239.

Böickow V. zu.
Bolc L 31 s (322). II, 2^
Bolkebar II. z±u
BolibrOgge III, mL IV, 562.

Bolte III. 203. V, 163.

Bolten II. 630, V, 163. $68.

Boitzendahl IV, 33^
Bonhorst III. 285,

B0mer L iS- fvixi
Boochmann V. 223.

Borch II, 412.

Bording L 124 (126).

Borger III, 271.

Borgert IV. 46«».

Borghes (Borges) L 219 (220).

Borke v. L 2q& (209).

Bormetten IV, m.
Bornemann III. 472.

Bornfeldt v. II. 252. III, 2d6,

Bornstedt v. III, 22&.

Bosselmann II. ^61.

Both V. L 3';6 (362). 44 s (460). II, 366, III.

(l. 476. IV. 2t) I. 481. V. 411.

Bothmer v. II, 374.
Bötteker V, sso.

Botticher (Bönicher) L »33 nisV III. 499.
Boyen v. III, 171.

Bracke II. 250. IV, ^jli
Brallius V, ^s^u

Brambugus III. ^32.

Brand (Brandt) L 138 ( 1 40;. iM (170) III,

381. IV. iiÄ. 374. 375. 378. 32L AAIi
4q6.

40
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II. 52..

BrMtfenafein LL m.. \', aiL
Brande« L äil (437)-

Braaer III, i.v V. 363-

Braun III. 4»7
Braach (brasche) l\', 4^ 56^ 566, 568

Breddia V, 11h.

Bredow v. III. uls V.

Breide L ü2 fs7i). V. loj.

Breidenbach v. IV, 222.

Breitenstern v. L ü (52;.

Breithor II, ioil

Bremer IV, 561. V, 325.

Brenke III .u^-

Brenne II 2^
Brenner IV. 376-

Brenil du L (S6. s»)- 6oa.

Brock V. II, i56~
Brockdorir v. II, 168, V, 2äSL.

Brocken v. IV, io> u'-
Brockes II. %o9-

Brockmann L 32.^ (328). V, 363.

Broker L n3 ms).
BrSmee v. II, 384- IV,

Bronsart von Sohellendortr IV, 326.

Bruche v. IV, 82.

Brfidigam L 12° (379)-

Brügge II, 176-

Brüggmann v. V,

Bruhsaber III, 4qS.

Briijer IV. 244.

Brümmer L 306 (309^

Brummerstädt V, ^
Brun iBrun L 370 (379^ II. Iii. iLL
Brüning (Hruning) II, zS^. 2M. III, 20,

Brunswick L 207 (208).

Brüsehaber v. IV, iMl.

Brüseke II- zi^
Buch V, V. 230. 582;

Buchholz L C'^Si). n.

Buchien L V7i 1^96;.

Buchow II, J49-
[

Buchs-Schwobach L 212(213) I

Buchwald (HockwoldO V. II. ioo. IV, 22..

8<>. IS8. 325. 326. 341- V. SO.
I

Buok II. a6i.
Buckmann V, S78.

Buggenhagen L ülLSl«)-
Budda I\', loi^

I

Bühring II, IV, 61^ I

BOk II. 479
I

BukOW (Bucow) Jj 22J. (222). I

Bulle (HuUe) L L50 LLIÜ: Ml:
Bülow V. L SS 226 (300 - iSl ( ^62 ,. iSfi ,

(396). 4»3 (42 1;). MS (460:. 411 (468). iS6
(471) SOI (;i8|, !;ii2 (57') II. All: 4 453-

4SS. 469. 478. sui. S02. 508. 562. ;63.

044 648. bs.o. 6si. III, 82^ 22. 22. 122^
I

147. üi. 344. i2f), 122- i^r. 437- 459- 426;

487. 400. 5U2. i>io. 542, iäo. 659 bis

hh2. IV. 22, LS. ll6. LH LSI; LS^ LLL
iSo iSi. iüi, 318. \2^. 326 334- 369. ^70.

I ;So i:.S. > >g. ^ 600. V, 39. 50.

Üj. Ulli. 317. ;2t- w^- "-'to 4 ' ' 440- 45'-
!

Bülten L M'-'
'

BulS2 \ . LLL

IV, 481.

Bung H. 379-

Burohard (Borchard) 111, 281. V, 205.

Burder L 462 (478)-

Bureniu« L 40 (39)-

Burgmann L 59- «65 ('67).

Bürkholz V. V. 62.

Burmeiater (Hurmester) L 430 (446). II. 97-

IS4 209. III, [2; Ißfi. 123- 144. IV*,

V, J61. 519.

Burow II. 97-

Burr JV, 562:
Burschaper L LZ« (172)-

Bnaacker III. Uli
Baach III. 708. IV, 24^
Biiaae (Buss) L 31° (3 '4) IV, 424^
BOter IV. 262,

Buti II. 379-

Butzer IV, 242.-

Bützow V. L 124 ('95) 313 (3«7)-

c.

Caland s. Kaland.

Calander s. Kalander.

Calsow s. KaUow.
Camcn L mt?!?).
Camerarius L 78 (So). 8a 'Sa). 98 (99'-

Campe v. III, u-
Camptz V. » Kamptj.

Capellen v. V, 62.

Carel V, 169.

Carow Karow,

Carstens > K.vstens.

Caaaubiua s. Kassubius.

Celichiua IV, 385.

Cempe II, s6o.

Chradeder(?) III. 142.

Christian! L 62.

Clandrian II. 6^
C I ase n :ClassenTl Ml (3S4)- 444 (4S9)- 1 1. 40?

-

III. 62,

Clatt L 387 :397).

ClauaCCIau.'icn. ClAvei) I. 378( 389). IV, 174. 457-
Clausenhelm v. L 422 (494)- III. 83. 84. Sg,

Clausing I\, 244. 347-

Cleveheu II. 647.

Clevena IV. 244,

Cling (Clinge) 1 (58}. 604. i2£ (379)-

Clinthen vninthius) II, I02: ul, 116.

Coberow L iSo(tS»)-

Cohen II. 630.

Colberg II, 148,

Cölle II. 488^

Collen Köllen.

Conradi II, 328-

Cordeshagen IT7. 328.

Cossebade v. s. Ko$both.

Gothmann (Kothm.inn) L 41: IV, 222. 337-

V, 53-

Cramon v. L 4Sa (46S). III. 422, 424^ IV.

157. 175. 380.

Crotogino IV. 22^
Crudopiua II. 148 iS3-

Cruger (CrUgcr^ s. Kröger.

Crull ^. KruU.

Curland T. 221 (22a).
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D.

Dabeler III, 373.
Dabelow IV, 568. Vgl. Dob«u.

Daberstein (Dabehtein) s. Daversteii.

Dade L Iii (-^Sq)-

DahM III, 4IS-

Dale II, 562^
Dalheim III. 2s.

Dalvitz IV, 296.

Damcke III, u?-
Danckwardt IV, 75.

Danek IV. 572.

Dänemark, Mitt^lieder des regierenden Hauses,

L ?M (335). in, 645. IV. 62. 66.

Daniel III, 211^

Dankver (Danckwardt) II, iifi.

Oanneel (DerneU) L 22off. im ff ). III. 59-

I40- 251

.

Dannenberg v. II, 4S3-
Dannenberg III, 204.

Dargun II, 140 214-

Darm IV. ^bj.

Darn IV, 571.

Darzow II, 442.

Dattenberg IV, 442.

Oaversten L 24 (2§i
Dechow V. L 312 (382). III, 476-

Decken v. der n, 503.

DedewicK L 203 {26$).

Defiafk v. III. 42^:
Dehn v. III. 128. 142,

Delien III, 25.

Demontrondt V, 200,

Densow IV, 25.

Derneil »• Danneel.

Deeborch II. 349-

Dtttin V. IV. 220. 607.

Oetert L 45» U67V
Detlef (Dethloff, Detleff) L 124 (126). 149(1;!).

290 (293). m. 533. IV, 159.

Detmer Ii, 5 «9-

Dewerth III, 274-

Deutsch L 89 (91).

Dieckman IV, 378.

Dien rUine) III, IL 228.

Diessenbruoh I (373) 380.

Diestel II Mi öii: 656, 657. 659.

Dinnera III, xzä.

Dinggrav II, 49- 28^ IV, 348.

Dippel IV, ja.

Ditmar IV, biü. {m,
Ditten V. III, 2QiL 209. 2_LL 214. 362.

Ditze II. 117.

Dobau vj^l !);ihel0W.

Dobbertin III, iL

Dobbin L iiS f2i9)-

Dober L ü8 (99).

Doberan TV, 296.

Dohae III, 22^
Dolch III, 24.

Delge IV, sü-
Dell IV, 402,
Oömelow in, 703.

Donaht II. im-

Ip IV, lfl2-

OSpke IL
DBring v. L 85 (Sj}. III. jl, lA.

Dorne v. II. 383- 3^4 3^S- iaii 43 »•

Oosebeck III, 703.

Drepe v. V, 427-

Drevenstede L '»3 (12s). 274 (277),

Drewe« L 123 (125). II, 40^. V, 573-

Dreyen III. 28^. nji
Driberg (Drieberg) II, b^S. IV, 38. 42:

Drigaiski V, 524.

Oriver III, 362.

Drolehagen (Dmlshagen) II, 202.

DrUhl y. 2ii,

DBcht IV.

Dnncker III, 207. IV, 488. s6'>

Dunkelmann IV, 622.

Darier II. lS^
Dirini (DUhring, DUringk) L Llü (ng'- IL

3SO. 387
Dupuits (du l'uits) L 421 422 (437)- 423

V. 536.

Duve III.

Dnwall V, 58«^

E.

Eddelandie L m («92).

Eckhoret (Eckorst) 117663.

Efert s. Evers.

Eggchrecht Ij 305 (308). 306 (309 )• H, 43.

Eggere L 370 (379)- IV, 176.

Ehler« (Kiers) f lu ("6). 11. 640. III, i6i.

342- IV. ii<K 542.

Ehrke V. 53»:

Eichholz lUTinh.
Eichmann V. 582.

Eixen II, 97-

Ekeen II, 62.

Elderhorat v. L ülü^ IV, 382.

Eier L 242 (244)-

Eiern (Ehler«) V. L 414 (426;.

Eiere s. Ehlers.

Ellch L .172 (382\

Elmhof II, 27i 2oq.

Emme II. 575
Engel II, 68. 328. IV. liä, S42, V, tos.

Engel v. III, 4.29. V, 262. 263. 2^
Engelbrecht L '^q (»s»)-

Engelke IV, 4^ sü.
Enghart II, di- 148.

Elener III. 59-

Elvern III. 344-

Eraemu« L (45 9)

Erlenkamp v. V, 1^6^ s?>o-

Ertmann (Erthmann"; II, 112: in> 2Ü
Eechenbe IV. 622.

Eschenburg IV, 275. 320-

TEstocq s. I.e$toc<|.

Eter IV, 347.
Evcrmans II, 355-

Evers 1 Ewers, Ewert, Efert, Everde.s) L 274(277).

441 (459). Tl. 234. III, 356, IV. 128.

V, 304.

41 !•
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IV. 5ü

78.

II. ISO,

IV, 59,

F.

Faber III. 182.

Fabrioe v. II. sia- 518. uq. V
Fabricius L 373 (382)- 561 1581).

Faget L Sio (528):

Fahrenhorst L 33^ t34i.'-

Falk 1 alke) IV. ^
Falkenhan III. 4S9-
Fanter L 366 375). IV. 570.

Fehr v. d. II. 97.

Fehland (FeUnd^ III,

Feldt II. 361,
Feihering II, 240
Ferber v. L 421 (487)- HI. 43'- v.

S6S- S96-

Fertens II. 119-

FiCke (Kieke) III, so''- IV. 2^2.

Fidler L 59
Finck (Kincke, l inke L Iii. (i2<)).

IV, 62; I-L2- V, 586.

Fineke (i'inccko) V. II. 271. III, 720
222. 275. 28q. V, 129.

Finmann IV, jo.

Fiacher III, 41s. 422.

Fiepe II, aM:
Fleiaten \',

1 3'>-

Flotow V. L m <446). Sil ^5<'3 • 55- <57' •

III. 2ii, 720. IV, ii, ij. j(>2, 562.

V, 412. iis. 444^ 4jo. yi.
Flotow IV. iij,
Fluge L i6 55

.

Foha (Kos) L 124 126) i •,73 f 3S0. v^i. Von«.

Foht IV, 21-

Folcher v. L 506 (524:.

Földtner III, 20^,
Folschen L 348 (354

'

Fratwurat i rchtwiiiNi) L 3'.V! 380
Frahm ll-ram. Knimin: II. 443 S'-^- HI t.|7

IV, 375-

Franok v. III. 13.

Franck (Krank) III, 1"^ t'io. IV. US. V.
iXi. 321.

Frani Caspar III, 204.

Fratscher II. j<>i

Fredenhagen \'. '>2.

Frpderu8 L <»)

.

Freiberg v. IV. 176. \'. S3^'-

Freiburg v. L 8 ; S4 IV, i>v<).

Frentzke IV. 407-

Frese L 510152S . Ii;,

FretVIrUrst rrä(wm-.t.

Freundt Kr-nult L 510 ; s^S
Fridag V, ^
Friederici II, 2112. 204.

Friedrich III.

Frielingen II. '»3 7-

Friese \', Ojv
Frisch V. V, 431.

Frod IV, 421
Fromm L j4^ 3S4 1-

Frolike V,

Fröwke d r.i\l,oi II, r.;6.

Fründt i n iuM^t.

Fuchs II "Ni-

Fuhrmann I. '^<-<2 .

112:

il 347:

V, iSt,

G.

Gabel V, 490.

6ade II. i6r.

Gamm v. IV, züg.

Gans IV, LZ£L 222. 390-

Gardelin IV, 2^.

Garnatz II. ^09-

Garves IV. 504.

Gätcke V,

Gaul V, i26:
Gebhardt V, 244.

Geismar v. II. 379-

Gelenhausen v. III. Sa.

Gerdes Gherdes, (".herardus) L (j>8"i. 210 :21V
30; ;3o9>. 604 II. dJ- lOQ.

Gerke I, öj. 274 (277). IV, 481.

Gerling L 5'3 (S3')-

Gerloff L 408 (4191.

Gerrahn IV. 376.

Gertrud ((ihesekel III,

Geyersperger III, 165.

Ghnemer L (6i).

I

GielOW v<iil(>w, Cilauw) II, 37»i. V, So. 1 -Si

>

Gierke III, 302.

Giertz IV, 292.

. Giese III, 30. 204. IV, 438. V, sHo.

Giesenhagen IV, ^23-

I

Gilhof IV, 494. 495- 496-

I
Giwertze v. III. 670.

I Glasow V, ^
GISde III. iii,

l Glöwe IV. 320.

I
Gluok IV. 22(L

Glüer V. L 112 (3» 7)-

Gnoien ;»;nouen) v. L 202 (203 '.

Godhan (Code, C.odt) III, 203. 347.
. Goebea v. L st>6 ; 523 . iii, an«

Goeden v. III. 495
Goegener Kiciudner? IIJ, 374.

Gode, Godt s. (Widhan.

Göhren v. III, 150.

Golcen v. II, 644.

Goldeniss Colnitz; L tj_i : 172). IV, 75.

Goldensee v. III. 57
Goldstädt i<;<>ldstcdcl L 264 26<.>. 11. 1 <;4-

Goldstein v. L 148 1150

Gorrissen v. IV.

Görss II. 605.

Gösch IV. 27^
Goslik L 45£ 1467)-

I

Gösman IV, fiin.

I Gottfried II. ^61.
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iSl (472). SlO (S28). II, iiS. III, 54<>.

V, i26.
Schomann II, 240.

Schone I. 101 (192J.

Schöneich v. II, 45. 64. 6^ 500. 553.
Schonerniarck I, m (4!>) .

Schondortr IV. 561.

Schönemann IV, 628.

Schönfeld (Schönfcldt, Schonveit, Schonevclt)

L SS2(S7i)- II, 102. £24 V, so,

Schoppingk (Schöppmg) v. III, 697.
Schönow V, ii,

Schoof V, 561.

SchöpfTer v. IV, 2^
Schorler I. 349 (3 SS)-

Schosse V. II, 386.

Schräder 2^ (234).

Schröder (Schröder) 1.55. 213 (21 4\ 3S7 (3ft2).

5*^7 (5^7;:- II, dl LU. ÜITlLir Ü'L HI.

SiS; IV, UA^ 228; i2I: iSfL t»!?-

äza. V. jr. 32i 139 ifti 4 1 z. so". ^26.

S. Skreder.

Schachen s. Schnehen.

Schuckmana v. II, 508. V, 276. 349. 3;!.

Schulenburg v. d. V, 60. ^6. 70. 122. 124.
• 125. 1 29.
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Schulte (Schult. Schuldt, Schuir, Schult/., Schultze,

Schulze) L S2: 3^6 f.^7.S). 122 567
(<,S7). 603 ~n. 681. III. 212, 462:
IV, 320. 411. 494. 607. fiiiJL üilL V, los

170-

Schultetus L 65. ( j4»)-

Schumacher s. SchomaUer.

Schttstow III. 719-

Schuref v. L 13 (sa)-

Schutte II. 144-

Schütz V. III, i2_
Schütz (Schut7C, .Scliuti. Schutren) II, 5 H. III.

Schwansee II. 385.

Schwarck III. 607.

Schwurt! V. II. joi^ «i04.

SchwartZ (Schwardt) II, 240- IV, I_^2. S.

Swarte.

Schwarzkopf (Swartekoj») II. 51. ül. LLL Li6.
V. Uli

Schwasa (Schweme. s«ortzc) V. III. 701J.

Schwaasmann (Schwasmann) IV, 438.

Schweder * Swedcr.

Schweinsteiner L 562 (582').

Schwenn ^Svcn) II, 681.

Schwepre V, 21^
Schwerin v. I. m IV, 2<)6.

Schwert L pS?)-

Schwulges IV. iäx
Sconebom L 2^ '9<)).

Seberow v. III.

Sebes L 30
See V. II. 350.

Seedorf L i&i 'vyf'-

Seehase II. 6^2; Hl, u. 170. IV,

Seehusen IV, ;7o.

Seeger L iSo 373).

Seeler II. 76n,

Seemann Ij 302 ' 30s
Sehe V. L ^ (443)-

Seheatädt v. III. 150.

Segbusch V. ^61.

Seiher (Scyer ITI, hl 'V, 568,

Seitz V. IV, 126.

Sele II, 222;
Seliger L 422 (420

Scimers L j7£ (37'>).

Sellin V, 102.

Seilschopp V, 144-

Sengbusch Scn^^cUusch)

391-

Senske L 418 '43")

Sesemann III. 105.

Settegast II ni^
Sevcr L Ul 1". Siii
Severin III, lz.

Seyen s. Seihcr.

Sibeth I, i>i (403>-

Sibrandlj 85 fi)i). 22 i'>-*^'. liü (""»l
Sickel III. im.
Siedelmann IV. 247.

Siefried II. 2^
Siegbod III. 5;9.

Siems vjfi i3S(n.

Sienknecht II. 443.

SIevert II, 663.

L 236 f3cx)\ IV,

Siggelkow (sichclkow) II, 272 (?). 292. 20«.

656, III. iii^
Sildekow (;) s. Zittow.

Silkendal II, 479-
Silier L 6£i (sS)-

Simon (Simonis) IV, ^Jii ^ < SM:
Sinnike V. ^19.

Sittmann v. II, 401. 40^' 407. 408.

Skeppenche II, 480.

Skreder t«. Schröder) III. 213.

Siede (sio.inuus) L ijo (17») II. 285. IV,

SIesius IV, (Uli. 612.

Slois II, 16^
Slone II, 582.

Smedes L ^ ( S»).

Söger 1. j8o (373t.

Sohst Ij^ 593 (615).

Söllner ^7l<>v
Soltau IV. i2L
Soltwedel IV, ^
Soltz V. 1^
Sommer IV, 145.

Sondershausen II, 44»-

Sossenheim (Sosscnhcmc) III, 476.

Spalding IV, 244.

Specktin IV, ü^,
Sperling v. 260 (2621. 335 (341). 423 M37>

522 (S27> 604 (58). II. 47" 294. 3(0-

6';o. 6s I. III. 171. 362. 4»7. 430. 4Ä1
IV, 145. 157 LiL 226, 4rj. sqi.

Spitznas v. L Li ( S-)-

Sponholz II, 234.

SpiJrke v. II. jfM.

Sprengel v. III, 127.

Sprengel IT. 109. 656.

Springinsguth II. 61.

Stack IV, 319.

Stademann II. 240-

Staffeld V. V, 162,

StafThorst v. III, LL
Stalbcrg (.Sthalberf;) V
StalkopIT II.

Stall L 552 (S7i)-

StallknecTiF 1 1. 440.

Stang >t.ui^e II. 233. 644. 645. III. 4'«>.

Stark iStaick" i, ^ TV ^ 625'..

Staudinger IV. 334-

Stavcnhagen III. 472.

Stavcnow L £22 ^93)-

Steffen III. 147-

Stegmelster III, 96-

Stein <.Stcn) 1, (isiV IV, 201 542. ^f.i

V, 2SL 340 !>o«>

Steinbeck (Stcubck) L iiH 403^
Steinkopff L iZ^ (59<vi-

Steinmann II. ^04.

Stelmann IV, 247-

Stenbek Stcinlicck.

Stenbringh L 20^ ^204'.

Stenfeld II, 97-

Stcnhagen (Steinhagen) IV, 320.

Stenglin v. IV. t_f±

Stenmetzer L Lil ('^5)-

Stenvord II, ^or.

Sterk V, jS^

V, i2lL 3>^ =
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Stern v. III, y^.
Sterniwrg (Stemeberch) I. 405 (416). IV,

S67.

Sternhagen V. 218. 219.

Stever III, s'--

Sthalbera s stalherg.

Stieber L 575 (5q6).

Stier (Stir)Tn, i^^
Stieten v. II. uai 200.

Stilmacher III, 129.

Stindtmann V, .^61.

Stir * .Suer.

Stoffer IV. 12a.

Stell V. Mi
St»Hl II. LM.
Stolt (Stölte) III, 212. IV, 202,

Stolzenburg V, 414.

Storch V. III. IV, 2^.
Storch V, 424.

Storni V. II. 353 354-

Stornier III. lL
Straiendorfr v. L i21 (337) 430 (445)- Si£

(527)- 579 (600). S8t (601). II, 6^. 65. afi.

252. 2 54. 2 SQ. 262- 26J. 3Si Iii: 498. 499-

SO'- 643- 1117364. 395- 122. 421
476. SU. ~IV, 158. 21a, ii8. 222i
526. £22; 552; 602- V, ^ 20. Lza. 372,
585.

Strassburg (Strasburg) II, (LLl

Stratfelt V, 2^
Striberit (Siribcrich) III, 1-0. 171.

Ströfen v. I^ 40Q (420).

Strübing (52).

Struck II, 659.

Stninkede v. IV. ii8,

Stüdemann (Studmann) L (49t')- IV, 442. V.

377-

Studemund V, Ca.

Stuhr (Slouhr) III. 717.

Sturz (Sturt7) L m (382). V. 22,

Stöve (StüfT) II. 'IL lAA^ HA. V, 51.

Svantenins L a3 (94 )•

Suebting I. 64- 65.

Suckow V. L Joo (200. 552(571).
Suderow I\, -11

1

Suhm V. II, sei 504-

Suhr IV, 500.

Suhrbier (Zurbier) Ij 370 (379)- V. £2i:
Sülver V, LiL
Sueemihl (Susemiel) II, log. IV, 617.

SOeakind II, 52^.
Sugel (Su\vj;el)L 149 (IS'.I-

Sweder IV, 2^
Sylveke IV. 246,

T.

Tadewoldes L 454 (469)-

Tamm (r.itn) IV, ^oo.

Tank L 2^ (256).

Tarnewitz (Tarnevitr) v. II, 263. 368.

Tarnow L 396 (309). II, 39^111. s5o IV,

244.

Teohentin II, 668.

Tede II. 97
Tedran V, 580.

' TeWe« rv, 386:

j

Teissen II.

I

Teller V, 522.

Templin I, 5S4 'to;).

Te«8ien ilSLUillh
Testmann IV, s6i

Thier III, 412.
Thicme (Thimc) III, 466,
Thien (Tien) V. II, 373 690.

Tboms Ii 452 (474)-

Thormann II. 65. ii^. iij.

Thudendorp (Thouiencloq)) V. I, i^ö. 40S

(4"l)-

Thun V, II. 661. IV. 59. 529.

ThurecOW (Turekow) ], ^ (55). 603 (^57).

Tiburtiu» L 506 (523).

Tidemann II, 479-
Tiede (Tide) II, 443- HI, 224^
Tielke III, 56. 59.

Tiesenhusen v. L 223 1276';. III, 697.
Tilee IV, 495- V. 522,

Timm (Timme) IV, 124, V, 22.- Lii2-

Tienen (s. Thicn) v.

Titen V, 586,

Todde II. 272.

Toll (
Tolle) L 220 (293). V. 279.

Töllner v. L 82 (91).

Tttllner L 405 (4»6\

Tolzien (ToUihn) IV, 25;
Toms III. 25,

TSppel (Toppelius) L aio (379). 576 (596).
V, 48, 51.

Trallow IV. 541;
' Trapman IV, 400.

TrechOW (Tracho) V, 290.

Tregardt V, 387.

Treskow v. L 461 (477\
Tretew II, 36L m, 506.

' Trendelburg II, 97
Treuenfels v. III, 62; iV, 413. V. 39. fii.

Trog V, 50.

Trotha v. V, 142.

TBrck III, 474
Twestreng v. IV. 406.

Twist L 306 (309)-

Tye V, S22.

Tzolkow IV, 4i6.

Uhle III. Hl;
Ulrich (UUerich) III, 112; IV, 225.

Upahl IV, 112.
Userenlo (Iserlohn) V. III, 460.

Uterharck L 4ai (508,1

Uurne L 566 (585).

V.
Varneholt II, 143-

I

Velthusen II, 37 »35 202; 264,

Vendt V, UA
I

Vermehren III. 203.

Vick CVicke) I 112. (213). III. 162, IV, 291.

1 V,
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Vieregge C\'chrcRge, Vier«lt) v. L 236
'

322 (i27). (403)- 423 ^444). 152 (*^*^-

A6i (477) 462 U77)- <'47S\ 464 (4S0: 1

466 (.t8i). 11,221.112, III Jii: IvTiä;

1 S3 22^ £2^ 221. i2i: iü ^ • Sili 1

Vieth III. 3>o-

Vtetinghoff v. III. 429- IV, ji,
;

Vincke v. IV, 221: '

Vinke III. 477-

Virck V. 414.

Visschahl III. 2:iiL

VItzenhusen V, 5^8. I

VIeghe L 202 (210;.

Vogel IV. iiQ. V, 122.
j

Vogelsang vTlII, üi IV, 282^ 220. V, ü
1^ III,

Voisan L (37 s)-

VÜIcker fVölckers, Volckcr), II. 112. III. iL

IV. lou '

Volsche L iü (357).

VonneiliCh s. Neulich.
,

Vooght II, mo.
Voss V. III. 2S^ 202, IV, 82. 222- V,

114. zSü. 282, 2J2i ilL Uli
Voss (Vos) L L5i> C'si)- i62 (170). 37S LiM

380 (373)- m (6'S^ III, 341- V. 43- 44- .

52. 162: 444-
1

Vrame II. 222, I

Vreyholt L 152 (151).

Vot V, 2M-.

Vughc L ^ (^'9)-

W.

Wachenhusen H, 6S0.

Wackenitz V, 596.

Wackerbart (\VKcI;erbaith) v. II. 553- SIS
III. 43>- 535- 720. IV, Uli, i6i 2S&

289.

Wäde (Wedc) V. ^21.

Wädekifi II, 688.

Wahnschafft IV. 251,

Wag nknecht V, \^ 16^
Wahnke v. V, 1 14

Wake L 370
Wale L S40 (ssg).

Wallis ITI, Mi
Walsleben v. L 2'>5 (209) 297 (30'} 33' (337'

338 (343) ilA (439)- 427 :442). Ii, 325- 530.

33^. IY; ^ 394 395-

Walther (Walter) II, 2^2, IV, 22. V.

Walton L 9§. !M;
Wangelin v. III, 720. IV, 1^2. V, 41S. i^i,
Wandtschneider IV,

Warburg v. V. 200.

Wardenberg ( Wanlenburg) v. IV, 489. V, Joa

Wardmünd (\V.nniimin<)ci II, ^00. ;,6i.

Warendorp (Warcndortl, \\ nvL-ii>t">ip) V. L 213

(214)- 551 (57>)- IV Hl.
Warmer iTTs'Q
Warneke (\V.irnecke, Warncko, WariiLe) II. 6S-

<'44- Hl iLL
Warne L '5o dsij-

Warning IV. 512.

Warnow III, 477.

Warnstldt (Warnstedt) V. L 121 f488V S§1
(;t>7'. (600). III. 393- im IV, zS&.

4S6. S4S- V. II. 50,

Wartenberg v. V, 596.

Wascher V. iß2.

Wassermann II, 330-

Watow ^ S78-

Weber L Si (SH], IV. 375.

Wedege (Wedige) L 96 oS). 124 (127).

Wedel V. III. 31t

Wedow L 142 («SO
Wege V. 539.

Wegener III, 285, IV. 625.

Weide v. d. III. 215

Weiger L S's 1 1

Weinhagen v. III, 429-

Weise V, 557
Weider L 262 (264).

Welle L 123(125)

Weltzien (Wcltzin. Wehien, WchiiO L 3« .''327).

499 (Si 6). II, 26J, 366. 508. IV, ilS, 320
.>7o 375- 545- S^i. V, 412^

Wend hausen V. V, 4»^. 419-

Wendland v. III,

Wendt (Wcnt, Wente) L 2^2 (jOI I ilA (43ql

S62 LS82I
565 573-

II. 6^5, IV, 533- V, Äl. 435.

Wenkstern v. II, 222. III. itJ:

(v. dem, zum) III iaq.

tjz, V,

V,Werder v.

Werkmann II. 102, 165-

Werle s Mecklenburg.

Wesebom II. 294.

Weser v. III. 671.

Wesken V, 584.

Wessel L IM (469). 457 (472). IV, 241,

Wetmer L 218(219).

Westphalen v. III. ll.

Westphal (Westpfahl, Westf.ihl u. > w.) L 298

(30

0

370 (380)- 581 (601). III. SJ2. IV,

L2&. V. 161

Westendorp III, 533-

Wetstein (Wetzstein) II, 6^2, III, ^o.

Wc tenng v. III, 417-

Wettering II. 222,
Weyhe v. d. II, 553-

Weylandt V. 2^.
Wickede v. L 3i7 (362\ II. 386,

V, 113-

Wiechmann (Wichmann) II. 410. ^12,

Wien I. 53 (52^

Wiencke II. 681.

Wiese L 368(378)- 369 (37» 111.2^ IV, 37S.

Wietze in. 205.

Wieger fWioKcrt) L 567 (587)- H- 404-

Wiese (Wisc) III, 56» 6qS. 671. 678.

Wiggers L io6 (309). II, 105.

Wilcke (Wilcken. Wilcken^, Wilkinusi II, lOQ,

III, 55- «»öQ- IV. Ifi.

Wilde L (202^.

Wilgoba L 380 (373)-

Wilhelmi L 297i1öO.
Willebrand (W ilbraiitj 1^ 82 (84). 402 (420'. V. 43
Willrath III, 362.

Wilsnack L S23 (6»5)-

Windt II, 144

IV. 609,

III, 269,

d by Google
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Winkefmanii III, lafi. iv, iiii
Winkler L 445 i'46o).

Winter L 116 < ;S6). II, 143. III, L2fi. S49
Winterfeld v. lITSöi. III, 112, ^ IV,^

6o2i V, J5. u.
WipMrt III. 477-
Wirke« II, 202^
Wise s. Wiese.

Wische V. d. L 4'4 (426). 562 (s8i). s84 ^605).

Wtschcnann IV, ifi,

Witman V,

Witt (Witte) L 2fll (202). 2Qä (209). ^74 (384) .

IT, IV. 62. 147- joo. V, 2J2äL

Wittenburg (Wincnborch) L 567 (587\ II, 671.
III, iii,

Wittling HI. 697.

Witzendorff II, 511. V. 2IL
Wühler III. 706.

Wohnsfleth (Wohnsflöht) III. 12&.

Wölcke (Wöldke) III. yo, V. jSy.

Wolde V. L 215 (340). II, 5ü
Woldenbarch IV. 320
Wolf(\v..ifr, Wulf. Wulff) L ISO (isi). II. 264.

49S 51 6. III, 56. ^ 122. IV, 66^ 391
496. 568. V, 79. 223. 435.

Wolfradt V. V. 202.
Wolfleff L 264 (266).

Wellenberg L
Wollenweber v. II, 121,

Woller L 4ai (S08).

Wolter« V.

Wolzow V. m. 56.

Wopersnow v. II, 153.

Wordenhoff III, 550.
Woserin 1 1, 317.

Wostenbarg II. 668.

Wotinneke L 562 (587^
Wotzenitz V.

Wrangel v. II. ü. 400.

Wrede (Wreedc) V. V, 576.

Wrieberg v. II, 112.

Wrost L 281 99-

Wübbernitz III,

W«R«en IV, 562.

WHrzbMh V, äi.

Wiirzburg v. III, 12a.

Wüethof ni. i6j_ 167.

Wut«cetze L 200 (210).

Yde L 213 {2i4l

Zabel V. 568

Y.

Z.

I
Zachariae L S62 (581).

Zachow (Sachgow) IV. 475. 494. V, 544.
Zander III. 490. 521. IV. 375. 614. V, ^76.

Zarncke III. 473.
Zecherien L 421 (487) .

Zeiike V, 561.

Zeller V, 426, 427-

Zencker V. 52.

Zepelin (Zcplin) V. L 321 (406). II, 6^. V.
14- 30. 31- »44

Zeplin L 22* ^389)-

ZernotitzkylV, uji.

Zerrann IV, 6»

»

Ziel V,

Zilmcr ^^ 584.

Zimmermann V, 101.

ZittOW (Tzilltkow) II, 222,

Zitzow V, 242.
Zliemann s. Schliemann.

Züle V. III, 84, 22,

Zülow V. L 55- II, iio. 680. 6&i^ III, 550.
720. IV. 172. 381. 399.

Zurbier s. Suhrbier.
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Vepzeiehniss
der mit Werken vertretenen KQnstler.

(A. — Architekt, H. = Bildhauer, Ing. = Ingenieur. M. Maler, Mn. = Malerin.

Wo unter einem Namen mehrere Mitglieder einer Künstler- Familie zusammengefasst

smd, tritt der Zusatz Farn. [= Familie) ein.)

^l>tc ciiigckbuiinerteii Zahlen [nur bei dem ersten iiandej beziehen üicb

auf die Seiten der z^vciten .Aufl.igc.)

A.

Albin, Mn.. II. 62<2_ III. ioi, V. LSO,

Andreae, M
, I. 47 (4<)j)- III, 423' 494 66'-

665. IV. ^ 383 V, 409 440,

B.

Barka, A., II. uo. III. 2ii2. ifiJL

Berwald, B., II. 62Ü.

Block, .M. Farn.. I, üx 8^ 2J (94^. m
in; 118 (121 . 214 ;2I.S) 235 <2i6 . ^22,

{^27). II, Iii, III. 678

BSckel (Bökel). M . II, ^ IV, ülL. 2 Ii.

V, 1 Q' I

Bormann, B., IV, 2^ 2j<..

Braadin, a. u. H., L m (359). H. 2fi2. 20^
IV, 212. 214, 2JJ. 25^ i66. 399.

Brenen, Hinrik van, A., II, uj.
Brunow, B.. II. '2-1: l^'- 462.

Brunswig, a., II,

BÜlle, B., III. 22. loi. V, 179

Busch, Joh. Joach., A . III, 2^ 25^
Busch, Joh. Georg, B., III, 262^

C.

Canow, M., III. 21:
Cauer, B., IL sos-

Chiaramela, A . II, s86.

Coppens, B., II, SS9
Cornelius v., M., II, S'g

Cranach, M., v, 371.

D.

Daniel, A , III, ^ LLi
Oemmler, A , II, (>i7— «»24.

Dieussari, a. u. i?
, ^21 ' '''i4)- IV, 2-üi-

Döteber, B., III. 6^6, 659. IV. ^
Dü8«ler, Mn

,
IV, &2S

E.

Eckstein, B.. III, 212. 24i

F.

Findorff, M., III, 243—246.
Fischer-Poisson.M. K.mi . 11,292. 348. 404. 448-

S93. 672. III. 164. 206 ^^2. .S26. IV, 12^.

162. S£2i SS2i V, 42^ 429. 575-
Floht, M., III, Uli
Floris, B., IL sMi
Frey, a.. IV, 49%.

G.
Georg. A., II. iM.
Genschow, B-, II, ti^xx.

GillmeiSter. (jlasmaler. II, S72. 582. 592. 596.

IV, 367. V. 339. 488.

Grote, A.. II, 2^ 15

Hammerstein v., Ing., III. 202.

Hamilton de, M.. IV,

HaubiU, A., II, ^Sr $8^ 6oi. fiofi-

Haupt, A., V, y^.
Hcidelotr, A., IV, 306,

j

Hertzog, M . L 16^ (166). V, 582.

1 Hille, M., III, üS.
HoudoR, B., III, 251.

Kaplunger, B.. III, 2;»;. 2t;6. 257 2fiS.

Knesebeck v. d., Ing.. III. 202.

Kromroeny (Krummenev), M-, III, 637. 67S.

IV. 2n.
Kröger, A., II, ^Sr III, ^ iv.

S48, V, 3iO i2iL
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L.

Lange, M.. L <'555V H, 681. III, tjz.

43'- 457- I^, Siii ä2£L
Lenthe, Xi., L iZl (382). 386 (396). 391 (40a).

»7^ (6oo). II, üi: i2i; S2ii 526;
III, 2^1. IV. LIL 29^
36s. ^67. 374. 380- £22. 614, V, 240. 457T

LuCkOW, A.. II, 194.

M.

Marten» (MencnsX a., II, 25. i^iL

Möckel, A., III, .^00. 659. 665. 691. 700. 702.

IV. 433
Münster v., A.. II. 12S.

O.

Oenicke, Mn.. III, 2(0,

Orley van, M., IV, 234.

Oesterreich, M.. V, 30.

Overbeck, M., II, 388.

P.

Parr, A.-Fam., II, 553. 5S5. s86. IV, 254,

2S7- 353-
Pfannschmidt. Karl Gottfr., M.. II. sSy. ^91,

IV, 337-

Pfannschiaidt, Ernet, M., III, 22;.

Piloot, fierd Evert, Ing. u. aTII, 22A1
617 ff. III, zj^ 659.

Pommerencke, M-, L 525 («'»7) II. 663.

Q.
Quellinus, Thomas, n. IV,

R.

Ramp, A., L US ('37)-

RaHCh, Christian, 1).. II, 62

Renti, Ing., II, 528.

Rietschel, E., B., V, 196.

Rode, M., Tj 76 (78).

Rodtschilder, A.rTV, 2^
Roow, K., III, 365.

Rumeschotel (KumescotelX A., Ij u.

s.

Schadelock, A. h. I. 76 (7S).

Sohadow, B., I^ 262 ( 2T1 >

I

Sohaloken, M , i (84}.

Schinkel, A-, IV. 360.

Schmidt, Mn., II, 508.

Schröder, B.-Fam., II. sZ6. 5S7. s8q.

Schubert, .M.. V, ij^

I

Schunaoher, M., V, ^82,
Semper, a.. II. diA.

I

Seydewitz v., ing., III, 2^
1
Steinhäuser, B., II, ^Sj.

Stever, M
,
II, 61. ^36. III, 343- IV, 366, 362,

I

Stockmann, B., 1 (80). mfi ( io8).

I Strerapel, M., IV, 26.

Styier, A., II, 61a, V. LH.
I Sturm, A., II, S2i: 2q2.

Suhrlandt, M.-Kam., L 348 (3'>4)- 427 (442J.
II, 640. III. 146. zifi. 245. 246. 262. 265.

299- 328. V, ififl.

T.

Teehel, a., II, js^ IV, 533.

Thormaan, A., II. 38.

V.

Vischer, B., II, 556.

Voss, A., ^
Werner, B., III, 656. 659. IV. 525,
Wilck, .M-, II, 621.

Wilde, M.. II, 306. 383- 637-

Willebrand, A., II, sü,
Wilgohs, B

,
II, 586, 62^. IV, ^

Wolir, B., Hl, 212:
Wünsch, A., II, 622x



Verzcichniss
der mit Werken vertretenen Kunsthandwerker.

(B. — Bildhauer. Ct. — Goldschmied. Gg. - Glockengiesser. Gl. == Glaser.

M. = Maler. Mm. Maurermeister. T. Tischler. Zg. = Zinngiesser.

Zm. = Zimmemieister. Wo unter einem Namen mehrere Mitglieder einer Künstler-

Familie zusammengefasst sind, tritt der Zusatz Farn. [= Familie] ein.)

(Die cingcklammciicn Zahlen [nur l)ei dem ersten Handcj beziehen sich

auf die Seiten der zweiten .\uflagc.)

A.

Adam, a., h 405 (416). 410 (421).

Ahl8torfr, Zg
, IV, ?4L

Albrecht, Ed., tJg.. L 206 (299V üS (344).

i55v> 122(3^ 4 so (4661 II, 2;,X. 272.

516. sss. 663. 666 III, ^ 105. 146. 170-

210. 226. 297. 310. 369. 379. 431. s"^- ^9*-

IV, LLäL 114: aiL iMi ilL 2^ S2i;
6oQ. V. LL »47. iqo. 2M. 349. 414- 427.

442. 546. 561.

Albrecht, Th.. .Mm . L. Iii (i3Si-

Altrichter, (ig., V, 243-

Appelstädt, KunsUiiifcr, II, 630.

ArmOVitz (versehentlich cinm.il Witz, geleseoi.

(Ig., II, 407. 441- S"- III. 21: öj. So
IV. 470.

Astnunn, g., III, 382, iv, ujL Oij.

V, 44- 352:

B.

Baasz, Zg., V, 345. 352 375-

Bachmann, H., MI. 2^ 262.

Badino, Zicgier, III. 243.

Bauer, Kunslgänncr, III, 294-

Bauerfeit, M.. L ilZ (322).

Baumann, f>rgelh.iuer. L 4<>4 (4 '5).

Becker, c... L 62, ^ (i>i4). 405 (416). IV.

331-

Bechlin, Zg.. IV, jli Uli 286. 326. 3S1.

Beckmann (Hceckni.inn), It., II, 12; 4!l^
473-

Begun, (Jg. Kam., I, ^ S>^'). II. 2!LL IH-
»90- 353- 3''- 415- 43'- ;4l24 IV, iji

il«: iis, 291: 475. 495- 559- V, 6i 144,

191. 2fl£L 221. 262 298. 317. 323.

Behmen, G., V, uß. 317^

Behnke, Uhrmacher, III, 243-

Behrens, Friedr, It., III, 269.

Behrens, G., IV, i^^ 285.

Beitz, G., II, ii2.

Belitz, G., IV, LL2-

Belsen, Gl., IV, 3ot>.

Bergmann, l$ , L 2^
Bermann, Ii., II. iM^
Berner, G., II. 233
Berninger, H.. IV, 217.

Beumers, (!.. V. 264-

Beussmann, Zg., IV, 163. !;si.

Biber (Bieber), Cg. Kam.. III, 84. 123.

Bilenberg, G., II, 210.

Binke (Hinckc, Hinge), Gg., II, 404- III.

IV, 242, V. 78.

Bitterlich, g.. III, 308. IV, 509
Biaukogel ( ni.i\vkogci), Zg -i'.-im„ L iSi ußo)-
MO (y2S\. III, 706. IV, liU V. 43<''

BhefferTTT:. III, 243.

Bock, -M, III. 246.

Bdckenhagen, Knpferschniied, IV, 306.

Böhle, T., II. 82,

Bohn, G., IV, 407.

Boie, Gg., I, 412 (430)-

Boldt, T.. ni. 256,

Bomgard, G., II. 154.

Borchert, Zg . III, 215.

Börger, OtL'oH'auer. L 30-

Bernau. Mm , II, 5S6.

Bornemann, g , L 2s i9f>)- i2± (123 . 167
(i6o). 397 (407)' 40s Ui^>). 409 (421 ). 410
(43'). 423 (439). Iii (446»- 4iS (46.S>. 471

(487)- 477 i:494)- 502 (519). 5to (527':. 513
(53')- i2i (59^)- II, 210 ili V. 114. 299
586

Boiffi"(Uot), Mm., II, iSfi.

Borstelmann, Gg., III, 214, üS. 22^

d by Google



KUNSTHANDWERKER-REGISTER. 645

Both, B., m, 243,

Bfittcher, Heinr., (J.. II. arj, m. 400.

Böttcher, J., M., III, 75
Boyse, Zg., ^ (49S)- III, 706.

Brandenburg, B., 1^ 50
Brandner, G., l ^jl '3^4

)

Brandt, Gg.. II, 204 IV, s66.

Brentelin, Cg., IV, ai:
Brockmann, G.. II, iiS. III, ^61. 467.
Bromann, M., L «i:
Bruhn, T., L '4o"Tr4i).

Brun, Gr, III, 28ä,
Brunswig (Brunswjck). G.. L 222 (3-4 '0- illi

(388). III, 680. IV. 2S,
Burohard, Uhrm.. L ^,0.

Bosch, C, G., II, 330, III, 467.
Busch, J. J., B.. III. 263.

Busch, J. 6., T., IV, io6,

Busgl Q), Zg., IV, 620.

c.

Catame, Mm.. III, 26h.

Campen, van, s. Kämpen.
Castel, Gg., L 426 Uqi)- S72 (SQz)- HF, ii^.

132: IV. an.
Cato, G.. II, iM- 2',-^. 240. 294. 20Q.

.>S'' III, 444- 469. 476. 512.

Christian, T.. II, 586.

Christiansen, T., II, j^r ^Su III, dii, IV.

36 > . .i66.

Clement, Dachdecker, I\', -;o6

Cohn, G., IV, ü
Colhws, Gg.. IV, 87.

Collier, Gg. Familie, L iS^ (4^0)- III, Uo,
139- 420^ IV. V ±L liü* 360,

Conradi, G.. IV, ißh.

Cuny, G.. 1^ ^ (531:.

D.

Dabeistein, B. Fnm., II. £^3.
Däge, M., L 353 C359>-

Dam van, (Jr., II, 6 ,-. 6^ 1

.

in. 217. %n.
IV, 486.

Danckwardt, Gg., i[, 248. üi. ^ mu.
IV. 441.

Degener, Zg., L S'o (S2«). 513 (S.^' )• V, 541
DegtOW, Schmietl. II, <;sq.

Dehn, Drechsler, III, 243.

Deichert, Zm., V. isxl

Oenitz, G.. IV, 2^ 2_i_.

Denker, G,. II, 65.

Depner, Zg.. L m (38o).

Dewitz, G., III, Z2h.

Dingelstädt, M., III, 2^
Dittberg — (d l). G. F.ini., II. 350. 401. 6s 6.

Dixon, Zg. Fnm., III, 49S-
Drebing, Zg. Fam.. III, ^22: 'V, 4S6.

Dreyer, Töpfer, III, 243-

Dribhagen, M., L 1^8 (474).

Drümmer, G., III, 23.

Dunitz, G., III. 397-

Düren van, Ziegler, II, lSS. ^86. 603.

Düsing, G., III, 539.

E.
Ebel, G.. IV, 442
Eggeler, G., II. 200. 286.

Eggers, Gg., Ilt, 697-
Ehlers, Zg-, V, jej,

^ Eichner, M., L i6i (i66).

Emmerich, G., II, 6j. uIL 2S5.

Enderlein, G., III, 23.
Engel, Orgelb., II, 1 \7.

Einsiedel, Steinmetz. IV, 307,
Engelbrecht, G., IL 390-
Erdmann, G., II, 407.

Ernestin, Gg., IL 28s.
Ernst, G.. IL 632.. IV, 614, V. 44.
Evers, G., 1^ 64.

Ever», B, u. T., III, 284. IV, 453.

F.

Falk, G., II,

Fehmer, G., V, 26^
Fick, G., II. 122- ^ III. zii Z^: ifl^ im

26s. IV. LL2.

Finck, G., II, 414. 493. 504. 516. 683. III,

63. IV, löi 603.

Fischer, B.. IV. 566,
Floris, G.-Fam.. III, £12. 5^ IV. ij,

Fortdran, G., IV. liL

Fowtehen (Fowteke, Foutege). Gg., L 32 (93\
22 (2iL III. 362. IV, ^62,

Frehse, G., V, 25S.

Frese, G., n, 222:
Friedeberg, G., II, 405. IV. liS.
Friese, Orgclb., L (^u). 417 (429:. 443

(458)- II. 667. 669. III. 221. 272. 342.
364- Iil2. IV, 608.

i

Funck, G.. IV, Lifi.

I

Fungk, Steinmetz, II, 586.

Fues, Steinmetz, II, 586.

Fycke s. Vickc.

i G.

Bade, G.-F"am., II, III. 213. 250. 2S4. 294.
3»8. 22± 419- III. 469- 428, 499. V, 411.

Bade, Ürgelb., i^ 28

ßagci Gg". II. ilA, 516. III. 16^
Gehrhardt, G., III, lö^.

Geiger, Mm., IV, 306.

I

Geitner, Kupferschmied, III, 243.

Gerber, Seidenwirker, III, 251

.

I

Gerke ((Jercke), G.. L ßi- 96 (97).

Gerdt, M , l^ loj (iio).
' Gerdt, Glaser, II.

Gerike, G.. IV, txJL 5^ V, 412. 41,^.

Giese, G.-Fam-, 1, 326 r386^. 388 (39S). II, 2^0,
285. 361. 320, 407. 4t 1. 479- 512- 663. 665.
668. 678. III, 2niL 207. 226. 305. 306. v}7.
321. iMi 495; IV. LL liü. LZ2i V, 565.

I Giese, Zm., 11172^
I
GlavatZ (nicht (ilan-itz), Orgelb., Ij 78 {80).

; Gottespfennig, Zg. Fam., i, 290 (204I 297 (301'.

228 (30O. UA f3t9) 33ü UA ii»4)
iisiiMiMLÄdiAiüal ni. S42. 550
709. 717. 721.
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Gotthardt, G.-Fam.. V, 244,
Gräfe, r,\.. TIT, 2^
Grameisdorff, Kupferschmied, III, 267-

Grawert (Oravert), GK -Fam., II, joS. IV, LüL

Greve, M., iv, yo,
Griebe, M.. II, 396.

Grot, Gg , II. 99
Grote, T., L 22:
Groth, T., 108 (tto).

Grundtgrieper, /g., L j§a. <^78). ^76). 380

Gruneberg, M.. II, 442 .

Grützmacher, Gg., V. 161

Gudehus. M., I^ 41^ i v)2) .

Gudejohann, G., L juo (.jioj-

Guglielmi, M., V, ^

Henninger, G., IV, tji. 6io. 617. V, 410.

V, 70.

Henningk, Ovgelb., II, 470.

I

Henszky, Zg.. V, 387: 200 ha. ^
I S^L
Herbert. G., II, 67S.

; Hermann (Ilerm', Erzgicsser, IV. 4SI.
' Hermen s. Munster.

!

Heyden, Mm., IV, 506,

Heylandt, G., IV, ^^2:
Hinrich s. Bremen.

Hirt, Gg., II, 6^ 6^8. III. ££1. ^
i iM.
' Hoffgaard, M., l 26 (28)1

Hoffmann, Zg., III, ;^i2. 382.

j
Hohenachild (Ilohcnschildt , M , 1^ 2^. 103 (t.>-s

wH (iio). IV, 312

IV.

Haack, M.. L 22:
Haack, Gg. u. Kisengiessci-, L ai iSÜ: ill (382).

iL 657. III. 2iL 708. IV, 285.

390. 400. sog, fin V, SSO-

Haack, Schmied, III, 243
Haase, Klempner, IV, 306.

Hackens chmidt, Gg , V, 360. S73. s8s-

Hahn, Schmied, III, 243.

Hatbeck, G.. L 95 (96). 2^ (97)- (12.3).

274 (277)- 2QO (293). 297 (300)- 3»4 (3 18)

i22 (32S). 366 (37S)- 387 (.397). MO ' SO/

4^1 ('.o8). S06 (S23). ili (S3I)- III, 182..

493- So6- S30- 708. IV, 14. lüx 22- 12^
V, 41^4-

Händler, -M., 1^ 420 (507).

Hans, B. u. T., L «02 (no).

Hantelmann, Orgelb.. II, 136 .

Harck, G.. V, 182,

Hartigh (Hartig), B., L 25, 28 isi& fnol.

Hassenberg, B. u. T.. II, 3S9.

Hausbrandt, Gg. Fam.. L ijS (343). 348 (3S4i.

396 (407) 496 ''^t4). S6i (580). II, 22i
232. 241). 26 1 2S5. 298. 37S. 41 1. A18. 4SO.

47t. S04- Sl8. S96. 648. 6si. 659. 665. 669.

III, ifi, 12- 25. 25. Sn- ^22- 112, 122: 114:
212Q. aifi, 22i 30S. 12(1 ^62: i21: 421. 42i
47<'- 490. ,S49- IV. lÄ. ü 2i HL
267. 274- 27S. iSiL 290. 297. 304. 320. 407.

413. 46s. 489. S42. S7Q Ö17. 6i2- V, 40

Hecht, Zg., L 318 (323).

Hecht, Tüpfer. III. 24i
Helberg, M.. V, i^jq.

Heide v. d., Gg., III, Sü. m,
Heiden, G., III, 421. IV, 66. ma, iiiL 4S7.

458. 482. 506.

Heincke, G., IV, 626.

Heine, G., II, 6^
Heinersdorff, G.. L ^jl (384)- 5«o (S28)- II.

S12. 670. III, 142- 170. 19'- 2i2- 2_LiL 224.

297- 424- IV, V, S38.

Heintze (Hcinzc), Gg. Fam., III, 206» 2^2. 217.

IV, S09' Sil. S64- 626- Y, tu. 278. 121.

421. S36. S38. S4I- S73. 524.

Heitnann, b., II, ss9-

HMnninghusen (Heminmckhu'ien;;, Gg., II, S'6.

III, Ai>.

Hogehus, Gg., L iFJTül},
Hölscher, G., 17 S9^ UjiS), III, 709 IV. ^o.

71. 166. 227. 2S2. 313. ^26. 381 V, MJ.

iL: 41, 29S, 2IL
I Hornemann, G.-Fam.. L 63, liq (12^1. 27s
' 478 (494). II, 628,

Hossauer, G., ^ 464 (479) III. 91, IV. 36S.

477- V, 3 SS.

Hoycr, G.. L 274 (277).

Hulsemann, Zg., L 324 {^'»

;

Humbert, G., iv, 114. 307. V. 26J.

I

L J.

lakob, B., II. S52:

;

Jenssen, M., L 30 (30-
' Ipel, G.. III. 26,

Jheger, Gg.. III, 505.

llliM, Gg., L 450 U66). 580 (600). S84 (f'(^4\

IT. 590- 526. III. 212. 261, 304. 232: IV.
iXn 2A2. 26Q. 278. 290 ^07 313. 337, 40s.
533- 541- Sl^i 592 V. 52. yo. Lil.
161. 264. 284 287. 290, 32S- 340- 3S' 33^

3SS- 363- 365- 375- 387- i88.4U_42i.
424- 432 4ü 440. 442- 489- SQQ. 525.

S46. S68.

Jost, G.. II. Iii
JÜrst, G., III, IV. I2i 402, I22i fi67-

K.

Kahl, G., m, 62: ^
Kahle, Mm., L IM (to6).

Kihlert, T.. L 25,

Kampen v., Gg., II. 582. III. iü IV. ^
Kania, T., II. 5^
Kannengiesser, M.. V, 242.

Kaselowsky, M.. V, 58,

Kass, G.. V, 28i.
Kassuba, T., II,

Kerapener, M., L 46.

Kerfack, G., L 25 (S2i- 506 (S24'- IV, 24.

V. 349-

Kersten. Orgelb., L 4l6 fi02).

Keymann, Gg., II, 407-

Kielmann, G., IV, 247- V, 451.

Kindt, M.. L 161 (166).

KitzrOW, Kunstschlosser. III, 267.

Klähn, G., IV, V. S50,
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Klein, C, T, £67 (169). iM (170). 424 (439
4-^0 (A4f>)- 562 (S^l)-

Klevmann, G}rrirr~4>>7
Klingmann (Klinckmann, Klinkmann), It.. L

26 (28i: IV. 366,

Knüppel, Gg., V. i;q.

Koch — (H P K). G., II, 4 so

Koch, M., III, 2^ V, losL

Koch, Zm., III. 267.

KSneoke, Mm., II, 'i6o.

KSnemann, B.. II. £53.
KBnig, Zg., III. 461^

Konow = (A L K). G., L 22i (278). II, 62^
6^7. 648. III, Ml, V, zo.

Koop, Gl.. III, 267.

Köppen, G-, III, 521. IV, 22L
Kossei, B., II, aü
K9ster, M., IV, 217.

Krämer, G., l ^S7 (j6j). 22° ÜM
Krause, G., IV, 227.

Krause, M., L 41i (492)- HI. 659. IV, £Io.

Kreiten, g., iv, 2^
Kremer, Mm., II, 162.

Krische, G^., III. 9^:
Kröger, Orgelb.. IlTi^e.

Kröger, G., III, 680. 697.

Kröger, G., iv. 21^
Krüger, M., III, 24.^. 468. 47^ 678.

Krüger, M., V, ^
Krummbügel, Zg., V, 414. 424. 436. ^40. £68.

Krummstroh, G.. III, 142-

Krus, B.. III, 8^
Krusemark, Ii.. V, sq6.

Kuchmeister. Gg., V. 400-

Kühl, Gg., UI, 6S.

Kartz, G., III, i^r 175. IV, 27. 407. 614
V. 2SI. 264. 2^iS. 270.

Karz, G., III, 6i,

L.

Ladegast, Orgelb., II, ss'-

Lanpert, B., III. iM.
Laadre, Gg., II. ^bo. 5^8. 5^5^. i^s. 667, III,

302. .{Sy. IV. 506,

Laagberg, M., III, 475.

Lange, Kunstschmied, III, 24V
Lau, M.. III,

Lauterbeck, M., III, 659
Lavenpries, (Jg., 1^ m.
Lehmann, G. Fam., L iLL 25 <^97). 26 (97). 414

(426). 424 (439). 478 (494). 584 (604). III,

S46. 716. V,

LahltMl, Gelbgiesser. II, 6^ Lä2i l^li-

LellMaRn, G.. IV, 2&L
Lembke, G., L (582). V, 22,
Lenthe, Graveur, II. 355^ 412. S04- HI, 422.

495- S03. IV. S5'
Leonhardt. G

, I^ 118 (32;,).

Lenz, l.iit;icsscT, IVTsoj,
LepZOW, M.. IV. £Ji:
Lilie, Mm., III, 266,

Lippert, Gelhgiesser, IV, f,q6.

Lippold, G.-Fam , V. fti^ t }o. 144. 258. 41

Livonitts, G.. IV, 226. 262, j9L V. 20, 62,

Lofberg (l.ofberg). Gg., III. U4- IV, L2h

Lohe V., G . V. 2^
Lohr, Steiiinietr, III, 2(,G.

Lomberg, G.. IV. 27s-

Lübcke, G , L 224 (277).

Lüdeke, Mm., V, i^u ij^
Ludewig, G., V, 1^70

Lyra v., Mm., II, jjis.

Madaus, g., II, ^
Magnus ^ (P M). <i

. II. 4S4.
Malm, lopfer, II, 6.^«i.

Mancke, Gg.. V, 38s.

Marggraf, M.. L 25.

Marne de, Drechsler, III, 24.^

Marx, Orgelb., L 25.

Maschmann, M.. III. 104.

MattheS (Math», Matte , Gg.-F.im.. L ill (1 14\
V, im. 576.

Mebert, Gg., V, 440. 583. 592.

Mehler, Gg., II, 222. 293. 4Q0. 676. III, 20^.

IV. 148, sili
Mehlmann, Zg., IV, rjr.

Meier, T„ II. 551.

Menckin, G., II.

Mestlin, G., IV. lSi 42: 181, 226. 227. 2qi.

Ul^ ^ V, iJL 73^ ISh
105. l6i. 2ü 200. 220. iLL, 415.- Si^ 573.

Meyer, Ii., Ij loS (uo). 140(142).

Meyer, Otto Gerh., (ig
, L uo (112). 153 (i55\

156 (362). 322 079;- 122 (388). ii2 (S31)-

II. 42L 5^3: 632. III, ^ 332: i^i: 444-

4S9- 487. 4«)q. 527. 530. 702. IV. liL loi.

4^6. 61 1. V^, 1^ 40 4S. 2r|,S-

Meyer, Joh. Chr., Gg
, V, 22: 162; ioa 21;.

243. 2 so. ;io. 32 s. 361. 387.

Meyer, Joh. Chr. Friedr., Gg., V. 306.

Meyer, Joh. Casp., Gg., III. 30, 21^
Meyer, r.. IV. 337-

Meyfeld, Gg.. III. ij^
Meyne, Kupfcrichmied, IV. >6i.

Michael, G.. L 362(328]: HI-
Michael, g., IV, 413. 4s8.

Michaelsen (Michelsen\ M., II, I04- 133. 150.

328. IV.^ V. Ii
Michel, Mm., II, i£& 603.

Michel, M., L 122 ("o)-

Midow, B.. IV, 212,

Miltzow, Gg., V, 250.

Möhrer, T.. II, 581.

Moll, G., L 405 (416).

Möller, B.. rrka, 52:
Möller, Hans, g.. II. 2^8,

Möller, Joh. Christoph, g., L so6 (523)-

Möller, T., I,

Möller, T., TV. 322:
Molstorf, G., L il6 (S96). IV, lü 3S2, V,

1 16 147. 244.

Mönkehagen, Gg , L H: LS* ('S4)- 189 (190).

282 (»93)- 325 (309)- 356 (362I 325 (3SSI.

III, 332, 534. 142. S50. 704. IV. 22 III.

I20. 127. 404, V, 50. lOZ. S08.
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Mor«, Orßelb., IT,
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